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Anmerkung. 


Wenn meine Leſer Nutzen und Erbauung von dieſem Buch 
haben wollen, fo müſſen fle ja nicht hin und wieder Stücke ber 
ausleſen, fo wie ed ihnen die Neugierde eingibt, fondern fie 
müflen vorne an der Einleitung anfangen, und mit unpartheii« 
fhem Gemüth das Ganze ruhig und mit Gott ergebenem Ser: 

‘zen duschitudieren, und im Licht der Wahrheit prüfen; Vorur⸗ 
theile und vorgefaßte Meinungen trüben dad Auge des Blau 
bens, und die Neugierde ſchwächt das ruhige Forſchen nach dem 
wahren Sinn‘ des Geiftes der Weiffagung. | 
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hy 
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Einleitung. 
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Ip will den Wahrheit fuchenden Lefer nicht mit einer weits 
läuftigen Vorrede aufhalten, ſondern nur einige wichtige 
Punkte, die zum Verſtand und zur Berichtigung, des ganzen 
Werks durchaus .ndthig find, und Daher vorher gelefen wers 
den muͤſſen, erdrtern. 
Bei der Menge wohl oder übel gerathener Auslegungen 
der Apocalypfe konnte wohl Jemand gleich Unfangs bei Er: 
blidung diefes Buchs mit Unmuth ausrufen, oder benfen: 
Abermald eine vergeblihe Mühe! — wenn dod) bie guten 
Leute aufhdrten, eine Weiffagung zu erklären, die nicht ers 
tlärt werden Fann! — Oder ein anderer glaubt: Bengel und 
feine Nachfolger hätten diefe Materie erfchdpft, wozu alfo noch 
eine wiederholte Erklärung ? 
Diefen und Allen, welche glei) Anfangs, ohne mein Werk 
gelefen zu haben, darüber ſchon aburtheilen, lege ich folgen⸗ 
des zur Beherzigung wor, und aͤberlaſe ihnen dann zu thus, 
was ihnen ihr Herz fagt. 
Meder Rauhmſucht noch Geldſucht kounte mi sur Aude 
arbeitung dieſes Werks beftimmen; dem die Apocalypſe iſt 
heut zu Tage fein Gegenftand biefer Ant; dann Hätte ich eut⸗ 
"weder stwas aus ber Kantiſchen: Philoſophie, oder einen ode ‘ 
Roman vor die Hamd.nehmen müßten; bloß allein die Ber 
snerfung, daß es jetzt fehr viele gute und rechtichaffene Chris 
en gibt, bie die wichtigen Vorfälle unferer Zeit mit Bruche 
üden aus: der Dffenbarung Johannis vergleichen, wo Fe 
ann einige Aehnlichkeit finden, alfofast urtheilen und glau⸗ 

en, fie Yirtem:die Erfüllung ‚der Weiſſagung gruuffeng.bat .. 
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hat mich bewogen, dieſe ſchwere und muͤhſame Arheit zu un⸗ 
ternehmen. Es iſt unglaublich, wie haͤufig jetzt die erhabe⸗ 
nen Hieroglyphen dieſer heiligen Urkunde auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit angewendet werden; — im Ganzen trifft der 
allgemeine Forſchungsgeiſt der wahren Chriſten ganz genau 
den rechten Punkt, und dieſes war zu wichtigen Zeitpunkten 
immer der Fall, folglich thut dieſe goͤttliche Schrift ihre ge⸗ 


hoͤrige Wirkung; aber weil der menſchliche Vorwitz die Um⸗ | 


ftände der Zukunft zu genau wiffen will, fo geht er dann 
leicht zu weit, er wähnt, räth und vermuthet, läßt auch wohl 
feinen Bahn, Errathung und Vermuthung befaunt werden, 


oder gar drucken, und wenns dann hernach ander geht, fo | 


grämt ſich der Nechtfchaffene, der Spötter fpottet laut, ber 


Schwachglaͤubige fcheitert vollende, und der Urheber der Hy⸗ 


pothefe wird zu Schanden. 
Die Apocalypfe ift ein großes, ſchoͤnes und in allen Thei⸗ 
Ien zufammenhängendes Ganze; Fein einzelner Theil läßt fich 


für fih allein und außer dem Zufammenhange ficher erklären, 


fer ift: Eine bildfiche Vorherſagung der ganzen Gefchichte des 


man muß erft den Zweck * Buchs wiſſen, und die⸗ 
Kampfs zwiſchen dem Erldfer und dem Verderber des 


Menſchen⸗Geſchlechts, von Johannes an, bis in die Eünfs 


tige Ewigkeit hinein; jedes Bild bat da feine angewiefene 
Stelle, die ihm die Ordnung des Geſichts und deſſen Erzaͤh⸗ 
lung anweifet — dahin gehört ed, dahin muß aud feine 


‚Erfüllung gedeutet werben, und nirgends anders, und wennd 


auch noch ſo wahrſcheinlich ſchien. 
Dieſes iſt ein unumftbßlicher Grundſatz⸗ den die Ertlaͤrung 
der Offenbarung Jotannis in jeder Zeile beobachten muß, 


und wo dad ‚gefchieht, da, wird wenigitens in der Haupt⸗ 


fache nicht gefehlt; "befolgt man aber diefe Regel nicht, fo 
geräch man auf Abwege, man verirrt fih, man mag auch 
übrigens fo. vorſichtig ſeyn, wie man will. Ich babe alfo 
tein und fo unparteiiſch ald mix möglich war, jenen Grund⸗ 
fat ind Yuge gefaßt, und der chriſtliche PLefer mag urtheilen, 
ob. und in wieferue ich ihn befulgt habe. 

Die erſte Urſache alfo, warum ich dieſes Buch geſchrieben 
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Gabe, il: Die wahren Verehrer YJefu für die voreiligen 
und unreifen Anwendungen ber einzelnen Bilder der Apoca⸗ 
lypſe auf gewiſſe Vorfälle unferer- Zeit zu warnen, und ihren 
die wahre Methode zu zeigen, wie diefed heilige Buch ges 
braucht werden fol. 

Hiezu kommt aber nun noch ein wichtiger Umſtand: "Der 
felige Pralat Bengel bat in den vierziger jahren dieſes 
Fahrhunderts die Apocalypje fo bearbeitet, erklärt und ins. 
Kicht gefett, daß ſeit Johannis Zeiten bis auf den heutigen 
Tag keiner unter allen Auslegern ihm an die Seite geist 
werden kann. Seine prophetifche Zeitrechnung ift ein fo 
bewundernswuͤrdiges Syftem, daß es Erflaunen erregt, ſo⸗ 
bald es deutlich erkannt wird; durch dieſes Syſtem wird die 
Zeitrechnung der Welt nicht nur, foudern fogar das Zweifels 
bafte in gewiffen aſtronomiſchen Berechnungen berichtigt. 
Goͤttliche Offenbarung ift diefes Spyſtem ‚wohl nicht, aber. 
gewiß eine unter Leitung ber Borfehung entftaudene hoͤchſt⸗ 
wichtige Erfindung, wodurch nicht allein die geheimen Zeiten 
in der Apocalypfe, fondern auch in andern prophetiſchen 
Schriften richtig entwicelt und beftimmt werden Tonnen. 
Wem die Bengelfchen Schriften zu weitlänftig und zu koſt⸗ 
bar find, der finder alles diefes in folgendem Buch vortreff⸗ 
lich) ausgefährt und berechnet: „Einleitung zu näherer amd 
deutlicher Aufklaͤrung der Offenbarung Jeſu Chriſti, oder 
St. Johannis, nad) Chronologie und Gefchichte, ala Bei⸗ 
trag zum Beweis ,. daß Bengels apocalpptifches Syſtem das 
Wahre’ fey. Carlsruhe 1785. bei Michael Macklot.“ 

Was aber nun diefem Syſtem das größte Gewicht uud 
den hoͤchſten Grad der Wahrfcheinlichkeit gibt, das iſt: Daß 
es fo außerordentlich. pünktlich eintrifft, und nach Bengels 

Tod befonders in unfern Tagen bergeftalt eingetroffen tft, 
daß gar Fein Zweifel mehr über deffen Wahrheit entftehen 
Tann; aber eben diefer hohe Grad der Gewißheit in dem 
Bengelfchen Zeitrechnungöfpften, gibt nun feiner Upocalppfe 
überhaupt eine folche Autorität, daß man ihr nun in. allen 
Übrigen Stuͤcken biindlings glaubt; das follte man nicht thum, 
weil der felige Manu in einigen Stuͤcken das rechte Ziel 
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gewiß wicht-getroffen Kat; denn er hält die Erde für Mften, 
das Meer für Europa, die Stroͤme und Baͤume für Egyp⸗ 
von, u. |. w. Davaus folgt alſo nun: Daß das Thier aus 

- ver Erden aus Afien entftchen muß. Da wir nun noch nichts 
von einem folchen Thier in Aſien wiffen, fo ift e& nach Ben; 
gel noch nicht aufgeftiegen, und hat doch fchon ſo lange feis 
wen Unfug getrieben, welches auch nach Apor, 15. nicht ame | 
derd ſeyn kann. Erde, Meer und Ströme, wie. auch bie | 
Bäume, haben in der hohen Offenbarung. verfchiebene, aber 
fehr regelmäßige Bedeutungen, die man nicht verfehlen kaun, 
wenn man mur jedes Orts die Beziehung dazu nimmt, is 

welchen fie mit den uͤbrigen Bildern fiehen, wie der Lofer in 
meiner Erklärung bald bemesfen wird, 

Dergleichen menfchliche Fehler, die in des vortrefflichen | 
sad frommen Mannes erklaͤrren Qffeubarumg mit 
eingeichlichen find, machen nun, DaB man nach vieles erwar⸗ 
tet, das ſchau unvermerft voruͤbergegangen iſt, oder das ganz 
anberd geſchehen wird, als man ſichs vorgeſtellt hat: woher 
eo denn kommen kaun, Daß mans gar nicht bemerkt, und dar⸗ 
Über die Termine. verfehlt, u. ſ. w. Die Haupturſache von 
dieſer ſehr verzeihlichen Schwaͤche des großen Manned. lag 
wohl in feiner aͤußerſt gewiflenhaften Riengfilichkeit, ja bei 

drm trockenen Buchſtaben der Apocalypfe zu bleiben, weit er 
auch diefen für goͤttlich halten mochte, welches doch gewiß der 
Fall nicht iſt: Nur da, wo ihm Chriſtus oder ein Engel. .ets 
was Dictirg, wie 3. E. die fieben Briefe, da iſt alles, auch 
der Buchflabe göttlich; aber wo Johannes befchreibt, was | 
er gefehen und gehdrt bat, da bedient er fich feiner ihm nar 
ehrlichen Ned: und Schreibarten, da müffen win alſo auf die 
Samen und nicht auf die Werte jeden, wenn wir ihn erklaͤ⸗ 
ren wollen. 

Dieſe zuchſtaͤbliche Aengſtlichbeit merk man: in Bengels 
—— Erklaͤrungen alleuthalben, und beſenders auch 

in feines Ueberſetzung des Textes ber Offenbarung. Hiezu 

kommt aber noch eins: Bengel fowohl als feine Nachfoiger, 
auch der ungenaunte Verfaſſer des oben angefuͤhrten Carls⸗ 
ruher Buchs, legen.den Theil ber Offenbarung, ber entweder 
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wirklich, oder. nach ihrer Meinung much: zukuͤnftig iſt, wie ich 
fehr fuͤrchte, zu buchſtaͤblich mad wenn ichs ſagen darf, zu 
kraß aus; wenn das num in der nahen Zukunft nicht fo eine. 
triffe; fo fällt dann der Berbache ber Unrichtigkeit auf das 
ganze Bengeliche Syſtem, oder ger auf die hake Offenbarung 
felbft,, welches ein unerfeßlicher Schade filr den Liebhaber 
des göttlichen Worts ſeyn wuͤrde, weil er dadurch gerade zu 
der Zeit, wo er dieſes Wort der Geduld und ber Hoffuung 
am nöthigften braucht, mißleitet und irre gemacht wird. 
Bengel fetbft war. woch am bebuefamften, viele feiner. Rache 
folger aber find fo freimuͤthig, Tag und Stunden unh More 
fälle fo genau zu beſtimmen, al& wenn gat feiue Grage mein 
von der Richtigkeit der VBengelfsben : Bermüuthuugen seit, 
und. das if fehr mißlich und gefährlich. ' 

Die zweite Daupturfache, "warum: ich Diele Arbeit uoter⸗ 
nah, warsalfe: Nach beftem- Miſſen und Gewiſſen des (akia 
gen vortrefflichen, und ich mag wohl fagen, heiligen Mana 
ned Ehre, und fein herrliches Syſtem fir Mißverftand und 
Mißbrauch. zu reiten, und dudurch zugleich auch Deu Ehriſten 
unferer Zeit ben Weg zu beſſerer Einfiche in die erhabene 
Weiſſagnug des neuen Bundes, zur Stärkung des Glaubens) 
zu bahnen, deren er in unſern Tagen fo ſehr bedatf. 

Uebhrigens find mir zwei. Dinge in der Beugelſchen Er⸗ 
Härung\'nocdh immer dunkelz Einmal kaun ich nicht begrei⸗ 
fen, warum er die Briefe an die firben Gemeinden für wicht 
prophetifch erklärt, da ffe Doch, wenn fie das nicht find,: fa 
ganz zwecklos da fichen ? — und dann auch, warum er zwei⸗ 
mal tasfend Jahre zum herrlichen. Meiche Ehrifti auſetzt, da 
doch bad Alles fein Syſtem fp wenig als die Offenbarung 
felbft nothwendig macht? — Seine Gründe dazu find wicht 
überzeugend; der Lefer wirb an den gehörigen Orten finden, 
warum ich darin von ihm abgegahgen bin. 

Diefe zogen Hauptgruͤnde mbgen zu meiner Rechtfertigung, 
warum ich Die Menge der Schriften über die Npocalypfe 
durch die meinige noch wermehrs habe? genug fern. Ich 
wende mich alfo noch zum zweiten Theil Diefer Einleitung. 

Damit die Lefer dieſes Buchs, weiches ſich auch, wie es 
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wirt anders ſeyn kome, anf Bengels Zelerechrungsſyſtemn 
gnuͤndet, weil das hoͤchſt waheſcheinlich das Einzige — 
iſt, nicht wöthig haben mögen, des feligen Mannes, oder 

auch feiner Machfolger Schriften zu kaufen, um die meinige 
zu verfichen, fo will ich dieſes Syſtem bier in der Kuͤrze, 
aber doch hinlänglich vollſtaͤndig darſtellen. 

Es gibt in der Apocalypfe zweierlei Zeiten: 1) Gcheime 
prophetifche, und. 2). natärliche Beiten fo wie wie 
fie im gemeinen Leben beſtimmen. 

- Die prophetifchen Zeiten werden entiweber mit dem —* 
chen Namen benennt, den wir auch den natuͤrlichen beilegen, 
ob fie gleich weit Säuger- find, wie 3. B. bie 43 Monate der 
Währung des Thiers; oder fie haben unbeſtimmte Benen⸗ 
nungen, aber Doch eine beſtimmte Dauer, wie 3. B. bie eine 
Seit, zwo Zeiten und eine halbe Zeit des Weißes in der Wuͤ⸗ 
fen, uud der Zeitlauf, welchen wie Seelen unter dem tue 
nach ruhen mußten, weldgen Bengel deu Ehronus neunt. 

Die natürlichen Zeiten, welche in ber - Offenbarung‘ vorkome 
men, find bie 666 Jahre der Währung des Thiers, Kap. 18, 
®. 18. und dann die 1000 Fahre des Reichs Chriſti In 
Erden; beide werden im Dext entweder ausdruͤcklich, oder 
durch die Umflände ihrer Währung als ſolche bekimmt. 

Da wir die natürlichen Zeiten Teunen, und wiflen, wie 
groß fie find, fo koͤnnen wir auch die geheimen propherifchen 
Zeiten nach ihnen beſtimmen, ſobald ein Schligfel gegeben wird, 
welcher anzeigt, wie fich bie leßteren zu ben erftern verhalten, 

Diefer Schläffel muß in der Offenbarung. gegeben werben, 
fonft wären fie ganz zwecktos; benn fobald die. aporalyptis 
ſchen Zeiten, menigftens. nicht ungefähr, beftimme werben 
Sonmen, ſo kann fie als Weiffagung gar nichts nuͤtzen. 

Da ed aber auch bei Weiffagungen nothwendig ift, daß 
‘fe bis auf einen gewiſſen Grad dunkel bleiben, bamit: ber 
Widerfacher den Plan Gottes nicht erratke, und auch aus 
eben dem Grunde die-Zeitpunlte, wo bie apocalyptiſchen Zei⸗ 
ven anfangen, für den Glaubigen zwar hinlänglich gewiß, 
für den Zweifler aber nicht deutlich genug beſtimmt find, fo 
wurde auch jeder Schlaͤſſel gleichſam ins Ganze verſteckt. Be 

ın Weisheit hat, der mag ihn ſuchen. 


1 
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Das 158. Kapttel enthält iha; wiriend anders iſt er zu 
finden. Dort heiße ed im bien, Vers: Und es wurd im - 
(dem Thier aus dem Meer) Gewalt gegeben, zwei und 
Yierzig Monate lang zu wirken. Nach dem natuͤrlichen 
Zeitmaaß wären dad drei und ein halb Jahr; da aber alles. 
das, was biefed Thier, der Weiffagung zufolge, ausrichten: 
ſoll oder wird, unmöglich in einer fo Turzen Zeit gefchehen, 
Tamm, fo muͤſſen diefe 42 Monate eine prophetifche Zeit fees 
: Am Schluß dieſes dreizehnten Kapitels im 18ten Werd 
beißt es nach meiner gewiß richtigen Ueberſetzung: Heer ih 
die Weisheit — wer Beurtheilungstraft Hat, ber kn 
rechne die Zahl des Thiers; demm es ift eine Meufepenebl, 
umd bie Zahl deſſelben iſt ſechs hundert ſechs und ſechzig. — 
Bengel, der ungenannte Verfaſſer des Garlsruher Bud, 
umd ich, haben bei dieſer Stelle bewieſen, daß biefe 666: bie 
Anzahl der Regierungsjahre des Thiers aus dem Meor nad). 
menſchlicher Rechnungsart beſtimmen; die übrigen Yimwene 
dangen ber Zahl 666.auf gewiſſe Namen oder Sachen. terre 
ben deöwegen baburch nicht ausgeſchloffen. Da nun Kits 
dem, ber Benrtheilungdfraft genug hat., dad Rechnen anger 
rathen wird, and da ed auddrädlich Heißt: Hier ift die Meise 
beit — und über. das Alles, da bie Befchichte des laufenden 
1739ſten Jahrs Die Yelklomımenfie Wahrheit dieſes Evans 
ber. 666 Negieruungds.ober Gewaltjahre befegelt; ſo liegt ben 
Schluͤſſel ganz .zuverkäßig in dieſer Stelle: 

. Da inden —— ontejchtrginhugiit mern, Ä 
fo lauter. »iefer, Schläffel fo:  . .; 

42: x .phetifche Monate geben. ‚666 "Reudeniaier, wit 
viel gibt 1 prophetiſcher Monat? — ſo laͤßt ſich auch. mm 
berechnen, wie groß eine. peophetifche Sekunde, Dinwen: 
Stunde, Tag, Woche uud Jahr ſey? 

Bu. einer beilaͤufigen Zeitbeſtimmung wire dieß wohl. ge⸗ 
ung ; ba aber durch die Berechnung ker: prophetiſchen 2 
welche eine unbeſtimmie Benennung haben, nemlichdes 
viertehalb Weibszeiten, der wenigen Zeit des Drachen⸗ Bub 
des Chronus ber Blutzeugen unter dem Aitar, jene bbAdch 
genauer beſtimmt werden, und dadanch, daunerſt dano valle 
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Iusımene: VDegliſch⸗ dpecalyptiſche Mechunugkinften - wei- 
ches yar. Beſtimmung aller praphetifchen Zeiten in ber Bibel, 
und fogar zur Berichtigung eflsonenuifehen Berechnungen, uud 
der gefammten Weltdauer fü vertrefflich iſt, volendet, Die 
apocalpptiſche Progreſſion dargeſteilt wird; ſo muß man num 
auch. noch zuerſt dieſe Zeiten von umnbeflimmmpter Beuennung 
aubfindig machen: dann erft Zaun jene Berechnung der erſten 
prophetiſchen Zeiten aufs genaufte zu Stande: gebracht werben. 

Das Wort Zeit M au ſich ein unbeſtimmter Ausdruck, 
ud: tan anders nicht als durch Wergleichung mit beſtimm⸗ 
bei Zeiten oder Zeitmaaßen verſtaͤndlich demacht werden. 

. WBengek,. und ber ungemannte Berfailer des Carlsruher 
Due schen einen Außerfö ſchweren und muͤh ſamen Rechnungs⸗ 
weg, auf weichen ihnen wenige meiner Lefer werben felgen 
BRanen, baügegem if er aber dann auch ficher und in hohem 
Grad Aberzengend. Ich ſuchte daher 'eimen andern, jedem 
“ wweiner Lofer verſtaͤndlichen Auffchluß über diefe geheime um 
beſtimmte Zeiten, und :fand zu meiner Bewunderung dem 
Schluͤſſei dazu ebenfalls in der Zahl 666 —! auch dieſer 
Aefſchluß if. ficher und. vollkommen aͤberzeugend. 

Die Zahl 666 befbeht aus drei Gliedern, nämlich 600, 60 
md 6; jedes dieſer Glieder ik; num zwar eine Zeit, aber die 
gorite ift zehumal länger ald die dritte, und die erfte zehn⸗ 
mal länger als hie zweite; inbeffen ſtehen einmal dreimal 6 
da, und jede diefer 6 bezeichnet eine Zelt; die Zahl. 666 bes 
ſPinut abſo Ixine zwei, leine vier, fonbern genau brei. Zeiten. 

Denn ich alfp mit 8 in 666 dividire, ſo befäme ich. 229 
Inhre zu einer Zeit, folglich 111 zur halben Zeit; dieſe 111 
fs auch Barum merkwuͤrdig, weil nad) einer alten Tradi⸗ 
ston 111 Paͤbſte ſeyn werden, und mau ſchon lang 6 Sabre, 
ald das mittlere Berhältmiß der Regierungsjahre eines Pab⸗ 
ſtes, angenmumen.bat, Man ſehe meine Erklärung Äber den 
ABten. Ders des 18ten Kapitels; wenn ib 111 Yäpfte mit 
6: ——— multipliciee , ſo kommt wieder die Zahl 

v , u 

" Diefer Gap iſt nun zwar a priori angenormmen und nichts 

wei ’:alb eine. Hppotheſe; nimmt man aber nun beu Be⸗ 
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weis a posteriant aus der Geſchechte hinza, Ye’ wirde er ges 
wiß und überzeugend. (Man lefe bier meine Erklärung be& 
fo eben angefäßtten 18. Verſes bed 13. Kapitels.) I Jahn 
1059 begonn der gte Flug des Gonnenweibes in bie. Wäfle, 
Kap. 13. B. 14. und in eben dieſem Jahr begann auch die 
erfte antfernute Auſtalt zum Aufſteigen des Thiers aus. des 
Meer; von bier au. Saufen ana bie: viertehalb Weib oeieen 
mid den Thiereszeiten nebeneinander fort. 

Dad 1725fte Jahr iſt fo wichtig in den viertehalb Zeiten 
des ; Sonnenweibes , daß ed. nothwendig eine Hauptepochs 
ausmachen muß, ©, meine Erklärung des 14ten WBerfes 
bed 21. Kapitels. Da nun in Jahr 1069 bie viertehalb 
Zeiten anfangen, nad von ba an bis 1795 genau 666 Jahs 
verflöffen find, fo muͤſſen dieſe 666 Jahr. ein merkwuͤrdiget 
und beftimmter Theil der viertehalb Zeiten fyn? - : 

 NB. Bei der Anwendung der Apocalytiſchen Zeitrechnung 
anf die Gefchichte, um ber Erfüllung ber Weiffagung nachzu⸗ 
fpären, braucht man auf den Heinen Uuterfchied zwiſchen 
Mond : und Sonnenjahren nicht Ruͤckſicht zu nehmmen, Dem 
die alte Gefchichte erzähle die Umſtaͤnde mie fo genau‘, daß 
man bie Erfüllung.auf Tage und Beunben beſtimmen Thnnte, 
Wenn diefe 666. eiw. beſtimmter Theil der viertehalb Zeis 
ten find, fo müffen fe entweder eine Kalbe ‚ober. eine ganze; 
oder zwei, oder drei Zeiten feyn. ‚Wären 666 Jahre eine 
balbe Zeit, fo betrügen bie viertehalb Zeiten. 4662 Yale $ 
wären fie eine ganze Zeit, ſo betruͤgen ſte 2331 Jahre, mid 
wollte man fie als zwei Zeiten, folglich 358 für eine Zeit 
anehmen, fo machten bie Weibszeiten 11654 Jahr aus; 
alle drei Summen’ aber find viel zu groß, und paffen gar 
nicht zum Ganzen des Apocalypfe. 

Es bleibt alfo nichts anders uͤbrig, als, die 666 Jahre 
müffen entweder drei oder gar viertehalb Zeiten ſelbſt ſeyn; 
im letzern Fall müßte im Jahr 1725 das Schickſal des Sans 
nesweibes entſchieden worden ſeyu, das iſt aber nicht der 
Fall; denn fie lebt noch immer in der Wuͤſte fort, folglich 
bleibt nichts anders übrig, al& daß die 666 Jahre dreien 
Zeiten gleich find, und daß 222 Jahre eine Zeit ausmachen. 


4: &inleitang. 


: Die wiertehalb. Zeiten merben alfo beſtinunt: Wenn ich eine 

Het 293, zwei Zeiten. 444, und eine halbe Zeit 111 zuſam⸗ 
men abdire; geſchieht dieſes, fo bekomme ich 777 Jahre für 
bie viertehnib Zeiten des Sounenweibed in der Miften. 

Hier entdecken ſich nun ſchon die. Bruchftäde.der beruͤhm⸗ 
ten apocalyptiſchen SProgreffion, welche der felige Prälat 
Beugel erfunden, und wodurch er fo viel geleiftet hat. Die 
falſch berühmte Aufklärung fucht aber dieß Licht mit Gewalt 

nuter den Scheffel zu verftedden, welches auch Fein Wunder 

iſt; denn man möchte zu viel dabei feben. - 

- Mad) dem, was wir nun gefunden haben, wäre eine halbe 

Zeit von 111 Jahren der Maaßſtab oder das meſſende Glied 
dieſer Progreſſion, und müßte folgendergeſtalt geordnet werben: 

a1 292. 835 — Alb — 555 — 666 - 777, 

833 — 999 — 1111 u. ſ. w. 

Soo ſchoͤn und regelmäßig aber nun auch dieſe Progreſſion 
iR, uud fo genau fie auch in jeder Erfüllung zutrifft, indem 
alle apgcalptifche Zeiten in ihren Gliedern gefunden werben, 
ſo fand. dach Bengel, daß noch eine Hauptzahl der Offen: 

Barung Johaunis, nemlich die taufend Jahre fehlten — die 
999 Fähre kommen zwar der Dauer des taufendjährigen Reichs 
EHrifsi fehr nahe, aber fie find doch Feine taufend Jahre; er ges 


rieth alſo auf den Einfall, fie. durch einen Bruch auszudrücken, 


und diefen dann auch Durch die ganze Progreffion, nach dem 
nemlichen Maaßſtab fortgehen zu laffen, er verwandelte 'alfo 
Die tauſend Jahre in 9992, und Damit war die Sache berichtigt. 

Durch dieſen Bruch befommt nun die apocalyptiſche 


Vrogreſſi ton folgende Geſtalt: 1) 1115 — 2) 223 — 


3) 3855 — 4) 444 $ — ) 555 ;— 6) 666 $ — 

- N) 777 5 — 8) 888 $ — 9) 999 3 — 10) 11115 — 
geist iſt dieſes bewundernswuͤrdige Syſtem vollftändig, und 
man wird in meiner folgenden Erklärung der Apocalypſe ſe⸗ 
ben, wie genau es zufrifft; und was es in afkronomifchen 

— Berechnungen leiftet, bad findet man in oftgebachtem Carls⸗ 
ruher Bud) ausführlich, fo daß mans ohne Erftaunen nicht 
lefen kann. 


. Ein Haupteiswurf, den vernünftige Männer gegen dieſe 
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Berechnung gemacht haben, und der ſich auch mir anfänglich 
aufdrängre, als ich Bengeln las, ift folgender: Bei der hei⸗ 
ligen Einfalt, die man durchgehende in der Bibel findet, 
und wodurch fie fo ehrwirdig und gemeinnäßtg wird, kommt 
einem eine folche tieffinnige, Fünftliche, mathematifche Ope⸗ 
ration ganz widerfinnig vor; man kann fi) des Gedankens 
nicht erwehren, daß der fromme Johannes, der wohl ſchwer⸗ 
lich in feinem Leben rechnen gelernt hatte, gewiß. an Ben⸗ 
geld apocalpptifche Progreffion nicht dachte — allein diefer 
fo fheinbare Einwurf ſchwindet im Augenblick, fobald man 
fih die Sache nur aus dem rechten Geſichtspunkt vorftelle. 
Gewiß ahndete Johannes von diefer Progreifion nichts — 
aber der Geift der Weiffagung legte ſie gewiß deswegen bins 
ein, damit fie Bengel im achtzehnten Jahrhundert zur Glau⸗ 
bensftärfung feiner Zeitgenoffen finden möchte. Man wird 
mir doch zugeben, daß der heilige Geift rechnen, und alfo 
auch den Propheten Geheimniffe dictiren oder vorſtellen kann, 
die fie wohl fchreiben, aber deswegen noch nicht verftehen 
Finnen! — Man leſe mur, was der Engel zu Daniel fagt: 
Es würden in den letzten Zeiten viele in feiner verftegelten 
Schrift großen Verftand finden, und bieß gilt auch hier. 
Dan. 12.82. 4. 

Bei dem allen aber muß man denn boch immer noch in 
Anwendung ded Bengelfchen Regierungsfpftems auf die zus 
kuͤnftigen noch nicht erfüllten Weiffagungen fehr vorfichtig 
feyn; .man darf wohl nad. feiner Anleitung glauben und 
hoffen, aber nicht gewiß wiſſen; denn jede Weiſſagung muß 
bis zur Erfuͤllung einen Grad von Ungewißheit behalten, 
damit ihre Erfüllung nicht gehindert weide. 

Jetzt will id nun auch die apocalyptifche Progreffion anf 
die Weiſſagung ſelbſt anwenden: 

ı) 1113 Jahr ſind die halbe Zeit des Sonnenweibes. 

2) 222 3 machen eine ganze Zeit aus. 

3) 335 3 findet in der Apocalypſe Feine ausgeſuchte Stelle, 
fie machen anderthalb Zeit aus, und zeigen die Dauer 

der Herrſchaft des Heidenthums Über das Chriſtenthum, 
bis zur Einweihung der Stadt Conſtantinopel au, bie 
im 334ften “abr nach Chrifti Geburt aefchah. . 
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4) 444 % find die zwo Zeiten des Weibes. 

5) 855 8 "haben auch in der Apocalyſe noch Feine Stelle 
gefunden, aber nach Bengels vortrefflidem Beweis, 
beſtimmen fte Daniels 70 Jahrwochen fehr genau. 

666 8 iſt die Schläffelzahl, die Zahl der Regierungs⸗ 

jahte bed Thiers, gleich 42 propetifchen Monaten. 
:: 7) 777% machen die geſammten viertehalb Weibe zeiten.aus. 
'8) 888 $ beflimmen die wenigen Zeiten, bie der Drache 
nad) feinem Sturz aud dem Himmel auf die Erde, bier 
zu —** noch Zeit hat; ſie fangen vor den Weibszei⸗ 
ten an, und hoͤren mit denſelben auf, folglich muͤſſen 

fie länger ſeyn. 

9) 999 3 find taufend Fahre des herrlichen Reihe Chriſti 

auf Erden; und 
10) 1111 3 machen ben Ehronus oder den Zeitlauf aus, 
den die Seelen unter dem Altar noch ruhen ſollten, und 
der der Thyatiriſchen Jeſabel zum Bußerhun vergoͤnut 
wurde. 
: Der Nicht s Chronus des fchwörenden Engels Kap. 10. 
8. 6. fäht zwifchen die Glieder 999 $ und 1111 Z 
Mus diefer apocalpptifchen Progreffion, und zwar aus ber 
Schluͤſſelzahl 666 5 laſſen ſich nun auch die prophetiſchen 
HZahlen beftimmen, welche gewöhnliche Benennungen haben. 
Wenn alfo 42 prophetifche Donate 566 3 gewöhnlichen Jah⸗ 
sen gleich find, ſo beträgt 


3% Stunde, Of. Joh. 8, V. 1. 4 Tage, 2 Stunden 10 Minuten. 
A Exunde, Kap. 9. B. 15. 8 Tage, 2 Stunden 20 Minuten. 
a.Aag, ebendafeslt - . . . 196 Tage und fall 8 Stunden. 

41260 Tage bed Weites in ber 
Wüften, Kap 12 V. 6. 677. Jahre, 97 Tage. - 
4 Jahrwoche Daniels. 73.342 T. 1 6t. 15 Min. 36 Ser. . 
4 Monat, Of. Joh. 9.8. 15. 45 Jahr und 348 Tage. 
5 Monat, Kap. 9. 8.15. 7 Jahr, 19 Wochen, 4 Tag: 
4 Jahr, Kap. 9. BV. a8. 496 Fahr, 117 Tage, 13 Stunden. 
4 St. 1 Tag, 1 Mon. 1 Jahr, 14 
ebendaſelbſt, zufammen . . 212 Jahr, 275 Tage, 12 Stunden. 


FZetzt wären nan alle apocalyptiſche Zeiten, ſo viel 1 ihrer 
venannt fer, befannt :und aufgeldat. 








— 
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Die Zeiten ⸗ Progreſſion und dieſe beſtimmten prophetiſchen 
Zeiten treffen in den Monaten ohne Bruch zuſammen. Denn 
1115 gemeine Jahre, oder eine halbe Zeit iſt 7 propheti⸗ 


[den Monaten gleich; folglich kann auch die Progreffion nach 


letsterer Benennung von 7 zu 7 Monaten fortgehen; als 
1113 gleich 7, 222% gleich 14, 3333 gleich 21, 444% gleich 
28, 5555 gleidy 35, 6667 gleich 42, 7773 glei 49, 888% 
gleich 56, 9995 glei) 63, und 11115 gleich 70 propherifchen 
Monaten. 

Wollte nun einer fragen: Warum doch die fo fonderbare 
Zahl von 222% gewöhnlichen Jahren als ein allgemeines bes 
flimmted Zeitmaaß — als eine Zeit — in der Apocalypſe 
angenommen würde? — fo dient ihm hierauf zur Antwort: 


Darum, weil 222% unferer irdifchen Jahre gerade den Maaß⸗ 


ftab ausmachen, durch welchen der Lauf aller himmlifchen 
Körper ohne Bruch und ganz regelmäßig beftimmt wird. 
Wenn einer unfterblicd ware, und das ganze All des Sons 
nenſyſtems bewohnte , fo koͤnnte er feine Dauer und die. Ges 
fhichte nicht anderd abmeffen, als nach allgemeinen, in der 
ganzen Schöpfung gültigen Zeiten, und jede biefer Zeiten 
enthielte dann 2225 unferer irdifchen Jahre. 

Mer fid) die Mübe geben, und das wichtige Buch: Bens 
geld Cyclus, oder fonderbare Betrachtung des großen Welts 
jahrs, oder auch nur das oft angeführte Carlöruher Buch, 
aufmerffam lefen und ftudiren will, der kann unmöglich mehr 
an der Wahrheit und Nichtigkeit der apocalpptifchen Progrefs 
fion, aber auch dann eben fo wenig an der Göttlichkeit und 
ganz vorzäglichen Sufpiration der Offenbarung Johannis . 
zweifeln. Denn fein Johannes in der Welt war im Stand, 
vor 1700 Jahren einen Schlüffel zu einem aftronomifchen 
Syftem zu erfinden, zu dichten, oder zu phantafiren, das 
man nur erft nach langſamem und mühfamem Fortichritt in 
diefem Sahrhundert fo ziemlich ins Neine gebracht bat, und 
das ſogar durch jenen Schläffel vollender wird! — 

Men das nicht rührt, dem ift nicht zu helfen — ich Fenne 
feinen flärfern Beweis für die. Göttlichkeit der Apocalypſe ald 
dDiefen. — Wehe dem, der diefe erhabene Weiſſagung vers 
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wirft, oder nur geringſchaͤtzt, beſonders jetzt, nachdem die 
Vorſehung auch noch dieſen Grund des Glaubens hinzu ges 


than hat. 


Jetzt gebe ich nun in Gottes Namen mein Buch ber Leſe⸗ 


welt in die Haͤnde. Die Gelehrten von der falſchen Aufklaͤ⸗ 


rungsparthei, alle Neologen und Philoſophen mögen nun las 


chen oder weinen, fpotten oder ſchimpfen, das Alles thut 


mir nicht einmal an der Fingerfpige wehe, gefchweige am 


Herzen. Wenn aber ein wahrer Freund Gottes, Ehprifti und 
der Bibel etwas findet, dad ihm nicht recht ift, fo widerlege 


‚er- mich nur nicht Öffentlich: Denn dieß macht die reblichen 


Lefer irre; fondern er fchreibe nur feine Gedanken oder Eins 


wendungen an den Verleger diefed Buchs, diefer foll fie mir 


zuſchicken, und ich will fie Dann in meinen apocalyptifchen 
Nachträgen, die ich nach und nad) Heftweife herauszugeben 
gedente, abdrucen laffen, und dann aufrichtig beantworten; 
auch wenn ich Zehler an meinem Werk bemerfe, oder neue 


‚Entdedungen mache, fo fol das Alles in jenen Nachträgen 
berichtiget und mitgetheilt werden. 


Zu meiner Ueberfeßung der Apocalypſe habe ich mich des 
Bengelfchen griechifchen neuen Zeflamentd bedient, weil fols 
ches von den bewährten Theologen als eins der genaueften 


und correcten.angefehen wird. — Der Geiſt Jeſu Ehrifti werde 
Kührer und Negierer alles derer, die dieß. Werk lefen, Amen! 








Das erfte Kapitel, 


. Die Offenbarung Jeſu Chriſti, 

old ihm Gott gegeben hat, feinen Knechten zu zei⸗ 
gen, was ſchnell nacheinander gefhehen muß; und hat 
es in Sinubildern 

2. vorgeſtellt, da er es durch ſeinen Engel ſeinem Knecht 
Johannes ſandte, welcher das Wort Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Chriſti, in ſo ferne er Augenzenge 
geweſen, 

3. auch bezeugt hat, Selig find Leſer und Zuhbrer ber 
Worte dieſer Weiſſagung, wenn ſie denn auch bewah⸗ 
ren, was darin geſchrieben iſt: Denn die Zeit iſt nahe. 


So lautet der feierliche Titel dieſes Buche, das an Exhas 
benheit der Bilder und an Wichtigkeit des Ausdrucks in ber 
“ganzen Bibel feines gleichen nicht Hat. Wenn auch Die Cots 
teögelehrten Feine äußere und die ſtrengſte Kritik aushaltende 
Beweife für die kanoniſche Guͤltigkeit deffelben aufgefunden 
hätten, fo würde es doch der wahre und unpareheiifche Bis 
belfreund und Bibelfenner bald an der Spradye erkennen, 
So dichtet weder ein alter noch ein neuer Dichter, und man 
. füglt alfofort, daß ein höherer Geift im ganzen Dach mee, 
als in irgend einem Merk des menfchlichen Genies. Indeſ⸗ 
fen find doch num auch, wieder gelehrte Theologen ‚darum eins 
flimmig, daß dieß Buch kanoniſch, bibelwuͤrdig und wirklich. 
von dem Evangeliften Johannes gefchrieben worden ſey. 

Die Auffſchrift Heißt: Die Offenbarung Jeſu Chrifti, 
oder: Die Offenbarung ber göttlichen Rathſchluͤſſe über Die 
chriſtliche Religion und ihre VBerehrer, von dem Dermaligen 
Zeitpunkt au, bis zu feiner herrlichen Wiederfunft, an Jeſum 
Chriſtum feldfl. Diefer unfer Here uud Heiland wußte wähs 
rend feinem Pilgerleben hienirden, ſelbſt diefe Rathſchluͤſſe war 
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gleihfam im dunfeln Blicke, mie foldhes aus Matth. 24. 
D. 36. Marc. 13. V. 32. und Ap. Geſch. 1. V. 7. klar 
erhellet; nachdem aber das Lamm gefchlachtet war, feinen 
Sig zur Mechten des Vaterd genommen, und nun die fieben 
Siegel, womit das große Dokument des göttlichen Regie⸗ 
rungsplans zugefiegelt worden, eröffnet hatte, jegt wußte Er 
felbft diefen Plan, nach welchen Er von da an die Negierung 
‚feiner Chriftenheit einzurichten hatte. Eben diefe Entdeckung, 
die der zum Meltregenten erhobene Erldfer in Anfehung der 
göttlichen Rathfchlüffe gemacht hatte, wollte Er nun auch fei= 
nen Dienern mittheilen, aber fo, daß nur geübte und dazu 
audgerüftete Chriften zu jeder Zeit dad, was fie anginge, dars 
aus erkennen, und ihren Zeitgenoffen erflären Eönnten. Des⸗ 
wegen wurde Alles in majeftätifche, geheimnißvolle Bilder, 
gleihfam in Hieroglyphen verhält, die alfo nur der verftes 
hen Tann, der ſich mit dem Geift der Weiffagung befannt und 
vertraut gemacht hat. 

Es ift ganz natürlich, daß Weiffagungen diefer Art nie 
ganz deutlich feyn dürfen; denn wenn fie jedermann verſtaͤnd⸗ 
lich wären, fo koͤnnen fie nicht erfüllt werden, weil die Feinde 
fih wohl hüten würden, das Ihrige zur Erfüllung beizutra= 
gen; indeflen würden fie doch auch ganz ohne Nutzen ſeyn, 
wenn fie Niemand verftünde, daher fanden ſich in jedem Zeit: 
punkt Männer, die ihre Auffchläffe über die Propheten, und 
befonderd aud) über die hohe Offenbarung, die wir jet vor 
und haben, ihren Zeitgenoffen mittheilen; wäre ed nur immer 
‚mit der gehörigen Vorficht gefchehen! — aber das war felten 
der Fall, man wagte fich weiter, ald man hätte thun follen, 
und fchadete Dadurch mehr, ald man nüßte. Der Herr ſchenke 
‚mir die Gnade, daß ich dieſe Klippe vermeide! 

Alfo, Gott gab diefe hohe Offenbarung feinem Sohn Sein 

Chriſto, und nachdem fie Diefer empfangen, fo fandte Er fie 
auch feinem Lieblingsjünger, dem Appftel Johannes; damit 
er fie ferner ausbreiten und den Dienern unferd Herrn zeigen 
“ möchte, wie es mit der chriftlichen Religion fernerhin gehen, 
und was für Schidfale die Anhänger Jeſu bis zu feiner Wie- 
derfunft haben würden. Der Apoftel Johannes, welcher Die 
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ganze Geſchichte dieſer Offenbarung in Form eines Briefs 
abfaßt, macht ſich denen Freunden, an die er damals dieſen 
Brief ſchrieb, durch eine Beſchreibung ſeiner Perſon kenntlich, 
damit ſie nicht etwa einen andern Johannes, als ihn, fuͤr 
den Verfaſſer anſehen moͤchten; darum ſagt er: Er ſey der 
Johannes, der das Wort Gottes gelehrt, und als Augenzeuge 
das Zeugniß von Jeſu Chriſto bezeugt habe. 

Es iſt aber in, dieſem Titel dieſes wichtigen Buchs ein 
Ausdruck, uͤber den ich mich erklaͤren muß. Es heißt nem⸗ 
lich: ſeinen Knechten zu zeigen, was ſchnell nacheinan⸗ 
der geſchehen muß; Luther hats uͤberſetzt: Was in der 
Kürze gefchehen foll; dies ift aber nicht ganz richtig, 
denn das griechifche Wort bedeutet — in Befchwindigfeit — 
Daher muß mans fo verftehen: Alles, was hier geweiflagt 
wird, ſoll fehr ſchnell auf einander folgen, alles ſoll in ges 
drängter Gefhwindigkeit gefchehen, wenn auch das Ganze 
viele Sahrhunderte ausfüllen follte; man kann es ganz deuts 
lic) machen, wenn mans fo umfchreibt: ‚Seinen Kuchhten 
„die Menge von wichtigen Gefchichten zu zeigen, bie in acht- 
„‚zebenhundert und mehreren Fahren im Reich Gotted auf 
„Erden, in gebrängter Geſchwindigkeit auf einander folgen, 
„ſich gleihfam unter einander ablöfen, und nun in Kurzem 
‚anfangen ſollen.“ 

Endlich enthält dieſer Titel noch etwas, das ſehr merk⸗ 
wuͤrdig iſt, nemlich es heißt: Gott habe Chriſto dieſe Offen⸗ 
barung gegeben, und dann ſey ſie durch einen Engel an Jo⸗ 
hannes geſandt worden. Hiedurch werden wir gelehrt, wie 
der Apoſtel zu den erhabenen Geſichtern gekommen ſey: Nem⸗ 
lich ein Engel ſetzte ihn in einen Zuſtand der Entzuͤckung, und 
ſtellte ihm nun, wie in einem lebhaften Traum, alle die 
Bilder und merkwuͤrdigen Dinge vor, die er uns beſchreibt 
und hinterlaſſen hat. Ob nun der frohe und erhabene Seher 
wirklich waͤhrend dem Geſicht alles aufſchrieb, wie aus dem 
10ten Kay. V. 4. zu vermuthen iſt, oder obs nachher ges 
ſchehen fey? das kann uns gleichgültig feyn. 

Die legten Worte: Selig, oder and) gluͤcklich fi find 
Lefer und Bubörer der Worte biefer Weiſſagung, wenn fe 
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4 


ah dann bewahren, behalten and bewachen, was barinnen 
gefchrieben fteht, denn die Zeit ift nahe! — wollen fo viel 
fagen: Ihr, und alle, denen diefe Weiſſagung zu Geſicht und 
Gehoͤr kommt, ſeyd fehr gluͤckliche Menſchen, wenn ihr euch 
dadurch warnen, unterrichten und zur wahren Belehrung lei⸗ 
ten laſſetr denn der Anfang ber göttlichen Gerichte ift nahe 
vor der Thür; und wirklich, es dauerte auch nicht lange, fo 
fingen bie farchtbaren Gerichtsreiter ihre Exekution an, wie 
im Verfolg erhellen wird. 

Liebe Leſer! waͤhrend der ganzen Zeit, von der Publika⸗ 
tion dieſer Offenbarung Johannis an, welches jetzt gerad 
1700 Fade find, war immer dieſe Ermahnung, oder viel⸗ 
mehr dieſer Segenswunſch uͤber alle, die den rechten Gebrauch 
davon machen, guͤltig und wichtig; aber doch nie wichtiger, 
als jetzt, da ſich nun die ganze Weiſſagung dem Schluß naht, 


‚und die gaͤnzliche Enthuͤllung des Geheimniſſes Gottes vor 


det Thuͤr iſt: Selig ſind, die jetzt dieſe Weiſſagung recht 
benutzen, denn wahrlich! die Zeit iſt nahe. 
Nun folge der große merkwuͤrdige Brief des Npofteld Jo⸗ 


hannis felbft, und zwar zuerft der Gruß und Begenswunfch 
- nach morgenländifcher Art, folgender Geſtalt: 


‚Johannes ‘an die fieben Bemeinden in 


Afien! Gnade euch! — und Friede, von dem 
- ber ift — war — und kommt — und von den fies 

- ben Geiftern, Die vor feinem Thron find, 

5. Und von Jeſu Chrifto, dem treuen Zeugen, dem 
Erftgebornen der Todten, und dem Fürften der Erden⸗ 
Könige, der ung geliebt, und in feinem Blut von unfern 

6. Sünden gewafchen, auch und zum Königreich, zu Pries 
fiern feines Bottes und Vaters gemacht hatz Ihm ſev 
Herrlichkeit und Gewalt in die Ewigkeiten. Amen! 


Welch ein Gruß! — liebe Leſer! und von wem? — Ach, 
wenn uns doch der Ewiglebende, der Jehovah, der ſieben⸗ 
flammigte Geiſt, und Jeſus Chriſtus, der Regent aller Mes 
genten, auch fo grüßen ließe! — Sa wirklich! diefer Gruß 
gilt auch md Denn wie koͤnute er die ſieben aſiatiſche Ge⸗ 
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meinden allein angehen, da der Inhalt des Briefs bis ans 
Ende der Welt dauert — alfo aud) für alle und an alle ges 
fehrieben feyn muß? — Dieſe Offenbarung Jeſu Chriſti ift 
ein Manifeſt des Königs aller Könige an alle feine Untertha⸗ 
nen und Diener, von der damaligen Zeit an, bis and Ende 
der Tage. Warum aber bier nur die fieben Gemeinden ges 
nennt werden, was es damit für eine Bewandtniß habe, 
und wie fie gleihfam Stämme oder Vorbilder aller Chriften 
bis an die Vollendung des Geheimniffes Gottes find, dare 
über werde ich mich im Verfolg erklären. " 

Die Apoftel grüßen immer mit Gnade und Friebe, den bes 
ften geiftlichen Gütern, die der Ehrift aur wünfchen Tann; 
ber Befit der Gnade Gottes, und der Genuß des innern Gots 
tes⸗Friedens, der über alle Bernunft geht, diefe beide find 
ſchon Seligkeit auf Erden. Aber ganz anders, als in allen 
andern apofolifchen Briefen, ift hier die Beſchreibung deſ⸗ 
fen, der grüßen laͤßt: Paulus, Petrus und die übrigen Apo⸗ 
ftel grüßten gewbhnlih von Gott dem’ Vater und feinem 
Sohn Jeſu Eprifto ; aber hier Klingt es in einem erhabenern 
Ton? Gnade euh —! — und Friede von dem Seyen⸗ 
den, .der jest da ik - — von dem, der immer war, und 
von dem in Zufunft Kommenden, von ben fieben Gei« 
ftern vor feinem Thron, und von Jeſu Chrifto u f. m. 
Hier find nun folgende Punkte zu bemerken: 

1) Johannes hat wenigftend den Eingang in dieſen Brief 
vom Iften bid zum. 3ten Vers nachher geichrieben, als er 
mit den Gefichtern fertig war; denn in diefem Gruß: zielt er 
auf daß, was er herriach fahe, ald er im Geifte hinaufſtei⸗ 
gen mußte, um den Thron mit aller feiner Herrlichkeit zu 
fehen. S. Kap. 4. Da wurde er erft die fieben Geifter Gots 
tes gewahr; und im Verfolg entdeckt fich ihm erft Der, der 
ift, war und fommt. Wahrfcheinlich fchrieb alfo der Apps . 
fiel während dem Geficht alles auf, und nachher ſetzte er dies 
fen Gruß daran. 

2) Es tft merkwuͤrdig, daß hier gerade der Name Gottes x 
Der ift, war und kommt, ober feyn wird, vorkommt, mit 
welchen n4 Gott dem Mofe auf dem Berge Horeb nach 
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8 Moſ. 5. V. 14. bekannt machte, welches alles auch der 


Mame Jehovah 'ausdruͤckt. Hierauf läßt dann der Apoftel | 
auch die fieben Geifter folgen, die vor dem Thron ded Jehos | 
vah find, weil diefe auch noch zum alten Bund mit gehören, 
und durch den fiebenflammigten Leuchter vor.dem Allerheilige 
ſten in der Stiftshürte und hernach im Tempel abgebilver 
wurden. Man fönnte alfo diefen majeftätifhen Gruß fo ums | 


ſchreiben, und deutlich machen: „Gnade euch! und Friede 
„von dem Jehovah, ‚der die Erzvaͤter leitete, Egppten bes 
„kämpfte, richtete und fiegte, der Iſrael mit mächtiger 


„Hand nach Ganaan führte, dort auf Moriah Feuer und 


„Heerd hatte, hernach Babel befämpfte, richtete und fiegte, 
„die Juden wieder in ihr. Land brachte, aber endlidy aud) 


‚‚diefe wegen ihrer Suͤnden befämpfte, richtete und befiegte, 


„und nun jegt noch immer auf dem Thron figt,- und in Zus 
„kunft auch alle feine und feines Volks Feinde belämpfen, 
„sichten, befiegen, und zu bem Ende von nun an am Some 
„men bleiben‘ wird , bis alles vollendet iſt.“ 

„Und von den fieben Geiftern vor feinem Thron, welche 
„der fiebenarmigte Leuchter vorbildete, deren fich der Herr 
„wie feiner Augen bedient, um alle Länder, damit zu durch⸗ 
„ſchauen, nad) Zachar. 5.2. 9. und. 4. V. 10. und: deren 
„er ſich fernerhin in allen fieben Siegeln, fieben Pofaunen 
, „und fieben Zornfchaalen zum Beobachten und Wirken bedies 
„nen wird u. |. m.’ 

3) Hierauf folgt nun der Held des neuen Bundes, Sefus 
Chriftus, der in den neuteflamentifchen Kämpfen Deffen, ber 
ift, war und kommt, auch ift, war und kommen, flreiten, 
richten und fiegen wird, an feines Vaters ftatt. Gonft pflegt 
Shriftus.zwifchen dem Vater und dem heiligen Geift zu ftehen. 
Man fagt Vater, Sohn und Geiſt — hier heißt es aber 
Dater, fieben Geifter und dann der Sohn. Die Urfache ift 
wahrfcheinlich folgende: Eben darum, weil die ganze Offen: 
barung eine finnbildliche Gefchichts : Erzählung des Kampfs 
und Siegs Chrifti gegen alle. feine Feinde ift, fo .nimmt der 
Apoftel den Vater und den Geift zufanımen, um hernady in 


einem fort den Helden der Gefchichte im Auge zu behalten, 
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Vieleicht will man auch zwiſchen dem heiligen Geiſt un 
biefen fieben Geiftern einen Unterfchied machen, dazu aber 
finde ich feinen Grund. Ich glaube fo lange, bis man mir 
dad Gegentheil beweist, daß der fiebenufache Geift, der nach 
Jeſaiaͤ 11. V. 1. u. f. auf dem wahren Sprößling fat 
ruhen foll, eben auch die fieben Geifter Gottes find; und 
daß dieſe fieben Negenbogenfarben in Eins vereinigt, auch 
bad Licht Gottes, den eigentlichen heiligen Geiſt, fo wie 
wir Chriften ihn glauben, ausmachen. Endlich 

4) wird nun diefer große Held, Jeſus Chriftus, auch nach 
feiner Erhabenheit und höchften Liebenswuͤrdigkeit gefchildert ; 
Er ift der treue Zeuge, denn er ftarb auf die Wahrheit feiner 
Lehre. Er ift der Erfigeborne der Todten; denn er erwachte 
am allererfien in verflärter Geftalt aus dem Grabe und vom 
Todesſchlaf zum ewigen Leben. Er iſt der Fuͤrſt der Erden⸗ 
koͤnige; denn Ihm ift alle Macht gegeben, im’ Himmel und 
auf Erden, und er wird fi) auch als Befehlöhaber, als 
Kaifer aller Könige im Verfolg zeigen. Er liebte die Mens 
ſchen, ja wahrlih! Er ward felber Menſch, und liebte fich 
zu todt an den Menfchen. Er hat uns in feinem Blut von 
unfern Sünden gewafchen. O du unausfprechlich lieber Blut⸗ 
bürge! — in taufend Martern von Gethfemane an bis zum 
Seitenſtich am Kreuze, vergofleft du dein Foftbares unfchuldiges 
Blut, um für uns zu bezahlen, um uns aus unferm ewigen 
Concurs zu befreien! — Es ift entfeßlich und Höchft traurig, 
daß man ſich Heut zu Tage ſchaͤmt, vom Blur Eprifti und 
vom Abwafchen.der Suͤnden in diefem Blut zu reden! Man 
ſchaͤmt fich des Berfühnungsblures ? — Wahrhaftig! fo wahr 
der Herr lebt! — das wird fürchrerliche Folgen haben. Er 
hat aus ung, feinen wahren Berehrern, ein Königreich errichtet, 
in welchem fromme Erdenkoͤnige Vafallen find: noch zur Zeit 
ift Dies Königreich blos geiſtlich, ed wird bald aber auch ein 
wirkliches Königreich werden. Er bat und endlich auch) zu 
Prieftern feines und unſers Gottes und Vaterd gemacht, zu 
Prieftern nad) der Ordnung Melchiſedechs, Ihm im Geift 
und in der Wahrheit, in feinem innern Helligthum, wohl⸗ 
gefällige Opfer zu bringen. Ihm unferm großen Siegeöfärs 
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a Moſ. 5. V. 14. bekannt machte, welches alled auch der 
Name Jehovah ausdrädt. Hierauf läßt dann der Apoftel 
aud die fieben Geifter folgen, die vor dem Thron des Jehos 
vah find, weil diefe auch no zum alten Bund mit gehören, 
und durch den fiebenflammigten Leuchter vor. dem Allerheilig⸗ 
fen in der Stiftshuütte und hernach im Tempel abgebildet 
wurden. Man könnte alfo diefen majeftätifhen Gruß fo ums 
ſchreiben, und deutlich machen: „Gnade euch! und Friede 
„von dem Jehovah, ‚der die Erzvaͤter leitete, Egppten bes 
„kaͤmpfte, richtete und fiegte, der Iſrael mit mächtiger 
„Hand nach Canaan führte, dort auf Moriah Feuer und 
„Heerd hatte, hernach Babel bekämpfte, richtete und fiegte, 
„die Zuden wieder in ihr Land brachte, aber endlich auch 
„dieſe wegen ihrer Sünden befämpfte, richtete und befiegte, 
„und nun jet noch immer auf dem Thron figt, und. in Zus 
tunft auch alle feine und feines Volks Feinde befämpfen, 
„richten, befiegen, und zu dem Ende von nun an am Komme 
„men bleiben wird, bis alles vollendet iſt.“ 
„Und von dem ſieben Geiſtern vor feinem Thron, welche 
„der fiebenarmigte Keuchter vorbildete, deren ſich der Herr 
„vie feiner Augen bedient, um alle Länder damit zu durchs 
„ſchauen, nad Zadar. 3. V. 9. und. 4. V. 10. und deren 
„er ſich fernerhin in allen fieben Siegeln, fieben Pofaunen 
‚ „and fieben Zornfchaalen zum Be und Wirken bedies 
„men wird u. ſ. m.” 

3) Hierauf folgt nun der Held des neuen Bundes, Sefus 
Chriſtus, der in den neuteffamentifchen Kämpfen Deffen, ber 
ift, war und kommt, auch ift, war und fommen, flreiten, 

Tegen wird, an feines Vaters ſtatt. Souſt pflegt 
iſchen dem Vater und dem heiligen Geift zu ftehen. 
Bater, Sohn und Geift — bier heißt es aber 
‚en Geifter und dann der Sohn. Die Urfache ift 
ch folgende: Eben darum, weil die ganze Offens 
finnbildlihe Gefchichts = Erzählung des Kampfs 
Chriſti gegen alle. feine Feinde ift, fo nimmt der 
Vater und den Geift zufammen, um ‚hernady in 
sen Helden der Geſchichte im Auge zu behalten, 
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Vielleicht will man auch zwiſchen dem heiligen Geiſt unt 
dieſen fieben Geiftern einen Unterfchied machen, dazu aber 
finde ich feinen Grund. Ich glaube fo lange, bis man mir 
dad Gegentheil beweist, daß der fiebenfache Geift, der nad) 
Jeſaiaͤ 11. V. 1. u. f. auf dem. wahren Sprößling fat 
ruben foll, eben auch die fieben Geifter Gottes find; und 
daß dieſe fieben NRegenbogenfarben in Eins vereinigt, auch) 
dad Licht Gottes, den eigentlichen heiligen Geift , fo wie 
wir Chriften ihn glauben, ausmachen. Endlich 

4) wird num diefer große Held, Jeſus Chriftus, auch nach 
feiner Erhabenheit und böchften Liebenswuͤrdigkeit gefchildert ; 
Er ift der treue Zeuge, denn er flarb auf die Wahrheit feiner 
Lehre. Er ift der Erfigeborne der Todten; denn er erwachte 
am allererften in verflärter Geftalt aus dem Grabe und vom 
Todesſchlaf zum ewigen Leben. Er ift der Zürft der Erden⸗ 
koͤnige; denn Ihm ift alle Macht gegeben, im’ Himmel und 
auf Erden, und er wird fi) auch als Befehlähaber, als 
Kaifer aller Könige im Verfolg zeigen. Er liebte die Mens 
fchen, ja wahrlih! Er ward felber Menſch, und liebte fich 
zu tobt an den Menfchen. Er hat uns in feinem Blut von 
unfern Sünden gewafchen. O du unausſprechlich lieber Blut⸗ 
bärge! — in taufend Martern von Gethfemane an bi6 zum 
Geitenftich am Kreuze, vergoffeft du dein koſtbares unfchuldiges 
Blut, um für und zu bezahlen, um und aus unferm ewigen 
Coneurs zu befreien! — Es ift entfeßlich und hoͤchſt traurig, 
daß man fich heut zu Tage ſchaͤmt, vom Blut Chriſti und 
vom Abwaſchen der Sünden in diefem Blut zu reden! Man 
ſchaͤmt fich des Verföhnungsblutes ? — Wahrhaftig! fo wahr 
der Herr lebt! — das wird fürchrerliche Folgen haben. Er 
hat aus ung, feinen wahren Verehrern, ein Königreich errichtet, 
in welchem fromme Erdenkönige Bafallen find: noch zur Zeit 
ift Died Königreich blos geiſtlich, ed wird bald aber auch ein 
wirkliches Konigreich werden... Er hat uns endlich auch zu 
Prieſtern feines und unferd Gottes und Vaters gemacht, zu 
Prieftern nach der Ordnung Melchiſedechs, Ihm im Geift 
und in der Wahrheit, in feinem innern Heiligtum, wohls 
gefällige Opfer zu bringen Ihm unferm großen Siegesfuͤr 


N 
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fen, fey Herrlichkeit md Gewalt in die Ewigkeiten. Amen! 
Dieſem Gruß fett nun der Apoftel noch ein Paar wichtige 
Bemerkungen hinzu: indem Er ſagt: 


7. Siehe! — Er kommt mit den Wolfen, und jedes 
Auge wird Ihn fehen, auch diejenigen, die Ihn durchs 
ſtochen haben; und alle Völkerſtämme der Erden wer⸗ 
ben iiber Ihn wehklagen. Ja! Amen! 

8. ch bin das A und das große DO, fpricht der Herr — 
Gott — ber ift — der war und ber da kommt, 
der Allbeherrſcher. 


Das Aufmunterungswort: Siehe! ſoll aufmerkſam machen 
auf das, was die Engel bei der Himmelfahrt Chriſti geſagt 
hatten: Er würde fo wiederkommen, wie Er aufgefahren ſey. 
Apoſtel⸗Geſchichte 1. V. 11. Auch hat der Herr felbft feis 
nen Juͤngern oft nerfichert: Er würde zum Vater gehen, aber 
auch wiederfommen,, und die Seinigen zu ſich nehmen; Das 
ber will hier Idhannes fo viel fagen: Seht! Er wird wies 
berfommen, aber daun wirds mehr Aufſehen machen, als da 
Er gen Himmel fuhr — dann werden Ihn nicht etwa einige 
Freunde, fondern alle Menfchen fehen; aber auch Die, 
die Ihn durchſtochen haben, und eben diefe mit allen 
Nationen der Erden, welche feine Erlöfung nicht gewollt has 
ben, werden num jammern und wehllagen, denn nun iſt bie 
Reihe an ihnen; daß diefem allem fo fen, das habe ich in 
dem Geſicht erfahren, das ich euch 'jetzt erzählen will. Sa! 
Wahrlich, es verhält fich fo, wie ich euch fage. 

Der achte Vers enthält eine neue Benennung, bie ſich Chris 
ſtus felbft gibt: Er nennt fi dad A und das große DO. Fu 
der griechifchen Sprache, in welcher hier Sohannes fchreibt, 
ift das große O oder Omega ber legte Buchftabe, fo wie 
bei uns das 3, daher es fo viel heißt ald: Ich bin das A 
und dad 3, das wahre ewige Wort Gottes, das alles in fich 
enthält, alle Kenntniffe in fich begreift, die nur immer durch 
. Buchfiaben ausgedruͤckt werden Fhnnens ja ich bin das A uud 
dad 3, der Anfang und das Ende, ich hab das Werl der 
Erldfung angefangen und werbe ed auch endigen, alle Hin⸗ 
derniffe überwinden, und dann wiederfommen, um euch auch 








N 
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zu mir zu nehmen, damit ihr dann auch ſeyn moͤget, wo ich bin. 

Dieſem Titel A und O füge der Apoſtel die Verſicherung 
noch hinzu, daß dieß der Herr ſelbſt geſagt habe, ber Gott, 
der da iſt, war und kommt der Allesbeherrſcher. 

Es iſt bemerkenswerth, daß Johannes keinen Unterſchied 
zwiſchen dem Vater und dem Sohn macht, ſondern ihnen bei⸗ 
den den nemlichen Titel beilegt: Denn im 4ten Vers find 
diefe Worte: ift, war und fommt, augenfcheinlich dem Vater 
beigelegt worden, weil im bten Jeſus Chriftus befonderd ans 
geführt wird. Daß aber der Erlöfer hier unter dem A und O 
verftanden werde, ift aus dem Verfolg klar, wo er fich ſelbſt 
dad A und O nennt, ſiehe V. 11. bis 18. Es ift alfo ger 
wiß, daß Johannes Chriſtum mit dem Vater in gleiche Würde 
feßt, und daß er alfo mit ihm gleich ewiger Gott fey, der 
auch ift, war und fommen wird. Man Ehnute wohl mit 


Grund behaupten, daß der Tte ımd Ste Vers gleichjam einen 


kurzen inhalt des ganzen Buchs ausmachten; denn die ganze 
Weiſſagung iſt ein Beweis des Satzes, daß Er ift, war 
und fommt, und daß Er in der That das A und große # 
ber Beherricher aller Dinge ift. 

Hier hört nun die Einleitung zur Offenbarung auf, und 
die Erzählung derfelben geht folgender Geſtalt an: 


9.55, Johannes euer Bruder und Theilnehmer‘ 


an der Trübfol, am Königreich und an der Aushar⸗ 
rung bei Jeſu Chrifto, war megen dem. Wort Gots 
ted und dem Zeugniß von Jeſu auf der Inſel, welche 
Patmos genannt wird, 

10. An dem Tage des Herrn war ich entzückt, und ich 
hörte hinter mir eine große Stimme, als einer Poſaune, 

11. melde ſprach: Was Du fiebeft, das fchreib in ein 
Buch, und fende es den fieben Oemeinden, zu Ephe⸗ 
‚TuS, zu Smyrna, zu Pergamo, zu Thyatira, 
zu Sardes, zu Philadelphia, und zu Laos 
Dicea, 


Der heilige Seher, der fanfte, liebe und fromme Apoſtel 
Johanues, bezeugt den Gemeinden überall Durch die Beſchrei⸗ 
bung feiner Perſon, daß er es ſey, den ſi ſi e wohl kenneten: 
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Denn er fey ihr Bruder in Ehriflo, er Habe mit ihnen Bers 
folgung erlitten, fey ipr Miterbe am Reiche Gottes, und habe 
auch mit ihnen bei dem Herrn Zefa in allen Prüfungen auss 
gehalten. Hierauf fängt er nun an zu erzählen, ex fey auf 
ber Inſel Patmos geweien, und au einem, dem Dienfte des 
Herrn gewidmeten Tage in eine Entzuͤckung gerathen. 

‚Die Jnſel Patmos liegt im tärfifhen Meer, welches ge: 
. wohnlich der Archipel genannt wird; fie befleht aus einem 

Felſengebirge, und ift zu feierlichen, erhabenen Betrachtungen 

fehr geſchickt; übrigens ift fie Elein, unfruhtbar und wenig 
bewohnt. Wie der edle vortreffliche Apoftel dahin gelommen, 
das erzählen uns alte, ziemlich zuverlaffige Nachrichten fol= 
gender Geſtalt: \ 

Sm g5ften Fahr nad) Ehrifti Geburt veranftaltete der roͤmi⸗ 


ſche Kaifer Domitian eine heftige Verfolgung gegen die Chris 


ſten. Nun hielt fit) Johannes damals zu Ephefud auf, wo 
ſich .ein roͤmiſcher Stadthalter befand; dieſer ließ alfo dem 
Apoftel den Faiferlicden Befehl vorlefen, und ihn zugleich 
ermahnen, er möchte Chriſtum verläugnen und dad Predigen 


feiner Lehre unterlaffen. Hierauf antwortete Johannes männe 


lich und apoftolifh: Man muß Gott mehr gehorchen als den 
Menfchen, darum will ih auch weder Chriftum meinen 
Gott verläugnen, noch aufhören, feinen Namen zu verkündis 
gen, bis ich den Lauf meines Dienſtes, den ich von Gott 
erhalten, vollendet habe. | 


Auf diefe Antwort befahl der Stabthalter, ihn als einen 


Mebellen in einen Keffel vol Eochenden Oels zu werfen; das 


geihah auch, allein ohne Wirkung, und man nahm ihn uns | 


befchädigt wieder heraus. Dieß machte den Stadthalter bes 
flürzt, und er hätte den ehrwürdigen Mann frei gelaflen, als 
Jein er durfte es des Kaifers wegen nicht thun, daher erdachte 
er eine glimpfere Strafe, und ſchickte ihn auf die wuͤſte In⸗ 
fel Patmos, welche von der Stadt Ephefus etwa 15 Meilen 
entfernt if. Ephefus liegt am weftlichen Ufer von Kleins 
afien, und Patmos liegt aud) diefer Stadt gegen Abend. 
Hier war nun der. Apoftel bis Anno 97 im Winter, als 
der Kaifer den Herbft vorher war ums Leben gelommen; da 
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nun ber Senat zu Rom alle Defrete bes Kaiſers vernichtete, 
fo wurde auch das Verfolgungsdekret aufgehoben, und os 
hannes kam im 9oſten Jahr feines Alters nad) Epheſus, 
wo er noch fieben Jahr ruhig lebte, "und dann Anno 104 
ftarb. Er war alfo fieben Jahr jünger als Chriſtus, folgs 
lich im 23ften Jahr feines Alters vom Herrn in die Zahl feis 
ner Juͤnger aufgenommen worden. 

Anf der Inſel Patmos war er ungefähr anderthalb Jahr, 
im sgften und Yoften Jahr feines Alters; im 89ſten hat er 
vermuthlich die Offenbarung gehabt und gefchrieben. Hier 
hatte er nun, befonders, wenn er auf einen Berg ftieg, eine 
weite Ausfiht: Gegen Morgen Kleinaften, wo die fieben Ges ' 
meinden lagen; zwifchen Morgen und Mittag, aber weiter 
entlegen, ohne dahin fehen zu Tonnen, das gelobte Land; 
gegen Mittag Eaypten; gegen Abend dad Meer, weiter hin 
ganz Griechenland, noch weiter Stalien, und fonft nichts als 
Meer; zwifchen Abend und Mitternacht hatte er Macedonien, 
Griechenland, oder die europäifche Tärket, weiterhin Ungarn, 
und noch weiterhin Deutfchland und alte nordifchen Länder, 
Gegen Mitternacht aber lag ihm die Gegend, wo jetzt Con⸗ 
ftantinopel fieht, mit allen umliegenden Ländern. Es ift 
gut, wenn wir und dad Alles deutlich vorftellen, denn es 
dient dazu, um meine Erklärung beffer verftehen zu koͤnnen. 

Hier war nun der göttliche Seher, um des Worts Gottes 
und um des Zeugniffes Jeſn willen, ald er gewürdigt wurde, 
den hohen Rathfchluß der Zukunft zu erfahren. Vermuth⸗ 
lich hat er mit Traurigkeit über die beträbten Schicffafe der - 
Chriften, unter der Herrfchaft des Heidenthums nachgedacht, 
fih um die Zufunft befümmert, und für feine Brüder gebes 
tet; er hatte gewiß an dem Zage, an welchem überall die 
Chriſten ihre Erbaunngsftunden hielten, auch ſich mit erbaus 
lichen Gedanken befchäftigt, und war alfo gerade in einem 
Gemüthszuftand , der ihn zum Empfang der hohen Offenba⸗ 
rung faͤhig machte. 

Die erſten Chriſten nannten den Oſtertag eigentlich des Herrn 
Tag, doch wurden auch ihre Erbauungstage wohl ſo genannt. 
Wahrſcheinlich war es der Oſtertag, an welchem Johannes 
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gleihfam im dunkeln Blicke, wie foldhes aus Matth. 24. 
V. 36. Marc, 15. V. 52. und Ap. Geſch. 1.8. 7. Mar 
erhellet; nachdem aber das Lamm gefchlachtet war, feinen 
Sit zur Rechten des Vaterd genommen, und nun die fieben 
Siegel, womit das große Dokument des göttlichen Regies 
rungspland zugefiegelt worden, eroffnet hatte, jet wußte Er 
felbft diefen Plan, nach welchen Er von da an die Megierung 
‚feiner Ehriftenheit einzurichten hatte. Eben diefe Entdedung, 
die der zum Weltregenten erhobene Erlöfer in Anfehung der 


göttlichen Rathfchläffe gemacht hatte, wollte Er nun auch ſei⸗ 


nen Dienern mittheilen, aber fo, daß nur geübte und dazu 
ausgeräftete Chriften zu jeder Zeit dad, was fie anginge, dars 
aus erkennen, und ihren Zeitgenoffen erflären Fünnten. Des⸗ 
wegen wurbe Alles in majeftätifche, geheimnißvolle Bilder, 
gleihfam in Hieroglyphen verhält, die alfo nur der verftes 
hen Fann, der ſich mit dem Geift der Weiffagung befannt und 
vertraut gemacht hat. 

Es iſt ganz natürlich, daß Weiffagungen diefer Art nie 
ganz deutlich feyn dürfen; denn wenn fie jedermann verftänd: 
lich wären, fo koͤnnen fie nicht erfüllt werden, weil die Feinde 
fi) wohl hüten wurden, das Ihrige zur Erfüllung beizutra- 
gen; indeffen würden fie doch auch ganz ohne Nutzen feyn, 
wenn fie Niemand verftünde, daher fanden fich in jedem Zeit⸗ 
punkt Männer, die ihre Auffchläffe über die Propheten, uud 
beſonders aud) über die hohe Offenbarung, die wir jet vor 
und haben, ihren Zeitgenoffen mittheilen; wäre ed nur immer 
mit der gehörigen Vorficht gefchehen! — aber das war felten 
der Fall, man wagte fich weiter, ald man hätte thun follen, 
und fchadete dadurch mehr, als man nügte. Der Herr ſchenke 
mir die Gnade, daß ich diefe Klippe vermeide! 

Alfo, Gott gab diefe hohe Offenbarung feinem Sohn Jeſu 
Chriſto, und nachdem fie Diefer empfangen, fo fandte Er fie 
auch feinem Lieblingöjünger, dem Appftel Sohanned; Damit 
er fie ferner ausbreiten und den Dienern unferö Herrn zeigen 


- möchte, wie es mit der chriftlichen Religion fernerhin gehen, 


und was für Schicffale die Anhänger Jeſu bis zu feiner Wie⸗ 
berfunft haben würden. Der Apoftel Johannes, welcher Die 
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ganze Gefchichte diefer Offenbarung in Form eines Briefs 
abfaßt, macht ſich denen Freunden, an die er damals dieſen 
Brief ſchrieb, durch eine Beſchreibung ſeiner Perſon kenntlich, 
damit ſie nicht etwa einen andern Johannes, als ihn, fuͤr 
den Verfaſſer anſehen moͤchten; darum ſagt er: Er ſey der 
Johannes, der das Wort Gottes gelehrt, und als Augenzeuge 
das Zeugniß von Jeſu Chriſto bezeugt habe. 

Es iſt aber in dieſem Titel dieſes wichtigen Buchs ein 
Ausdruck, uͤber den ich mich erklaͤren muß. Es heißt nem⸗ 
lich: ſeinen Knechten zu zeigen, was ſchnell nacheinan⸗ 
ber geſchehen muß; Luther hats uͤberſetzt: Was in der 
Kürze geſchehen foll; dies ift aber nicht ganz richtig, 
denn das griechifche Wort bedeutet — in Gefchwindigfeit — 
daher muß mans fo verfichen: Alles, was hier geweiſſagt 
wird, fol fehr fchnell auf einander folgen, alles folf in ges 
drängter Gefchwindigfeit gefchehen, wenn auch dad Ganze 
viele Jahrhunderte ausfüllen follte, man kann ed ganz Deuts 
li) machen, wenn mans fo umfchreibt: ‚Seinen Kucchten 
„die Menge von wichtigen Gefchichten zu zeigen, die in acht⸗ 
„‚zebenhundert und mehreren Fahren im Reich Gottes auf 
„Erden, in gedrängter Geſchwindigkeit auf einander folgen, 
„ſich gleichſam unter einander abldſen, und nun in Kurzem 
„anfangen ſollen.“ 

Endlich enthaͤlt dieſer Titel noch etwas, das ſehr merk: 
wirdig ift, nemlich e8 heißt: Gott habe Chrifto diefe Offens 
barung gegeben, und dann fey fie Durch einen Engel an Jo⸗ 
hannes geſandt worden. Hiedurch werden wir gelehrt, wie 
der Apoſtel zu den erhabenen Geſichtern gekommen ſey: Nem⸗ 
lich ein Engel ſetzte ihn in einen Zuſtand der Entzuͤckung, und 
ſtellte ihm nun, wie in einem lebhaften Traum, alle die 
Bilder und merkwuͤrdigen Dinge vor, die er uns beſchreibt 
und hinterlaſſen hat. Ob nun der frohe und erhabene Seher 
wirklich waͤhrend dem Geſicht alles aufſchrieb, wie aus dem 
10ten Kap. V. 4. zu vermuthen iſt, oder obs nachher ge⸗ 


ſchehen fey? das kann und gleichgültig ſeyn. 


Die legten Worte: Selig, oder auch glädlich find 


Lefer und Zuhoͤrer der Worte diefer Weiſſagung, wenn ne 
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auch dann bewahren, behalten and bewachen, was barinnen 
gefchrieben fteht, denn die Zeit ift nahe! — wollen fo viel 
fagen: Iht, und alle, denen dieſe Weiſſagung zu Geficht und 
Gehoͤr -Formnt, ſeyd fehr glückliche Menſchen, wenn ihr euch 
dadurch warnen, unterrichten and zur wahren Belehrung leis 
ten laffet: denn der Anfang der göttlichen Gerichte ift nahe 
vor der Thür; und wirklich, es dauerte auch nicht lange, fo 
fingen die farchrbaren Gerichtöreiter ihre Erefwion an, wie 
im Berfolg erhellen wird. 

Liebe Lefer! während der ganzen Zeit, von der Publika⸗ 
tion diefer Offenbarung Johannis an, weldes jet gerad 
1700 Fahr find, war immer biefe Ermahnung, oder viel⸗ 
mehr dieſer Segenswunſch über alle, die den rechten Gebrauch 
davon machen, gültig und wichtig; aber doch nie wichtiger, 
als jekt, da fi) num die ganze Weiffagung dem Schluß naht, 


‚und die gänzliche Enthällung des Geheimniffes Gottes por 


ber Thür ifte Selig find, die jetzt diefe Weiffagung recht 
benutzen, denn wahrlich! die Zeit iſt nahe. 
Nun folgt der große merkwuͤrdige Brief des Apoſtels Jo⸗ 


hannis ſelbſt, and zwar zuerſt der Gruß und Segenswunſch 
nach morgenländifcher Art, folgender Geſtalt: 


‚4, Johannes an die fieben Gemeinden in 

Afien! Snadeeuh! — und Friede, von dem 
- ber ift — war — und fommt — und von den fies 
- ben Geiſtern, Die vor feinem Thron find, 


_5, Und von Jeſu Chrifto, dem treuen Zeugen, dem 


4 


Erftgebornen der Todten, und dem Fürften der Erden⸗ 
Könige, der ung geliebt, und in feinem Blut von unſern 
6, Sünden gewafchen, auch und zum Königreich, zu Pries 
ftern feines Botted und Vaters gemacht hatz Ihm ſey 
Herrlichkeit und Gewalt in die Ewigkeiten. Amen! 


Welch ein Gruß! — liebe Leſer! und von wem? — Ach, 
wenn und doc) der Ewiglebende, der Jehovah, der fieben= 
flammigte Geift, und Sefus Chriftus, der Regent aller Res 
genten, auch To grüßen ließe! — Ja wirklich! diefer Gruß 
gilt auch und: Denn wie koͤnnte er die fieben aflatifche- Ge⸗ 








Kap. 1. V. 4. 5 6. 25 


meinden allein angehen, da der Suhalt des Briefs bis ans 
Ende der Welt dauert — alfo auch für alle und an alle ges 
fehrieben feyn muß? — Diefe Offenbarung Jeſu Chrifti iſt 
ein Manifeſt des Kduigs aller Könige an alle feine Unterthas 
nen und Diener, von der damaligen Zeit an, bid ans Ende 
der Tage. Warum aber bier nur die fieben Gemeinden ges 
nannt werden, was ed damit für eine Bewandtniß habe, 
und wie fie gleihfam Stämme oder Vorbilder aller Chriften 
bis an die Vollendung des Geheimniffes Gottes find, dDare . 
über werde ich mich im Verfolg erklären. " 

Die Apoftel grüßen immer mit Gnade und Friebe, ben bes 
ſten geiftlichen Gütern, die der Ehrift uur wünfchen Tann; 
ber Befiß der Gnade Gottes, und der Genuß des Innern Got⸗ 
ted = Friedens , der über alle Bernunft geht, biefe beide find 
ſchon Seligkeit auf Erden. Aber ganz anders‘, als in alfen 
andern apoftolifchen Briefen, ift hier die Beſchreibung deſ⸗ 
fen, der grüßen läßt: Paulus, Petrus und die übrigen Apos 
fiel grüßten gembhnlih von Gott dem Bater und feinem 
Sohn Jeſu Ehrifto ; aber bier klingt es in einem erhabenern 
Ton; Gnade euh —! — und Friede von dem Seyens 
den, der jest da iſt — von dem, der immer war, und 

von dem in Zukunft Kommenden, von ben ſieben Geis 
ftern vor feinem Thron, und von Jeſu Chrifto u. f. w. 
Hier find nun folgende Punkte zu bemerken: 

1) Johannes hat wenigftend den Eingang in biefen Brief 
vom 1ften bis zum Sten Vers nachher geſchrieben, als er 
mit den Gefichtern fertig war; denn in diefem Gruß zielt er 
auf daß, was er hernach fahe, ald er im Geifte hinaufſtei⸗ 
gen mußte, um den Thron mit aller feiner Herrlichkeit zu 
fehen. ©. Kap. 4. Da murde er erft die fieben Geifter Got⸗ 
res gewahr; und im Verfolg entdeckt fich ihm erft Der, der 
ift, war und kommt. Wahrfcheinfich fehrieb alfo der Apps . 
ftel während dem Geſicht alled auf, und nachher feßte er dies 
fen Gruß daran. 

2) Es iſt merkwuͤrdig, daß Hier gerade ber Name Gottes: 
Derift, war und fommt, oder feyn wird, vorkommt, mit 
welden “ Gott dem Mefe auf dem Berge Horeb nach 
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2 Moſ. 5. V. 14. bekannt machte, welches alles auch der 
Name Jehovah ausdruͤckt. Hierauf laͤßt dann ber Apoſtel 
auch die ſieben Geiſter folgen, die vor dem Thron des Jeho⸗ 
vah ſind, weil dieſe auch noch zum alten Bund mit gehoͤren, 
und durch den ſiebenflammigten Leuchter vor dem Allerheilig⸗ 
ſten in der Stiftshuͤtte und hernach im Tempel abgebildet 
wurden. Man fönnte alfo diefen majeftätifchen Gruß fo ums 
ſchreiben, und deutlich machen: „Gnade euch! und Friede 
„von dem Jehovah, der die Erzvaͤter leitete, Egypten be⸗ 
„kaͤmpfte, richtete und ſiegte, der Iſrael mit maͤchtiger 
„Hand nah Canaan führte, dort auf Moriah Feuer und 
„Heerd hatte, hernach Babel befämpfte, richtete und fiegte, 
„die Juden wieder in ihr: Land brachte, aber endlich aud) 
„dieſe wegen ihrer Sünden bekaͤmpfte, richtete und befiegte, 
„und nun jetzt noch immer auf dem Thron fißt, und in Zus 
„kunft auch alle feine und feines Volks Feinde befämpfen, 
‚sichten, befiegen, und zu dem Ende von nun an am Koms 
„men bleiben wird bis alles vollendet ift.” 

„Und von dem fieben Geiftern vor feinem Thron, welche 
. „der fiebenarmigte Leuchter vorbildete, deren fich der Herr 
„wie feiner Augen bedient, um alle Länder damit zu durch⸗ 
„ſchauen, nad) Zadar. 3.2. 9. und. 4. V. 10. und. deren 
„er fih fernerhin in allen fieben Siegeln, fieben Pofaunen 
„und fieben Zornfchaalen zum Beobachten und Wirken bedie⸗ 
„nen wird u. ſ. w.“ 

3) Hierauf folge nun der Held des neuen Bundes, Jeſus 
Chriftus, der in den neuteflamentifchen Kämpfen Deffen, ber 
ift, war und kommt, auch ift, war und kommen, ftreiten, 
sichten und fiegen wird, an feines Vaters ftatt. Souſt pflegt 
Shriftus.zwifchen dem Vater und dem heiligen Geift zu fteben. 
Man fagt Vater, Sohn und Geiſt — hier heißt es aber 
Dater, fieben Geifter und dann der Sohn. Die Urfache ift 
wahrfcheinlich folgende: Eben darum, weil die ganze Offens 
barung eine finnbildliche Gefchichts : Erzählung des Kampfs 
und Siegs Chriſti gegen alle. feine Feinde ift, fo nimmt der 
Apoftel den Vater und den Geift zufanımen, um hernad) in 
einem fort den Helden der Geſchichte im Auge zu behalten, 
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Vielleicht will man auch zwifchen dem heiligen Geiſt und 
dieſen fieben Geiftern einen Unterfchied machen, dazu aber 
finde ic) feinen Grund. Ich glaube fo lange, bis man mir 
bad Gegentheil beweist, daß der fiebenfache Geift, der nad) 
Jeſaiaͤ 11. V. 1. m. f. auf dem. wahren Sprößling fat 
ruben fol, eben auch die fieben Geifter Gottes find; und 
baß-diefe fieben Regenbogenfarben in Eins vereinigt, auch 
das Licht Gottes, den eigentlichen heiligen Geift , fo wie 
wir Chriften ihn glauben, ausmachen. Endlich 

4) wird nun diefer große Held, Jeſus Chriftus, auch nad) 
feiner Erhabenheit und höchften Liebenswärdigkeit gefchildert ; 
Er ift der treue Zeuge, denn er flarb auf die Wahrheit feiner 
Lehre. Er ift der Erfigeborne der Todten; denn er erwachte 
am allererften in verklärter Geftalt aus dem Grabe und vom 
Todesſchlaf zum ewigen Leben. Er ift der Fuͤrſt der Erdens 
koͤnige; denn Ihm ift alle Macht gegeben, im’ Himmel und 
auf Erden, und er wird fi) auch ald Befehlähaber, al& 
Kaifer aller Könige im Verfolg zeigen. Er liebte die Mens 
fchen, ja wahrlih! Er ward felber Menfh, und liebte fich 
zu todt an den Menfchen. Er hat uns in feinem Blur von 
unfern Suͤnden gewaſchen. O du unausſprechlich lieber Blut⸗ 
buͤrge! — in tauſend Martern von Gethſemane an bis zum 
Seitenſtich am Kreuze, vergoſſeſt du dein koſtbares unſchuldiges 
Blut, um für ung zu bezahlen, um und aus unſerm ewigen 
Eoncurs zu befreien! — Es iſt entfeslich und hoͤchſt traurig, 
daß man fich heut zu Tage ſchaͤmt, vom Blur Eprifli und 
vom Abwafchen.der Sünden in diefem Blut zu reden! Man 
fchämt fich des Verfühnungsblutes ? — Wahrhaftig! fo mahr 
der Herr lebt! — das wird fürchrerliche Folgen haben. Er 
bat aus uns, feinen wahren Verehrern, ein Königreich errichtet, 
in welchem fromme Erdenkoͤnige Bafallen find: noch zur Zeit 
ift Died Königreich blos geiſtlich, es wird bald aber aud) ein 
wirkliches Kdnigreich werden. Er hat und endlich) auch zu 
Prieſtern feines und unfers Gottes und Vaters gemacht, zu 
Prieſtern nad) der Ordnung Melchiſedechs, Ihm im Geift 
und in der Wahrheit, in feinem innern Heiligehum, wohl⸗ 
gefällige Opfer zu bringen. - Ihm unferm großen Siegeöfäts 
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fen, fey Herrlichkeit und Gewalt in die Emwigfeiten. Amen! 
Dieſem Gruß fett nun der Apoftel noch ein paar wichtige 
J Bemerkungen hinzu; indem Er ſagt: 


. 7, Siehe! — Er Eommt mit den Wolken, und. jedes 
Auge wird Ihn fehen, aud) diejenigen, die Ihn durchs 
ſtochen haben; und alle Bölferftimme der Erden mers 
den über Ihn wehflagen. Ja! Amen! 

8. Sch bin das U und das große O, fpricht der Herr — 
Gott — ber ift — der war und der da kommt, 
der Allbeherrſcher. 


Das Aufmunterungswort: Siehe! ſoll aufmerkſam machen 
auf das, was die Engel bei der Himmelfahrt Chriſti geſagt 
“hatten: Er würde fo wiederkommen, wie Er aufgefahren ſey. 
‚Upoftel:Sefhichte 1. V. 11. Auch bat der Herr felbft feis 
nen Juͤngern oft verfichert: ‚Er würde zum Vater gehen, aber 
auch wiederkommen, und die Seinigen zu fidy nehmen; Das 
ber will hier Johannes fo viel fagen: Seht! Er wird wies 
berfommen, aber baun wirds mehr Auffehen machen, ald da 
Er gen Himmel fuhr — dann werden Ihn nicht etwa einige 
Freunde, fondern alle Menfchen fehen; aber auch die, 
die Shn durchſtochen haben, und eben diefe mit allen 
Nationen der Erden, welche feine Erldfung nicht gewollt has 
ben, werden num jammern und wehllagen, denn nun ift die 
Meihe an ihnen; daß diefem allem fo fen, das habe ich im 
dem Beficht erfahren, das ich euch jeßt erzählen will. Ja! 
Mahrlich, es verhält fich fo, wie ich euch fage. 
. Der achte Vers enthält eine neue Benennung, die fich Chris 
ſtus felbft gibt: Er nennt fi dad U und das große D. Yu 
der griechifchen Sprache, in weldyer hier Johannes fchreibt, 
ift das große D oder Omega ber letzte Buchitabe, fo wie 
bei und das 3, daher es fo viel heißt als; Sch bin das U 
und das 3, das wahre ewige Wort Gottes, das alles in fich 
enthält, alle Kenntniffe in ſich begreift, die nut immer durch 
Buchſtaben ausgedruͤckt werden fbnnens ja ich "bin das A und 
das 3, der Anfang und das Ende, ich hab das Werl der 
Erldfung angefangen und werde es auch endigen, alle Hin⸗ 
derniſſe überwinden, und dann wiederfommen, um euch auch 
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zu mir zu nehmen, damit ihre daun auch feyn moͤget, wo ich bin, 

Diefem Zirel A und D füge der Npoftel die Verfiherung 
noch hinzu, daß dieß der Herr felbft gefagt habe, ber Gott, 
der da ift, war und kommt der Allesbeherrſcher. 

Es ift bemerkenswerth, daß Johannes Feinen Unterfchied 
zwifchen dem Vater und dem Sohn macht, fondern ihnen beiw 
den den nemlichen Titel beilege: Denn im 4ten Vers find 
diefe Worte: ifk, war und fommt, augenfceinlich dem Bater 
beigelegt worden, weil im Bten Jeſus Chriftus befonders ans 
geführt wird. Daß aber ber Erlöfer hier unter dem A und D 
verftanden werde, ift aus dem Verfolg Mar, wo er fich ſelbſt 
dad Hund O nemnt, ſiehe ®. 11. bid 18. Es ift alfo ger 
wiß, daß Johannes Ehriftum mit dem Vater in gleiche Würde 
fest, und daß er alfo mit ihm gleich ewiger Gott fey, der 
auch ift, war und kommen wird. Man koͤnute wohl mit 
Grund bebaupten, daß der 7te und Ste Vers gleichfan einen 
kurzen Inhalt des ganzen Buchs ausmachten; denn die ganze 
MWeiffagung iſt ein Beweis des Satzes, daß Er ift, war 
und fommt, und daß Er in der That das A und große D 
der Beherrſcher aller Dinge ift, 

Hier hört nun die Einleitung zur Offenbarung auf, und) 
die Erzählung derfelben geht folgender Beftalt an; 


9.55, Johannes euer Bruder und Theilnehmer 


an der Trübfol, am Königreicd) und an der Aushars 
rung bei Jeſu Chrifto, war wegen dem. Wort Gots 
ted und dem Zeugniß von Gefu auf der Inſel, welche 
Patmos genannt wird, 

10. An dem Tage des Herrn war ich entzückt, und ich 
hoͤrte hinter mir eine große Stimme, als einer Poſaune, 

11. welche fprah: Was Du fiebeft, das fehreib in en 
Bud, und fende es den fieben Oemeinden, zu Ephe⸗ 
„ſus, zu Smyrna, zu Pergamo, zu Thyatira, 
zu Sardes, zu Philadelphia, und zu Taos 
Dicen, 


Der heilige Seher, ber fanfte, liebe und fromme Apoftel 
Sohannes, bezeugt den Gemeinden überall durch die Beſchrei⸗ 
bung feiner Perfon, daß er es fep, den fie wohl kenneten: 


! 
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Denn er fey ihre Bruder in Ehrifto, er babe nrit ihnen Vers 
folgung erlitten, fey ihr Miterbe am Reiche Gottes, und habe 
auch mit ihnen bei dem Herrn Jeſa in allen Prüfungen aus⸗ 
gehalten. Hierauf fängt er nun an zu erzählen, er fey auf 
ber Infel Patmos gemefen, und an einem, dem Dienfte des 
Herrn gewidmeten Tage in eine Entzädung gerathen. 

‚Die Inſel Patmos liegt im tärfifhen Meer, welches ges 
. wbhnlich der Archipel genannt wird; fie befleht aus einem 

Felſengebirge, und ift zu feierlichen, erhabenen Betrachtungen 
ſehr geſchickt; übrigens ift fie Kein, unfruchtbar und wenig 
bewohnt. Wie der edle vortreffliche Apoftel dahin gefommen, 
das erzählen und alte, ziemlich zuverlaffige Nachrichten fol: 
gender Geftalt: 

Sm 9sſten Jahr nach Chriſti Geburt veranſtaltete der roͤmi⸗ 
ſche Kaiſer Domitian eine heftige Verfolgung gegen die Chri⸗ 
ſten. Nun hielt ſich Johannes damals zu Epheſus auf, wo 
ſich ein roͤmiſcher Stadthalter befand; dieſer ließ alſo dem 
Apoſtel den kaiſerlichen Befehl vorleſen, und ihn zugleich 
ermahnen, er moͤchte Chriſtum verlaͤugnen und das Predigen 
ſeiner Lehre unterlaſſen. Hierauf antwortete Johannes maͤnn⸗ 
lich und apoſtoliſch: Man muß Gott mehr gehorchen als den 
Menfchen, darum will ich auch weder Chriſtum meinen 
Gott verläugnen, noch aufhören, feinen Namen zu verfündi: 
gen, bis ich den Lauf meines Dienjtes, den id von Gott 
erhalten, vollendet habe. 

Auf diefe Antwort befahl der Stabthalter, ihn als einen 
Mebellen in einen Keffel voll kochenden Oels zu werfen; das 
geihah auch, allein ohne Wirkung, und man nahm ihn uns | 
befchädigt wieder heraus. Dieß machte den Stadthalter ber 
flürzt, und er hätte den ehrwürdigen Dann frei gelaffen, al 
Jein er durfte es des Kaiſers wegen nicht thun, daher erdachte 
‚er eine glimpfere Strafe, und ſchickte ihn auf die wüfte In: 
fel Patmos, welche von der Stadt Ephefus etwa 15 Meilen 
entfernt ift.  Ephefus liegt am weftlichen Ufer von Kleins 
afien, und Patmos liegt auch diefer Stadt gegen Abend. 

Hier war nun‘ der Apoftel bis Anno 97 im Winter, als 
ber Kaifer deu Herbft vorher war ums Leben gefommen; da 





\ 
A 


Kap. 1. 8.9. 10. 11. 99" 


nun der Senat zu Rom alle Defrete bes Kaifers vernichtete, 
fo wurde auch das Verfolgungsdekret aufgehoben, und Jo⸗ 
hanned Fam im 9oſten jahr feines Alters nach Ephefus, 
wo er noch fieben Fahr ruhig lebte, "und dann Anno 104 
ftarb. Er war alfo fieben Jahr jünger ald Chriſtus, folgs 
lic) im 23ften Jahr feines Alters vom Herrn in die Zahl feis 
ner jünger aufgenommen worden. 

Anf der Inſel Patmos war er ungefähr anderthalb Jahr, 
im 89ften und goften Jahr feines Alters; im 80ſten hat er 
vermuthlich die Offenbarung gehabt und gefchrieben. Hier 
hatte er nun, befonderd, wenn er auf einen Berg flieg, eine 
weite Ausficht: Gegen Morgen Kleinafien, wo die fieben Ges 
meinden lagen; zwifchen Morgen und Mittag, aber weiter 
entlegen, ohne dahin fehen zu Fonnen, das gelobte Land; 
gegen Mittag Eaypten; gegen Abend das Meer, weiter hin 
ganz Griechenland, noch weiter Stalien, und fonft nichts als 
Meer; zwifchen Abend und Mitternacht hatte er Macedonien, 
Griechenland, oder die europäifche Türkei, weiterhin Ungarn, 
und noch Weiterhin Deutfchland und alle nordifchen Länder, 
Gegen Mitternacht aber lag ihn die Gegend, wo jet Con⸗ 
ftantinopel fteht, mit allen umliegenden Ländern. Es if 
gut, wenn wir und das Alles deutlich vorfiellen, denn es 
dient dazu, um meine Erklärung beffer verftehen zu Äbnnen. 

Hier war nun der göttliche Seher, um des Wort Gottes 
und um des Zeugniffes Jeſn willen, ald er gewürdigt wurbe, 
den hohen Nathfchluß der Zukunft zu erfahren. Vermuth⸗ 
lich hat er mit Traurigkeit: über die beträbten Schicffafe der - 
Chriften, unter der Herrfchaft des Heidenthums nachgedacht, 
fih um die Zukunft befümmert, und für feine Brüder gebes 
tet; er hatte gewiß an dem Tage, an welchem überall die 
Ehriften ihre Erbauungsſtunden hielten, auch ſich mit erbau« 
lichen Gedanken befchäftigt, und war alfo gerade in einem 
Gemüthszuftand , der ihn zum Empfang der hohen Offenba⸗ 
rung faͤhig machte. 

Die erſten Chriſten nannten den Oſtertag eigentlich des Herrn 
Tag, doch wurden auch ihre Erbauungstage wohl ſo genannt. 
Wahrſcheinlich war es der Oſtertag, an welchem Johannes 
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Den fahe, Der todt war, und nun ewig lebet, wie Er ſich | 


ſelbſt im Verfolg ausdruͤckt. Un einem folchen Tage nun, 


erzählt der Apoſtel weiter, fey er im Geiſt geweſen. Diefe 
Medensart will auters nichts fagen, als er fey in Entzuͤckung 
gerathen, in einen überfiunlichen Zuſtand verſetzt worden; 
daß diefes durch einen Engel bewirkt worden, tft uach dem 
erften Ders gewiß. 

In diefem Zuftand num hörte er hinter fi ch eine große Stimme, 
ſo als wenn ein Streithorn geblafen wird. Dieſer ſtark durch⸗ 
dringende Ton war alſo der Anfang ber Erſcheinung. Ich 
habe bad Wort Pofaune beibehalten, weil man e8 aus unferer 
deutſchen Ueberſetzung gewohnt, auch der Ausdruck feierlicher 
und erhabener iſt, als Trompete. Eigentlich gab es nur zwei 
Blasinſtrumente, von denen eins hier verſtanden werden muß: 
Das erſte war das große Widderhorn, und dieſes iſt es, was 
Luther durch Poſaune uͤberſetzt hat; fein Ton war durchdrin⸗ 
gend, ſtark toͤnend, nicht knarrend oder ſchmetternd, wie die 
Trompete, ſondern ungefaͤhr ſo, wie der Ton unſerer heuti⸗ 
gen Poſaune, nur viel ſtaͤrker, ſo daß man ihn fehr weit hoͤ⸗ 
ren konnte, beſonders wenn das Blaſen auf einem Berg ge⸗ 
ſchah. Die Schaafe waren dort ſehr groß, und die, um die 
Ohren ſich herumwindende Widderhoͤrner beſonders geſchickt, 
einen ſtarken feierlichen Ton zu geben. Der Pofaunenton 
auf Sinai 2 Mof. 19. VB. 16. war dem Ton dieſes Horns 
gleich, und eben dieſe Hörner wurden auch bei Jericho gebraucht, 
um die Mauern barnieder zu blafen. Das andere Blasin⸗ 
firument war die filberue Trompete, 4 Mof. 10. ®. 2. u. folg,, 
welche zur Zufammenberufung des Volks gebraucht wurde, 
Welches Inſtrument von beiden hier gemeint wird, das Fann 
man eigentlid) nicht wiffen, ich vermuthe aber das erfte, weil 
ber Ton feierlicher und erhabener ift, umd weil ex auch auf 
Sinai gehoͤrt wurde. 

Dieſer Poſaunenton war aber fein einfaches Getoͤne: ſon⸗ 
dern eine Sprache, es war Jemand hinter dem Apoſtel, der 


in dieſem Ton ſprach, und ſagte: Was du ſieheſt, das ſchreib 


in ein Buch, und ſchicke es dann an die ſieben Gemeinden 
gu Epheſus, Smyrna, Pergamos, Thyatira, Sardes, Phi⸗ 
ladelphia und zu Laodicea. 
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Warum wohl an diefe leben Gemeinden ausſchließlich? — 
Warum nicht an eine, oder an Mehrere? Diefe Frage ift, 
wahrlich, nicht vergeblich. Um diefes wichtige Buch für die 
Nachwelt aufzubewahren, bedurfte es nur einer Tinzigen nam⸗ 
haften Gemeine; etwa der zu Epheſus, ald welche der Inſel 
Patmos am naͤchſten war; denn verfchiedene apoftolifche Briefe 
find an einzelne Gemeinden gefchrieben worden, und wir has 
ben fie richtig erhalten, dad würde alfo auch der Fall mit dem 
gegenwärtigen gewefen ſeyn; oder wollte man annehmen, die 
fieben Gemeinden hätten eben des Troſtes und der Warnung, 
welche ihnen im DBerfolg gegeben werden, am mehreften bes 
durft, fo kann man erftlich darauf antworten, daß man zu 
diefer Vermuthung ganz und gar feinen Grund habe; denn 
in den übrigen Gemeinden ging ed theild nicht beffer und 


theild noch ſchliumer zu; und fürs zweite würde ja eine - 


-folche Warnung, Ermahnung und Troͤſtung etlicher Gemeins 
den in gar Feinem Zufammenhang mit der hohen Offenba⸗ 
rung ſtehen — dieſe ging ja die fieben Gemeinden nicht mehr 
an, ald. alle andre — ſo zwecklos handelt der heilige Geift 
nie, und ed ift ganz gewiß und ausgemacht, daß diefe fies 
ben Gemeinden, fo wie man aueh von jeher geglaubt hat, 
eine finnbildliche Bedeutung und wichtige Beziehung auf die 
Weiſſagung felbft hatten, und ed wundert mich, wie dieß dem 
erleuchteten, gründlich gelehrten und gottesfürchtigen Prälas 
ten Bengel entgehen Fonnte! 

Haben die fieben Gemeinden hier Feine geheime prophetifche 
Bebentung, fo kommt mir dies Bud) gerad fo vor, als wenn «im 
großer Herr eine wichtige, auf Jahrhunderte fich hin erfires 
dende, und fein ganzes Königreich aufs hoͤchſte intereffirende 


Verordnung an alle feine Unterthanen ergehen ließ, nnd im 


Eingang derſelben im erfien Kapitel, einigen Dörfern theils 
Tadel, theil® Lobſpruͤche beilegse , die übrigens, außer dem 
allgemeinen moralifchen Nutzen, keinen Menſchen weiter etwas 
augingen; ſehen wir aber jene fieben Gemeinden als Repraͤ⸗ 
ſentanten der ganzen Chriſtenheit durch alle Jahrhunderte 
an, .fo paßt alles vortrefflih, daun Ihanen wir begreifen, 
waram ber Herr gerade diefe fieben und beine anbee wählte; 


— 
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denn ihre innere Verfaſſung paßte gerade fo in der Ordnung, 
avie fie hier aufeinander folgen, auch ganz genau auf die von 
Zeit zu Zeit ſich veraͤndernde Verfaſſung der Kirche Gottes, 


von der Zeit an, bis daher, wie ich im Verfolg unwider⸗ 


ſprechlich beweiſen werde; und dann koͤnnen wir uns auch 
troͤſten, daß uns der Herr Jeſus Chriſtus auch habe grüßen 
loffen, und feinem Sekretarius, dem Apoftel Johannes, 


Nauch einen befondern Brief an uns in die Feder Ddics 


tire babe. Welcher unter den fieben ed fey, das werde ich 
unten Elar und deutlich zeigen. Daß alfo die fieben Ge⸗ 
meinden aus geheimen .prophetifchen Urfachen hier gewählt 
worden, ift gewiß, und wird im Verfolg noch immer gewil: 
. fer werden. 

Mit den fieben Stäpten, worin fi) diefe Gemeinden be: 
fanden, verhält es fih folgender Geftalt: 

Epheſus, auf deutſch Wuͤnſchenswerth, liegt der Inſel 
Patmos gegen Morgen, und 15 Meilen von ihr entfernt; 
jetzt ift der Ort eim armes Dorf, wo etwa 50 bis 40 gries 
hifche Familien wohnen, und beißt Ajafaluf. 

Smyrna auf teutſch Myrrhen, ift noch immer eine große 
Handelsſtadt, in welcher über 90,000 Menfchen wohnen. 
Die Türken nennen fie Ißmir, fie liegt 15 Meilen von Ephe: 
ſus gegen Mitternacht. 


„ : Vergamos liegt 17 Meilen von Smyrna , noch weiter ges 


gen Norden, folglich 32 Meilen von Epheſus, auf deutſch 
heißt es eine erhabene Burg, oder Hohenburg; ehemals war 
Diefer Ort der Siß des Königreichs Pergamos, jetzt ift er 
arm, halb wüfte und Halb bewohnt, ed wohnen ungefähr 3000 
Türken, und etwa 15 griechifch = hriftliche Familien dafelbft. 

Thyatira, auf teutſch die Schlachtopfer verzehrend, Liegt | 
95 Meilen von Ephefus, auch gegen Norden, doch etwas 
tiefer im Lande, mehr gegen Morgen, und 10 Meilen von 
Smyrnen. Jetzt ift der Ort garflig, unfauber und von lau: 
ter Zürfen bewohnt, die eine gute Handlung mit Seide und 
Baunmolle treiben, er heißt jest Adifar. 

Sardes, auf deutfch die Ueberbleibfel, war in alten Zei: 
ten. die. Reſidenz eines reichen, Koͤniges; fie liegt‘16 Meilen 
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von Epheſus, einige Meilen von Thyatira, noch mehr gegen 
Morgen, und heißt jetzt Sardo; jetzt iſt der Ort ganz wuͤſte 
and bettelarm, es wohnen nur etliche Griechen da. 

Philadelphia, auf teutſch Bruderliebe, liegt 24 Meilen 
von Ephefus, noch etwas weiter gegen Morgen, ald Sarben, 
umd von diefem Ort ungefehr 8 Meilen entfernt. Die Gries 
hen haben den Namen noch beibehalten, die Türken aber 
neunen diefen Ort Ullachfcheir, die Stadt Gottes. Er if 
noch) immer groß, aber nicht ſtark bewohnt, 

Laodicea, auf teutſch Volksgericht, liegt ungefähr 24 Mei: 
len von Ephefus, ‚gerad gegen Morgen, gegen zehn Meilen 
von Philadelphia entfernt, und iſt jet ein wüfter Steinhaufen. 

Warum ich alle diefe Bemerkungen über diefe Städte hier 
gemacht habe, das wird fich im Verfolg aufllären. Sie las 
gen in der Nähe von Patmos herum, und eine Gemeinde 
Eonnte der andern den Brief zuſchicken, oder der Vote, den 
Johannues zuerft damit nach Ephefus ſchickte, reiste nach allen 
diefen Städten der Ordnung nach herum, und las ihn in je 
der Gemeinde vor. 

Nun heißt es ferner: ' 


12. Und id, wandte mid um, um nad) ber Stimme. zu 
ſehen, die mit. mir redete; und ale ich mich umbkehrie, 
ſo ſahe ich ſieben goldne —2*— 

13. Und in der Mitte der ſieben Leuchter einen, der dem 
Menſchen⸗ Sohn ähnlich war; er war bekleidet mit 
einem langen Rock, und begürtet um bie Bruft mit 
einem goldenen Gürtel, 

14. Sein Haupt.aber und feine Haare waren weiß, wie 
weiße Wolle, wie der Schnee, und feine Augen, wie 
Seuerflammen. 

15. Und feine Züße gleich dem lauterſten Erze, das im 
Dfen glüht und feine Stimme wie dad Rauſchen vies 
les Gemäflers, 

16. Und er hatte in feiner rechten Hand fieben Sterne; 
aus feinem Diund aber ging ein zweifchneidiges fpisie 
ges Schwert hervor, und fein Ungeficht ſtrahltenn wie 
die Sonne in ihrer Macht. 

Etillings ſammtt. Schriſten. Iu. Band. 3 
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Johannes wurde in feiner Entzuͤckung durch den Yofaunen: 
ton, den er hinter fich hörte, und durdy die Anrede, die da: 
durch an ihn geſchahe, aufmerkfam gemacht; er drehte ſich 
alfo um, um zu fehen, was dad für eine Stimme fey, und 
‘da fielen ihm glfofort fieben goldene Leuchter in die Augen. | 
Es waren nicht fieben Arme an einem Stamm, wie der fie 
benarmichte Leuchter im Tempel, fondern fieben einfache Leuch⸗ 
ter, die vermutblich im halben Zirkel herum ſtunden, und 
alle angezündet waren. Dan muß aber bier nicht an Wacht: 
oder Unfchlittlichter denken, fondern e8 waren Delampen auf 
. goldenen Geftellen. 

Ferner erblicdte er mitten im Kreis, den bie fieben Leuch⸗ 
ter machten, eine furchtbare majeftätifche Perfon. Wenn man 
bie Beichreibung des Apofteld liefet, und fi) dann die Er: 
fcheinung lebhaft vorftellt,, fo dDurchdringt einen ein beiliger 
Schauer. Das Erfte, was er bemerkte, war, daß diefe er: 
habene Figur Fein Engel, fondern einem Menfchen ahnlich 
fey; und es fcheins eine Ahnung in ihm aufgefliegen zu ſeyn, 
ob fie nicht etwa der Herr Chriftus feyn koͤnnte? — Dieß, 
deucht mir, liege in den Worten: Er habe einen, dem Men: 
ſchenſohn ähnlichen gefehen; denn Ehriftus pflegte ſich vorzuͤg⸗ 
Sch den Menfchenfohn zu nennen, weil die Juden fich unter 
diefer Benennung ihren Meſſias dachten, wozu fie im Pro: 
‚pheten Daniel Kap. 7. V. 15. und 14. den Grund fanden: 
Denn da kommt der Menfchenfohn, Bar Enasch, in des Him⸗ 
meld. Wollen, und empfängt von dem Alten auf dem Thron 
alle Gewalt. Diefer Bar Euafch war den Juden eine gar 
erwuͤnſchte Perfon, den fie herbei zu flehen fuchten; um alfo 
bei ihnen defto eher Eingang zu finden, fo nannte ſich Chri⸗ 

-ftus fo, und Johannes, der dad oft von Ihm gehdrt hatte, | 
bedient fich hier des nämlichen Ausdrucks. 

Es dauchte alfo dem Apoftel, ed koͤnne wohl Chriſtus feyn. 
Er betrachtete ihn daher vom Haupt bis zu Fuß, um ihn 
genau befchreiben zu koͤnnen: Die ganze Perſon war mit ei: 
nem langen weißen Priefterroc® bekleidet, und auch eben fo, 

. oben unter den Brüften her, mit eitiem goldenen Gürtel ums 
gärtet. Der erfte Anblick ſtellte alfo einen jädifchen Priefter 
vor in feinem Schmuck. _ | , 


— 
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Ob das Haupt auch einen Prieſterhut oder Krone trug, 
das ſagt Johannes nicht, wahrſcheinlich war ed aber mit fo 
etwas bedeckt, weil es zum ganzen Prieſterrock gehbrte. 
Dad Haupthaar aber war blendend ſchneeweiß und lodigt. 
Die Tradition fagt und, Chriftus habe blonde Haare gehabt; 
wahrlich! bier waren fie blond! — Die Augen waren wie 
Feuerflammen; ich ſtelle fie mir fo vor, wie zween Morgens 
fterne neben einander, fie funkelten, und kamen dem Apoftel 
alfo wie Flammen vor. Die Füße waren ChHalkolibanon, 
das im Dfen glühet. Das Wort Chalkolibanon kann Fein 
Menſch richtig überfeßen; denn es bedeutet ein Metall, das 
wir nicht mehr kennen. Dir deucht, ed ließe fich am beften 
mit unferem Similor oder Compofition vergleichen, doch mußte 
es wohl Eoftbarer feyn, denn man fchäßte es höher als Gold. 
Die Stimme aber fam dem Apoftel vor, wie dad Donnern 
eines fehr ftarken Waflerfalls. J 
Großer Gott! welche furchtbare Majeftäat! — wem fallt 
da nicht der Löwe aus Juda ein? — wenn der bruͤllt, wer 
follte ſich da nicht fürchten. 

In der Hand hielt der: Zurchtbare fieben Sterne, und wer 
wird fie da heraus reißen? — Preiß und Dank und Anbes 
tung Dir, Du Held aus Jeſchurun! unfer Stern; unfer Stelle 
vertreter ift noch in deiner Hand — aus feinem Mund ging 
ein zweifchneidiges fpitiged Schwert hervor, das einem 
Schlachtſchwert glich. Dieß muß man fih fo vorſtellen: 
Menn er ſprach, fo fuhr ein bligender Strahl aus feinem 
Munde, der die Geflalt hatte, wie ein großes zweifchneidiges, 
vorn fpißiges Schlachtſchwert. Diefes Schwert feines Muns 
des ift Außerft wichtig, wie fih im Berfolg zeigen wird. 
Endlich ftrahlte dann auch fein Angeficht wie die Sonne in , 
iprer Macht, das heißt: Wie die Sonne im hohen Sommer 
des Mittags. 

Diefe ganze Befchreibung zeigt und deutlich, daß hier der 
Herr Chriſtus (denn der war es ſelbſt) nicht in ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Geſtalt, die Er jetzt in ſeiner Herrlichkeit im Himmel 
hat, dem Johannes erfchien; wiewohl es Ihm da gewiß auch 
an himmliſcher Majeſtaͤt nicht fehlen wird; ſondern die ganze 
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Figur war bedeutend und finnbildlih. Er tritt hier in feiner 
himmliſchen Kriegsräftung auf, und ſtellt fich dar, als der 
Allbeherrſcher, der nun gegen alle Mächte der Finfterniß zu 
‚Held ziehen will; daher ift alles furchtbar: kriegeriih: Die 
Stimme donnert im Kriegähdrnerton: die Augen blitzen und 
funkeln; das Angeficht gluͤhet. Wehe dem, der fih Ihm 
widerſetzt! | | ed | 
Liteben Brüder! lieben Echweitern! die ihr dieß leſet; die, 
fieben Sterne in der Hand diefes Starken, und die fieben | 
Leuchter um Ihn ber! — wie tröftlich! wie Er fie mit feinen 
Blanıınenaugen bewacht! — Bedenke doch, unfer Leuchter 
fteht auch da, unfer Stern ift auch in feiner Hand; wen 
kann da bange werden! Unmdglich koͤnnen diefe fieben Sterne 
und diefe fieben Leuchter jene fieben Gemeinden allein bedeutet 
haben — follten ihm andere Gemeinden zu Rom, za Jeruſa⸗ 
lem, zu Corinth, zu Theſſalonich, und jeßt das Heer feiner 
Frommen in der ganzen Chriftenheit weniger lieb feyn? Ges 
wiß nicht! 0 
Nach diefer Befchreibung erzählt Johannes fort und fagt: 


17. Und als ich Ihn fahe, fiel ich wie tobt zu. feinen Fuͤ— 
peu nieder; und Er legte feine rechte Hand auf mich 
und ſprach: Fürchte dich nicht! Sch bin dee Erſte 
und der Yer.ie, | 

‚18, Und der Yebendige, und ich war todt, und fiche! 
lebendig bin ich, von Ewigkeiten zu Ewigkeiten, und 
ich habe die Schlüffel des Todes und des Toben: 

behälters. 

19. Schreibe, denn die Dinge, die du geſehen haſt, und 

die da find, und die kuͤnftig nach dieſen geſchehen werden. 

20. Das Geheimniß der ſieben Sterne, welche du in 
meiner rechten Hand geſehen haſt, und die ſieben 
goldene Leuchter: Die ſieben Sterne ſind Engel der 


ſieben Gemeinden, und die ſieben Leuchter ſind ſieben 
Gemeinden. 





Johaunes, der Bujenfreund des Herrn Jeſu, fand doch 
die furchtbare Majeſtaͤt dieſer erhabeuen Perſon ſp ſchrecklich 








Kap. 1. V. 17. 18..19. 20. 37 
und fuͤr ſeine ſterbliche Natur ſo erſchuͤtternd. daß er in Ohn⸗ 


macht zu den Fuͤßen derſelben darnieder ſank, wie mehrmals 
den alten Propheten geſchehen war, wenn fie Fuͤrſten ber 
Geifterwelt zu fehen gewürdigt wurden. Um nun den ſchwa⸗ 
chen. Sterblihen zum. gegenwärtigen Zweck Hinlänglicy zu. 
ftäsfen, legte der. Erhabene den Ruͤcken feiner rechten Hand 
auf ihn; denn in der Höhlung der Hand hielt er die fieben: 
Sterne, und ſprach: Sey nicht bange, meine furchtbare Ruͤ⸗ 
fung zum Kampf geht dich nicht. an, du Fennft mid ja — 
ich Bin der. Erfte und der Letzte — du fiehft, daß ich lebe, 
und ‚du. haft. mich fterben fehen, nun lebe ich durch alle Ewig⸗ 
feiten durch, u. f. w. 
Die Worte: Jh Bin — der Erfte und ber feste, 
druͤcken wieder den Titel des Herrn aus: Sch bin — war 
und werde ſeyn; auch kommen fie mit dem A und großen’ 
D überein; Er bezeugt alfo hierdurch feine göttliche Natur, 
vermdg welcher Er war, Joh. 17. V. 5. gegenwärtig if, 
aud in alle Ewigkeit ſeyn wird; danı aber fagt er auch: 
ich bin der Lebendige, der todt war, nun aber in alle Ewigs 
Teiten fort lebt! Hiemit zielt Er auch auf feine menſchliche 
Natur; nur bie kann fterben, und durch die Allmacht wieder 
ins Leben gerufen werden. Mit einem Wort: Ich bin’ Jeſus 
Ehriftus, der geſtorbene, wieberauferftandene und aun ewig 
lebende Gottmenfh. Dann fügt. aber der Herr noch bie 
wichtigen Worte hinzu: Und ich Habe die Schlüffel zum Tod 
und zum Todenbehälter; ich mag das griechifche Wort Hades 
nicht durch Holle Überfeßen: Denn dadurch verftchen wir den 
Ort der Verdammten, ber aber hier nicht gemeint ift; fondern- 
der Wortverftand ift folgender: Ich war todt, und lebe num 
in alle Ewigkeit; «ber das nicht allein; ich habe noch die 
Schluͤſſel zu den feften Behältern der geftorbenen Menfchen, 
ſowohl ihrer Leider als ihrer Geifter; ich kann fie alfo auch 
wieber lebendig maden, wenn ihre Zeit da iſt; denu ich bin 


ja die Auferftchung und das Leben — der Weg, die Wahr⸗ 


beit und das Leben u. f. w. Der Gebrauch diefer Schläffel 
fteht im 26ſten Kapitel diefer hohen Offenbarung, im 13ten 


Ders, bei deſſen Erklärung ich meine Gedanken über bie \ 


7 
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gebeimnißvollen Worte Thanatos Ted, und Hades Tobtens 

behälter näher entwiceln werde; bier ift ed noch zu frühe. 
est befommt nun der Apoftel den Befehl zu fchreiben. 

Die Alten führten ihr Schreibzeug immer bei ſich, und der 


‚Herr felbft wollte ihm in die Feder dictiren. Schreibe! ſprach 
der Hochwuͤrdigſte, alles, was hier vorgegangen ift, jetzt vors 


geht, und was noch vorgehen witb. 

Hier follte eigentlich das 2te Kapitel anfangen; denn hier 
fängt dee Herr an zu dictiven, indem er fagt: Schreibe das 
Geheinmiß der fieben Sterne, die du in meiner Hand gefeben 
haft, und nach fieheft, und die fieben goldne Leuchter! — 
Die fieben Sterne find Engel der fieben Gemeinden, und dis 
ſi eben Leuchter ſind ſieben Gemeinden. 

Man hat von jeher dafuͤr gehalten, daß hier unter den 
Engeln der Gemeinden die Vorſteher, Lehrer oder Bifchdffe 
berfelben verftanden wärden. Freilich ift ed etwas Hohes, 
Erhabenes und Würdiges,. ein Stern in der Hand des Herrn, 
und ein Engel einer chriftlichen Gemeinde zu feyn! So vid 
iſt gewiß, daß in der prophetifchen Bilderfprache die Sonne 
Licht und Wahrheit, oder auch die herrfhende Religion, zu 
Zeiten wohl auch die Urguelle der Religion, der Mond den 
Grad des Aufklärung unter den Menfchen, und die Sterne 
dann die Lehrer bedeuten. Ich gebe auch gerne zu, duß hier 
unter den Engeln der Gemeinden auch die damaligen Lehrer 
wit. verſtauden werden; aber ich gebe Doch auch zu bedenken, 
daß hier ber Herr doch eigentlich den Zuftand ber Gemeinden 
felbft fchildert, indem Er ihren Engel anredet; num wäre es 
doch fonderbar, wenn in allen fieben Gemeinden der Charak⸗ 
ter der Biſchoͤffe mit dem Charakter der Gemeinden-genau 
einerlei geweſen wäre! — Daher bünft mich, es wäre beffer, 
wenn man unter dem Engel der Gemeinde den herrſchenden 
Geiſt desfelben verſtͤnde. Wenn man 3. 3. den fittlächen 
Zuſtand einer Stadt oder eines Orts forfchen wollte, und man 
fragte dann: Was herrfcht fir ein Geiſt daſelbſt? — fo 
wuͤrde man in der Antwort ben fi ttlichen Zuſtand des Orts 
ſchildern. 

Alſo die ſieben Sterne in vo rechten Hand bed Herrn 
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7 nd bie fieben regierenden Kräfte der ehemaligen fiben, und 
| nachher aller chriftliden Gemeinden aller Zeiten, bis an 
| Ende, oder bis zu feiner Wiederfuaft. Diefe Kräfte mögen 
nun durch Engel oder Menfchen befeffen oder verwaltet wers 
den, das ift im Grund einerlei. 

Die fieben Leuchter find dann die ehemaligen fieben, und 
nad) ihnen, alle chriftliche Gemeinden ſelbſt. Diefe Xeuchter 
fiehen unter des Herrn Aufſicht; Er wandelt zwifchen ihnen; 
fie ſollen ihr Licht leuchten laffen vor den Leuten, daß diefe 
ihre gute Handlungen fehen, ‚und dadurd) bewogen werden, 
Gott zu preifen; fie follen nicht unter irgend etwas verdedt, 
fondern in der Höhe ſtehen, damit fie recht weit glänzen kon⸗ 
nen, und wenn fie dunkel brennen, fo fol ihr Stern mehr 
Licht hinein frahlen. . . 

Nach dieſer Erklaͤrung werden nun die Briefe an die Ge⸗ 
meinden dem Apoſtel vom Herrn ſelbſt von Wort zu Wort 
in hie Geber dictixt, wie ‚folge. 


\ , ‘ a .,. j 
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Das zweite Kapitel. 


4, Dem Engel der Gemeinde zu Epheſ us ſchreibe: 
Das ſagt der, welcher mitten zwiſchen ben ſieben gol⸗ 
denen Leuchtern umher wandelt. 

2. Ich weiß deine Werke und beine Muͤhſeligkeit, und 





deine Ausharrung, und daß bu die Bbsartigen nicht ers 


tragen kannſt, und haft die geprüft, welche ſich ſelbſt 


für Apoftel ausgegeben, aber es nicht find, und haft | 


fie falfch gefunden. 
3. Und haft Geduld, amd haft um meines Namens wils 
„ len ertragen, und bift nicht muͤde geworden. 


Ehe ich zur Erllaͤrung der ſieben Epiſteln uͤbergehe, muß 
ich noch einige noͤthige Anmerkungen vorausſchicken⸗ 


Bei jedem Brief bedient fich der Herr Chriſtus eines Theil 


feines Titels, und kuͤndigt fich durch denfelben der Gemeinde 

an, an bie gefchrieben wird; biefer Zitel hat dann auch Zus 
gleich einen paffenden Bezug auf ihren Zuſtand. 

Jeder Brief enthält ein Lob, eine Ermahnung und eine 

Beſtrafung oder Drohung, wo baun au bie Urfachen von 
allen dreien angegeben werben. 

Feder Brief hat die merkwürdige Aufmunterungeformel: 
Mer ein Ohr zu bbren bat, der hoͤre, was ber Geift den 
Gemeinden fagt; — und eben biefe Formel ift ein Beweis 
mehr, daß-unter den fieben Gemeinden alle Ehriften bis and 
Ende verftanden werben. Alles was Ohren bat für; meine 
Religion und für meine Lehre, das horche auf! denn dad, was 
bier der Geift der Gemeinden fagt, das geht Alle an. 

Jeder Brief enthält am Ende eine prächtige und über alles 
erhabene DBefchreibung des Lohne, den in jeder Gemeinde 
und in jedem Zeitlauf die Weberwinder empfangen follen. 
Wen das nicht rührt, uud im Kampf flärkt, der muß een 
gefuͤhllos jeyu. 


. _ 4 . _ Verne 
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Endlich muß ish auch noch bemerken, daß bie ſieben Briefe 
‚au die gefammten Unterthanen dad Reichs Gottes und Ehrifti 
gleichfam den Eingang und die Vorbereitung zur Offenbarung, 
felbft machen; der Here will erſt feinen Unterthanen-fagen, 
was Er ihnen zu ſagen bat, fie auf ihre. Pflichten aufıgerfe 
ſam machen, nod haen zeigen, was ſie zu fürchten unb, 2m 
hoffen haben, und hernach macht er ihnen dann auch. belaunt, 
wie Er feine Feinde befämpfen und hefiegen werbe, damit 
fie ihre Maasregeln darnach nehmen und auch das beobachten 

Töngen, was fie dabei zu thun haben. 

Noch ein wichtiges Hauptſtuͤck darf ich nicht vergeſtu 
Chriſtus fchreibt: hier nicht. an die herrſchenden Kirchen aller 
chriſtlichen Religions s Partheien: Denn die gehören nicht felg . 
ten- zu feinen Feinden, ſondern an fine mohren Verehrer, 
an die unſichthare Gemeinde, welche. in der, auſenens umier 
allen Volksklaſſen ihre Mitglieder hag. 

Nach dieſen vorläufigen —2R gebe is nun. u 
Erklärung felbft üben, . - 

In dieſem Brief an die Gemeinde au. Eohefus zenut ſich 
Chrifins: Den, der die ſiehen Stertje in feiner rechten Hand 
haͤlt, und mitten zwiſchen ben ſieben goldenen Leuchtern um⸗ 
herwandelt. Epheſus heißt wuͤnſchenswerth, liebenswärdig, 
und Die Gemeinde. bafelbft ftellt ben, wuͤnſchenswerthen liebendg 
würdigen Zeitlauf der apoftolifchen Kirche vor; daher will ich 
ihn auch den apoſtoliſchen Zeislauf nennen; zu. der Zeit ale 
Johannes ſchrieb, gings ſchon ziemlich mit ihm auf die Neige, und 
man konnte wohl feinen Ablauf ungefähr in die Zeit des Todes 
unſeres Apoſtels, in den Anfang des zweiten Sahrhundertä 
ſetzen. Indeſſen verſteht ſichs ja yon ſelbſt, daß ſich fo et⸗ 
was eben nicht auf ein: Jahr beſtimmen läßt, weil der Verfall 
bier. früher und dort ſpaͤter eintritt. 

Der Gameinde zu Epheſus und dem apoftelifchen- Zeitlauf 
kuͤndigte ſich der. Allesheiligfte als den an, der bie fieben 
Sterne in feiner rechten Hand hält, der folglich alle Lehr⸗ 
und. Erleuchtungbfräfte in feiner Bewahrung hat, und bes 
mitten zwiſchen den fieben goldenen Beuchtern umherwandelt; 
der alfo der mahre Hüter und. Wächter feiner Gemeinden iſt, 


53 Erklärung ber Offenbarung Johannis, 


genau auf fie acht hat, und nie ſchlaͤft oder fehlummert, 
ober über Feld geht, oder ſonſt Geſchaͤfte hat, Über Beuen er 
die Seinigen vergefien follte. Liebe Zeitgenoffen! beherziget 
das Alles doch recht wohl! fühle ed body tief; daß unfer 
Keuchter auch da ſteht, den Ex filr den Ausblafen oder Um 
open wohl bewahren wird, weni wird wur nicht ſelbſt hun! 

Ichweiß deine Werke, fagt der Hochwuͤrdigſte ferner; 
Beine Muͤhfſeligkeit, deine Ausharrung, und daß du die Uebel⸗ 
gefinnten nicht ausſtehen kannſt u. ſ. w. Man braucht nur 
die Apoſtelgeſchichte, und die Briefe der Apoſtel, dann aber 
auch die Nachrichten der alten Kirchenväter zu leſen, fo.wird 
man von Staunen und Ehrfurcht Aber die reine Liebe gegen 
Gott und- die Menfchen; über die großen Thaten der Apoftel 
"nd apoſtoliſchen Maͤnner, uͤber die mbefchteiblichen Bes 
ſchwerlichkeiten, mir denen’ fie zu Ampfen Hatten, und über 
die nie zu ermüdende ˖ Geduld, mit welchet fie allen Widers 
fand ertrugen vnd endlich beſiegten/ durchdrungen, hingeriſſen 
und emporgehoben. Man leſe Gottfried Arnolds Abbildung 
ber erſten Chriſten, feine Kirchens und Ketzer⸗Hiſtorie, und 
Schmibs Abriß der Geſchichte der chriſtllchen Religion und 
Kirche für Volk und: Fugend (ein herrliches Buch, welches 
ich allen meinen Lefern fehr empfehle), aber auch nur die Ges 
ſchichte bes erſten Jahrhunderts, ſe wird man das alles 
p finden. 

erhikrbig find die ingugefügten orte: Und daß du 
bie Bösartigen nicht ertragen kannſt. Dieß: zielt auf die 
fitenge Kirchenzucht der erſten Chriſten: Man duldete nie⸗ 
mand in der chriſtlichen Gemeinde, der nicht von Herzen fromm 
- war; und feinen richtigen Glauben in feinen Werken zeigte, 
Eden fo vorfichtig und noch’ Behntfamer war man. in ber Wahl 
der Lehrer, elteften und Aufſeher der Gemeinden; daher 
fügt andy der Herr fertier: Und Haft die geprüft, welche ſich 
ſelbſt fuͤr Apoſtel auögeben, aber es nicht Mad, und baft fie 
falſch befunden. 
Schon damals fing der Gef des Dire reheit⸗ an, ſich zu 
regen; 2 Theſſal. 2. V. 8. und 1 Joh.2. D. 18. Der 
Geiſt des Widerchriſts beſteht in dem herrſchenden Gedauken, 











daß die Vernunft niht: 5ER Werkzehn ſenbern Quelle 
der Wohrheit fey. Diefen Gedanken imäffen wir, beſonders 
jetzt, als einen haͤchſwichtigen and. unımmfibßkichen Grunbfag 
anſehen. Wenn wir bie Vernunft im geiſtlichen Werfinndi⸗ 
chen Dingen, die wir nicht anders als durch Offenbarung 
und Geſchichte wiſſen Knnen. blos als Werkzeng zum: Pruͤßen 
brauchen, um bie Gewißheit ber Geſchichte der Offenbarung, 
die Richtigkeit dern dunch Erfahrung erlauuten Thatſachen 
und die Zweckmaͤßigheit und Heiligbeit der: uns aufgelegten 
Pflichten ind Reine zu bringen, ſo iſt dieſer Gebrauch des 
Veraunfit heilige und unnachlaͤßige Pfticht; aber, ſobald win 
blos aus der Natur und: and. den Eigenſchoften der menſch⸗ 


lichen Seele, nach auerſchaffenen Gruudſaͤtzen, eine Religion 


fehmicden mollen, das iſt: Sobald wir die Berkunft «td dee 
einzige. Quelle der Waheheis anfehen., fo fähren uns ſogar 
die richtigſten Schluͤffe zur Naturveliginn, : bie aber ie fi) 
von Nator heilige, nicht gefallene Müenfchen paße; wirb dieſe 
ums fuͤr fu tief gefallene, und im:füglichen Verderben ſo ganz 
verjunfene Menfchen .zur einzigen Religidu geniache, Fe reist 
dadurd) .die verdorbene menſchliche Natur, als unverbarben 
erflärt, die Vernunft anftatt des Eribferd- auf den Thron 
gefeßt, and da diefe nun durch die Herrſchaft der finnlichen 
Kifte Partheiifch, und unfaͤhig geworden, Das reine Licht ber 


Wahrheit zu ertragen, fo macht ſie die Selbftfucht, den Egois ⸗ 


mus jur Triedfeder aller Handlungen. Da nun Chriſtus 
und feine Religion der Selbſtſucht als der Zerſtoͤrerin aller 
irdiſchen und himmliſchen Gluͤckſeligkeit, gerade und mit Macht 
entgegen wirken, und au deren Stelle uneigennuͤtzige Gottes⸗ 
und Menſchenliebe, auch mit einer Aufopferung die Befoͤr⸗ 
derung dei. allgeinelisen Maſten, aka die vollkdimenſte Pflicht 
des Menſchen fordere; ſo .entficht:bahendie grimmigſte Feind⸗ 
ſchaft der ſelbſtſuͤchtigen Vernnufd gegen den Erkbſer, und 
ale die an ihm glauben, und: bad.:ifb dann ber wahre 
Antächriſt: Dieß muͤſſen wir wohl bedenken, fonft koͤnnen 
wir und an unferm Nebenmenſtchewm, ber anders vente als 
wir, fehr ſchwer verſuͤndigen. Dieſen Begriff mußte ich: erfl 
feſtſetzen, che ich weiter gehen Immpte. 0 
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«ten: deni erflar apoſtoliſ hen· Jeitlauf wurden auch 
manchmal gelehrte Maͤnner uud Philoſophen unter Juden und 
Heiden. zu Chriſto belchet ,. viele brachen daun oft. ihre herr⸗ 
Kunde Bernunftäbegriffe mit ins Chriſtenthum, .die fie gerne 
beibehalten, und mit. ber einfachen Lehre der Apoſtel vereini- 
gen wollsen, woher es benn kam, daß alſofort allerhand Sek⸗ 
ten entſtanden; denn fplche Männer gaben ſich auch für Apo⸗ 
Bel und Möllelcheen aus, die alſo Unkraut unter ben reinen 
WBulsen. freuten: allein man war. wachſam dagegen, fo lange 
Die Apeſtel und apoſtoliſche Mauner lebten; man präfte fie 
In der Gemeinde zu Eyhreßis: hielt fich eben ein folder Mann, 
Mamens Cerinthus auf, ‚ber. eisen: geoßen Quhang Batte. 
Wermuthlich het. diefen.der Herr unter andern nik iken im Ange. 
3: Ann. wiaberbaln Chains: iur dritten Vers das Lohb der 
Giduld, des Stragens und des germäbkten Eifers, und 
ist dann uch Die Befahr/ in weicher ſich Die Epheſtnifſche 
Biopeinde, aund Ihn. Nachbild, vor pop Beickäuf, befin» 
tr. indem Er sagte er 


3. Aber ich habe gegen Kon } daß du veine erſte Liebe 
verlaſſen haſt. 
5. Denke alſo nach, von wannen du gefallen bift! und 
"= "ändere deine Geſinnung, und wirke wieder die erften 
Werke. Wo aber nicht, fo komm ich dir ſchnell, und 
rücke deinen Leuchter aus Deiner Stelle, wenn bu deine 
' Gefinnung nicht änderft. 
| 6. Aber das haft du,; daß du. die Werke der Nikolaiten 
haſſeſt, welche ich auch haffe., . .- 
Liebe! Liebe! brünflige: Gottes mb: Weufchenliche iſt 
Bie Seele des Chriſtenthums; oe Liebe: it alles blos Ges 
mälde; die größter umd erhabeuſte Tugend nichts als ein 
ſchdnes Portrait, ; olme ‚Leben: und Thaͤtigkeit. Die ‚Liebe 
iſt dia Sonnenwärme: des Reichs Gottes; ohne fie ift kein 
Beim. von Fruchtbarkeit moglich — Gottes and Menfhens 
liche bewirkt. Thaͤtigkeit zum allgemeinen. Beften, umd Die 
felbftfächtige Eigeuliche ſucht ur eigenen: Genuß auf Unko⸗ 
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ſten des allgemeinen Beſten. “Der Catan und fein ganzes 
Meich herrfcht durch Selbſtſucht; fie tft Die Lebenskraft des 
Drachen ,. von dem ich im Verfolg noch genng zu reden 4 
ben werde. 

Ehriſtus umd feine Apoſtel Übunen daher auch die wahre 
Liebe nicht genug empfehlen, alle ihre Worte und Werke ath⸗ 
men Liebe, und dieſe felige himmliſche Tugend war auch fo 
berrfchend bei den erften Ehriften, daß mans ohne Ruͤhrung 
nicht leſen kann; nach und nad) aber, fo wie fi) die Apo⸗ 

el und ihre Schäler verloren,. und überhaupt der Chriſten 
viel wurden, fo erkaltete die Liebe allmählig, ‚und jet da 
diefer Brief gefchrieben wurde, war es fchon weit Damit ges 
kommen; deswegen fagt auch der Herr: Denke nur einmal 
nach, wie weit du fchon verfallen bift — erinnere Dich, wie 
du im Aufang warft, und wie du jest biſt! — Schleunig 
fehre um! wieder auf deinen erften Poften; umd übe die edlen 
Handlungen der Liebe und Wohlthärigleit wieder aus, die 
ou ehemals auch ausübte. — Wenn du das aber nicht thuſt, 
fo komme ich, ehe du dirs verfichft, und ruͤcke deinen Leuche 
ter von deinem Drt weg; er geht mid) dann nichts mehr 
an, und er flieht dann nicht mehr unter meiner befondern 
Aufſicht. 

Großer Gott! wie wahr iſt das geworden! — Die Reiſen⸗ 
den, welche jetzt Ajaſaluck, das ehemalige Epheſus, beſuchen, 
finden dort gegen vierzig arme griechiſche Bauernfamilien, 
welche zwar Chriſten heißen, aber ſchwerlich nur ſo viel 
Licht und Erkeuntniß von Chriſto und feiner Religion haben, 
ald der unwiffende Bauernfnabe in irgend einem deurfchen 
Dorf. — Ja wohl ift der Leuchter weggeruͤckt — ba ift fein 
Licht des Erkenntuiß mehr; und fo verhält ſichs durchgehende, 
an allen Osten des apoftolifchen Zeitlaufs — ich wüßte doch 


keinen Einzigen, wo noch irgend ein Leuchter leuchtet, noch 


irgend wahres Licht der Erkenntniß Jeſu Chriſti zu finden 
wäre, ob ich gleich damit nicht fagen will, daß es auch 
dort im Berborgenen Feine einzelne wahre Ehriſten mehr gebe; 
aber fie moͤgen dinne gefüet ſeyn. 

Diefes wurde im Jahr 96 saeiäriehen, n wo noch Fein Menſch 
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wiſſon und errathen kounte, was nad) 1700 Fahren gefchehen | 


warde, und doch iſt pünktlich eingetroffen, was bier fteht — 
daduvch werben die Beweife der Goͤttlichkeit dieſes Buche fehr 
verftärkt. 

Bei Allem dem, fagt der Herr ferner, daß du deine erſte 
Siebe werlaffen haft, biſt du doch noch fo weit nicht verfallen, 
daB du Behagen an den Werken der Nifolaiten fändeit; von 
der reinen heiligen Kiebe bis zu den Rikolaitiſchen Pfützen der 


anteinen Liebe, die mir fo fehr zuwider ind, verſunken wa: 


reſt — im Gegentheil, du haſſeſt fie, und das gefällt mir 
noch an dir. 
Wer die Nikolaiten in jenen Zeiten eigentlich waren, Das 


Toan man nicht genau wiffen, fo viel feheint aber richtig 


zu ſeyn, daß ſie eine Art gnoſtiſcher Philoſophen geweſen, 
‚die Chriſtum und ſinnlichen Genuß mit einander vereinigen 
wollten, und darin zu weit gingen; fie veunänftelten, ſchwatz⸗ 
"gen viel von Weisheit und Zugend, und dachten dabei: Es 
Iame ja aufs Ueußere eben nicht an, man koͤnne ja wohl 
auch den Heiden etwas zu gefallen thun, und von ihren Gd« 
genopfern miteffen, man müßte gegen Alle verträglich und 
‚liebreich ſeyn; und in Anfehung des weiblichen. Geſchlechts 
feyen die Chriften auch zu firenge, die Naturtriebe feyen da- 
- für da, daß mah ihre Früchte genieße, ‘fo lang die Gefund: 
heit nicht darunter Teide? u. ſ. w. 

O wie gefährlich, wie fchlangenartig, wie glatteinfchläpfend 
find diefe Grundfäge! wirklich, man follte faft denken, fie 
ſeyen auch fo übel nicht; ‚aber eben defto gefährlicher: Denn 
fie find die Pforte zum breiten Wege, weh dem, der da hin 
ein geräth! — Mer ein wahrer Chriſt werden will, der muß 
dich manches, das an fich wohl erlaubt wäre, verfagen, blos 
am feine Lüfte unter den Gehorſam zu bringen, und Herr über 
fein Fleiſch und Blut zu werben, 

Ob es heut zu Tage wohl noch Nikolaiten gebe? — 
das mag ijeder ſelbſt unterſuchen, und ſich auch dann prüfen, 
ob er nicht ihre Werke, aber ja nicht ihre Perſonen, haſſe? 


Man findet die VBefchreibung diefer Lente 2 Petri 8. und im - 


Brief Judaͤ. 
Endlich fügt der Herr zum Schluß des Briefs noch die 
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- Aufmunterungöformel, und dann die Verheißung hinze, ins 
dem er fagt: 


7. Wer Ohren hat, der höre, mas der Geift den Gemeinden 
fügt! Dem Uebermwindenden, bem werde ich zu effen 
geben vom Holz des Lebens, welches im Paradies mei⸗ 
nes Gottes iſt. 


Nicht allein, ihr Ephefer, fondern jeder Zeitgenoffe der 
apoftolifchen Periode, der nur ein Ohr für die Erlbſungswahr⸗ 
heiten hat, der hoͤre, was der heilige Geiſt, der Troͤſter, den 
ich euch ehemals ſenden wollte, und nun geſandt habe, den 
Gemeinden ſagt; denn es iſt wichtig und hoͤrenswerth. Wer 
jetzt allen den Verſuchungen und Vefolgungen widerſteht, wer 
ſich wieder zur erhabenen Stufe der erſten Liebe hinauf ſchwingt, 
der ſoll Fruͤchte vom Baum des Lebens aus dem Paradies mei⸗ 
nes Gottes bekommen, und alſo ewig leben. 

Dieſe Worte ſind merkwuͤrdig, und enthalten, wie das bei 
dem Wort Gottes immer der Fall iſt, mehr in ſich, als man 
dem erſten Aublick nad) vermuthen ſollte. Der Hauptbegriff, 
der darin liegt, iſt folgender: 

Dieſer Brief iſt an die Gemeinde zu Epheſus, und im tie⸗ 
fern Sinn, wie ich ſchon oben erinnert habe, an die apoſto- 
liſche Kirche gerichtet. Sie war als die erſte Frucht des 
Erloͤſungswerks, fie enthielt die erſtgebornen Kinder des neuen 
Bundes. Go wie nun dur) den Fall Adams das Paradies 
verfchloffen, und ein Cherub mit einem beftäudig bin und her 
Freifenden Schwert vor feinen Eingang geftellt wurde, fo 
Öffnete e8 nun der Herr wieder durch fein Leiden, Sterben 
und Auferfiehung; denn Er verfpradh ja dem Schaͤcher: 
Wahrlich! noch heute, gleich nach meinem Zod, follft du 
mit mir im Paradies feyn. Daun ſchickte Er auch den Cherub . 
mit dem Schwert wieder fort, fo daß nun jedermann, der 
nur den rechten Weg einfchlägt, dahin fommen, wieder vont 
Baum des Lebens Früchte effen, und alfo ewig leben Tann. 
Die Auferftehung Chrifti hat und eigentlich den Genuß diefer 
Lebenöfrichte erworben. Ä 

Es if alfo pafiend, zweckmaͤßig, weife und reizend, daß 


- 
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Ver Herr feinen erſten Erldsſten auch den erſten Segen dcs 


nun wieder erdffneten Weges zum Paradies und Baum des 
Lebens verſpricht. 
Er grüßt feine erften Reichögenoffen mit feinem erften und 


wichtigen Titel — mit dem Charakter ald Schuß s und 


Schirmherr, ald Selbfterhalter aller feiner Verehrer, bis zu 
feiner Wiederkunft,, und entläßt fie auch mit dem Verſpre⸗ 
hen des erften Genuſſes der nun wieder erworbenen Früchte 
vom Baum'ded Lebens. 

Nun folgt der zweite Brief: 


8. Und dem Engel der Gemeinde in Smyrna fihreibe: 


Das fagtder Erfte und der Leute, welcher todt mar 
und ift lebendig worden : 


9. Ich weiß deine Trübſal und Armuth, aber reich 


biſt du! — und die Laͤſterung von denen, die fih 


für Suden ausgeben, und es nicht find, fondern eine 
Synagoge des Satans, 

10. Fuͤrchte dich nicht, für dem, was du zukünftig leiden 
wirſt! — Siehe! der Teufel wird mehrere von euch 
ins Gefängniß werfen, auf daß ihr geprüft werden 
moͤget, und ihr werdet zehn Tage Drangſale haben. 
Sey getreu bis zum Tod, ſo will ich dir die Krone 
des Lebens geben! 

al. Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den Gemein: 
den fagt! Der Ueberwindende foll' vom zweiten Tod 
nicht beleidigt werben, 


Der Engel der Gemeinde zu Smyrna befommt Teinen Ta⸗ 
del, Feine Beftrafung , fondern nichts ald Lob, Troſt und 
Verheißung, und das ift viel: es muß alfo wohl wenig 
ſchlechte Ehriften in Smyrna gegeben haben ; Polycarpus, ein 
Schüler des Apoftels Johannis, der hier fchreibt, war Bi: 
fhof in Smyrna, und litte auch dort in feinem hohen Alter 
einen glorreichen Martertod; ob der nun jest fchon dort war, 
oder erft nachher dahin kam, das weiß ich nicht, ed kommt 
aber auch bier nicht darauf an, das zu willen. 

Die Gemeinde zu Smyrna ftellt aber auch hier den zweiten 
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oder Martyrers Zeitlauf heißen kann; der aber auch die wahre 
Gemeinde des Herrn gegen Faͤulniß fchügte, und ihre Wun⸗ 
den und Geſchwuͤre heilen konnte. Ach muß aber nochmals 
bemerken, daß keiner dieſer fieben Briefe die gefammte Chri⸗ 
fienheit des Zeitlaufs, an den er gerichtet ift, angehe, ſon⸗ 
dern nur diejenigen, welche ausfchließlic) als wahre Ehriften 
betrachtet werden wollen und -follen; an diefe fchreibt alfo 
der Herr, und unterrichtet fie von dem, was fie in ihrer ‚Lage 
zu wifien und zu thun nöthig haben. 

Der MartyrersZeitlauf fängt bald nach Chriſti Himmel⸗ 
fahrt, mit Stephanus an, und endigt ſich ungefaͤhr in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts, zwiſchen dem Jahr 300 und 
330. So daß alſo der vorhergehende Epheſiniſche oder Apo⸗ 
ſtoliſche Zeitlauf einen Theil des Smyrniſchen oder Martyrer⸗ 
Zeitlaufs ausmacht, beide laufen alſo nebeneinander, nur 
daß der letztere dreimal fo lang iſt, wie der erfte; 

Der erfte Brief ift alfo an die erfien wahren Chriften des 
erften Jahrhunderts Überhaupt und der zweite, unter dem pafs 


ſenden Vorbild der Gemeine zu Smyrnen, an alfe, bie unter 


der Herrichaft des heidnifchen Roms um der Wahrheit willen 
wuͤrden Verfolgung leiden, oder gar ſterben muͤſſen, gerichtet. 
Die ganze Chriſtenheit, welche zu der Zeit wuchs und zunahm/ 
kann hier nicht gemeint ſeyn; denn da hätte es genug zu war⸗ 
nen, zu drohen und zu ſtrafen gegeben, weil damals ſchon das 
Derderben mit Macht einbrach und-"Überhand nahm. Eben 
fo iſts auch wahrfiheinlich, daß’ nicht jeder Ehriſt in Smyrna 
dieſen Brief auf ſich deuten konnte. 

In dem Wiel kuͤndigt ſich der Hert an, als ven Exrſten 
und Letzten, als den Geftorbenen, und' wieder Leben⸗ 
diggewordenen. Auf diejenigen, die ihr Leden für did 
ehriftliche Religion aufopfern muͤſſen, Tanıı' Peine Eigenfchaft 
des Erldfers:tiefern Eindruck machen als diefe: = Der, fuͤr 
den fie. fterben, ſtarb zuerft für fie, was iſt alſo dilliger/ 
als daß ſie auch für Ihn ſterben, wenns erforderlich Mr 
Der, der für fie ſtarb, iſt wieder lebendig worden‘ ünd 
wird alfo auch die wieder | ind: Leben vafen ‚- bie redlich tür 
Syn fterken. u 4 

Stilling's fämmtl. Gchriften. 111. Band. ' 4 
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Hierauf bezeugt nun der Herr ferner im Brief felbft: Sch 
weiß deine Trübfal und Armuth, aber reich,bift tu. — O 
welch ein trdftliches Zeugniß! — wer wird nicht alles dran 
wagen, um auch fo Eines zu befommen! Wenn man von 
Außen in die Klemme kommt, fo gefellt ſich gewöhnlich auch 
von Innen, die Geiftesarmuth dazu! das ift aber aud) ganz 
natürlich: Denn wenn Kreuz, Truͤbſal und Verfolgung den 
Chriften beftärmen, fo rügt ihn die züchtigende Gnade; es 
kommt zum fcharfen Prüfen, in wie ferne man ſich wohl 
diefe Ruthe felbft gebunden, oder auch in wie fern man ſolche 
Züchtigungen verdient habe? — da findet man dann gewoͤhn⸗ 
lich eine fo jämmerliche Armuth an Allem, was uns vor Gott 
angenehm machen Faun, daß man im Gefühl diefer Armuth 
auch Fein Auge vor Gott auffchlagen mag, und dieß ift dann 
eben die rechte Seelenftimmung, um reich zu werden an gur 
ten Werken; wem nichtd mangelt, der wird auch nicht zu 
erwerben fuchen, wem aber für der Armuth bange ift, der 
ſucht fo viel vor fich zu bringen, ald ex Tann. | 

Deswegen: fagt auch der Herr gar recht: Selig find die 
Armen ‚im, Geift, denn das. Himmelreich ift ihr — eben 
darum, weil fie ſich arm fühlen, fo ringen fie nad) dem wah⸗ 
ven. Reichthym, und fo leidet dann das Himmelreich Gewalt, 
und die ihm Gewalt thun, die reißen ed an fi. Hieher 
gehdren nun vornemlich die Achten Kämpfer für die Wahrheit 
Feſu Chriſti; die wahren Martirer und Belenner: die bis 

in den Zod getreuen Bürger des Tieblichen und geiftlichen 
Smyrna's, auf deutfh Morrhenheimd, .  : 

Ich weiß auch, fagt der. Herr ferner: Was diejenigen pon 
euch läftern,. die fich für Juden ausgeben, es aber nicht find, 
fondern des Satand Synagoge. Aus der Geſchichte ift be 
kannt, mit welchem bittern Haß die Juden die. Chriften bei 
ihren heidnifchen Obrigfeiten verflagten, und fie aller nur 
möglichen Laſter beſchuldigten; dieß geſchah nun beſonders 
auch zu Smyrna, und uͤberhaupt allenthalben, ſo lange als 
das Heidenthum die Herrſchaft hatte. Sie konnten die Chri⸗ 
ſten ſelbſt nicht martern und hinrichten, denn fie hatten Feine 
Gewalt mehr, aber laͤſtern, verlaͤumden und anflagen, dad 
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konnten fie, und triebens auch bis aufs hoͤchſte. Darum ſagt 
auch der Herr: Diele feyen Feine Juden, fondern eine Gemeinde 
des Satans! — Wie ganz wahr ift das? — Das Wort 
Satan bedeutet ein Gegner oder Unkläger in Gericht, und 
das waren bier auch die Juden, Polizeidiener des Satans 
feldft, aber keine Bekenner und Verehrer Gottes und feiner 
Wahrheit, welches fonft der Name Jude eigentlich fagen will. 

Das Alles aber foll den Smyrnern und Martirern nichts 
ſchadenz darum heißt es: Fuͤrchte dich nicht für dem, was 
du Fünftig leiden wirft? dena bu wirft auch dafür gekroͤuet 
werben. Allerdings wird es was zu leiden geben: Der Zeus 
fel wird. eine und andern ind Gefängniß werfen — alſo 
der Teufel wirft ind Sefängniß, und Satan Hagt an. Das 
Wort Teufel heißt im griechifchen und lateinifhen Diaholus, 
ein Läfterer, Berläumder, -Aulläger, und iſt alfo. mit dem 
Wort Satan ganz eins; nur daß Satan hebrdifh, Diabos 
lus aber: griechiſch und Iateinifch iſt; gleich: ala. ob. der Herr 
fagen wollte: Der hebrdifche Teufel (die Juden) werden ben 
Anklaͤger gegen euch machen, und der griechiſche und roͤmiſche 
Teufel wird. dann euer Richter ſeyn. Alles dieſes wurde in 
Smyrna und.im ganzen Martirer s Jeitlauf aufe genaueſte 
erfuͤllet. ' 

Die Urſache dieſer Leiden iſt, vm die Chriſten zu priifen) 
tie meit ihre Liebe zu Gott nnd dem Erldfer gehe? — Der 
Herr. braucht vieleicht :in ‚feinem uns noch unbelanuten 
Meich ,. in: jener Welt, Geifter, deren Glaube und Heiligkeit 
diefe Probe ausgehalten Haben muß, um durch ſie große Dinge 
auszurichten. nt BE ER DI 

Die: Verfolgung, Pruͤfuug und. Martirzeit fort yahn Zape 
währen: — Daß diefe Beitbeftimmung im geheimen prophe⸗ 
tischen Sinn verflanden werden muͤſſe, iſt Darum gewiß, weil 
aus der Gefchichte bekannt iſt, daß bie Verfolgung in Smyrna 
felbft oft wiederholt worden, ‚und jedesmal gewiß ‚länger als 
etwa zehn natürliche Tage gewährt Hat. Der. natärlichite, 
ungezwungenfte, und gewiß der Meinung des Herrn am naͤch⸗ 
ften kommende. Berftand diefer Worte iſt folgender:- . 

Wer einigermaßen mit den Ausdruͤcken der Bibel bekannt 

4 ” 
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iſt, der wird ſich erinnern, daß gar oft die Zeit, in welcher 
ein gewiſſes Gefchäfe angefangen und vollendet wird, ein 
Tag, oder auch Tagwerk genannt wird. Die Worte, ihr wers 
det sehn Tage Drangfal haben, haben alſo feinen audern 
Sinn, als: Es werden zehn Hauptverfolgungen über euch 
orgehen! — In diefem Sinn verftand. mans auch von jeher, 
allein in den neuern Zeiten will man das nicht mehr gelten 
laffen; bald fagt man, es ſeyen mehr ald zehn Verfolgungen 
über die Ehriften ergangen; bald will man biefe fieben: Briefe 
nicht für prophetifch gelten laffen, und bald will man gar 
nichts mit der ganzen Sache zu thun haben. Indeſſen geht 
die erhabene Wahrheit des göttlichen Worts ihren einfachen, 
jedermann faßlichen Pfad fort; man rechnete: von jeher Zehn 
Hauptverfolgungen: 1) Unter dem Kaifer Nero, 2) unter 
Domitian, 5) umter Trojan, 4) unter Hadrian, 5) unter 
Mark Aurel, 6) unter Eever, 7) unter Marimin, 8) unter 
Decins,.9) unter Valerian, und 10) unter Diocletian. Die 
achte und die zehnte waren die heftigften, Die Hauptvers 
folgungen Iäugnet Fein Gefchichtforfcher; vieleicht will er 
aber. noch eine. oder. andere hinzufügen, um die Zahl zehn 
zweifelhaft. zu machen; indeſſen laßt es fich doch außer allen 
Zweifel feßen, daß, wenn noch eine oder andere ftatt finden 
follte', ſolche weder fo heftig noch fo allgemein geweſen fey. 
Wenn mans doch nur immer redlich mit der Bibel meinte! — 
man darf nichts hinein, aber: andy nichts heraus tragen. Jn 
den Augen des Weltregenten, der alles uͤberſchaut und im 
rechten Licht anfieht, tft manches, das uud gartwichrig ſcheint, 
fehr unbedeutend ; hingegen fehen wir vieles als: eine Kleis 


nigkeit am, das in den Augen Gottes von Außerfter Wichtige 


teit iſt. Dieß muß den Ausleger der Weiffagungen fehr vors 


fichtig, aber auch den Kritiker. fehr behutſam machen; :: nicht | 


fogleich dictatorifch zu entſcheiden. SEID 


- Wie fchonend ift übrigens hies. ver Ewigliebendel — Er 
will feine -Setreuen nicht mit Vorausverkuͤadigung der ſchreck⸗ 


lichen Mastern betrüben, die auf-fie warten, fondern er fagt: 
Fuͤrchtet euch nicht! Gefänguiß und Drangfal von zehn Tagen 
warten. euer; ſeyd ihr. nur getreu bis zum Tode, fo werde 
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ich euch die Lebenskrone, oder beffer, die Siegeskrone 
des Lebens auffeken. 

Sp ganz ohne einen verborgenen Wink zu geben, was auf 
die Bürger zu Myrrhenheim warte, gehts doch nicht ab. 
Der Herr will fo viel fagen; Zum Sterben um meigetwillen 
Fönnte ed doch wohl kommen, aber Fämpft euch mit uners 
fchütterlicher Treue nur ritterlich durch, fo fol euch die Sies 
gerkrone des Lebens nicht fehlen, 

Im neuen Teflament, 'und befonders auch in der hohen 

Dffenbarung , kommen zweierlei Kronen vor, Koͤnigskronen 
und Siegeskronen; diefe letztern find hier gemeints und dieß 
Bild fommt von dem Gebrauch der Alten her, welche Kampfs 
fpiele anftellten, um bie jungen Leute zum Krieg geſchickt zu 
machen, wo dann dem Sieger gewöhnlich ein Kranz auf das 
Haupt gefeßt wurde, den man die Siegeöfrone nannte. Weni 
in aller Welt Fonnte num die Siegeskrone mit mehrerem 
Recht zufommen, als den Kämpfern, die um der Wahrheit 
willen den Staͤrkſten aller Starken, ben fürcpterlichen Mars 
tertod befiegten? 

Merkwürdig ift aber auch der Zuſatz: Die Siegeökrone 
Des Lebens — denn was hülfe einem Todten die Gies 
gesfrone ohne Leben? — Daher koͤnnte man die ganze Vers 
heißung fo ausdruͤcken: Sepd getreu bis zum Tod! denn der, 
der für-mich ſtirbt, fol die erfte Auferftehung ,. ein ewigeg, 
ſeliges und glorreiches Leben zur Siegeskrone aus meiner Hand 
empfangen. D herrliche Verheißung! — Mer wollte nun 
nicht alles wagen, wenn auch die Reihe an und Tommen 
follte: Denn bie Krone des Lebens empfängt Feder, ber 
die Anfechtung erduldet, und dadurch bewährt wird, Jak. 1. 
D. 12. folglich in dem Fall aud) wir. 

Endlich fchließt der Erhabene, Erſte und Letzte den Brief 
mit, den merkwürdigen Worten: Alles, was Ohren hat, das 
böre, was meines Vaters und. mein Geift den Gemeinden 
fagtz Der Veberwinder foll vom zweiten Tod 
nicht beleidigt werden. Eigentlich heißt es: Dem Ueberwins 
der foll der zweite Tod Feine Schmähungen, keine Schmach 


zufügen. a 


Sn 
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Oben wurde dent bis in den Tod getreuen Weberwinder 
die Siegesfrone des Lebens verfprochen und hier wird ihm 
dann auch zugefichert: Daß der zweite Tod fich nicht gegen 
ihn mukſen, ihm nichtö anhaben fol. Da in der hohen Ofs 
fenbarung mehrmals des zweiten Tods gedacht wird, fo muß 
ich doch wohl den rechten Begriff davon entwideln. 

Kap. 40. V. 14. und Kap. 21. V. 8, wird dad Werfen 
in den Feuer > und Schwefelfee der andere Tod genannt: 
folglich ift die eigentliche Hölle, oder die eigentliche Berdamm: 
niß darunter zu verftehen., Sp wie nun ber erſte Tod 
eine Folge des Falls Adams iſt, den Ehriftus hernach durd) 
fein Leiden und Auferftehung befiegte, fo ift nun diefer weit 
fchredlichere zweite Tod die Folge des zweiten Falls: 
Denn was verdient ber Menfch nicht, dem firh die Gnade 
Gottes in Chrifto in aller ihrer Herrlichkeit geoffenbaret, 
and ihm Die Früchte vom Baum des Lebens angeboten hat, und 
der dann doch diefe Frächte verwirft, und noch immer vom 
verbotenen Baum ift, ungeachtet er alle fchredliche Folgen 
biefes Genuffes erfahren hat? — Ich werde noch verfchiedes 
nes vom zweiten Tod zu fagen haben, wenn mich einmal bie 
Ordnung des Vortrags dahin leiten wird, 

Der Ephefinifchen Gemeinde ugd dem Apoftolifhen Zeits 
lauf wurde die Frucht von: Baum des Lebens verheißen, 
und der Smyrnifchen Gemeinde mit Dem Marterzeitlauf wird 
Sicherheit gegen alle Folgen des Genufles der verbotenen 
Frucht, Sicherheit gegen den erſten und zweiten Tod vers 
ſprochen; fie ſollen nicht nur vom Holz des Lebens eflen, 
fondern auch gegen alle Wirkungen der verbotenen Frucht ewig 
ficher: feyn, 

Man follte aber denken, das wäre ja wohl bei allen Ses 
ligen der Hal? — diefe Frage fol, wie gefagt, unten näher 
beleuchtet werben. 

i Endlih kommts mir doch auch merkwürdig. vor, daß 
Smyrna unter allen fieben Städten die Einzige ift, die blühend 
und volkreich geblieben; es feheint, als hätte dad Blur der 
Märtyrer auch Segen für die Nachwelt im Srdifchen gebracht. 
Sp wie es überhaupt der Religion zum Segen gewefen ift. 
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Nun folgt der dritte Brief: | 

12. Und dem Engel ber Gemeinde zu Pergamos fchreibe: 
Di fagt der, der das zweifchneidige ſpitzige Schwert 
at: 

13. Sch weiß, mo dus wohneft, da, wo bed Satans Thron 
ift, und hältft dich an mieinen Namen, und haft meis 
nen Glauben in den Tagen, ald Antipag mein 
treuer Zeuge war, nicht verläugnet, welcher bei euch, 
da, wo ber Satan mohnet, getübtet worben ift. 

Pergamos, zu teutſch Hohenburg, war einft die Haupts 
fladt von ganz Kleinafien; biefe Stadt liegt in der Provinz 
Troas oder Myfien, und auf ihrem hohen Schloß refidirten 
die Könige. Zu der Zeit aber, als diefer Brief gefchrieben 
wurde, war fie, fo wie alle benachtbarte Voͤlker, Länder und 
Städte in der Gewalt der Römer. 

Fu dem Sendfchreiben an den Vorfteher der Kirche zu Pers 
gamod nennt fi) der Herr den Beſitzer des zweifchneidigen 
fpigigen Schwertö, welches er auch brauchen wird, nach der 
ausdrüdlichen Drohung des folgenden I6ten Verſes; dann 
fagt Er ferner: Sch weiß, daß du an einem Ort wohneft, wo 
der Satan mein und meiner Lehre größter Feind, der allges 
meine Ankläger und Widerfacher alles Guten und aller guten 
Menſchen, fo recht feinen Thron aufgefchlagen hat; denn in 
Pergamos war ded Gößendienftes Fein Ende; die ganze 
Stadt war mit Bildern der heidnifhen Götter, mit Tempeln 
und Prieftern angefült, der Satan hatte da eine rechte Hof⸗ 
haltung, 

Und doch hatte fich die. dafige Gemeinde mit ihrem Vor⸗ 
fteher unter .allen diefen feindfeligen Verhältniffen treu an 
Ehrifto und an dem öffentlichen Bekenntniß feiner Lehre ges 
halten, auch fogar in der neulichen Verfolgung unter dem 
Kaiſer Domitian, als ein frommer Chrift, Namens Antipas, 
um der Religion willen im Dianentempel zu Pergamos in 
einen glühenden ehernen Ofen geworfen und verbraunt wurde, 
wie und Tertullian erzählt, war fie treu und flandhaft ges 
blieben, und hatte ihren Glauben an ihren Herrn und Hei⸗ 
land nicht verläugnet; dieſes wird ihr bier vom Herrn als 
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ein großes Lob angerechnet; Er fagt: Dieß Alles weiß ich, 
und das iſt genug. , 
- Jim geiftlichen Verflande bezielt dieſer Brief die wahren 
Chriſten in dem Zeitraum von Conſtantin dem Großen bis 
an Karl den Großen; alſo von Anno 324 bis 800: Denn 
der Zeitlauf der Martyrer hoͤrte auf, als der Erſtere die chriſt⸗ 
liche Religion annahm, dieſe alſo nunmehr herrſchend wurde. 
Von nun an aber gerieth fie in ein ſolchas Verderben, daß 
der Satan von, neuem mitten in diefem Tempel Gottes und 
Ehrifti feinen Thron aufrichten Fonnte, folglich die wahre 
Gemeinde des Herrn abermals.da wohnte, wo ded Satans 
Thron war. Mean braucht nur die Gefchichte zu lefen, um 
fih von der volfommenften Wahrheit. dieſes Satzes zu übers 
zeugen. Gib bons Gefchichte der Abnahme und des Falls des 
römifchen Reichs, ift in dieſer Beziehung fehr lehrreich: Denn 
ob er gleich Eein fonderlicher Freund des Chriftenthumd war, 
{0 bleibt er doch als Gefchichtfchreiber der Wahrheit getreu. 
Sobald Conſtantin die chriftliche Religion angenommen 
hatte, fo wurden allenthalben prächtige Kirchen, mit der Zeit 
auch Klöfter, und Eonftantinopel eine wahre Hof: und Res 
fidenzftadt des Satans, lauter Pergama, durchs ganze römifche 
Heich gebaut. Wer nun ein wahrer Chrift ſeyn wollte, der 
war jet eben fo fehr wieder ein Antipas (jedermann entge⸗ 
gen, oder jedermann gegenüber) als ehemals unter den Heis 
den. Man braucht nur die Keßergefchichte mit unpartheiis 
ſchem Gemüth zu leſen, fo wird man gar oft finden, daß 
die Keßer weit beffere Chriften waren, als die fogenannten 
Rechtglaubigen. Den flilen ruhigen Chriften ließ man uns 
geftört feinem Gott dienen; der Chrift als Chrift wurde nicht 
mehr verfolgt, aber wer ſich der Bifchoffsherrfchaft und 
den Mißbräuchen im chriftlichen Heidenthum entgegenfternmte, 
der war ein Antipad, und hatte dann auch alle auf dem 
Halſe. Dean findet Beifpiele genug in der Gefchichte der das 
maligen Zeit, wie ſehr der Antipas verfolgt und der wahre 
Geiſt des Chriſtenthums, diefer treue Zeuge, allmählig getddtet 
worden ift. 
Dei allem dem hatte doch der Herr noch allenthalben ſeine 
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treuen Bekenner, die biefer Brief denn auch befonder8 angeht. 
Unter den Einſiedlern, die um diefe Zeit anfingen häufig zu 
werden, und den Grund zum Mönchöleben zu legen, waren 
bei allem Mißverſtand, und bei allem. einfchleichenden Fa⸗ 
kirismus (rafende,. unnäße Merkpeiligkeit) doch noch viele ſehr 
rechtichaffene Chriſten, deren Lehre und Eliad s Zeugniß durch 
wahre ungeheuchelte Frömmigkeit befeelt, als das Salz der 
Erden in der grundverdorbenen Ehriſtenhett, betrachtet wer⸗ 
den mußte und konnte. 
Nun heißt es ferner: 


14. Aber ich habe einiges wider dich: Weil du dort ſolche 
haſt, die Bileams Lehre halten, welcher dem Bas 
lak zu gefallen lehrte, wie ınan den Kindern frael 
durchs Eſſen der Gdtenopfer' und durch Hurexei ein 
Mergerniß anrichten Fönnte. 
15. Folglich Haft du auch folche, die die Lehre der Niko⸗ 
laiten halten, welches ich haffe. 
16. Deswegen ändere beine Gefinnung! Thuſt du das 
aber nicht, fo werde ich dir fehnell Eommen und mit 
- ihnen Friegen mit dem Schwert meines Mundes, 


Der 12. und 13. Vers enthielten dad Lob, bier folgt nun 
auch der Tadel der Gemeinde zu Pergamos. Vorerſt müffen 
wir wohl bemerken, daß es Feine eigentliche Sekte der Bilia⸗ 
miten gab, wie einige Außleger vermuthet haben, fonderu nad) 
meiner Einficht ift der Sinn folgender: 

Nur das habe ich an dir auszufegen, daß es dort geht, 
wie zu Balacks und Biliams Zeiten, je zuweilen nachzugeben, 
und eine Gößenopfermahlzeit mitzuhalten, und fi) allenfalls 
auch wohl mit liederlichen Weibsleuten abzugeben, wodurch 
dann der reine Geift des Chriftenthums gedämpft, und meine 
Glaͤubigen mit Lift allmählig, fo wie ehemals die Sfraeliten, 
vom Wege der Wahrheit wieder abgelenkt werden; daraus 
machen ſich einige unter euch eben nicht viel, auf diefe Weife 
bangen fie alfo an der Lehre der Nikolaiten, und das ift mir 
fehr zuwider. 

Mich dünkt, man muͤſſe den 1Hten Vers als bie Schlußs 
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folge des 14ten anfehen, und alfo fo überfegen, wie ich ges 
tban habe: Denn Bileams Lehre und die Lehre der Nikolai: 
ten kamen im Wefentlichen überein; da nun alfo einige Per: 
gamener Bileams Lehre folgten, fo waren fie Nifolaiten, 
oder diejenigen, welche ſich zum Nikolaus bekannten, die übten 
eben dadurch Bileams Lehre aus. 

Nun folgt Warnung und Drohung: Aendere deine Geſin⸗ 
nung, hinke dich nicht mehr auf beiden Seiten, ſondern kehre 
wieder zur Reinigkeit des Glaubens und der Liebe zuruͤck! 
Thuſt du das aber nicht; fo komme ich ploͤtzlich, wie ein 
Dieb in der Nacht, und befaämpfe fie mit dem zweifchneidis 
gen Schwert, das aud meinem Munde geht. 

Er will nicht den Engel und feine Gemeinde befämpfen, 
fondern die Nikolaiten, und da follte ed dann auch mit ihnen 
nicht leer abgehen, wenn fie fich nicht befehrten. 

Das Kriegen mit dem Schwert feines Mundes ift eine 
fehr dunkle Redensart, die ohne Hebung in den prophetifchen 
Schriften nicht wohl erklärt werden Fann. Vermuthlich zielt 
bier der Herr Chriſtus auf den 2ten Vers des 49ſten Kapi⸗ 
teld Sefaia, wo es heißt: Und er hat meinen Mund gemacht 
ald ein fharf Schwert, unter dem Schatten feiner Hand hat 
er mic) bededt, und Er bat mich zu einem gefchichten Pfeil 
gemacht, und mid) in feinen Köcher verborgen. Schwert 
und Pfeil find bier eins, beide find Waffen, die Feinde 
zu befriegen. 

Das Schwert bed Mundes ift unftreitig dad Wort Gottes; 
(Hebr. 4. 12.) denn dad Wort Gottes ift lebendig und Fräftig, 
und fchärfer als ein zweifchneidiges Schwert, und 
durchdringet (denn es ift auch fehr fpißig), bis daß es 
fcheidet Seel und Geiſt, auh Mark und Bein, und ift ein 
Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens. | 

Die Wirkungen dieſes Schwerts find zweierlei, vielleicht 
ift es auch darum zweiſchneidig: Erftlich wirft ed durch Be⸗ 
lehrung und Weberzeugung; wenn ed den Sünder fo recht 
triffe, fo dringt es freilich durch Mark und Bein, und ver 
wundet Geift und Seele. Davon fehen wir ein Beifpiel am 
König David, ald Nathan zu ihm Fam, und ihn wegen Uriad 
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und Bathſeba ruͤgte; andere Beiſpiele von der Wirkung die⸗ 
ſes Schwerts als Belehrung finden wir bei den EmaussFüns 
gern: Brannte nicht unfer Herz in ung, fagten fie, da 
Er mit und redete auf dem Wege, und Er uns die Schrift 
‚bffnete, und Ap. Geſch. 3. V. 37. da fie aber das hoͤreten, 
gings ihnen durchs Herzu. f. w. 

Daß aber alle diefe Wirkungen nicht zum Kriegführen 
mit dem Schwert ded Mundes gehören, verfteht ſich von 
ſelbſt; denn. jene find alle wohlthätig und heilfam, bier aber 
fol fürs zweite auch die andere Schneide gebraucht werden. 

Das Kriegführen mit dieſem Schwert bedeutet wohl nichts 
anders ald Gericht und Strafe; wie dieß nun durch das Wort 
Gottes gefchehe, das ift fo leicht nicht zu erflären. Gott 
‚bat in der heiligen Schrift gedroht, daß auf gewiffe herrfchende 
Enden und Lafter auch gewiffe Gerichte und Strafen folgen 
follen; wenn dieß nun wirklich gefchieht, fo kann man aller: 
dings fagen, das Wort Gottes habe fie getroffen, mit ihnen 
Krieg geführt. 

Die Vorfehung fowohl im Kleinen über Einzelne, als 
im Großen über Völker und Staaten, und ihre ganze Negies 
zung, ift immer fortdauerndes, fprechendes Wort Gottes. 
Wenn nun durch ihre Fuͤgung ein Volk über dad andere hers 
fällt, ein Volt dem andern zum Gericht und zur Strafe wird, 
fo ift das Krieg Gottes gegen die Sünder durch fein Wort. 

Vornehmlich aber find die Kriege mit dem Schwert aus 
dem Munde des Herrn die, welche zwifchen der felbftfüchtigen 
Bernunft und der Offenbarung oder dem Wort Gottes geführt 
werden, wo dann allemal die Wahrheit die Lügen befiegt; 
dieß geht fo zu: Wenn die Verehrer der wahren Religion 
anfangen, lau und träge zu werben, und Wohlftand, Ruhe 
und Sicherheit den Lurus herrfchend machen, fo fucht die Vers 
nunft durch die falſchberuͤhmte Kunft Zweifel gegen das Wort 
der Wahrheit in Gang zu bringen, da nun die mehreften 
Menſchen partheiifch find, fo gelingts ihr; die Zweifelfucht 
gebiert die Sreigeifterei und Ausgelaflenheiten aller Art, da⸗ 
Durch folgen nun, nach den ewigen Gefegen der finnlichen und 
ſittlichen Natur, Gerichte und Strafen, im welche fih dann 
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“die hohe Vorfehung wieder fichtbar einmifcht, um. die Wahr⸗ 
heit zu retten, und in jedem folcher Kämpfe werden fehr viele 
‚ Rechtfchaffene bewährt, und die Wahrheit geht aus jedem 
‚folder Kriege fiegend, und gereinigter hervor: Die Menfchen 
Kernen dann aus Erfahrung, daß außer. Chrifto Fein Heil fey. 

Endlich find doch wohl die allereigentlichften und unftreitig 
bieher gehbrigen Kriege mit dem Schwert aus dem Munde 
des Herrn die Religionskriege; auch in diefen fiegt das Wort 
Gottes immer, und gewöhnlich eben dadurch, daß feine Bes 
kenner gedrückt werden, weil die Leiden den Gieg der praftis 
ſchen Religion befbrdern; dieß beweist die Kirchengefchichte 
aller Zeiten. 

In Pergamos war der Krieg mit dem Schwert des Herrn 
amndthigften, weilda das Heidenthum fo vorzüglich thätig war. 

Bis zur höchften Ueberzeugung, daß Pergamos den Zeitlauf 
von Eonftantin dem Großen bis zu Earl dem Großen .bebeute, 
bringt und nun die Anwendung der Vorwuͤrfe, die der Herr 
den Pergamenern macht, auf gedachte Zeiten: So fehr fich 
auch unter Eonftantin, und nachher die chriftliche, nunmehro 
herrfchende Religion ausbreitete, fo blieben doch allenthalben 
noch viele Heiden übrig, denen man ihren Gottesdienft und 
Meligionsäbung erlaubte, ja ed gab noch viele Städte und 
Ddrfer, die ihre Goͤtzentempel und Priefler hatten. 

Um nun die Heiden anzuloden, und auch zugleich dem ges 
meinen Volk, das theild um Gewinns willen, theils auch wohl 
durch Zwang zum Chriftenthum übergegangen war, feine neue 
Religion angenehm zu machen, fo wählte man Bileams, 
Balaks und Nikolaus Politik, man verwandelte die heidnifche 
Zempel in riftliche, die Gdgenbilder in Heiligenbilder, betete 
Diefe an wie jene, Dpferpriefter wurden nun Meßpriefter, ftatt 
der beidnifchen Orakel gabs nun chriftliche, und der wunders 
thätigen Bilder war Fein Ende; dieß rügt hier Chriftus und 
droht im Fall des Nichtbußerhung mit dem Krieg, mit dem 
Schwert feines Mundes, und da nun jenes nicht gefchahe, 
fo erfolgte diefer auf die ſchrecklichſte Weiſe: denn welcher 
Krieg war je ein eigentlicher Religionsfrieg, als der, den 

Mahomed und feine Nachfolger gegen Chriften, Juden umd 
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Heiden führten: — Und eben diefer ward, der der ganz Mko⸗ 
Laitifch gewordenen griechifchen Kirche ihren Leuchter wegſtieß. 
Wie pünktlich ift diefe Weiffagung erfüllt worden! Dieß kann 
den Glauben ftärken. 

Fuͤr die getreuen Ueberwinder folgt nun auch eine Verheißung : 


17, Wer Ohren. hat zu hören ‚ ber höre, mas der Geift 
den. Gemeinden ſagt! — dem Ueberwinbenden — 
dem werde ih geben von dem verborgenen Manna; 
und ich werde ihm ein weißes Wahlzeichen geben, und 
anf dieſes Wahlzeichen einen. neuen Namen gefchrieben, 

‚ben niemand weiß, ald der ihn empfängt. 


Weber die-Formel, wer Ohren hat u. f. w., babe ich mich 


oben hinlänglich erklaͤrt; es folF fo heißen: Alles, was zu 
Pergamos und im griechifehschriftlichen Zeitlauf Ohren für 
; die chriftliche Religion hat, der höre, was ber Geiſt Jeſu 


Chriſti den Gemeinden ſagt! wer in diefen Bileams-Balaks 
und Nikolaitifchen Zeiten, die fo fcheinbare, für die finnliche 


Vernuuft fo verführerifche und für die finnlichen Lüfte fo hoͤchſt 
reizbare Verfuchungen zum Gögenopfereffen, und dabei vor⸗ 


fallenden Genuß der Wolluſt männlich befämpft und übers 
windet,. dem will ic) ein anderes, weit erhabeners Traltament 
vorfeßen, das aud) in den Tempel gehört, nemlich dad Manna, 
Daß im: Krügelchen. neben der Bundeslade im Allerheiligften 
verborgen iſt, 2 B. Mof: 16. V. 32. und wenn es einmal 
zur Wahl kommt, wer verdammt und wer kodgefprochen, oder 
wer zum Rathsherrn gemacht werben fol, fo befommt ein 
folcher. Ueberwinder eine weiße Kugel, den weißen Wahlftein, 
und darauf foll fein neuer Name fichen, ben: niemand weiß, 
als’ ber ihn empfängt. 

Unter diofen Anfpiegelungen aufs Marina neben der Buns 
deölade, und auf das weiße. MWahlzeichen oder ‚Stein, find 
fehr erhabene und wichtige. Dinge verborgen: Was das Effen 
des verborgenen Manna's bedeute, das finden wir Ev. Joh. 6. 
V. 27. bis zu Ende des Kapitels. Chriſtus iſt das verbor⸗ 
gene Manna. Die Bundeslade nebſt dem Gnadenſtuhl ſtellte 
den Thron Gottes vor; der Krug mit dem Manna an ihrer 
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Seite ift ein Symbol des in feiner verflärten Menfchheit ver: 
borgenen ewigen Worcd, ſitzend zur rechten Gottes, fo wie 
Aarons blühender Stab, ber auch bei der Bundeslade lag, 
fein ewiges Prieſterthum nach der Weife Melchiſedecks vorftellte, 
Sm unferm Nachtmahl wird auch das Efien des verborgenen 
Manna's vorgeftellt. 

Selig ift der, der dieſes Manna zu Zeiten koſtet! — wahr⸗ 
lich es ift nicht Speife für Jedermann! fondern nur für die 
Ueberwinder! es ift ein hoher geiftiger Genuß, der alles über: 
trifft, was nur genatint werden Tann. Beſchreiben laͤßt ſich 
das nicht, man muß es erfahren, 

Bei den Alten :pflegte man wohl zu ftimmen, ob ein Be: 
Hagter fchuldig oder unfchuldig fey; wenn. nun. dem. Volk 
alle Alten befannt gemacht waren, fo befam jeder, der dabei 
eine Stimme zu geben hatte, ein ſchwarzes und ein- weißes 
Steinen; wer nun den Beklagten. für fchuldig bielte, der 
warf den fchwarzen Stein in ein, zu dem Ende hingeftelltes 
‚Gefäß, und wer ihn für unfchuldig hielt, der warf das weiße 
Steinchen hinein; waren nun am Ende der weißen Steine 
mehr als der fchwarzen, fo wurde det Beklagte freigefpros 
chen, und waren der ſchwarzen mehr, fo wurde er verdammt. 
In diefem Sinne will alfo der Erldfer dem Ueberwinder feine 
Stimme zur Freifprechung von.aller Schuld geben, und diefe 
Stimme gilt. Hiemit kann man auch folgende Bedeutung 
verbinden: Wenn geftimmt werden foll, wer Ueberwinder if, 
fo ſoll derjenige, der in diefem Fall fiegt, den weißen Steiu 
haben; ‚oder wenn einer zu Gefchäften im Reiche Gottes ges 
waͤhlt werben foll, ſo befommt der. Pergamenifce Sieger den 
weißen Stein von mir. | 

Aber auf dem weißen Wahlzeichen ſoll auch ein neuer Name | 
fiehen. — Die. Bedeutung iſt folgende; Die Namen Gottes 
und Chrifti beziehen fih auf Ihre Eigenfchaften; und wir 
“finden auch in.der ‚heiligen Schrift, daß allemal. die Namen, 
die Gott den Menfchen gab, Beziehung auf. ihre Beftimmung | 
hatten; im Reiche Gottes find ao die Namen nicht wills 
kuͤhrlich, fondern.jeder wird genannt, wie es fein in diefem 
geben erworbener ſittlicher Charakter mit fich bringt, folglich 


! 
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befommt jeder, ber felig wird, in jener Welt einen neuen Mas 
men, fogar der Herr Chriftus wird nach vollendetem Sieg 
einen neuen Namen und Titel befommen. Dffenb. Joh. 5. - 
V. 12. Kap. 19. V. 12. und 16. Eben fo werden auch die _ 
Ueberwinder von Pergamos ganz vorzüglich neue Namen bee 
fommen, die etwas mehr bedeuten, als fonft wohl gewöhns 
lich if. Bei den Römern ward in den damaligen Zeiten 
wohl gebräuchlich, daß ein großer Kriegsheld einen Zunamen 
bekam, der auf feine Siege Bezug hatte. 
Der vierte Brief lautet folgendengeftalt : 


18. Und dem Engel der Gemeinde zu Thyatira ſchreibe: 
Das fagt der Sohn Gottes, der Augen hat'wie Feuer⸗ 
flammen, und deffen Füße bem lauterften Erz 
- gleich find, | 
19. Sch weiß deine Liebe nnd deinen Glauben, beine 
Dienftbefliffenheit und Geduld, und daß deiner letz⸗ 
ten Werke inehr find, als der erften.. 


Hier fangen nun eigentlich die Briefe an, bie für uns 
vorzüglich wichtig find, weil fie ſich auf die abendländifche 
Kirche beziehen. Die Zeitläufte der Apoftel, der Martirer 
und der griechifchen Kirche find verfloffen. 

In der Kirchengefchichte findet man keine Nachricht, daß 
eine. Gemeinde zu Thyatira geweſen; vermuthlich war. fie 
flein und unbedeutend, woher fie-dann auch fehr gut zum 
Vorbild des Zeitlaufd gebraucht werden konnte, den fie vor⸗ 
fielen follte. Xhyatira beißt die Schlachtopfer verzehrend; 
aber mir duͤnkt, es koͤnne noch eigentlicher; uͤberſetzt werden: 
Die durch Schlachtopfer geplagte- Da wir: Yon diefer Ger 
meinbe weiter nichts willen, ald daß nach Ap. Geſch. 16. 
B. 14. eine Handelöfrau aus diefer Stans, ‚Namens Lydia, 
eine Chriſtin geworden, fo Tann ich auch ddeſes Sendſchreiben 
nur auf den Zeiflauf anwenden, den Thyatira vorbildet; 
diefer beginnt mit Karl dem Großen, und dauert gewiflers 
maßen noch fort, wie ich bald zeigen werde. 

Wir müffen und immer wohl erinnern, ‚daß bie fieben: 
Briefe des Herrn nicht am bie herrſchende Äußere oder Staats⸗ 


« 
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rirthe, ſondern nur an die wahre Gemelnde, die unter ber 
horrſchenden lebt, gerichtet find. Die Stadt Thyatira beveus 
- tet alfo.hier die Fatholifche Kirche, pon Karl dem Großen an, 
: guter der Herrfchaft der Pähfte, bis auf fpätere Zeiten; daß 
fe die Schlachtopfer verzehrend, und durch Schlachtopfer 
..  * dridend. gewefen, das ift eine befannte Sade, bie jeders 
mann weiß. 

Sm achten Jahrhundert, um die Zeit Karls des Großen, 
ald in den Morgenländein theild durch die drftaunliche Ans: 
breitung der Mahomedauiſchen Religion, theils auch durch) 
die unbefchreibliche Verdorbenheit der griechifehen Kirche, ein 
Gemeinde Leuchter nad) dem andern weggerädt wurde, oder 
auslöfchte, entdeckte man in den ſuͤdlichen Alpenthätern der 

Schweiz eine zahlreiche Gefellfchaft wahrer Chriſten, die 
man die Ballenfer oder Thalleute nannte; fie kamen in allem 
Betracht den erften Chriften in ihrem Leben und Wandel ſehr 
nahe, und ihre Symbolen waren mit- unfern proteftautifchen 
beinahe die nemlichen. Nachher gefellten fich die Waldenfer 
und. Albigenſer noch zu. ihnen. Im folgenden neunten Jahr⸗ 
hundert brachten. zween griechifche Mönche, . Methodius und 
Eyrillus, das Chriſtenthum nad) Böhmen und Mähren, das 
durch entftand dann' die mährifche Bruͤderkirche, die in der 
Herrnhuter Brüdergemelnde noch fortdauert. Die Vallenſer, 
Waldenfer, Aldigenfer und’ die mährifchen Brüder machen 

BO alſo die Gemeinde zu Thyatira aus, und in der Maͤhriſchen, 
nurnmehro Herrnhuter Bruͤdergemeinde dauert fie noch immer 
. fort, und wird: auch bleiben bis zur Zukunft des Herrn. Dar⸗ 
un heißt es auch im 2öften. Bers: Mas ihr habt, das haltet 
feft, His ich komme! — Dieß wurde Feiner der vorigen 
Gemeinden gefagt;, "weil keine bis zu feiner Ankunft währen 
wuͤrde. Die Valleuſer, Waldenfer und Albigenfer; nud was 
im füdlichen Frankreich. zu ihnen gehdrte, wurde theils durch 
die ſchrecklichſten Verfolgungen vertilgt, und die Webrigen 
vereinigten ſich bernach grbßtentpeils mit ben Bobmen und 
Mähren. . 
Ich will Diele Periode den Zeitfauf der Mahriſchen Kirche 
nennen, weil dieſe vorzüglich ihre Exiftenz behauptete, und 


in 
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31. Und ich habe ihr eine beſtimmte Zeit gegeben, um 
ihre Geſinnung zu änbern, aber fie will ſich vom ihrer 
Hurerei nicht befehren. 

22. Siehe! ich werfe fie in ein Bette, und Die mit ihr die 
Che brechen in große Trübfal, wenn fie für ihre Werte 
nicht Buße thun wollen, 

23. Und ihre Kinder werde ich durdy den Tod hinrichten, 
und alle Gemeinden werden erfennen, daß ich der Er: 
forfcher der Nieren und des Derzens bin, und id) 
werde Jedem unter euch geben nach euern Werken. 


Es ift wohl zu bemerken, wie der Herr in diefen Briefen 
auf eine fonderbare Art die Gefchichte des Volks Iſraels, 
oder vielmehr des ganzen alten Teſtaments, vom Paradies 
an, benußt: Bei der ephefinifchen oder apoftolifchen Ge: 
meinde, wo dad Chriftenthum begann, da ift vom Baum des 
Lebens im Paradies die Rede. 

Bei den Smyrnern ſpricht der Herr vom andern Tode, der 
mit dem erſten, welcher aufs Eſſen der verbotenen Frucht 
folgt, in Verbindung ſteht. 

Bei den Pergamenern kommt Bileam, Valack und das 
Manna vor; lauter Sachen, die auf das Volk Iſrael in 
der Wuͤſten, auf ſeiner Reiſe nach dem gelobten Land Be⸗ 
zug haben. 

Und hier gedenkt nun Chriſtus der Jeſabel, des Weibes 
Ahabs, und braucht ſie zum Bild einer Verfaſſung, die mit 
der zu Elias Zeiten eine große Aehnlichkeit hat. Daß alſo 

der Herr fein neuteſtamentiſches Volk Hier gleichſam als ein 

zweites Iſrael auffuͤhrt, das iſt unläugbar. Ob zu Thyatira 
wirklich eine SSefabel war, oder ob Ahabs Gemahlin blcs 
als Sinnbild hier gebraucht werde, das läßt fich nicht aus— 
machen, ed ift aber auch nicht nöthig; ich glaube eben fr 
wenig, daß zu Thyatira eine Jeſabel war, ald zu Pergame: 
ein Bileam, das find lauter bildliche Ausfprüche, ein pro: 
phetifher Styl. 

So wie nun ber ifraelitifche König Ahab die heidniſche SJefabe: 
heirathete, die dann den Goͤtzendienſt des Baald neben der 
Dienft bes Jehovah einführte: gerade fo machte ed auch die ch: 
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miſche Kirche, ſie borgte den Heiden beinahe alles ab, und 
bildete ein chriſtliches Heidenthum oder heidniſches Chriſten⸗ 
thum daraus, wie ich bei dem vorhergehenden Zeitlauf ſchon 
bemerkt habe. Vorzuͤglich aber paßte dieſes Bild auf die Zei⸗ 
ten der Waldenſer und det Mährifchen Kirche, der Verfall 
in der herrfchenden Kirche war fo unausfpredhlich groß, amd 
der wahren Verehrer Jeſu ſo wenig, daß auch wohl die 
Eliaſſe zu der Zeit ſagen konnten, ſie ie hätten geglaubt, ſie 
wären allein übrig geblieben. 

Die Vorftelung der falſchen Kirche unter dem. Bild einer 
Gemahlin, die ihrem rechten Manne untreu wird, ift ben 
Propheten fehr geläufig, und in der hohen Offenbarung 
fommt ja eine Hauptperfon, die babylonifche Hure, in eben 
diefem Sinne vor; es ift alfo nicht zu zweifeln, daß auch 
bier die Jeſabel eben jene babylonifche Hure, folglich die aus⸗ 
geartete römifche Kirche zu jenen Zeiten habe vorftellen follen; 
es Tonnte aber auch Fein paffenderes Bild gewählt werden: 
Denn fo. wie Jeſabel die wahren Gotteöverehrer verfolgte und 
umbringen ließ, ſo auch die römifche Kirche die Waldenfer 
— und o wie viel Naboths Weinberge hat diefe Jeſabel un⸗ 
gerechter Weiſe an ſich geriſſen! 

Der Vorwurf, den der Herr den Waldenſern, Albigenſern, 
Böhmen und Mähren macht, iſt immer der naͤmliche: Die er⸗ 
fien Gemeinden bequemten fich zu fehr nach dem Heidenthum, 
und diefe mochten auch) wohl nicht immer wachſam genug 
feyn, daß nicht. die falſche Prophetin je zuweilen den einen 
oder andern verführte, und zum geiftlichen Ehebruch des. heids 
nifchen Chriſtenthums verleitere. Indeſſen droht denn dach 
Ehriftus der Gemeinde nicht mit Strafe, fondern nur der 
Jeſabel ſelbſt, und dann auch denen, die fich von ihr verfühs 
ren Laffen. 

Ich habe ihr einen Zeitraum , eine beftimmte Zeit feflges 
ſetzt, fagt der mit den funkelnden Augen, wenn fie ſich in 
demfelben nicht beſſert, fo werde ich ihr vergelten, wie fie's 
verdient; aber fie wird fich nicht beffern, darum will ich fie 
in ein anderes Bett werfen, als worinnen fie bisher ihre 
Greuel getrieben hat. Die eigentliche Sefabel wurde zum 
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Fenſter heraus auf die Straße geworfen, wo fie die Hunde 
‚auffraßen, das war alſo ihr Todtbette; auch die rdinifche 
Jeſabel findet ihr Sterbebette ganz anders, ald fie je ges 
ahnet hat. — O wie wahr find bie Ausſpruͤche des Herrn ges 
worden! — Ä 

Aber auch die Güuftlinge diefer Jeſabel ſollen, wenn fie 
nicht Buße thun, in große Truͤbſal gerathen! — ich meyne, 
daß fie gefommen ift, und dereinft noch erft kommen wird! 
Chriſtus fagte immer: Wer Ohren bat, der höre! und ich 
möchte fagen : Wer Augen Hat, der fehe! 

Aber auch die Kinder der Sefabel follen durch ben Tod hinges 
sichtet werden, fo wie das guch bei dem Ahab und feiner Gemah⸗ 
lin der Sallwar. Die Kinder der rdmifchen Jeſabel follen auch 
nicht gedeihen, fondern durch den Zod von der Erde vertilgt wers 
den. Ich erinnere hier, daß ich nie unter der römifchen Jeſabel 
die katholiſche Kirche,. fondern blos die rdmifche Hierarchie, 
den päbftlichen Thron verflehe; jene iſt mir chrwürdig. Aber 
auch diefe Gerichte Über die Kinder der Jeſabel, fo wie über 
fie felbfE und ihre Günftlinge, werden alle Gemeinden für 
heilig und gerecht erkennen; fie werden mit Staunen und Ver⸗ 
wunderung fehen, wie genau dad Schwert aus dem Munde 
des Herin immer den Rechten trifft, und wie richtig des, ber 
ed führt, alles beurtheilt. Das ift aber auch Fin Wunder, 
denn Er ift ja der Herzens und Nierenprüfer, und fo vergilt 
Er jedem genau, fo wie erö verdient hat. Wer Augen hat, 
der ehe, was der Geift den Gemeinden vorbergefagt hat! 
und jegt zum Theil fchon in Erfüllung geht. 

Auf die Drohung folgt nun auch die Berheißung: 

24. Euch aber, den Uebrigen zu Thyatira, fage ich: 

So viel eurer diefe Lehre nicht haben, welche, fo wie 

fie fagen, die Tiefen des Satans nicht erkannt haben, 
ich will Feine andre Laft auf euch werfen. 

25. Doch was ihr habt, das haltet feft, bis daß ich kom⸗ 
men Werde, Ä 

26. Und bem Leberwindenden, und dem, der da meine 


S 
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Werke bis ans Ende bewahrt, dem werde id Macht 
geben über die Völker. 

27. Und er fol fie mit einem eifernen Scepter hüten, fo 
wie bie irbenen Gefäße zerfchmettert werden, ‚wie. 
auch ich von meinem Vater empfangen habe. 

28. Und ich werde ihm den Morgenftern geben. 

29. Wer Ohren hat, ber höre, was ber Geift den Ges 
meinden fagt! | 


Der Herr Chriftus will es mit den übrigen zu Thyetira 
geſetzt auch, ſie haͤtten ſich zu Zeiten einmal von den fubtilen 
Jeſabels⸗Stricken unvermerkt fangen laſſen, fo genau nicht 
nehmen; in jenen dunfeln Zeiten erkannten fie die Tiefen des 
Satans in der SjefabeldeLehre nicht, und das geftehen fie . 
aufrichtig,, fie hatten Fein Arges darin, darum will ihnen 
der Herr auch nicht noch eine Laſt zu der ihrigen aufbürden, 
Die ohnehin unter Ahabs und Jeſabels Despotismus ſchwer 
genug iſt; aber fie. mäffen dann auch bei der einmal erfanns 
ten Wahrheit feft bleiben, und fich nichts nehmen laffen bis 
- der Herr fommen wird! 

Dieſe Gemeinde foll alfo dauern bis der Herr kommt! Der 
ephefinifchen Gemeinde, und hernach der pergamenifchen droht 
Ehriftus: Sch werde dir bald fommen, wenn du nicht Buße 
thuſt, deinen Leuchter wegftoßen und mit dir Friegen mit 
dem Schwert meined. Mundes. Man fieht alfo mit der größs 
ten Ueberzeugung, daß in diefen beiden Drohungen vom einer 
Zufunft des Herrn zu einem befondern Gericht die Rede iſt: 
Denn ed heißt, ich komme, dir deinen Leuchter wegzuftoßen, 
und dieß ift nun auch fchon längft erfüllt, oder ich Fomme dir, 
um mit ihnen zu Eriegen mit dem Schwert meines Mundes, 
auch das ift ſchon längft gefchehen, hier aber heißt es: Halte 
was du haft, bis ich komme; es iſt jet nicht vom Strafen, 
fondern vom Belohnen die Nede, und dieß ift das Gefchäft 
der legten Iufunft des Herrn. Doc) bieß ift fo Mar und 
fo gewiß, daß es Feines Beweifes bedarf; aber eben fo ges 
wiß ift ed denn auch, daß die Sendfchreiben an die fieben 
Gemeinden in Kleinafien zugleich prophetiſch find, und, Bes 


* 


4 


70 Erflärung des Offenbarung Johannis. 


- 


zug auf die ganze Chriftenheit bis ans Ende haben! und daß 
Die vorgebildete Gemeinde zu Thyatira noch immer fortdauere, 
und bis zur Zufunft ded Herrn, fortdauern werde. Da nun 
die Waldenſer, Albigenfer und die böhmifche und mährifche 
Brüder biefer Gemeinde, und die erfien alle endlich in den 
letztern, nämlich der Herrnhuter Brüdergemeinde zufammenges 
ſtoßen find, fo geht diefe leere eigentlich die Ermahnung 
des Herrn vom zöften bie 28ſten Vers an: Gie fol feit 


. bakten, was fie hat, bis er komme; ber Leberwinder aus 


— . 


dieſer Gemeinde, und der, der die Werke Jeſu Chriſti 
zur Erloͤſung der Menſchen bis ans Ende des großen und letz⸗ 


ten Kampfs bewahrt, der ſoll Macht bekommen uͤber die 
Heiden. 


Ich finde hier noͤthig, zu erinnern, daß ich gar nicht zur 
Herrnhuter ⸗Bruͤdergemeinde gehöre, und ganz und gar un⸗ 


paͤrtheiiſch bin; ich wuͤnſche nur, daß man ft ie. kennen lerne, 
ehe man über fi ie urtheilt. 


Daß diefe Gemeinde, oder diejenigen aus ihr, die in als 
len noch nöthigen Sichtungen treu bleiben, in allen Kämpfen 
überwinden, Macht über die Heiden bekommen follen, ift 


merkwuͤrdig: Denn welche Religionsgefellfchaft in aller Welt 


und zu allen Zeiten hat fich verdienter um die Nationen ges 
macht, als eben diefe Brüdergemeinde? 

Aber diefe Verheißung geht noch weiter: 
.. Der erhabenfte Berfaffer dieſes Briefs zielt mit ben Wors 
ten: Und er foll fie weiden mit eifernem Scepter, fo wie 
die irdenen Gefäße zerfchmettert werden, wie auch ich von 
meinem DBater empfangen habe, fichtbar auf die Stelle Pf. 2. 
V. 9. Heifche von mir, fo willich dir die Heiden zum Erbe ges 
ben, und der Welt Ende zum Eigenthum, du follft fie mit 
einem eifernen Scepter zerfchlagen, wie Zöpfe ſollſt du fie zers 
ſchmeißen. Wo alfo Bott der Vater feinem Sohn Jeſu Chriſto, 
den Er von Ewigkeit her gezeuget, und der nun hier einen 
Brief an. diefe geiftliche thyatirifche Gemeinde diktirt, die Herr⸗ 
Schaft und die Macht über bie Heiden, bis an die Graͤnze 
der bewohnten Erde gibt. 

Eben dieſe Verheißung wird auch Kap. 12. u 5. dem 











|. Kap. 2 V. 20 bis 29. 7 


Kinde gegeben; ; welches das Wei im Sonnenfleib gebiert; 
und endlic) fommt auch Kap. 19. B. 15. bei der Vollendung 
des letzten Kampfs das nämliche wieder vor. Aus dem allen 
ift nun Har, daß dem Herrn Ehrifto felbft die Herrſchaft 
uͤber die Heiden, und das Baͤndigen der Widerſpenſtigen uns 
ter ihnen durch eiferne Scepter, von feinem Vater übertragen 
worden, und. da Er felbft in eigener Perfon dieſes nicht aus⸗ 
führen will, fo bedient er fich feiner Diener dazu, und bes 
lehnt nun wieder diejenige Gemeinde mit diefem Regal, bie 
fih. um die Heiden am verdienteften gemacht hat. 

Das Wichrere wirb in ber Ertlärung oben. angeführter 
Stellen vorlanmen. 

Dabei foll es aber nicht bleiben: Sie follen auch den Mors 
genftern bekommen; das muß auch etwas wichtiges fenn! — 
Der Herr nennt fich felbft einen hellleuchtenden Mosgenftern, 
Kap. 2% V. 16. und Petrus vermeifet in feinem 2. Brief 
Kap. 1. V. 19. fo lang aufs fefte prophetifche Wort, bis 
der Morgenftern, der Lichtträger, im Herzen aufgehe. Dies 
ſes Sprachbild will alfo fo viel ſagen: Bei euch, thyatirifchen 
Ueberwindern, fol der Tag meines Reichs zuerft anbrechen; 
ihr ſollt zuerft den Morgenftern fehen, ihn aus der erfien Hand 
befommen. Die Erfüllung der Weiffagungen fängt ſich bei 
euch an zu fchließen, ihr werdet das fefte prophetifche Wort 
am erften nicht mehr bedürfen, weil euch der Morgenftern 


felbft das Nähere zeigen wird. Wer Ohren hat, der hbre, 


was ber Geift den Gemeinden fagt! 
Diefe Formel Rand in den -drei vorhergehenden Briefen 


immer vor der Siegeöverheißung, und in ben vier leuten ' 


fteht fie nachher, und macht den Schluß; — dieß gefchieht 
nicht ohne Urſache: Die drei erften Zeitläufte hörten mit dem 
Sturz der griedyifchen Kirche auf; zum Lob, zum Tadel, 
zur Drohung und zur Ermahnung bedurfte es da diefer Aufs 
munterungöformel, dieſes Nota bene nicht, denn das Alles 
ſtand damals den Zeitgenoſſen vor Augen, alles das ligitimirte 
ſich an jedem wahrheitliebenden Herzen; was aber den Ueber⸗ 
windern nach ihrem Tod in der Ewigkeit bevorſtund, das 
wußten ſie noch nicht, und darum ſagt der Herr jedesmal: 
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Gebt wohi Acht, was anf den wartet, der treu kaͤmpft und | 


aushält, wer Ohren hat, der horche auf! 

Die vier letzten Zeitläufte aber waren bamals noch gan; 
zukünftig, ihre Anfänge waren noch weit hin, gefchweige ihr 
Ende; daher will der Hochwilrdigfte Verfaffer auf jeden gan 
zen Brief aufmerffam machen, und hängt daher jedem dieß 
Nota bene an: Das Alles, was in dem Brief ſteht, behal⸗ 
‚ tet! wer nur Ohren hat, ber. höre, was ba der Geift den 
Gemeinden gefagt hat. Beſonders aber ift auch Hier das 
Ganze jedes Briefö außerordentlich merkwürdig, weil bie 
‚Zeitläufte alle vier, bis zur Vollendung der Enthuͤllung des 
Geheimniffes Gottes und Chriſti fortlaufen, und alfo auch 
alle vier an fie gerichtete Briefe außerordentlich wichtige Le: 
bensregeln für alle ihre Zeitgenoffen enthalten, wie dieß fchon 
aus dem nächftuorhergehenden Sendfchreiben an die Gemeinde 
zu Thyatira erhellet, und aus beiden folgenden noch weiter 
erhellen wird. 


Kap. 3. V. 1. bis 3. 73 


—8v 


Das dritte Kapitel, 


1. Und bem Engel ber Gemeinde zu Sarbeg fhreibe: / 
Das fagt, ber die fieben Geifter Gottes und die fieben 
Sterne hat: ch weiß deine Werke, daß du den Ras 
men haft, als Iebteft du, und bift doch tobt. * . 

2. Merde wacer, und flärke das Liebrige, das ſterben 
will: Denn ich habe deine Werte nicht vollendet ges 
funden vor deinem Gott. 

5. Erinnere dic, deßwegen, wie bu empfinaft und Hör: 
teft, behalte es und ändere beine Gefinnung. Wenn 
du aber nicht wacheft, fo werde ich wie ein Dieb 
fommen, und bu wirft nicht wiffen, weiche Stunde ich 
über dich kommen werde. 


Die Gemeinde zu Sardes, an welche dieſer Brief gerichtet 
iſt, war, wie man aus demſelben ſieht, nicht ſo wichtig und 
vorzuͤglich, daß ſie es vor vielen andern verdient haͤtte, eine 
Mitbewahrerin der Offenbarung Jeſu Chriſti zu werden, 
und doch wird ſie es, weil ſie genau die chriſtliche Gemeinde 
in der katholiſchen Kirche, von Karl dem Großen an bis 
ans Ende vorſtellt, und ihr getreues Vorbild iſt. 

Dieſer Gemeinde nun kuͤndigt ſich der Herr, als den Inn⸗ 
haber der ſieben Geiſter Gottes, und der damit in Verbindung 
ſtehenden ſieben Sterne an. Dieß geſchieht darum, weil die 
Katholiſchen, auch die Froͤmmſten, ihre Kirche fuͤr die allein 
ſeligmachende halten, und nicht glauben, daß außer ihr in 
einer andern das Seligwerden moͤglich ſey; bilde dir das 
nicht ein, will der Herr gleichſam ſagen, daß es nur einen 
Stern gebe, und daß du eben der Einzige ſeyſt, nein! es 
gibt deren fieben, ſo wie ſich auch der einige Geiſt Gottes 
im ſiebenfachen Lichte aͤußert. — Ich, der Beſitzer dieſer Gei⸗ 
ſter und dieſer Sterne, fage dir nun geradezu, daß ich deine 
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Merle weiß und daß bu dir viel auf dein Leben einbildeſt, 
und bift doch todt. Du haft den Namen, daß du lebeft, allein 
auch weiter nicht. 

Da Chriftus und Johaunes beide Hebraer waren, fo ift 
ed wahrfcheinlih,, daß der Herr mit den Worten: Du haft 
den Namen, als lebteft.du, auf den Namen der Stadt zielt; 
Iwelches Urſprungs das Wort Sardes auch ſeyn mag, ſo 
gabe es fich doch aus dem Hebräifchen Sarad, übrig geblieben 
feyn, oder, er ift übrig geblieben, wohl herleiten, wenigftens 
laßt es ſich Darauf aufpielen, gleich als wenn Chriſtus fagen 
wollte: Du meineft,.du wäreft im großen Kampf des Heidenz 
thums und Chriftenthums allein noch am Lehen, noch allein 
übrig; du wäreft die wahre Frucht des Bluts der Märtirer, 
ober das bilde dir nur nicht ein, du bift eben fo todt, wie 
deine griechifche Schwefter, darum halte dich beffer als diefe, 
fey wachend! Was noch in dir uͤbrig .ift (Hier wird wieder 
‚auf den Namen der Stadt gedeutet), das ift fehr kraͤnklich, 

darum brauche ihm die gehdrigen Stärkungsmittel, damit 
ed nicht auch fterbe, und am Ende nichts mehr übrig feyn 
moͤchte: Denn ich habe alle deine gottespienftliche Werke ges 
ꝓruͤft, und fie nicht vollendet, nicht erfüllt gefunden. 
Und woran liegt ed denn bei diefen Werfen, daß fie nicht 
für voß gelten Einnen? — Eben daran, weil fie der katho⸗ 
kifche Ehrift für verdienftlich halt, und dann gehört bei dem 
Gott unfers Herrn Jeſu Chrifti viel dazu, bis fie als vollen: 
det, als Pflichtgemäß angefehen werden; fobald wir mit Gott 
sechnen wollen, fo wird vollkommene Erfüllung des ganzen 
Eittengefeßes yon der Geburt an bis in den Tod gefordert, 
und wenn dann auc) einer das Alles geleiftet hätte, fo hätte 
er dann doch dadurch noch nichtö verbient, fondern nur blos 
feine Schuldigkeit gethan.. Der Herr Chriftus will alfo- fas 
gen: Wenn du auf deine Werke trogen willft, fo muß ich 
dir verfichern, daß du damit lange nicht zureicheft. Du fcheinft 
vergeſſen zu haben, warauf es bier anfomme; darum erinnere 
Dich der Lehre, die du empfangen und gehoͤrt haft, bewahre 
fie und thue Buße! — 
Dieſe Erinnerung ben Ebriſten i in der katholiſchen Kirche 


— 
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fehe uothwendig: Weil man ihnen ehemals die Bibel vors 
enthielt, und fie noch immer nicht genug braucht, fo war 
und ift ihnen die Lehre von der Erldfung burch Chriftum, 
vom wahren Glauben und von den guten Werken, als Wir⸗ 
kungen jenes Glaubens und der Liebe gegen Gott, nicht ges 
laufig genug, folglich erinnert fie der Herr daran, und fagt: 
Gedenke was du empfangen und gehört haft, und behalte es! 

Nun folgt aber auch die Drohung: Wenn du aber nicht 
wacheft, fo werde ich dich plößlich im Schlaf wie ein Died 
überfällen, -und du wirft nicht wiffen, welche Stunde es ges 
ſchieht. Solcher unerwarteter Ueberraſchungen, als Vorſpiele 
des letzten großen Gerichts uͤber ſie, und des Wegſtoßens 
ihres Leuchters bat fie num ſchon zwo erfahren, eine zur Zeit ' 
der Reformation, und die andere jetzt durch Frankreich. Die 
Redlichen in der-Fatholifhen Kirche mögen ſich alfo jene Ers 
innerung, treu zu wachen, und fi) an die Bibel zu halten, 
wohl zu nuß machen, und ihr treulich folgen, damit fie, wenn 
fie nun der legte Schlag Übereilt, errettet werben mögen. 


4. Uber du haft wenige Namen in Sarbes, welche ihre 
Kleider nicht beſchmutzt haben, und fie merben i in weis 
Beu Kleidern mit mir wandeln, denn ſie ſinds würdig: | 

5; Der Ueberwindende, dieſer foll mit weißen Kleidern 
bekleidet werden, und ich werde feinen Namen aus: 
dem Buche des Reben nicht auslöfhen, und ic) werde 
feinen Namen bekennen vor meinem Vater und vor 
feinen Engeln. 

6. Wer Ohren bat, ber. höre, was ber Geiſt den Gemein⸗ 
den ſagt! 


Alles Verderbens und Abweichens ungeachtet, find doch 
immer noch einige namhafte Chriften hin und wieder und 
zu allen Zeiten in den Fatholifchen Kirchen gefunden worden; 
hierunter werden Feine Maldenfer, oder fonft irgend eine Pars 
thie, die von diefer Kirche ausgegangen war, verftanden; 
denn folche gehörten nicht mehr zu ihr, fondern wirkliche 
Fatholifche Chriften, die den Lehren ihrer Kirche treu folgten, 
und zugleich wahre Nachfolger Zefa waren. Man erinnere‘ 
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fi) nur folgender weniger Namen :. Sranz von Affife, Catha: 
zina von Siena, Catharine von Genua: Gregorius Lope;, 
Johannes a cruce, Rusberih, Gerhard Peterfen, Thomas 
von Kempen, Zaulerus, der Kardinal und Erzbiſchof Earl 
Borromäus, die Madame Gujon, der Erzbifchof von Saglinacı 
Senelon u. f. w., melcher rechtfchaffene Chrift wird fich wei: 
gern, fobald er die authentifche Gefchichte jener katholiſchen 
Seelen gelefen hat, fich im Augenblid mit ihnen zu verbrü: 
bern ?. Dergleichen hats von jeher immer gegeben, deren Na: 
men zwar den Menfchen nicht befannt worden, die aber der 
Here gewiß nicht vergeflen wird. 

Don diefen wird nun bezeugt, daß fie ihre Kleider nic 
beſchmutzt hätten. Chriftus behauptet feinen Charakter, ven 
er in ben Tagen feines Zleifches äußerte, auch in feiner Herr: 
lichkeit immer fort: In allen Stuͤcken bezog Er ſich auf die 
Schriften des alten Teſtaments, um es zu erfuͤllen, und hier 
geſchieht das nemliche in allen Briefen. Die prophetiſche 

Stelle, die er bier im Auge bat, ſteht Jeſajaͤ 64. 2. 6. 
Aber nun find wir allefamt wie die Unreinen, und alle unfere 
Gerechtigkeit iſt wie ein unflätig Kleid. Von Feiner chrifili: 
chen Meligionsparthei in der Welt Tann dieß mit größerem 
Hecht gefagt werben, als von der Batholifchen, im welcher 

"alles auf Werke Gerechtigkeit, und zwar auf eine ſehr unreine 
hinauslauft; wie kann 3. B. das bloße Meßhoͤren, Beichten, 
Abendmahlgehen, Wallfahrten, fo oder ‚fo viel Vaterunſer 
beten, u. dgl. bei Gott etwas gelten? — Das ift eine ſehr 
unfläthige Gerechtigkeit, ein befchmustes ‚Kleid, wenn nicht 
auch die wahren Eigenfchaften des Chriſten damit verbunden 
werben; da nun bie menigen Namen in Sardes mit jenen 
Eerimoniene Werken auch zugleich die wahre Gerechtigkeit 
Ehrifti vereinigten, fo Iobt fie bier der Herr und fagt vos] 
ähnen, daß fie ihre Kleider nicht befudelt Härten, und darum 
‚ follten fie auch mit ihm in weißen Kleidern wandeln, benn | 
ſie feyen eö werth. 

Auch mit diefen weißen Kleidern wird auf die Priefter und, 
Leviten des alten Teftaments gedeutet, als welche auch in 
Weiß gekleidet waren, und befonders durch weiße Kleider zu 
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ihrem Dienſt eingeweihet wurden. Die Worte Chriſti alſo, 
nach unſerm Sprachgebrauch umgebildet, wuͤrden ſo lauten: 
Ich will ſie zu Kandidaten, zu Leviten im Tempel des neuen 
Bundes einweihen, dazu haben ſie ſich faͤhig gemacht. 
Dieſe Einkleidung zum neuteſtamentlichen Prieſterthum wird 
nun auch den Ueberwindern in der katholiſchen Kirche, die 
ſich ritterlich durch alle Hinderniſſe hindurch kaͤmpfen, zuge⸗ 
ſagt, und zugleich verſprochen, daß bei dem großen Gericht. 
über Babylon, wo ihres Namens Gedaͤchtniß aus dem Buch 
bed Lebens mweggetilgt werden fol, die Namen diefer edlem 
Bekenner der Wahrheit nicht ausgeldfcht werden ſollen, ſon⸗ 
dern Chriſtus will ſie ſo gar oͤffentlich vor ſeinem Vater und 
dem ganzen himmliſchen Hof laut als ſeine Freunde und 
Prieſterthums⸗Kandidaten ankuͤndigen. Wer nun Ohren für 
dergleichen Dinge hat, der höre, was hier der Geift Jeſu 
Chrifti feinen Getreuen in der katholiſchen Kirche gefagt hat, 
und laffe fi) dann aber auch dadurch warnen, Damit er nicht 
im großen Gericht über die Kirche verloren gehen moͤge. 
Nun folgt der Brief an bie Gemeinde zu Philadelphia. 


7. Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia 
fehreibe: Das fagt der Heilige, ber Wahrbaftige, 
ber den Schlüffel Davids hat, der aufmacht, und 
niemand ſchließt zu, und der zuſchleußt, und niewand 
macht auf. 

8. Ich weiß deine Werke, Siehe! ich habe bir bie Aus⸗ 
ſicht in eine offene Thür gegeben, bie niemand zus 
ſchließen kann; weil du eine Kleine Kraft baft, umd 
haft doch mein Wort bewahrt, und meinen Namen 
nicht verlaͤngnet. er 


Hier haben wir num auch dad Sendfchreiben des Herrn an 
die wahren Chriften unter allen Partheien in den beiden pros 
teftantifchen Kirchen ,. von der Neformation an bis zu feiner 
Zukunft; in Philadelphia, in der Bruderliebe, werden alle 
Chriften, aus dem geiftlihen Thyatira oder der Brüderges 
meinde, aus ben Menoniten, Separatiften, Pietiften aller 
Art, Methodiften, Quackern u. ſ. w. in ein Bündelein gebun⸗ 


—— 
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den, und zur Gemeinde in Philadelphia gemacht. Ich bite, 

aber wohl zu bemerken, daß nur wahre Chriften aus diefen. 

Partheien felbft; denn da im ganzen Brief weder Warnung, 
noch irgend ein Vorwurf oder Drohung flieht, fo kann er fid 
auch nur auf wahre Chriften beziehen. Die Namchriften aller 
Partheien befommen im folgenden Brief an Laodicen aud 
ihren Theil. 

Wie unausfprechlich tröftlich iſt der Gedanke, diefer Brig 
ift an mich gerichtet, bier hat auch der über alles Geliebte, 
der König aller Könige an mich gefchrieben! — aber theurer, 
lieber Lefer! wenn diefer Gedanke in dir auffteigt, fo prüfe 
dich wohl, ob du auch ein Bürger in Philadelphia bift? — 
bier kommts wahrlich nicht darauf an, daß du ein Hexrnhuter 

‚ oder Pietift yon irgend einer Art heißeft ! — die Parthei madı 
ed nicht aus, fondern unterfuche redlich, ob du folgende Ei: 
genfchaften an dir habeſt. 

U) Biſt du in deiner Seele uͤberzeugt, und fuͤhlſt dus tief, 
daß du in deinem natürlichen Zuftande unter ber Herrſchaft 
der ſinnlichen Lüfte, ſteheſt? — oder mit einem Wort: Züplf 

du dein ſittliches Verderben mit Leidweſen? 

29) Iſt dein Wille unwiderruflich und beſtimmt befeſtiget, 

ſchlechterdings nichts anders zu wollen, als was dem allein 

guten Willen Gottes gemaͤß iſt? 

3) Machen dir edle und chriſtliche Handlungen mehr Freube, 
als auch erlaubte finnliche Luftbarkeiten; fo daß du auch das 
liebfte ſinnliche Vergnügen einer kleinen edlen Handlung auf: 
opfern koͤnnteſt, wenn Eins von beiden unterbleiben müßte? 

4) Empfindeft du auch mit Leidwefen, daß alle Deine Hand: 
Tungen, auch die beften, noch von Selbſtgefaͤlligkeit, Eigen: 
nuß oder geiftlicher Anmaßung nicht frei find 2 

6) Fuͤhlſt du mit der Iebhafteften Ueberzeugung, daß dic 
alles dein Thun und Laffen, alle deine beften Werke, ver 
Buͤrgerſchaft Philadelphia's und der Seligkeit nicht wuͤrdig 
machen, ſondern daß bloß und allein die Gnade Gottes in 
der Erlöfung durch Chriſtum das Mittel dazu ſey? 

6) Spürft du auch die Gegenwart des heiligen Geiſtes in 
deiner Seele? das iſt: Spuͤrſt du einen Trieb in dir zu Gr: 
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bet, haſt du freudige Zuverficht im Beten? and fühlft du 
jeden Augenbli® fehr lebhaft, wenn du etwas thuft, das 
nicht recht iſt? — je feiner diefes Gefühl iſt, defto beffer. 

7) Haft du endlich fein Vorurtheil gegen irgend eine chriſt⸗ 
liche Parthei? fondern find dir alle Glieder aus allen Par⸗ 
theien lieb, fo bald fie fi) al& wahre Chriften legitimiren ?. 
— Hätteft du alle vorige ſechs Kennzeichen, und dieß leßtere 
fehlte dir, fo wärft du Fein Bürger in Philadelphia; denn 
du haͤtteſt die allererfte Tugend des Chriften, die Bruderliebe, 
nicht, und wärft alfo ein tönend Erz und eine Elingende 
Schelle, 

Wer num unter euch bei reblicher Prüfung findet, daß er 
noch jene Eigenfchaften nicht hat, der nahe fich herzlich und 
Tindlich zum Geber aller guten und vollfommenen Gaben, 
und höre nicht auf, zu flehen, zu ringen, und zu kaͤmpfen, 
bis er das Ziel errungen hat: 

Diejenigen aber, die in Demuth und in der Wahrheit in 
diefer Prüfung beftanden find, die follen nun hören, was 
ihnen der Herr zu fagen hat. 

Hier Findigt ſich Chriftus ald den Heiligen und Wahrhafs 
tigen an: Seine Gerechtigkeit ift rein und heilig, daran iſt 
fein Flecken; dahingegen die Thätelei unferes Zeitalters ein 
Bettlerömantel voller Ungeziefer ift; und ob es gleich fcheint, 
als wenn es mit den Verheißungen des Herrn aus wäre, und 
fie nicht erfüllt würden, fo koͤnnen wir und doch darauf vers 
laſſen, daß kein Jota unerfüllt bleiben wird, denn Er ift der 
Wahrhäftige, dieß gehder ja zu feinem Siegeltitel oder neuen 
Namen. Kap. 19. ®, 11. 

Die folgenden Ausdrüce: der den Schlüffel Davids hat, 
der aufichließer, ohne daß fonft jemand als Er wieder zus 
fchließen kann, und der zufchließt, ohne daß ein Anderer aufs 
machen Zaun, beweifen wieder, was ich oben fagte, daß 
Chriſtus immer die Ausfprüche der Propheten auf ſich ans 
wende; dieß foll und deßwegen dad alte Zeflament fehr 
wichtig machen. Die Stelle, deren ſich hier der Herr bes 
dient, ſteht Jeſaia 22. V. 22. und die Anfpielung ift fehr 
Ichrreich: Der König Hiskia hatte zween Minifter an ſeinem 
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es fo weit gefommen iſt, daß man fich ſchaͤmt, in einer ho⸗ 
netten Geſellſchaft meiner zu gedenken. Darum hab ich euch auch. 
‚die Thür zur wahren Zeftung Davids gedffuet, die auch fein 
Menſch zufchließen kann, dahin koͤnnt ihr fliehen, wenn nun 
bald der allgemeine Sammer angeht, da follt ihr ficher, ſeyn. 
Dieſe troͤſtliche Verheißung wird im folgenden 10ten Vers 
noch mehr erweitert und befräftiget, 


Nun heißt ed ferner: 


9. Siehe! ich gebe bir etliche aus bed Satans Ehna⸗ 
goge, die da ſagen, ſie ſeyen Juden, und ſinds doch 
nicht, ſondern fie lügen; ſiehe! ich will machen, daß 
fie kommen, dich fußfällig ehren, und erkennen ſol⸗ 
len, daß ich did, geliebt habe, 

10. Dieweil dn das Wort meiner Gebuld bewahrt haft, 
ſo will ich dich auch bewahren für der Verſuchungs⸗ 
ſtunde, welche Tünftig über die ganze bewohnte Erde 
kommen wird, um diejenigen, die auf Ihr wohnen, 
zu prüfen. 

11. Ich komme ſchnell, halt was du haft, damit dir nies 
mand beine Siegesfrone rauben möge. 2 


Auch in Pbiladelphia gabd Juden, deren Synagoge eing 
Gemeinde des Satans war, grad fo wie in Smyrnaz bie 
alfo den allgemeinen dffentlichen Ankläger der Ehriften bei der 
römifchen Obrigkeit machten. Durch diefe ruͤhmten ſi ch wahre 
Juden, Bekenner und Verehrer Gottes und ſeiner Wahrheit 
zu feyn, waren aber Bekenner und Verehrer des Teufels und 
ſeiner Luͤgen. 

Nun ſollten der Engel und die Gemeinde zu Philadelphia 
die Freude haben, daß wenigſtens einige diefer grimmigen 
Verfolger zur Erkenntniß fommen, und ihnen fußfällig Abe 
bitte thun müßten; denn es follte ihnen hell in die Augen 
ſtrahlen, daß die Philadelphier nicht allein von den Bruͤdern, 
ſondern auch vom Herrn ſelbſt geliebt wuͤrden. Sur den ſtoi⸗ 
zen, halsſtarrigen, und gegen die Chriſten ſo feindſeligen Ju⸗ 
den war das eine harte Nuß, und es muß dieß Einige er⸗ 
ſtaunliche Kaͤmpfe gekoſtet haben, bis fie ſich fupfälligen 
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Abbitte vor denen, die ſie am meiſten baßten, bequemen, 


konnten. 
Haben wir in unſerm Philadelphia denn auch ſolche Inden? 
— ſolche feindſelige FFfentliche Anklaͤger des alten aͤcht⸗ 
evangeliſchen Chriſtenthums ? — gibts auch bei uns Ber: 
faynmlungen, Collegien des oberften. und gehäffigften oͤffent⸗ 
lichen Anklaͤgers? — find auch diefe ſtolz, voller eigenen Ans 
maßung, ald alleinige Befiger aller wahren Erkenntniß? — 
Leſet nur die mehreften Zeitfchriften und Rezenſionen geiftlicher 
Bücher, fo koͤnnt ihr diefe Frage leicht beantworten. Auch 
von diefen follen etliche zur Erkenntniß kommen, und bem 
verachteten,, für fchwärmerifch erklärten Philadelphia fußfäls- 
lige Abbitte thun, aber mit Demuth und tiefer Beugung 
foll man fie dann auch brüderlich umarmen; deun fie haben 
einen fchweren Kampf gelämpft und einen ſtarken Feind über: 
wunden. 
Der zehnte Vers enthaͤlt drei merkwuͤrdige Punkte: 1) Iſt 
die Frage: Woher es komme, daß hier ſo viel vorzuͤglichen 
Werths auf die Bewahrung des Worts der Geduld, alſo auf 
die vertrauensvolle Ausharrung gelegt wird? 2) Was unter 
der Verſuchnng verſtanden werde, die über die ganze bes 
wohnte Erde fommen fol? 3) Was dad Prüfen durch diefe 
Verfuchung bedeute? Für uns ift die richtige Beantwortung 
diefer Fragen Außerft merfrairdig, denn fie treffen dem Ans 
fang nah dad Philadelphia unferer Zeit. 
Wenn jemals Geduld und Gelaffenheit in der Ausharrung 
bis zur Vollendung des Geheimniffes Gottes nöthig war, fo 
ift dad jeßt der Fall. Die Vernunftindnner triumpfiren, 
pochen und trogen auf allen Seiten; es ift ia lächerlich, 
noch an ſolche Schimären, wie die Bibel enthält, zu glaus 
ben ; und den übrigens guten einfältigen Chriftum für eine 
gzoctüche Perſon halten zu wollen, das iſt ja vollends Un⸗ 
ſinn? — die Aufklaͤrung geht ihren Gang unaufhaltbar fort, 
ohne das wahre Chriſtenthum auch nur im Wege anzuſehen: 
Denn daruͤber iſt abgeurtheilt, entſchieden, davon iſt gar 
keine Rede mehr. Waͤhrend der Zeit gehen wir arme Phila⸗ 
Delphier, wie ehmals die Emaus-Juͤnger, traurig unſern 
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einfammen bornigten Zelfenpfad fort, und fagen gegen ein: 
ander: Es ift doch unbegreifllid) , daß uns unfer Herr fo im 
Stich, und doch auch nicht das Geringſte von ſich hören und 
ſehen laͤßt! — Er koͤnnte und ja doch wohl einmal ein Zei⸗ 
chen geben, daß er noch lebe, noch da ſey! — Und uͤber das 
Alles finds nun ſchon faſt 1800 Jahr, daß er geſchwiegen 
hat, und das iſt lange. 

O meine Brüder, laßt uns ausharren! fo muß ed gehen — 
gibt es denn einen glänzendern Sieg als den, der in diefem 
fo ganz von aller Unterſtuͤtzung entblößten Glaubenstampf 
ausharrt, und die Ermahnung des Herrn zur Geduld treulich 
bewahrt? 

Eden in dem oben berührten Fortſchritt und Triumph der 
falſchen Aufklaͤrung beſteht nun auch ſchon ein Theil der 
Verſuchung, die uͤber die ganze bewohnte Erde kommen ſoll; 
vorzuͤglich aber gehoͤrt hieher, der durch den langwierigen 
Luxus und Erkaltung alles wahren Religions⸗Gefuͤhls ent⸗ 
ſtandene falſche Freiheitsſinn, und die lechzende Begierde, 
alle Feſſeln der bürgerlichen Zucht und Ordnung abzufchätteln, 
mit einem Wort: Die Revolutionsfucht; diefe fchredlichite 
Verſuchung unter allen ifts eben, welche Amerika zerrütter, 
Europa geiffelt und in Aſien gährt — fo weit die cultivirte- 
Menfchheit gebt, alfo über die ganze bewohnte Erde fängt 
diefe Verfuchung an zu walten. Diefer Beift ift nun eben der 
wahre Geift. der Prüfung, ein Satan in Kichtengelögeftalt, 
der dem Thier aus dem Abgrund fo recht fchön den Weg 
bereitet. D es ift. ein ſchrecklich, gefährliches Gift! Erft 
kommt die falfhe Aufklärung, und fpricht aufferordentlich 
vernünftig über Religion und Chriſtenthum, fie will beides von 
Schwärmerei und Aberglauben reinigen, und daß ift billig 
und vernünftig; wer fich nun mit ihr einläßt, den führt fie 
allmählig weiter, und wenn er nun unvermerkt auf den rech- 
ten Fleck gerathen iſt, fo erfcheint dann jeder Satan in 
Licht gehuͤllt, und erläutert ihm die Menfchenrechte ; was ift 
nun billiger, ald daß er fich derfelben vinzirt, und fie, fo 
bald er Faun, denen raubt, die fie ihm nach feinen Wahn fo 
widerrechtlich entzogen haben? — Seht! das ift die ſchreck⸗ 

| 6* 
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liche Verfuchung, die uͤber dem ganzen Erbfreis Tommen 
ſollte, und nun gekommen ift. Noch nie, fo lang bie Welt 


fteht, gab8 eine fo allgemeine und fo gefährliche Verſuchung, 
und hier haben wir auch wiederum einen Beweis mehr, daß 
diefer Brief jenes alte Philadelphia nur ald Vorbild anging; 
denn damals ift ‚fo nichts in der Welt vorgegangen , das zu 
diefer Weiffagung vdllig paffend wäre, unfere gegenwärtige 
Verfuchungsftunde wurde durch jene heidnifche Verfolgun: 


gen, und nachher durch die mahomebanifche Verwäftung nur 


vorbedeutet. 

Das iſt nun anch die letzte große Pruͤfung; ſelig iſt, wer 
darinnen aushaͤlt! — Wer weiß aber, wie lang ſie noch 
währen, und wie hoch fie noch ſteigen wird? — Darum 
halte feft, was du haft! Laß dich in feinem Fall durd) die 
Iaodiceifche Aufklärung in deinen Grundfägen der Anhaͤng⸗ 
lichkeit an Chriftum und feine Religion wankend machen, 
damit dir niemand deine Siegeöfrone, die zunerläßig deiner 
wartet, wenn bu aushälft, rauben möge. 

Es wird bier einer Stunde der Verfuhung gedacht ; 
nach der Prophetifchen Zeitbeftimmung des fel. Bengels bes 
trägt eine folhe Stunde 3 Tage, 3 Stunden und 20 Minus 
ten. Mit einer fo kurzen Zeit Tann fi) aber die Vorſtellung 


einer Verfuchung, die über die ganze bewohnte Erde kom⸗ 


men fol, nicht wohl verbinden laſſen: folglich gebt. man am 


ficherften, wenn man einen gewiffen abgemeffenen Theil der | 


Zeit- Darunter verſteht, ber mit einer beftimmten Handlung 


ausgefüllt werden fol. Als Maria ehmals fagte: Sohn! 


fie haben Feinen Wein mehr! — fo gab Chriftus zur Ant 


wort: Meine Stunde ift noch nicht kommen; das ift, der 
. Zeitpunkt, den die Vorfehung durch die Umftände beftimmt, 


daß ich helfen kann und fol, ift noch nicht gelommen. Die 
Stunde der Verfuchung bedeutet alfo einen’ Theil der Zeit, 
der durch die große Verfuchung ausgefüllt werben foll. 


Fuͤr dieſer Verſuchungsſtunde fol nun der Philadelphier 


dergeftalt bewahrt werden, daß er durch ihre Plagen nicht 
zu Grund gerichtet werden möge, er foll erhalten werben, 
dafür if ihm zur Davidsburg die Thür gedffuet worden, 
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aber ohne Prüfung gehtd deswegen noch nicht ab — ben 
philadelphifchen Weberwinder wird viel verfprochen: Wie 
Taun man überwinden, wenn fein. Kampf vorhergeht? — 
aber es ſoll Feiner zu Grund gerichtet werden, der nur das 
Geduld Wort bewahrt, Dieß kann dem wahren Ebriſten in 
unſern Zeiten zum großen Troſt gereichen. 

Das iſt dann die letzte große Pruͤfung, ſelig, wer da⸗ 
rinnen aushaͤlte Denn nun kommt der Herr ſchleunig. — 
Dieſe Worte ſind merkwuͤrdig, und beweiſen wiederum, daß 
dieſe Briefe weiter gehen, als an die ſieben Gemeinden in 
Aſien. Die allgemeine große Zukunft, auf welche ber Herr 
bier zielt, war damals, als Gohaunes biefes .Ishwieb,, noch 
nicht nahe, aber jeßt ift fie es; wir koͤnnen diefe Worte ganz 
eigentlich auf unfere Zeiten gichen „ darum laßt uns treu 
ausharten, feſt halten, was wir haben, ſo wird nus der 
Lohn der Ueberwinder nicht fehlen. Dieſer iſt nun wichtig, 
denn es heißt: 


12. Den Ueberwindenden — den werde ich im Tempel 

meines Gottes zum Pfeiler machen, und er wird 
nicht mehr herausgeben, und ich werde den Name 
meines Öpttes, und den Namen ber. Städt tneineg 
Gottes, des Neu⸗Jeruſglems, welche yon ineis 
nem Gott aus dein Himmel herabfteigt ‚ und. meinen 
neuen Namen auf ihn fehreiben, 

13. Wer Ohren hat, der höre‘, was her anf ben Ge⸗ 
meinden ſagt! 


Was bier. deu philabeihiſchen Ueberwindeem Abeigen 
wird, iſt weit groͤßer und herrlicher, als alles vorhergehende: 
Die Epheſiner follen von. der Frucht des Lebensbaums eſſen; 
die Smyrner vom audern Tod frei ſeyn; die Pergamener ſol⸗ 
len das verborgene Mana genießen; die Thyatirer belom⸗ 
men Macht uͤber die Heiden, dieſe vereinigten. ſich: aber in 
der philadelphiſchen Gemeinde mit den Frommen aller uͤb⸗ 
rigen Partheien, und nehmen alſo Theil am Lohnwder phila⸗ 
delphiſchen Ueberwinder; ja man kann wohl mit Grund an⸗ 
nehmen;: daß die thyatiriſche Gemeinde Stock und Stamum 
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ber Philadelphiſchen iſt, und vermuthlich noch mehr werben 
wird ; die Sarder erhalten. weiße Kleider, und werben Les 
piten im neuen Tempel, aber nun gehts ind Große: Der 
philadelphifche Weberwinder fol ein Pfeiler dieſes herrlichen 
Kempels werden, er wird Prieſter feyn unter dem Hohen⸗ 
priefter nach der Ordnung Meichifededd. — Gott, welde 
große Beftimmung! — Ach !. laßt und doch treu aushalten — 
was snferer wartet, iſt umbefchreiblich,, und geht'über alle 
Vorſtellung. Dafür, daß wir hier um Chriſti Hohenpries 
ſterthums und feines großen Opfers willen verhöhnt worden, 
und. diefe: feine Würde behauptet haben, dafuͤr follen wir 
dann auih in feinem. Run Mrond Stamm and Geſchlecht 
erſetzen. 


Was:wird aber wohl, das Geſchaͤfte des philadelphiſchen | 


Prieſterthums ſeyn? Das fagt und hier der Herr mit wenigen 
Morten: Er bedient fich.des Bildes der Säulen in einem 
Tempel; ſo wie diefe das ganze Gebäude tragen und unters 
ftügen, fo follen diefe Priefter dem ganzen Gottesdienſt und 
der Kirchenpolizei vorſtehen; worinnen nun dad Alles bes 
ftehen wird, das wird und dann die Zeit lehren. Merk⸗ 


| wuͤrdig iſt aber noch ein Zweck dieſes Prieſterthums, auf 


bieſe Saͤulen ſollen dreierlei Namen geſchrieben werden, der 
Name Gottes, der Name des neuen Jeruſalems, und der 
neue Name Chriſti. Hiemit wird auf einen Gebrauch ge⸗ 
deutet, den man von jeher hatte, und noch hat, daß man 





naͤmlich Wappen und Siegeszeichen an den Pfeilern in den | 
Zempeln und Kirchen aufhing, auch wohl die Thaten großer 


Männer: mit großen Buchftaben auf Tafeln, die an den 


Pfeilern aufgehängt wurden, oder aud) auf die Pfeiler felpft 


fehrieb. . Dieß - ganze Bild will alfo fo viel fagen: Die 


Philadelphiſchen ‚Priefter follen in ihrem aͤuſſern Anſehen 


und Schmud, auch wohl durch dffentlihen Vortrag und 
Ceremonten ‚die großen Thaten Gottes und feine weife Fuͤh⸗ 
rung des ‚nienfchlichen Geſchlechts, die Kämpfe und Siege 


Chriſti and’ feiner treuen Verehrer ‚uber. alle feine Feinde, 
:und bie: herrliche Kinrichtung der. bürgerlichen Geſellſchaft 


des neuen Jeruſalems und des „Reichs Gottes verfändigen, 
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und die Menſchen darüber belehren, um fle za immer gıdfes 
ver Liebe zu Gott, und zum innigfien Dank gegen Ihn zu 
erweden; dann auch, um fie immer mit ihren Pflichten ber 
kannt zu. machen : Denn dieſes herrliche Neid) wird eine Theo⸗ 
cratie im eigentlichften Verſtande, ein Priefterliched Königs 
reich ſeyn. 

Ah! alles was nur Ohren bat, der höre, was hier der 
Geiſt Zefu Chriſti der philadelphifchen Gemeinde verkündis 
get! — das ift für und ein Wort zu feiner Zeit. 

Aber nun folgen harte Worte; hätte doch die ganze pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinde auch Ohren dafuͤr! 


14. Und dem Engel der Gemeinde zu Loadicea ſchreiber 
Das ſagt der Amen, der getreue und wahrhaftige 
Zeuge, der Urſprung der Schoͤpfung Gottes. 

15. Ich weiß beine Werke, daß du weder kalt noch, warm 
biſt — möchteſt du doch kalt oder warm ſeyn! 

16. Da du aber nur laulicht, weder kalt noch warm biſt, 
ſo werde ich dich aus meinem Munde ausſpeien. 


So wie ſich das geiſtliche Thyatira zum geiſtlichen Sar⸗ 
des verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich nun hier auch Philadelphia zu 
Laodicaͤa. Laodicaͤa heißt ein Bolkögericht, oder ein Volk, 
das da richtet, aber dann auch gerichtet wird; eine demo⸗ 
kratiſche Verfaſſung. Thyatira und Philadelphia fließen ges 
gen das Ende in Eins zufammen, und machen die philadel⸗ 
phifche Gemeinde aus: eben fo vereinigt ſich auch Sarden 
und Laodicaͤa, und bilden die laodicaͤiſche Gemeinde. Die 
ſardiſche oder katholiſche Kirche iſt eine Hierarchie, die pro⸗ 
teſtantiſche aber eine Art von Republik, an den mehrſten 
Orten nach der Form der Ariſtokratie eingerichtet, an vielen 
iſt fie aber ein eigentliches Laodicaͤg, oder eine Dempcratie; 
doch will jener Name mehr ſagen, wie im.Berfolg ethellen 
wird. 

Die Gemeinde zu Laodicaͤa ſtellt alſo die beiden proleſtau— 
tiſchen Kirchen, und zwar diejenigen in denſelben vor, Die 
ſich noch zu Chriſto bekennen, und noch feine foͤrmliche Dei⸗ 
ſten geworden, find. Deeſen kuͤndigt ſich nun der Herr mit 
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dreien Benennungen an: 1) Als den Amen; 2) als den 
treuen und wahrhaftigen Zeugen; und 5) als ben Anfang 
oder Urfprung der Schöpfung Wortes. 

Ich hab ſchon bemerkt, daß Epriftus in feinen Reden gar 
- oft auf Stellen im alten Xeftament anfpielt; er hatte bis ins 
dreißigfte Jahr feines Lebens auf Erden fich in häuslicher 
Stille anf feinen großen Beruf vorbereiter, und diefer bes 
ſtunß darinnen, daß Er die heiligen Dokumente ſeines Volks 
mir aͤußerſtem Fleiß durchſtudierte; da Er nun feine hohe 
Beftimmung fühlte, fo zog Er nicht nur die Weiffagungen 
der alten Propheten vom Meſſias auf fi, fondern Er folgt 
auch diefen Vorſchriften, richtete feine Berufögefchäfte days 

nad ein und fo wurde dann erfüllt, was erfüllt werden 
foßte. J 
Mit dem erſten Ausdruck: Das fagt ber Amen! zielt der 
erhabene — vermuthlich auf eine prophetiſche Stelle, 
welche Seh, 66. V. 16. ſteht, wo es in unferer Ueberſetzung 
beißt ; Denn töelcher fi) fegnen wird auf Erden, ber wird 
fih in dem rechten Gott feguen, und welcher ſchwoͤren 
wird auf Erden, der wird bei dem rechten Gott ſchwoͤ⸗ 
ven, Daß Wort, welches Lurher durch rechten Gott übers 
feßt hat, Heiße im Hebräifchen Eloheei Amen, der Bott 
Amen; dem zufolge bedeutet diefe Revensart fo viel: Dieß 
fagt der: Umen, in welchem alle Voͤlker follen gefegnet were 
den, und 'bei dem man dereinft ſchwoͤren wird. Die holläus 
diſche Statenbibef überfeßt jene Worte: Der Bott ber Wahre 
beit — vielleicht läßr es fich auch nicht beffer ohne Umfchreis 


- builg ausdruͤcken, allein das Wort Amen will-doch immer 


noch niehr jagen; als Wahrheit. Chriftus braucht dieß 
Mort als Berheuerungformel fehr oft, denn wo im Teut⸗ 
{chen ſteht: Wahrlich! MWahrlich ! ich fage euch, :da bedient 
Er fich der Wortes’ Amen! Amen! ih fage suh! Mir 
beucht alſo, man müßte fich hier alles denen, was fich von 
Amen, nach dem hebraͤiſchen Wurzelwort, Aman, er hat 
Pnährt, nur immer: mit Grund denfen- laßt. Aus: jenem 


Wurzelwort entftehen Auleitungen, die fi) auf Wert hals | 


gen, auf einen vertsguen, ſich feſt auf einen verlaſſen, 
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beziehen. Daher ſchließt dad Wort Amen folgenden Begriff 
in ſich: Vollgenuß der Erfüllung deffen, wovon die Rede ift. 
Nun kommt aber noch eine feierliche Sanction diefed Worte 
hinzu, fie finder fi) 5.3. Mof. 26., wo das ganze Voll 
Iſrael auf jeden Fluch, der vom Berge Ebal von den Levis 
ten herab gerufen werden follte, Amen antworten -mußte, 
Dadurch würde nun dieß Wort allmählig zu einer:feierlithen 
Berheusrung, die folgendergeftalt ausgedruͤckt werden kann: 
Dieß Sefagte erfühe Bo wahrhaftig anf die. vollenderſte 
Weiſe. 22 

Menden wir nun biefen ehtwidelten Begriff. auf bie Worte 
an, dieß fagt der Amen, fo heißt dad: Dieß fagt Derjenige, 
der alle Verheißungen Gottes erfüllet hat, und bis sum 
Vollgenuß vollwichtig: erfüllen wird. - 

Die folgende ziveite Benennung, der treue und wahr⸗ 
haftige Zeuge, oder der glaubwuͤrdige wahrhaftige Zeuge, 
ſcheint auch aus dem prophetiſchen Wort genommen zu ſeyn: 
Denn es beißt Jeſajaͤ 55. V. 4. Siehe! ich habe ihn den Le⸗ 
viten zum Zeugen geſtellt, zum Fuͤrſten und Gebieter den 
Voͤlkern. Auf dieſe Vermuthung bringt mich der bte Vers 
des erften Kapitels diefer Offenbarung, wo es heißt: Und 
von Jeſu EHrifto, dem treuen Zeugen, dem Erfigeboruen 
der Todten, und dem: Zürften der Erölönige — hier iſt es 
feft fihtbar, daß auf: jenen Sprach - gezielt. wirs,.: !Nlebris 
gens hat auch dieſer Augdruet';wiel ähnliches mE dem vor⸗ 
hergehenden: Denu die Worte glaubwürdig und wahrhaftig 
fliehen mit Amen in naher Vorbiudung Er iſt' Sen Zeuge der 
Wahrheit ohne Gleichen:, nalemand hat fich fo bozeugt, wie 
Er, niemand wußte Be fo ‚wie Er: Deun Er war es, der 
fie son Anfang an vom Himmel herab brachte, and dem 
Meuſchen. ffen barte/ als das ewige merſchaſfene Wort des 
Vaters. — 

Endlich ſetzt Er nun noch hinzu: Der urſpruug, der. An⸗ 
fang der Grund der Schöpfung Gottes. Die Weisheit fagte 
Spr. Sal. 8. V. 22. Jehovah hat mich im Anfang fein 
ned Weges, vor feinen: Werken von Ewigkeit: ber befeſſen; 
und DB. 233. ic) bin non Ewigkeit her, von Anfang,“ vor 
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deu Urfprüngen der Erbe, gefalbet worden. Auf diefed Als 
les bezieht fih nun Johannes in feinem Evangelium Kap. 1. 
V. 1. bis 3. und hier legt fich Ehriftus felbft diefen großen 
und erhabenen Titel bei. 
.. Nimmt man nun dieß Alles zufammen, fo kann man dies 
fen Zitel fo umfchreiben: Dieß fage der wahrhaftige Sohn 
Gottes, der vor Grundlegung der Welt im göttlichen Weſen 
verborgen war-, hernach ſich der Menfchheit, als ein treuer, 
glaubwuͤrdiger und wahrhaftiger Zeuge in der Offenbarung 
des Willens Gortes bewiefen bat, und als der Gott der 
feierlichften Wahrheit bis zur Vollendung ‚aller Geheimniffe 
Gottes auch beweifen wird. 
Dieſe Benennung paßt eben fo genau auf Laodicaͤa, als 
jeder der vorigen Titel auf die Gemeinde paßte, an welche 
geſchrieben wurde; denn den Laodicaͤern aller Zeiten fehlt es 
am rechten Glaubensgrtund, fie haben unrichtige Begriffe von 
der Perfon und Sendung Chrifti, fie. gründen ſich auf bloße 
Moral, ohne fi) um die wichtigften Glaubenslehren von Der 
Erldfung des Menfchengefchlechts zu befümmern, daher. ents 
fieht denn. die Kraftlofigkeit, Lauigleit und der Eigenduͤnkel, 
durch welche die laodicaͤiſche Gemeinde charakterifirt wird: 
Man.prüfe jet einmal den herrfchenden Geiſt der beiden 
proteftantifchen Kirchen, ob er Chriftum für den Amen, für 
den glaubwuͤrdigen und mahrhaftigen Zeugen, für den Ans 
fang der Kreatur Gottes halte? und man wirb leider! lei⸗ 
der! finden, daß Er für einen bloßen Menfchen gehalten. 
wird, ‚ben aber die Vorfehung zubereitet, habe, - um reine 
Moral zu.lehren; daß Er der Amen, der Erfüller aller alten 
Weiffagungen fey., Iäugnet man, Denn es gibt Feine eigent⸗ 
lide Vorherfagungen; feine Zeugniffe, aus dem alten Bund 
:hergenommen,, galten höchftend nur den Juden; und Daß 
Er der Grund der ganzen Echdpfung fey , Das iſt eine orieus 
taliſche Hyperbel. Deswegen bezeugt bier der Herr ſelbſt 
und Laodicdern: Sa, Er ſey dem ungeachtet das alles in 
der That! . 
. Sc weiß deine Werke, ſagt der fremdgewordene König der 
Menfchen:. Se. id weiß fie! — Du.bift weder. kalt nod 
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warm; weder ein Unchrift, Widerchriſt, noch auch ein Chriſt. 
— Märeft du nur eins von beiden, fo wäßte man. doc), 
wie man mit dir dran wäre; aber fo bift du ein ungeſchmack⸗ 
tes laues Mittelding, fo edelhaft, daß das Erbrechen erregt 
(das Wort in der Grundfprache, welches gewöhnlich durch 
Ausfpeien überfegt wird, heißt wirklich nichs anders als 
vomiren, ‚erbrechen) , darum kann ich dich auch fchlechters 
dings wicht ‚genießen, . fondern ich werde dich aus meinem 
Munde wegſpeien. 

Kann der gegenwärtige Zuftand des praftifchen Chriſten⸗ 
thums unter den. gewoͤhnlichen Lutheranern und Reformirten 
treffender geſchildert werden? — Aber es kommt uoch hehe; 
Denn. ed heißt num ferner: ... Ä oe, 


17. Weil du fagft: Sch bin reich‘, und habe kberflüßig, 
und bedarf weiter nichts, und nicht weißt, daß du 
biſt der Elende und der Bedauernswurdige „arm, 
blind und nackend; 

18. So gebe Ri dir den Rath, Gold von mir zu kaufen, 

das im Feuer durchlaͤutert iſt, damit du reich wers 
deſt, und weiße Kleider, auf daß du dich bekleiden 
koͤnnteſt, und die Schande deiner Nackheit nicht of⸗ 
fenbar werde; und Augenſalbe, deine Augen zu bes 
ſtreichen, damit du fehen moͤgeſt. | 


Meint man nicht, man ‚höre unſre heutigen Modetheolo⸗ 
gen ſprechen! Der Meufch iſt nicht arm, nicht kraftlos, es 
fehlt ihm an Kräften nicht, um beſſer zu awerden — wie 
hoch iſt nicht die Kultur uud. Aufklärung :geftiegen! in allen ' 
Kenutniffen find wir fortgeruͤckt, was. haben. wir: in diefem 
Jahrhundert und feit des Reformation her nidyt in den Forts 
fehritten des menfchlichen Wiffensd gewonnen !_der. Aberglaube 
iſt Doch.gänzlich geſtuͤzt — und der Schmärmerti ber Fluͤ⸗ 
gel gelaͤhme; — man hört, Gottlob! von der Blut und 
Wundentheologie nichts mehr auf unfern. Kanzeln, und das 
Faulbettchen des Glaubend an Chriftum ift verſchwunden. — 
Nein! wir auollen nicht blos geglaubt, wir wollen gethan, 
gericht haben; darum prebige-man. nur von den Pflichten, 
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und halte die Leute an, daß fie fie erfüllen, fo brauchts kei⸗ 
ner weitern' Glaubens » Lehre mehr. Gottlob! wir haben 
doch nun einmal eine vernünftige. Bibelexegefe befonmnen, | 
feit Semmler das Eis breacy! Wir kennen nun den Schwung 
der drientaliſch⸗ hebräifchen Poefie in den Propheten, und 
wiffen, daß uud das alte Teflament weiter nichtd angeht. 
Auch verfichen wir nun, das neue zu behandeln, was wir 
darin auf Nechnung des. DOrientaliums zu fchreiben haben, 
und was nicht: Denn alles, was nicht zu unferer Aufklaͤrung 
and Philofophie paßt, das ift-mörgenländifcher Geniefchwung ; 
wir muͤſſen das in unferem philofophifchen Jahrhundert ja 
Beſſer verſtehen, als Chriſtus und feine Apoftel, bie redeten 
und fchrieben für ihre Zeitgenoffen , und wir fir Die umfrigen. 

Dieß iſt der wahre Kommentar Über die Worte; Ich bin 
reich, habe überffäßig und bedarf weiter nichts. 

Die wahre Antwort darauf iſt: O ihr elende, ich möchte 
faft lieber fagen, miferable, bedauernswärdige, arme, nas 
gende, blinde Leiter der Blinden! — Ihr rühmt euch eurer 
"Aufklärung and "Habt doch ale Biertelhundert Jahr eine 
ganz nagelnene Philoſophie! — "Su diefem Jahrhundert has 
ben wir ſchon die dritte Schulweisheit/ und wie laug wird 
dieſe dritte waͤhren? — und jedesmal, ſo oft eine neue er⸗ 
funden ift, "füge man fi ich barauf,. macht fie zur Richterin 
über die Bibel, modelt die Eregefe nach ihr, und prahle 
danu, man habe: nun die hoͤchſte Stufe der Metaphyſik ers 
ſtiegen. — Geht ihr. denn nicht ein, daß euch euer: Moral⸗ 
‚predigen garımichtö:hilft? —. Ich will an jenem: Tage ges 
‚gen ench anftreten, und zeugen; wenn ihr mir eine ein⸗ 
‚zige Menfchenfeele. zeigen koͤnnt, die ihr durch euer Syſtem 
gebeffert habt, ſo will ich: euch vor. dem Nichterftuhl Jeſu 
Ehriſti, por: Goͤtt und feinen Engeln öffentlich Abbitte chun, 
:Rehrt. euch denn. nicht die allgemeine Erfahrung .aller Völker 
Qund aller Zeiten, daß das menſchliche Geſchlecht radica] ver: 
borben ift 2. und.baß es, wenn es nicht Bürch’bie Guna⸗ 

denmittel der Religion gebeffert wird, . zu: immer größerem 
ſittlichen Verderben fortfchreite? —: Wärer ihr nicht blind, 
ſo wuͤrdetridr ed fehen? — Kant — der große Stifter Der 
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Philoſophie des Tages, ſagt es euch in feiner Abhandlung 
vom radicalen Bbfen auf eine unwiderlegbare Weiſe; aber 
fo etwas übergeht ihr mis Stillſchweigen, da müßte man je 
wieder zu den fehwärmerifchen Ideen der Verſdhaungslehre 
ſeine Zuflucht nehmen. 

Aber was hilft das Alles? es geht ihnen genau wie den 
Pharifaͤern zu Chriſti Zeiten, fie find viel zu ſtolz, um ſich 
belehren zu laflen, lieber mag die Welt zu Grund gehen, als 
daß fie geftehen follten, daß fie irrtenz man fpottet und durchs 
baut mit Alexanders Schwert, anſtatt zu prüfen und zu uns 
terfuchen. Dieß ift nun auch der Eonimentar zu den Worten: 
Und nicht weißt, daß du bift der Elende, der Bedauernswuͤr⸗ 
dige, arm, blind und bloß. 

tun gibt die ewige Liebe aber auch einen guten Math, wie 
noch geholfen werden koͤnne. — Die laodicäifche Gemeinde 
hat drei große Mängel: Sie ift arm; denn fie bat felber 
nichts, und verwirft auch den, der fich reich machen koͤnute: 
Sie ift blind, glaubt aber, fie fähe beffer als alle Menfchen, 
folglich fucht fie auch Feine Hilfe, und fie ift nadend, aber 
fie iſt überzeugt, daß ihre natürliche Bedeckung, nemlich 
die blofe Haut, hinlänglich fey, um fo gut ein Thiet zu feyn, 
wie auc) die andern. Deswegen nun eben, weil fie ihren 
unbefchreiblichen Sammer nicht erfennt, zu ftolz dazu ift, ihn zu 
erkennen, deswegen ift ihr auch ſchwer zu helfen, und des⸗ 
wegen ift fie elend und bedauernswürdig. 

Henn und alſo nody geholfen werden foll, fo bebürfen wir 
dreier Mittels 1) Aechtes, reines, volllommen gelautertes, 
das ift 24 Faratiges Goldz 9) weiße reine Kleider, und 5) 
eine gute Fledenfalbe, um die Aufflärungsfleden gon den 
Augen weg zu tilgen. Diefe drei Stüde heben‘ Anmäh, 
Nacktheit und Blindheit, vorausgeſetzt, daß man erfeme, 
man fey arm, nackt und blind, 

Was der Herr hier unter dem reinen, gelduterten Gold 
verſtehe, das wird aus dem Gegenfat der Armuth Far; die 
geiftliche Armuth , die bier verftanden werden muß, iſt der 
Mangel an wahrer Erkenntniß, und der eingebildete Reichs 
thum, ber Wahn, man wiffe alles, was jur Vervollkomm⸗ 
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nung des Menfchen gehbre; folglich iſt jenes reine Gold 

nichtd anders, ald die wahre Weisheit, die nicht auders er: 

halten werden kann, ald durch das Wort Gottes, umd die 

Mittheilung der Gnadenwirkungen bes heiligen Geiſtes. Die 

Weisheit, welche Salomo in feinen Sprüchen Kap. 8. res 

dend eingeführt, fagt im 15ten und 19ten Verfe: Reich⸗ 

thum und Ehre ift bei mir, ein bauerhaftes Gut unb Ges: 

rechtigkeit. Meine Frucht ift beffer, ald ausgegrabes 

ned gediegened Gold, und mein Einkommen beffer, 

als auserlefened Silber. Hier wird alfo die Frucht der. 
Weisheit, das ift, die wahre Erkenntniß des Weges zur 
Vollkommenheit, mit reinem guten Gold in Vergleichung 
gefeßt; folglih Tann auch dad nämliche darunter verftans 
den werden. 

Die Gold der Weisheit follen wir nun kaufen — aber 
was haben wir Dagegen zu geben? — nichts als ung ſelbſt: 
Gib dich ſelbſt hin mit allen deinen Kraͤften und deinem gan⸗ 
zen Willen, das iſt alles, was du geben kannſt, und dieſe 
Uebergabe wird dem Herrn ſehr angenehm ſeyn; dafuͤr wirſt 
du dann auch die weißen Kleider und die Augenſalbe bekom⸗ 
men. Kleider bedeuten die Gerechtigkeit, die Wirkfamkeit des 
Menſchen, wie oben fchon erwiefen worden. Die laodiceifche 
Thaͤtigkeit iſt ein unreiner zerriffener Bettlersmantel, der 
nichts taugt: daher muͤſſen wir die weißen Kleider der Glau⸗ 
benögerechtigkeit vom Herrn erhalten. Endlich ift daun die 
Yugenfalbe die wahre Selbftprdfung: wir mäffen unfer grund: 
lofes Verderben erfeunen lernen, dann erft werden wir recht 
aufgeklärt, und dann erſt ſehen wir alles im wahren Lichte, 
ſo wie es iſt. 

Wer aber nun das Alles nicht kauft und nicht haben will, 

was wird deſſen Schickſal ſeyn? — er wird in der aͤußerſten 
Armuth darben, und in aller feiner Bloͤße vor den Bürgern 
des Reichs Gottes an den‘ Schandpfahl, an ben Pranger 
geftellt werden. 

Herr Jeſus EHriftus! nimm Du und ganz Kin — um 
gib und dann Weisheitögold, das Kleiv ded wahren Glau⸗ 
bend, und die Gnade des heiligen Geiftes zur Augenſylbe, 
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fo werben wir aus, Laodiceern m Theodiceern verwandelt 
werden; wir werden dann den Vater und dich rechtfertigen 
und verherrlichen. W 


19. Was mid) betrifft, diejenigen, bie ich liebe, die übers 
zeuge ich, und erziehe fie; darum fey auch eifrig, 
und Andre deine Geſinnung. 

20. Siehe! ich habe mich vor die Thür hingeftellt, und 
klopfe ans Wer nun etwa meine Stimme hören, und 
‚mir die Thür Öffnen wird, bei dem werde ich eins 
kehren, und das Abendmahl mit ihm halten und er 
mit mir, 


Hier will der Herr fo viel fagen: Steigt ihr Laodiceer in 
eurer Aufklaͤrung, und verfteigt euch fo weit ihr wollt und 
koͤnnt, ich meines Orts bleibe bei meiner alten Methode: 
Menn ich einen finde, aus dem fich etwas machen läßt, fo 
hab ich ihn lieb, deßwegen überzeuge und belehre ich ihm 
erft in dem, was er willen muß, und dann erziehe ich ihn, 
wie man Kinder erzieht; dann muß aber auch ein folcher das 
feinige thun, eifrig und fleißig feyn, und feirfe Gefinnuns 
gen ändern. 

In Laodicea ift dad Belehren und Weberzeugen aber auch 
die Hauptfache! denn da glaubt man nicht fo leicht. 

In Philadelphia Heißt es, ich komme bald; hier aber: 
Siehe! ich ftehe fchon vpr dem Thore, es kommt nun auf 
dich an, ob du mir aufmachen willſt? Wenn du es thuft, 
fo kehre ich bei dir ein, und fpeife mit dir zu Nacht: hers 
nach du aber auch mit mir. 

Ich hab fchon bemerkt, daß Thyatira und Philadelphia 
bis zur Ankunft des Herrn zu ſeinem herrlichen Reich fort⸗ 
dauern, und endlich ganz zuſammen fließen werden. Im 
Brief an die erftere Gemeinde heißt ed: Doch was ihr habt, 
das haltet feft, bis daß ich fommen werde; und der 
legteren fchrieb der Herr: Jh komme ſchnell, halt was 
du Haft, u. ſ. w. Die Nehnlichkeit diefer zwo Schwefterge: 
meinden ift auffallend. Gerade fo verhält es ſich nun auch 
auf der andern Seite mit Sardes und Laodicen, auch dieſe 
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ve; im Brief 

e wacheft, fo 

nicht wiffen, 

Zu den Laodis 

H fagen läßt, 

aß ich vor der 

Thür ſtehe und Hopfe, wenn er mir dann aufmacht, fo werde 

ich ihm nicht wie ein Dieb kommen, fondern ald ein Freund. 

Alle vier Gemeinden dauern in ihren Zeitläuften fort, bis 

der Herr kommt, dieß ift unftreitig; gegen das Ende aber 

vereinigen ſich zwo und zwo, fo daß es alsdann im Grund 
uur zwo chriſtliche Hauptpartheien geben wird. 

Theure liebe Lefer! die Zeit nähert ſich, wir fehen das an 
allen Unftalten; laßt und wachen, damit wir das Anklopfen 
des Herrn hören und Ihm aufmachen mögen; — wenn wir 
jegt während der Zeit ded Kampfs feinen Geift, und feine 
armen leidenden Glieder aufnehmen, wie Ihn felbft, uns 

von Erſterm regieren und erleuchten laffen, die letztern aber 
erquiden, fpeifen, Beiden und beherbergen; fo wird himmli⸗ 
ſcher Friede in unferm Herzen wohnen, und wenn Er kommt, 
To werden wir dann auch feine Gäfte feyin, und das will viel 
Sagen. ©. Kap. 19% V. 9. meine Gedanken vom Abends 
mahl des Lammes. 


21. Dem Ueberwindenden — Bent werde ich geben; bei 
mir zu figen auf meinem Thron, fo wie aud id 
überwunden und mid) bei meinem Vater auf feinen 
Thron gefett Habe. 

22. Wer Ohren bat, „ber höre, was ber Geift ben Ges 

meinden fagt! 


Wenn man die Sache fo oberflächlich anſieht, fo kommts 
einem fauderbar vor, daß dem iaodiceiſchen Ueberwinder unter; 
allen die’ Höchfte Ehre ‚erzeigt wird — er foll mit dem Kdnig 
aller Koͤmge und Herrn aller Herren auf einem und demſel⸗ 
ben Tbron figen, das ift: Ihm regieren helfen — die Iaodis 
teiſchen Ueberwinder follen feine Minifter werden. Wad 
Satn dann aber aus Laodicea Gutes kommen? — So wi 


Sap. 3. V. 21. 23 097 


aui cht 
vor 

‘ m 
& as 
& hre 
Re 16, 
ber des 


nommen wurde, uhd alſo auf dem Wege war, "ein Kämpfer 
des Antichrifts gegen Chrĩſtum zu werden — ber aber .nun 
dem allen ungeichtet andern Sinnes wird, und ſich von Her⸗ 
zen bekehrt, und unter Chriſti Fahne fuͤr Ihn kaͤmpft; wer 
unter allen Siegern außer Chriſto iſt groͤßer, als er? — Wer 
aber auch nur in laodiceiſchen Geſinuungen erzogen worden, 
und hernach noch ein wahrer Chrift wird, der gehört ſchon 
hieher — dad heißt recht, die Letzten follen die Erften feyn. 
Ich fagte fo eben, die Ichheit und die daraus entfpringende 
Volks herrſchſucht feyen laodiceifche Charakterzäge; diefe bes 
währen unmwiderlegbar, dad wir jegt im Zeitlauf diefer Ges 
meinde leben. Schon das Wort Laodiceä zielt dahin, und 
Tann durch Volksherrſchung, ohne dem Wortverftand Zwang 
anzuthun, gar wohl Äberfegt werden. Wer nun in. diefen 
Zeiten den Trieb felbft zu herrſchen, freiwillig. verläugner, 
und lieber gehorchen will, als befehlen, dem wirds. im Reiche 
des Herrn erfegt werden, dort wird er dann im Kabinet des 
Königs aller Menſchen genug zu thun bekommen. 5 
Wir. wiffen alfo nun fon, wer die erften Stellen im Yüufe 
tigen Reich des Herrn bekleiden wird: Die Iaodiceifchen Ueber⸗ 
winder kommen and Minifteriam der inländischen. Sachen, 
die Philadelphier verwalten Gottesdienſt und Religionspolizep, 
außer diefen haben die Thyatirer noch die auswärtigen Gas 


hen zu beforgen; überall, am Hof und im Tempel, gehen 


dann die Sarder an die Hand; gerade fo wie im alten Teftas 
ment der Stamm Levi. 

So wie der Vater dem Sohn ‚dad Weltregiment überträgt, 
fo üäberträgt ed nun der Sohn auch feinen Getreuen aud den 
vier legten Gemeinden: Denn die Erften follen die Letzten, 
und die Seiten die. Erſten ſeyn. Warum dieß gefenen ſoll. 

Stillina's ſammti. Schriften. II. Baud. 
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das iſt nicht ſeiſchwer zu begreifen: Den erften Chriften wurde 
das Glauben, weit leichter, als den Letzien; denn fie hatten 
die Beweisquellen nähen, und die Kräfte, die die Wahrheit 


beftreiten, waren viel ſchwaͤcher; wer aber in unfern und ' 


fpätern Zeiten alle Hirderniſſe überwindet, und treu bleibt, 
der leifter weit mehr als fie. 

Mer nun bier in Laodicea noch Ohren zu hören hat, der 
höre, was der Geift Jeſu Chriſti den Gemeinden fagt! — 
Der Ohren find aber wenig; man verfpottet lieber alle Worte 
der Wahrheit, ald daß man fie hören follte. ' Wer aber noch 
bören kaun, der höre, denn die Sache ift äußerft wichtig, 
und bald wird Feine Gnadenflimme mehr gehört werden, 
dann iſts auf ewig vorbei. 

Dieß iſt nım der erfte Theil der Offenbarung J Jeſu Ehrifi, 
in welchen er allen feinen Getreuen, von feinem Hingang zum 
Vater an bis zu feiner glorreichen Wiederkunft, die für ihre 
Zeit, Lage und Umftäude nöthige Anweiſung giebt, um fie zu 
unterrichten: was fie vorzüglich zu thun, zu laffen und zu 
erwarten haben. Darauf folgt dann bad große und erhabene 
Schaufpiel felbft, in welchem durch Engel in prachtvollen und 
majeftätifchen Vorftellungen und Bildern, doch auf eine ge= 
beimnißvolle Art gezeigt wird, ‚wie Chriſtus feinen Haupt: 
feind, die alte Schlange, welche die erften Menſchen verführte, 
in dreien Hauptlämpfen, erftlich gegen das Heidenthunt, 
zweitens gegen das Pabthum, und drittens gegen den Anti⸗ 
ehrift beftreitet, zuletzt mächtig befiegt, dann den ganzen Erds 
kreis einnimmt, den Feind gefangen fett, ‚und nun das in 
den Propheten bin umd wieder verheißene Reich ded Fries 
dend errichtet. Diefe Nachricht theile der Herr den fieben 
Gemeinden in Aften. im Vorbild, und allen Ehriften der fols 
genden Zeiten im Nachbild mit, damit fie jederzeit bei den 
großen MWeltereigniffen einen Fingerzeig hätten, wornach fie 


ſich richten Fönnten. Zu Seiner Zeit aber war biefer Fingern | 


zeig udthiger, als jetzt, da der dritte und legte große Kampf 
beginnt, und das Irren und Abfallen fo leicht if. Möchte 
es mir doch gelingen, zum leichteren Gebrauch und größerer 
Gemeinnägigfeit dieſer hochheiligen Urkunde etwas beizutragen ! 





Kap. 38. 21. 29. 9 


Doch ehe ich weiter gehe, will ic) noch einige Bemerkun⸗ 
gen den vorhergehenden Briefen ‚beifügen: Daß die Namen 
der fieben Städte paffend find, dad baden wir ſchon gefunden; 
man hat in der Bibel Beifpiele genug, baß die Namen bes 
deutend find, und die Vorfehung bei dem Geben eines Na— 
mens wirkfam geweſen ift. Artig ift auch die Lage jener fies 
ben Städte — Ephefus liegt am weitften gegen Abend; von 
bier aus liegen nun die folgenden fechs in der :nämkichen 
Dronung, wie hier die Briefe auf einander folgen, in ‚diem 
halben Zirkel gegen Mitternacht bis gegen Morgen herum, fo 
daß Philadelphia und Laodicen von Ephefus auf gerade. ges 
gen Sonnenaufgang liegen. Eben fo war auch der Gang 
des Chriſtenthums von den Apofleln an bis daher; von ihrer 
Zeit an gings immer gegen Norden, ed wurde immer kaͤlter 
und dunkler, in Thyatira aber nahm er feine Richtung oſt⸗ 
wärts, bis er in Philadelphia und Laodicen den. Ausgang auß 
der Höhe erwartet. 1 

Auffallend merfwirdig iſts endlich auch, daß den: Märtir 
tern, die ihre Blur für den Herren Chriftum und feine, Relis 
gion vergoffen haben, fo wenig verheißen wird — bie Supyrs 
ner follen frei feyn fir der Gefahr des andern Todes,: und 
die Krone des Lebens empfangen; das ift nun freilid) viel, 
aber es kommt doch dem Lohn der folgenden Ueberwinder in 
den vier legten Gemeinden nicht bei. Im Verfolg finden 
wir bei der Eröffnung des fünften Siegeld, daß. die Blutzrua 
gen in dem Behälter unter dem Brandopferaltar verwahrt 
werden, wo fie eben noch nicht ganz volllommen zufrieden 
find. Wenn wir aber diefer fonderbar fcheinenden Sache 
nur etwas nachdenten, fo können’ wir bald den Grund von 
dem allen finden: Für Chriftum und feine Religion flerben 
koͤnnen, wenns noth thut, ift eines jeden Chriften erfte und 
unabläßige Pflicht; fo ſchwer das auch fcheint, fo ift ed doch 
nicht mehr und nicht weniger, als was jeder rechtichaffene 
Soldat für fein Vaterland und für feinen Fürften thut; fo 
gar fterben viele blos um falfcher Ehre willen, wie z. B. im 
Duell; und wieder andere laffen fich aus Kaprice und Eigens 
finn, um nichts und wieder nichts, auch wohl für eine falſche 

7 * 
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Meligion Hinrichten, fogar bringen fich viele aus Lebensuͤber⸗ 
druß felbft um. Wenn alfo ein Menſch weiter Fein Verdienft 
bat, als daß er für Chriſtum ſtirbt, fo wird ihm das allers 
dings durch ein ewiges feliged Leben, und durch Die Sieges⸗ 
krone der. Blutzeugen vergolten werden; aber er macht fich 
doch dadurch nicht fähiger zu Neichögefchäften, dazu wird 
ein weit gefbrderter Grad der Erleuchtung und Heiligung er⸗ 
fordert, fo wie ihn der nothwendig erringen muß, der ſich 
in Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodicea durch alle 
Berfuchungen und Hinderniffe durchkaͤmpft und alle überwindet. 
Endlich ift auch noch noͤthig zu erinnern, daß alle prophes 
tifche Bilder in der hohen Offenbarung, dad Abgebildete erft 
gegen dad Ende, wenn ed in feiner höchften Volllommenpeit 
und Vollendung ſteht, vecht deutlich vorftellen: 3. 3. die 
Beſchreibung der Gemeinden zu Ephrfus, zu Smyrna u. f.w. | 
zu Thyatira, Philadelphia und Laodicen paßt am beften, 
oder trifft am vollftändigften zu, wann es mit einer Gemeinde 
aufs Höchfte oder gegen dad Ende gekommen; daher verfteht 
man auch die. Meiflagung immer beffer, je weiter man in 
ber Gefchichte fortrüdt. Eben fo verhält es ſich nun audy mit | 
allen folgenden prophetifchen Vorftelungen und Bildern, wie 
fich nun im Verfolg zeigen wird. 
Jetzt wollen wir uns in der Furcht des Herrn, die aller 
Weisheit Anfang ift, an dad große Schauſpiel ſelbſt wagen, 
und es zu enthuͤllen ſuchen. | 


Kap. 4. 2.1. bi 3. " 30r 


Dad vierte Kapitel, 


1. Nach diefem fahe ich, und fiehe! eine Thür warb. im 
Himmel geöffnet, und bie erfie Stimme, melde id- 
wie eine Poſaune hatte mit mir reden hören, ſprach: 
Steige hieher, und ich werbe bir zeigen, was nad) dies 
fen gefchehen wird. Ä 

2. Und alsbald wurde ich entzüdtz u ; und fiehe! ein Thron 
war in dem Himmel geftellt, und auf dem Thren 
ſaß Einer. F 

3. Und; der da ſaß, war im Anſehen dem Jaſpis⸗ und. 
Sardisftein ähnlich; und ein Regenbogen, se dem 
Smaragd, umkreiſete ben Thron. 


Dieſes ganze Kapitel enthaͤlt nichts weiter, als ·die Be 
ſchreibung bes Throns der Majeftät in der Hdhe, ˖ des Throns 
des Alten der Tage, des Vaters der Ewigkeit, aller Welten“ 
und aller Wefen, und defien, was zundchft um ihn her iſt. 

Nachdem nun Johannes bie ſieben Briefe vollendet hatte, 
fo verſchwand die Vorftelung der glorwärdigen Perfon CEhriſti / 
nebſt den ſieben Sternen und ſieben Leuchtern, und bald dar⸗ 
auf ſahe er ein gedffnetes Thor am Himmel. Vermuthlich 
war ber heilige Seher bisher in einem Thal am Fuß eines 
Berges gewefen, wo er über den traurigen Zuftand bed Reiche 
Gottes nachdachte; vielleicht hatte er dem Berg den Rüden 
zugewendet, ald er die erſte Pofaunenftimme hinter ſich hoͤrte; 
er kehrte ſich alſo um, und in dieſer Stellung ſahe er vor 
ſich am Berge Chriſtum zwiſchen den Leuchtern, ſo ſchrieb 
er die Briefe, die ihm dictirt wurden; denn die Alten fuͤhrten 
ihr Schreibzeng immer bei ſich. Seht verſchwand dieß erſte 
Geſicht, und er ſahe vor ſich hinauf oben auf der Spitze des 
Berges am Horizont ein Thor, welches ſich in den Himmel 
oͤffnete, und nun rief die erfte Stinime im’ Pofamenton : 
Steige bieder; denn ich will dir zeigen, was in ber Zukunft 
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gefchehen foll. Diefe Worte: feige hieher! feinen mir zu 
beweifen, daß er einen Berg hinauf, bis auf die Spige ges 
ben follte; denn durch die Luft fih empor zu (hwingen, war 
natürlicher Weife nicht möglich, umd es ift auch nicht nöthig, 
daß mand annimmt. Er-folgte alfo der Stimme, und ging 
hinauf, bis durch diefe Pforte des Himmels. 

"Hit ſahe er nun einen Thron, einen koͤniglichen Regenten⸗ 
ſtuhl, in einiger Entfernung vor ſich, dann gwifchen ihm und 
dent Thron war noch dad gläferne Meer, doch war ed nicht 
{0 weit, ‘daß er nicht: alles deutlich erkennen konnte. Auf 
dem Thron faß eine menfchliche Geftalt, die ihm dem äußern 
Anfehen, der Farbe nach, ſo vorkam, wie die Edelſteine Jaſpis 
ulib·Sardis; Beide Steine find blaß, oder fleifchfarbig roͤth⸗ 
lich, der Jaſpis aber hat rothe Aederchen, und dann find 
beide, wenigſtens ver Sardis, halb durchſichtig; folglich war 
dieſe menſchliche Geſtalt nicht grob fleifchicht, ſondern durchs 
ſchimmernd verflärt und herrlich. "Das Ganze aber fiand nicht 
aufdes; Erden, ſondern es war in dem Himmel, in die Luft 
hingeſtellz Dieß beweist ferner, daß der ‚Seher jetzt auf 
dem Gipfel eines Berges ſtand. „Eudlich umkreiſete ein Smas 
ragdener, ein gruͤnlicht fchimmernder Regenbogen, rund ums 
hereher Hoͤhe und Tiefe nach, den ganzen Thron. Der Bogen 
dep: Bundes, Gottes mit ‚den Menfchen umkreifete den Sig 
des Weitenregenten, zum Beiveis, das auch die fchredlichften 
Gexichte und Kämpfe dieſen Sriedensfhluß, der mit dem 
Stammpaser, Noah geſchloſſen worden, nicht aufheben ſollten. 


nad rings” um den Thron her waren vier und zwanzig 
u TEhronen und auf diefen Thronen füßen vier und zwans 
(308 fofkeften: mit weißen Gewand bekleidet, und auf 

‚den. Hauptern hatten ſie goldene Siegeskronen. 


5, "Und, von dem hron.g zingen Blitze, Stimmen und 
denn ‚hervor, ‚und ſieben Feuerflammen brannten 
„‚bor. ‚dein Thron; welche bie fieben Geifter Gottes find. | 

6,1 ‚por. dem Thron war es wie ein gläfern Meer, bem 

Kriftall ähalid. ,, ‚Mus mitten im Thron, und um den 


Thron wagen ier W 
hinten Min Auge en. ebendige;? eſen, vornen und 
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Auf den Thron felbft folgt nun auch die Beſchreibung defs 
fen, was ihn zunaͤchſt umgab; und da fielen dem Moſtel zu 
allererft noch vier und zwanzigafößsonen in die Augen, bie im 
Kreid um deu Urthron vermuthlich fo herfiunden, Daß fie fidy 
im Hintergrund an beiden Seiten an denfelben aufthloffen, 
und dann um dad gläferne Meeriher:den Kreis bildeten. Auf 
Diefen Thronen faßen nun aucyinier und Zwanzig Maͤuner, 
die Johannes Xelteften, Rathsherren, Volksvorſteher Yenat. — 
Dieſe hatten weiße Amtskleider an; fie find prieſterlich ges 
Fleidet, aber ihre Kronen find keine Diademe, Königsbinden, 
fondern Stephanen, Siegeöfränze, fie find Weberwinder. 

Dei diefen vier und zwanfig Aelteften dürfen wir weder 
an die zwoͤlf Patriarchen, noch an die zwölf Apöftel denken: 
Denn die Erftien waren der Erzählung Mofe nach;' eben nicht 
durchgehends folche Maͤnner, duß fie diefe hohe Stelle bes 
“ Heiden konnten; und die Apoſtel konnten hier auch nicht mit 
figen: Denn einer von ihnen wenigſtens, nemlich der Seher 
ſelbſt, lebte ja noch, folglich hätte alfo auch ein Stuhl Teer 
ſtehen mäffen; doch Kap. 5. V. 9. und 10, erflären fie fich 
felbft: Daß fie mit dem Blur des Lammes aus allerlei 
Gefhleht und Sprachen, Völkern und Nationen 
erfauft, und im. Eünftigen herrlichen Reich auf Erden zu 
Königen und Prieftern beftimmt feyen. Die Apoftel follen den 
zwölf Stämmen Iſraels vorfiehen und ihre Richter feyn, 
Matth. 19.8. 28. folglich nicht ihre Stammvaͤter, die zwölf 
Patriarchen. 

Es fcheint, als wenn hier auf die vier und zwanzig Stands 
maͤnner oder Deputirten gezielt würde, ‚welche dad Volk Iſrael 
im Tempel zu Serufalem beftändig unterhielt, wo fie das 
ganze Volk vorftellen, und in feinem Namen ben täglichen 
Dpfern beiwohnen, aud wohl die Ungelegenheiten ihrer 
Stämme am Hof und bei den Prieftern, oder auch bei den 
Sanhedrin (dem hohen Rath, Parlament) beforgen mußten. 
Auf eine ähnliche Weife fchienen- alfo auch hier die vier und. 
zwanzig Aelteften, die Nepräfentanten ber ganzen Menſchheit * 
zu feyn; die nach Kap. 5. V. 8. Lobgefänge und die Gebete der 
Heiligen vor Gott bringen; im Verfolg wird noch mehre⸗ 
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ras zur Erläuterung ihres Amts und ihrer Beſtimmung 
vorkommen. 


“And dem Thron süden immer Bliße-in die weite Luft bin, 


tönen Stimmen, und es bruͤllen Donner in die Ferne ums 
Ber, Dice Bilder druͤcken die raftlofe Thätigkeit der Naturs 
kraͤffe aus, welche immer zum Strafen und Belohnen, zum 
Fluchen and zum Segnen bereit, und in der weiten Schoͤ⸗ 
pfung imer.in dem Alten gefchäftig und thätig ſeyn müffen. 
. Bor dep Thron entdeskte Johannes ferner einen großen 
weiten Wafferbehälter, in welchem aber dieſes Element fo 
ruhig und fo Kar ſtand, ald wenn ed ein Glas oder Kriftall 
wäre, ed wallte. und bewegte fir: im Geringften nicht. Dieß 
ift nun im eigentlichen Sinn, Gottes Brünnlein, das Waſ⸗ 
ferd die Fülle bat, die Quelle: aller Lebenswafler, das ewige 
Element, aus welchem fi in alle Theile der ſittlichen Welt 
Ströme und Bache ergießen; die Quelle des Stroms bed Les 
bens, an deffen Ufern Bäume des Lebens und Palmen für die 
Veberwinder wachen. Hier fpiegelt fi im eigentlichen Sinn 
des Herrn Klarheit mit aufgedecktem Angeficht; und jeder 
Menſch hat auch im verborgenen tiefen Grund feiner Seele 
eine Quelle, die aus diefem Meer urftändet, er braucht fie 
nur zu Öffnen, oder Durch den Geift des Herrn in ſich erdffs 


nen zu laffen, fo entfleht da auch ein nie verfiegender Brunn, 


aus dem fi Ströme lebendigen Mafferd auf alle die ergies 
Ben, die Erquidung bedürfen. . Zu diefem Kriftallmeer keh⸗ 
ren dann auch alle Ströme in den Gebeten und guten Glau⸗ 
benswerken der Heiligen wieder zuruͤck. 

Dieſes Meer iſt ſtille, es wird von keinem Luftchen bewegt, 
denn es feiert ſeit der Schoͤpfung ſeinen ewigen Sabbath, 
hievon waͤre noch vieles zu ſagen, aber es gehoͤrt an einen 
andern Ort. Nach Kap. 15. V. 2. iſt Feuer hinein gemengt, 
das hat aber auch ſeine Urſachen, von denen ich auch zu ſei⸗ 
ner Zeit reden werde. 


Aber uͤber dieſem glaͤſernen Meer, zunaͤchſt vor dem Thron, 


brannten auch ſieben Fackeln, oder beſſer, ſieben ruhige ſtille 


Flammen, ſo wie eine Lampe brennt; von Leuchtern fteht 
nichts da. 
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Der Regenbogen hat vier Haupt⸗ und drei Mittelfarben, 
alfo fieben, ‚die alle im eind concentrirt das Licht ausmachen; 
fo wird auch hier dns Urlicht in fieben befondere Flammen. 
oder Lichtquellen getheilt, Jeſaias benennt fie alle Reben 8: }1. 
DB. 2. 1) der Geift des Herrn; 2) der Weisheit; 3)* des 
Verftandes; 4) des Raths; 5) der Stärke; 6) der Erfenints 
niß, und 7) der Furcht des Hereu. Diefer fiebeufache Geiſt 
fol auf. dem Sprößling aus dem Stamm FfaP nıhen, weis 
cher auch das Lamm iſt, das deswegen eben fieben Augen 
hat. Hievon ließ ſich noch vieles ſagen, aber es gehoͤrt 
nicht hieher. 

Nun folgen noch die merkwuͤrdigen vier Urweſen, welche 
Luther und der ſelige Bengel Thiere nennen. Das Wort in 
der Grundfprache bedeutet etwas, das lebt; da wir Teutfche 
aber mit dem Wort Thier einen:niedrigen Begriff verbinden, 
der durchaus nicht hieber paßt, fo kaunn ich mich auch nicht 
überwinden , es zu. gebrauchen. Daß. griechifehe Wort Zoon 
heißt freilich auch) ein Thier; aber es: wird auch von allem 
gebraucht „ dad Leben hat; und bier ift mehr als ein Thier. 
Das Wort lebendiges Weſen fchickt fic) am allerbeften. Diefe 
vier befanden fich zunächft am Thron, und zwar, fo daß fie 
ihn umgaben; dad vorderfte fand gerade vor dem Thron, 
fo daß es dem Seher ſchien, ald wäre ed in der Mitten; bie 
zwei. folgenden fanden auf beiden Seiten, und das vierte 
hinten, doch fo, daß ed: gefehen ‘werden konnte. uch bes 
merkt Johannes, daß fie alle vier über und’ über mit Augen 
befaet waren. 

Der Prophet Ezechiel fahe den Thron ber, Healichkeit des 
Herrn beinahe, auf die naͤmliche Weiſe Kap. 1. allein gleich⸗ 
fam auf der Reife, wo die vier Wefen den Thron trugen. 
und auf feinen Rädern fortbewegten, hier aber iſt der Sig, 
des Herrn feſt und in feiner Ruhe. Auch Jeſaias ſahe et? 
was aͤhnliches Kap. 6, er nannte dieſe Weſen Seraphim, 
und auf der Bundeslade machten zween Cherubim den Sitz 
des Jehovah ans: Weil jene Cherubim bei dem Jeſaias daß 
Heilig Heilig ausrufen, fo wie hier die vier Wefen, fo will 


ich midy auch dieſes Wortes hier bedienen, und fie Seraphim 
nennen. 
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So wie bie vier und zwanzig Alteſten die Repräfentanten 
der, Menſchheit find, fo flellen die vier Seraphim die vier 
geifligen SKraftelemente. der gefammten Schöpfung vor; in 
ihnen concentriren ſich alle Weſen, und in ihnen verherrlicht 
die ganze Natur ihren Schdpfer; fie find die vier Prinzipien 
aller Dinge, die geſchaffen fi find; fie find die Organe, wos 
durch der- Schöpfer: in der Natur und zu der Natur fpricht, 
und wobyr © die Natur’ auch wieder zu ihrem allgemeinen 
Pater redet mit einem Wort, fie find der vierfache Geift 
der Natur felbft,. ver metaphpfifche Gott, auf den man end» 
Yich gerät), wenn man Ihn durch die Vernunft allein fins 
den will, aher Ihn dann doch nicht erkennt, wie er ift, ſon⸗ 
dern blos eine verhuͤllte Iſis fi eht, deren Schleier kein Sterb⸗ 
licher aufdecken Tann. 

Dieſe Seraphim find über. und über voller Augen; aller 
vier Hauptgeſchaͤft iſt, Sehen; die immer wachtſame raſt⸗ 
Ipfe Natur verſaͤumt unter allen Myriaden Weſen auch nicht 
das geringſte Wuͤrmchen; jedes individuelle Gradhälmchen, 
ſo wie der groͤßte Monarch und der Erzengel, ſtehen in der 
genauſten Aufſicht, und zwar vom erſten Eutſtehen au, bis zu 
ſeiner Vollendung; ; dazu gebdren Augen. 

‚Mit einem Wort: Die vier Seraphim fi find, bie‘ ummittels 
baren Merkzeugs der Vorfehung , fie verwalten die göttliche 
Polizei in ;allen, Welten, und überall, im Kleinften wie im 
Groͤßten, mit ‚größter Treue; da wird auch nicht das Ges 
riagſte, das Haarzaͤhlen nicht einmal, vergeſſu. 

Die ſieben Geiſter floͤßen Licht und Erkenntniß ein, die 
vier Urweſen aber geben Kraft; jene beziehen ſich allein auf 
Vervollkommnung aller moraliſchen Weſen, dieſen aber auf 
alles Erſchaffene. 


7. Und das erfte lebendige Weſen war einem Lowen 
ahnlich: ‚daß. andere lebendige Wefen gleich einem. 
& lb; das dritte lebendige Weſen hatte ein Ange⸗ 
ſi icht. ivie ein, Menſch; und das vierte: lebendige Wes 
ſen war einem fliegenden Adler gleich... 


3. ANind. die vier lebendigen Weſen hatten, redes von 
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ihnen, ſechs Flägel beſonders, ringsum und inwens 
dig waren fie mit. Augen angefüllt, und fie haben 
weber Tag noch Nacht Ruhe, indem ſie ſagen: Hei⸗ 
lig! Heilig! Heilig! iſt der Herr, Gott, der all 
berrfcher! der war, ift, und kommt! 


Setzt werden mun die vier Seraphim genauer beſchricben, Der 
Erſte war einem Loͤwen aͤhnlich; dieſer iſt der wahre Ariel, 
der Loͤwe Gottes; fein Charakter iſt unuͤberwindlicher Muth 
und Kraft, daher tft er das Bild der Urkraft, die aber nody 
ohne Beſtimmung iſt — die Fülle der Kraft, bereit zu ſchuͤtzen 
und zu firafen, wo es der Aliherrfcher gebeut. Der Erzengel 
Michael ift mit ihm uͤbereinſtimmend: Denn Michael ift ein 
Scylagender oder Kämpfender Gottes, oder auch ein 
fehlagender, ftrafender Gott, Andere: überfeien dieß Wortz 
Wer ift wie Gott? = ' 

Der zweite Seraph hat bie Geftalt eined Kalbes; von ihm 
haben wohl die Egyptier ihren Gotzen Apis hergenommen, 
den fie in einem lebendigen Ochſen verehrten, und woher- 
dann auch das goldene Kalb in der Wuͤſten entfiund. In 
diefem Seraph nimmt die erfte, große, uneingefchränfte,, zu 
allem gefaßte Löwenkraft ihre Richtung zum allgemeinen‘ 
Beſten; fie wirkt yam Wohl aller Wefen, und dient auch 
dem Herrn zum mwohlgefälligen Opfer: Denn alle dieſe Eis- 
genſchaften finder.itian bet den wohlshätigen Ochfen = und 
Kuhheerden; die Hindus verehren noch immer diefe Thiere 
göttlich” Mit dieſem Seraph korrenſpondirt der Erzengel 
Raphael, welcher ven Menſchen auch wohlthaͤtig iſt, denn 
das Wort bedeutet: Gott bat geheilt, oder Gott hat geholfen. 

Der dritte Seraph hat ein menſchliches Ungeficht ; in ihm 
wird nun jene Urkraft, die im zweiten lebendigen Weſen ihre 
Richtung zum Wohl der ganzen Schdpfung genommen, nad) 
Borkunft geleitet, und der Weisheit zur Erreichung ded gros 
ßen Zwecks des allgemeinen Beſten untergeordnet. Auf dies 
fen hat der Erzengel Gabriel Beziehung; alle Weisheit und 
Vernunft ift Kraft; alle Weisheit und Vernunft kommt von 
Gott, daher find auch beide, Kraft Gottes, Stärke Gottes, 
und: Gabriel heißt: meine Kraft iſt Gtt. 
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das iſt nicht ſeiſchwer zu begreifen: Den erſten Chriſten wurde 
das Glauben weit leichter, als den Reiten; denn fie hatten 
die Beweisquellen nähen, und bie Kräfte, die die Wahrheit 
beftreiten, waren wiel fchwächer; wer aber in unfern und " 
fpätern Zeiten alle Hisderniffe Äberwindet, und treu bleibt, 
der leiſtet weit mehr als fie. 

Mer nun bier in Laodicea noch Ohren zu hören hat, der 
böre, was der Geift Jeſu Chrifi den Gemeinden fagt! — 
Der Ohren find aber wenig; man verfpottet lieber alle Worte 
der Wahrheit, ald daß man fie hören follte. * Wer aber noch 
bören kann, der höre, denn die Sache ift äußerft wichtig, 
und bald wird Feine Gnadenftimme mehr gehört werden, 
dann iſts auf ewig vorbei. 

Dieß ijt nun der erfte Theil der Offenbarung 3 Jeſu Chriſti, 
in welchem er allen ſeinen Getreuen, von ſeinem Hingang zum 
Vater an bis zu ſeiner glorreichen Wiederkunft, die fuͤr ihre 
Zeit, Lage und Umſtaͤnde noͤthige Anweiſung giebt, um ſie zu 
unterrichten, was ſie vorzuͤglich zu thun, zu laſſen und zu 
erwarten haben. Darauf folgt dann dad große und erhabene 
Schaufpiel felbft, in welchem durch Engel in prachtvollen und 
mojeftätifchen Vorftelungen und Bildern, doch auf eine ge⸗ 
beimnißvolle Art gezeigt wird, ‚wie Chriſtus feinen Haupt: 
feind, die alte Schlange, welche die erften Menſchen verführte, 
in dreien Hauptlämpfen, erftlich gegen das Heidenthum, 
zweitend gegen dad Pabthum, und drittens gegen den Anti⸗ 
chriſt beftreitet, zulegt mächtig befiegt, dann den ganzen Erd⸗ 
Frei einnimmt, den Feind gefangen fett, und nun das in 
den Propheten bin und wieder verheißene Reich des Fries 
dens errichtet. Diefe Nachricht theile der Herr den fieben 
Gemeinden in Aften.im Vorbild, und allen Ehriften der fols 
genden Zeiten im Nachbild mit, damit fie jederzeit bei den 
großen MWeltereigniffen einen Fingerzeig hätten, wornach fie 
ſich richten Fönnten. Zu Feiner Zeit aber war dieſer Fingers 
zeig nöthiger, als jet, da der dritte und legte große Kampf 
beginnt, und das Irren und Abfallen fo leicht if. Möchte 
es mir doch gelingen, zum leichteren ‚Gebrauch und größerer 
Gemeinnuͤtzigkeit diefer gochheiligen Urkunde etwas beizutragen ! 


Kap. 3. B. 21. 22. 9 


Doc ehe ich weiter gehe, will ich noch einige Bemerkun⸗ 
gen den vorhergehenden Briefen ‚beifügen: Daß die Namen 
der fieben Städte paffend find, das baden wir ſchon gefunden‘; 
man hat in der Bibel Beifpiele genug, baß die Nauen «bes 
deutend find, und die Vorfehung bei dem Geben eines Ma— 
mend wirkſam gemwefen ift. Artig ift auch die Lage jener: fies 
ben Städte — Ephefus liegt am weitften gegen Abend; von 
hier aus liegen nun bie folgenden fechs in ber. :nämlichen 
Drdnung, wie hier die Briefe auf einander folgen, in einem 
halben Zirkel gegen Mitternacht bis gegen Morgen herum, fo 
daß Philadelphia und Laodicen von Ephefus aus gerade ges 
gen Sonnenaufgang liegen. Eben ſo war auch der Gang 
des Chriſtenthums von den Apoſteln an bis daher; von ihrer 
Zeit an gings immer gegen Norden, ed murde immer Fälter 
und dunkler, in Thyatira aber nahm er feine Ridytung .ofls - 
wärts, bis er in Philadelphia und Laodicen den. Ausgang auß 
- der Höhe erwartet. 

Auffallend merkwürdig ifts endlich auch, daß den Maͤrti⸗ 
rern, die ihr Blut für den Herrn Chriſtum und feine, Reli⸗ 
gion vergoffen haben, fo wenig verheißen wird — die Suyrs 
ner follen frei feyn für der Gefahr ded andern Todes, :und 
die Krone des Lebens empfangen; das ift nun freilich viel, 
aber es kommt doch dem Lohn der folgenden Ueberwiader in 
den vier leßten Gemeinden nicht bei. Im Verfolg finden 
wir bei der Erdffnung des fünften Siegels, daß. di Blutzeua 
gen in dem Behälter unter dem Brandopferaltar verwahrt 
werden, wo fie eben noch nicht ganz vollfommen zufrieden 
find. Wenn wir aber diefer fonderbar fcheinenden Sache 
nur etwas nachdenten, fo koͤnnen wir bald den Grund von 
dem allen finden: Kür Chriftum und feine Religion fterben 
Tonnen, wenns noth thut, iſt eines jeden Chriften erfte und 
unabläßige Pflicht; fo ſchwer das auch fcheint, fo iſt ed Doch 
nicht mehr und nicht weniger, ald was jeder rechtichaffene 
Soldat für fein Vaterland und für feinen Fürften thut; fo 
gar fterben viele blos um falfcher Ehre willen, wie z. B. im 
Duell; und wieder andere laffen fi) aus Kaprice und Eigens 
finn, um nichtö und wieder nichtö, auch wohl für eine falſche 
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Meligion binrichten, fogar- Bringen fih viele aus Lebensuͤber⸗ 
druß ſelbſt um. Wenn alfo ein Denfch weiter Fein Verdienſt 
bat, als daß er für Chriſtum ftirbe, fo wird ihm das allers 
dings durch ein ewiges feliges Leben, und durch die Sieges⸗ 
krone ber. Blutzeugen vergolten werden; aber er macht fich 
doch dadurch nicht fähiger zu Neichögefchäften, dazu wird 
ein weit gefbrderter Grad der Erleuchtung und Heiligung ers 
fordert, fo wie ihn der nothwendig erringen muß, der fich - 
in Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodicea durch alle 
Berfuchungen und Hinderniffe durchkaͤmpft und alle überwindet. 
Endlich ift auch noch nöthig zu erinnern, daß alle prophes 
tifche Bilder in der hohen Offenbarung, dad Abgebildete erft 
gegen das Ende, wenn es in feiner höchften Volllommenheit 
und Vollendung ſteht, recht deutlich vorftellen: 3. B. die 
Beſchreibung ber Gemeinden zu Epheſus, zu Smyrna u. ſ. w. 
zu Thyatira, Philadelphia und Laodicea paßt am beften, 
oder trifft am vollftändigften zu, wann es mit einer Gemeinde 
aufs Höchfte oder gegen dad Ende gekommen; daher verſteht 
man auch die Weiffagung immer befler, je weiter man in 
der Gefcyichte forträdt. Eben fo verhaͤlt es fich nun auch mit 
allen folgenden prophetifchen Vorftellungen und Bildern, wie 
ſich nun im. Berfolg zeigen wird. 
Jetzt wollen wir uns in der Furcht des Herrn, die aller 
Weisheit Anfang ift, an das große Schaufpiel felbft wagen, 
und es zu enthüllen fuchen. | 


Kap. 4. V. 1. bis 3. "Hr 


Dad vierte Kapitel, 


1. Nach diefem fahe ich, und fiehe! eine Thür ward im’ 
Himmel geöffnet, und bie erfte Stimme, welche ich 
wie eine Pofaune hatte mit mir reden hören, ſprach: 
Steige hieher, und idy werde bir zeigen, was nad) die⸗ 
ſem geſchehen wird. | 

2. Und alsbald wurde ich entzüdt; und ſiehe! ein Thron 
war in dem Himmel geftellt, und auf dem Thren 
ſaß Einer. 

3. Unb: der da ſaß, war im Anſehen dem Jaſpis⸗ und) 
Sardisftein ähnlich; und ein Regenbogen, gleich dem ; 
Smaragd, umkreiſete den Thron. 


Diefed ganze Kapitel enthält nichts weiter, als die Ye 
ſchreibung des Throns der Majeftät in der Höhe, des Throns 
des Alten der Tage, ded Vaters der Ewigkeit, aller Welten” 
und aller Wefen, und deffen, was zundchft um ihn ber if. 

Nachdem nun Johannes die fieben Briefe vollendet ‘Hatte, 
fo verfchwand die Vorftellung der glorwuͤrdigen Perfon Chriſti / 
nebſt den ſieben Sternen und ſieben Leuchtern, und bald dar⸗ 
auf fahe er ein geoͤffnetes Thor am Himmel. Vermuthlich 
war der heilige Seher bisher in einem Thal am Fuß eines 
Berges gewefen, wo er über Den traurigen Zuftand bed Reichs 
Gottes nachdachte; vielleicht hatte er dem Berg den Rüden 
zugewendet, ald er die erfte Pofaunenftimme hinter ſich hoͤrte; 
er kehrte ſich alſo um, und in dieſer Stellung ſahe er vor 
ſich am Berge Chriſtum zwiſchen den Leuchtern, ſo ſchrieb 
er die Briefe, die ihm dictirt wurden; denn die Alten fuͤhrten 
ihr Schreibzeug immer bei ſich. Jetzt verſchwand dieß exſte 
Geſicht, und er ſahe vor ſich hinauf oben auf der Spitze des 
Berged am Horizont ein Thor, welches ſich in den Himmel 
dffnete, und nun rief die erfte Stinime im’ Pofamenton : 
Steige hieher; denn ich will dir zeigen, was in ber Zukunft 
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gefchehen fol. Diefe Worte: feige hieher! fcheinen mir zu 
beweifen, daß er einen Berg hinauf, bis auf die Spitze ger 
ben follte;, denn durch die Luft fich empor zu [hwingen, war 
natuͤrlicher Weife nicht möglich, und es ift auch nicht nöthig, 
daß mand annimmt. Er-folgte alfo der Stimme, und ging 
hinauf, bis durch diefe Pforte des Himmels. 

"Hier ſahe er nun einen Thron, einen Ehniglichen Regentens 
ſtuthl, in ‘einiger Entfernung vor ſich, dann gwifchen ihm und 
dent Thron war noch dad gläferne Meer, doch war ed nicht 
{6 weit; ‘daß er nicht alles deutlich erkennen konnte. Auf 
dem Thron faß eine menfchliche Geftalt, die ihm dem äußern 
Anfſehen, der Farbe nach, To vorfam, wie die Edelfteine Jaſpis 
ulisSardis; beide Steine find blaß, oder fleifchfarbig roͤth⸗ 
lih, der Jaſpis aber hat rothe Uederchen, und dann find 
beide, wenigſtens der Sardis, halb durchfichtig; folglich war 
dieſe menſchliche Geſtalt nicht grob fleiſchicht, ſondern durch⸗ 
ſchimmernd verklaͤrt und herrlich. Das Ganze aber ſtand nicht 
auf der Erden, ſondern es war in dem Himmel, in bie Luft 
bingefielt,., Dieß beweist ferner, daß der ‚Seher jet auf 
dem Gipfel eines Berges ftand. Endlich umkreifete ein Smas 
ragdener, ein grünlicht fehimmernder Regenbogen, rund ums 
her, idar Höhe und Tiefe nach, den ganzen Thron. Der Bogen 
dep: Bundes, Gottes mit den Menfchen umkreiſete den Sig 
des. MWeltenregenten, zum Beweis, das auch die fchredlichften 
Gesiehte ‚und Kämpfe diefen Friedensfchluß, der. mit dem 
Stammyater Noah, geichloffen worden, nicht aufheben follten. 


nnd rings um ben Thron her waren vier umd zwanzig 
u Fhronen und auf dieſen Thronen ſaßen vier und zwan⸗ 
Jig WMelteſten, mit weißem Gewand bekleidet, und auf 
den Oauptern hatten ſie goldene Siegeskronen. 

5, Und. von dem ‚Thron gingen Blige, Stimmen und 
„mponner ‚bervor, und fieben Feuerflammen brannten 
v.dein Thron; welche bie fieben Geifter Gottes find. 

6. Und por dem Thron war es wie ein glüfern Meer, dem 
Ä Auf belis. „Hub: nitten im — und um den 
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Auf den Thron felbft folge. nun auch die Befchreibung defs 
fen, was ihn zunächft umgab; und da fielen dem Apoftel zw 
allererft noch vier und zwanziguThronen in die Augen, die-im 
Kreis um den Urthron vermuthlich fo herfiunden, Daß fie fidy 
im Dintergrund an beiden Seiten an denfelben anfthloffen, 
und dann um das gläferne Meeriheriden Kreis bildeten. Auf 
diefen Thronen faßen nun auchdvier und zwanzig Maͤuner, 
die Johannes Aelteften, Nathöherren, Volksvorſteher yennt. — 
Dieſe hatten weiße Amtskleider an; fie find prieſterlich ges 
Heidet, aber ihre Kronen find:Feine Diademe, Koͤnigsbinden, 
fondern Stephanen, Siegeskraͤnze, fie find Ueberwinder. 

Bei diefen vier und zwanfig Nelteften dürfen wir weder 
an die zwoͤlf Patriarchen, noch an die zwölf Apöftel denken? 
Denn die Erften waren ber Erzählung Mofe nach; eben nicht 
durchgehends folche Maͤnner, duß fie diefe hohe Stelle bes 
“ Heiden konnten; und die Apoſtel konnten hier auch nicht mit 
figen: Denn einer von ihnen wenigſtens, nemlich der Seher 
ſelbſt, lebte ja noch, folglich hätte alfo auch ein Stuhl leer 
ſtehen mäffen; doch Kap. 5. ®. 9. und 10. erflären fie fich 
felbft: Daß fie mit dem Blut des Lammes aus allerlei 
Geſchlecht und Sprachen, Völkern und Nationen 
erfauft, und im kuͤnftigen herrlichen Reich auf Erden zu 
Königen und Prieftern beſtimmt ſeyen. Die Apoftel follen deu 
zwölf Stämmen Iſraels vorfiehen und ihre Richter feyn, 
Matth. 19. V. 28, folglich nicht ihre Stammpäter, die zwölf 
Patriarchen. 

Es ſcheint, als wenn hier auf die vier und zwanzig Stand⸗ 
männer ober Deputirten gezielt wuͤrde, welche das Volk Iſrael 
im Tempel zu Jeruſalem beſtaͤndig unterhielt, wo ſie das 
ganze Volk vorſtellen, und in feinem Namen den täglichen . 
Opfern beimohnen, aud) wohl die Angelegenheiten ihrer 
Stämme am Hof und bei den Prieftern, oder auch bei dem 
Sanhedrin (dem hohen Rath, Parlament) beforgen mußten. 
Auf eine ähnliche Weife fchienen alfo auch hier die vier und. 
zwanzig Aelteften, die Repräfentanten der ganzen Menſchheit * 
zu feyn; die nach Kap. b. V. 3. Lobgefänge und die Gebete der 
Heiligen vor Gott bringen; im Verfolg wird noch mehre⸗ 
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nung des Menſchen gehbre; folglich iſt jenes reine Gold 
nichts anders, ald die wahre Weisheit, die nicht anders er- 
halten werden kann, als durch das MWprt Gottes, und die 
Mittheilung der Gnadenwirkungen bes heiligen Geiftes. Die 
Meisheit, welche. Saloma in feinen Sprüchen Kap. 8. res 
dend eingeführt, fagt im 15ten und 19ten Verfe: Reich⸗ 
thum und Ehre ift bei mir, ein bauerhaftes Gut und Ges 
rechtigkeit. Meine Frucht ift beffer, ald ausgegrabes 
ned gediegenes Bold, und mein Einfommen beffer, 
als auderlefenes Silber. Hier wird alfo die Frucht der 
Meisheit, das ift, die wahre Erkenntniß des Weges zur 
Vollfommenheit, mit reinem guten Gold in Dergleichung 
gefeßt; folglich kann auch das nämliche darunter verftan: 
den werden. 

Dieß Gold der Weisheit follen wir nun kaufen — aber 
was haben wir Dagegen zu geben? — "nichts als ung felbft: 
- &ib dich felbft Hin mit allen ‚deinen Kräften und deinem gans 
zen Willen, das ift alles, was du geben Fannft, und diefe 
Uebergabe wird dem Herrn fehr angenehm ſeyn; dafür wirft 
du dann auch die weißen Kleider und die Augenfalbe befom: 
men. Kleider bedeuten die Gerechtigkeit, die Wirkfamkeit des 
Menſchen, wie oben fchon erwiefen worden. Die Iaodiceifche 
Thaͤtigkeit ift ein unreiner zerriffener Bettlerömantel, der 
nichts taugt: daher müffen wir die weißen Kleider der Glau⸗ 
bensgerechtigfeit vom Herrn erhalten. Endlich ift dann die 
Augenfalbe die wahre Selbftpräfung: wir mäffen unfer grund 
Iofes Verderben erkennen lernen, dann erft werden wir recht 
aufgeklärt, und dann erſt ſehen wir alles im wahren Lichte, 
ſo wie es iſt. | 
"Mer aber nun das Alles nicht kauft und nicht haben will, 
was wird defien Schickſal feyn? — er wird in der äußerften 
Armuth darben, und in aller feiner Bloͤße vor den Bürgern 
des Reichs Gottes an den: Schandpfahl, an den Pranger 
geftellt werden. 

Herr Jeſus CHriftus! nimm Du uns ganz bin — und 
gib und dann Weisheitögold, das Kleiv des wahren Glaus 
bens, und die Gnade des heiligen Geiftes zur Augenfplbe, 


. rs 


‚ 
Kap. 38. 19. 20. | 95 


fo werben wir aus, Laodlceern in Theodiceern verwandelt 
werden; wir werden dann den Vater und dich rechsfertigen 
und verherrlichen. tn 


19, Was mich betrifft, Diejenigen, bie ich liebe, die übers 
zeuge ich, und erziehe fie; darum ſey auch eifrig, 
und ändre beine Gefinnung. 

20. Siehe! ich habe mich vor die Thür hingeftellt, und 
Flopfe ans Wer nun etwa meine Stimme hören, und 
‚mir die Thür Öffnen wird, bei dem werde ich eins ' 
tehren, und das Abendmahl mit ihm halten und er 
mit mir, 


Hier will der Herr fo viel fagen: Steigt ihr Laodiceer in 
eurer Aufklärung , und verfteigt euch fo weit ihr wollt und 
koͤnnt, ich meines Orts bleibe bei meiner alten Methode: 
Wenn ich einen finde, aus dem fich etwas machen läßt, fo 
hab ich ihn lieb, deßwegen überzeuge und belehre ich ihn 
erft in dem, was er wiffen muß, und dann erziehe ich ihn, 
wie man Kinder erzieht; dann muß aber auch ein folcher das 
feinige thun, eifrig und fleißig feyn, und ſeine Gefinnuns 
gen ändern. 

In Laodicea ift das Belehren und Weberzeugen aber auch 
die Hauptfache! denn da glaubt man nicht fo leicht. 

In Philadelphia heißt ed, ich komme bald; hier aber: 
Siehe! ich fiehe fchon vpr dem Thore, es kommt nun auf 
dich an, ob du mir aufmachen willft? Wenn du es thuft, 
fo Eehre ich bei dir ein, und fpeife mit dir zu Nacht: hers 
nach du aber auch mit mir. 

Sch hab fchon bemerkt, daß Ihyatira und Philadelphia 
bis zur Ankunft des Herrn zu feinem herrlichen Reich fort⸗ 
dauern, und endlich) ganz zufammen fließen werden, Sim 
Brief an die erftere Gemeinde heißt e8: Doch was ihr habt, 
daB halter feft, bis daß ich kommen werde; und der 
leßteren fchrieb der Herr: Sch komme fchnell, halt was 
du haft, u. f. w. Die Nehnlichkeit diefer zwo Schwefterge: 
meinden ift auffallend. Gerade fo verhält es fich nun auch 
auf der andern Seite mit Sarded und Laodicen, auch bieje 
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e; im Brief 

t wacheft, fo 

nicht wiffen, 

Na den Laodis 

> fagen läßt, 

ß ich vor der 

Thuͤr ſtehe und Hopfe, wenn er mir dann aufmacht, fo werde 
ich ihm nicht wie ein Dieb kommen, fondern ald ein Freund. 

Alle vier Gemeinden daueru in ihren Zeitläuften fort, bis 
der Herr kommt, dieß iſt unftreitig; gegen das Ende aber 
vereinigen fi) zwo und zwo, fo daß es alsdann im Grund 
nur zwo chriftliche Hauptpartheien geben wird. 

Theure liebe Xefer! die Zeit nähert fich, wir fehen dad an 
allen Anftalten; laßt und wachen, damit wir das Anklopfen 
des Herrn hören und Ihm aufmachen mögen; — wenn wir 
jet während der Zeit des Kampfs feinen Geift, und feine 
armen leidenden Glieder aufnehmen, wie Ihn felbft, uns 
von Erfterm regieren und erleuchten laffen, die letztern aber 
erquicken, fpeifen, Heiden und beherbergen; fo wird himmli⸗ 
ſcher Friede in unſerm Herzen wohnen, und wenn Er kommt, 
To werden wir dann auch feine Gaͤſte ſeyn, und dad will viel 
fügen. ©. Kap. 19% V. 9. meine Gedanken vom Abends 
mahl bes Lammes. \ 


21. Dem Ueberwindenden — dem werbe ich geben, bei 
mir zu fisen auf meinem Thron, fo wie auch ih 
überwunden und mid) bei meinem Vater auf feinen 
Thron gefest habe. 

22: Wer Ohren bat, „der höre, was ber Geift ben Ges 

„ meinben fagt! 

Bean man die Sache ſo oberflächlich anficht, fo kommis 
einem {guperbar vor, daß dem laodiceifehen Ueberwinber unter 
allen die höchfte Ehre erzeigt wird — er foll mit dem König 
aller Könige und Herrn aller Herren auf einem und demfel: 
ben Thron figen, das ift: Ihm regieren helfen — die laodis 
ceifyen Ueberwinder follen feine Minifter werden Was 
Batın dann aber aus Laodicea Gutes kommen? — So wit 


sur: 3. V. 21. 24.0. 97 


6 ſich nur % Sache recht 
und ulchts dernoͤnltiger. 
kein Menſch, ber erg vom 
rſcht wurde; dem alfo das 
ituweligion aber die wahre 
ömas und dem Egoismus, 
den wahren laodiceifchen Charakterzägen unferer Zeit, einges 
nommen wurde, uhd. aljo auf dem Wege war, 'ein Kämpfer 
des Antichriftd gegen Ehriftum zu werden — ber aber .nun 


dem allen ungefchtet andern Sinnes wird, und ſich von Her⸗ 


zen bekehrt, und unter Chriſti Fahne für Ihn kaͤmpft; wer 
unter allen Siegern außer Ehrifto ift größer, ald er? — Wer 
aber auch nur in laodiceifchen Gefinnungen erzogen worden, 
und hernach noch ein wahrer Chrift wird, der gehdrt ſchon 
hieher — das heißt recht, die Legten follen die Erften feyn. 

Ich fagte fo eben, die Jchheit und die daraus entfpringende 
Volksherrſchſucht ſeyen laodiceiſche Charakterzüge; diefe bes 
währen unwiberlegbar , daß wir jetzt im Zeitlauf diefer Ges 
meinde leben. Schon dad Wort Laodiceä zielt dahin, und 
Tann durch Volksherrſchung, ohne dem Wortverftand Zwang 
anzuthun, gar wohl überfegt werden. Wer num in. diefen 
Zeiten den Trieb felbft zu herrſchen, freiwillig verläugner, 
und lieber gehorchen will, als befehlen, dem wirds. im Reiche 
des Herrn erfegt werden, dort wird er dann im Kabines-ded 
Königs aller Menſchen genug zu thun bekommen. 

Wir. wiffen alfo nun ſchon, wer die erften Stellen im Füufe 
tigen Reid) ded Herrn bekleiden wird: Die Iaodiceifchen Uebers 
winder kommen and Minifterium der inländifchen- Sachen, 
die Philadelphier verwalten Gottesdienſt und Religiongpolizey, 
außer diefen haben die Thyatirer noch die auswärtigen Gas 


hen zu beforgen; überall, am Hof und im Tempel, gehen 


dann die Sarder an die Hand; gerade fo wie im alten Teftas 
ment der Stamm Levi. 

So wie ber Bater dem Sohn das Weltregiiment überträgt, 
fo überträgt es nun der Sohn auch feinen Getreuen aus den 
vier legten Gemeinden: Denn die Erften folen die Letzten, 
und die Seiten die. Erſten feyn. . Warum dieß getan folk, 

Etiling’s fammtl. Schriften. IN. Baud. 
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das iſt nicht faſchwer zu bagreifen: Den erfien Chriften wurde 
dad Glauben, weit leichter, als den Letzien; denn ſie hatten 
die Beweisquellen näher, und die Kräfte, die die Wahrheit 
beftreiten, waren viel fchwächer; wer aber in unfern und ' 
fpätern Zeiten alle Hisderniffe überwindet, und treu bleibt, 
der leifter weit mehr als fie. 

Mer .nun hier in Laodicea noch Ohren zu hören hat, der 
höre, was der Geift Jeſu Chrifti den Gemeinden fagt! — 
Der Ohren find aber wenig; man verfpottet lieber alle Morte 
der Wahrheit, ald daß man fie hören follte. * Wer aber noch 
hören faun, der höre, denn die Sache ift äußerft wichtig, 
und bald wird Feine Gnadenſtimme mehr gehört werden, 
dann iſts auf ewig vorbei. 

Dieß iſt nun der erfte Theil der Offenbarung J Seflue hri i ſt i, 
in welchem er allen ſeinen Getreuen, von ſeinem Hingang zum 
Vater an bis zu ſeiner glorreichen Wiederkunft, die fuͤr ihre 
Zeit, Lage und Umſtaͤnde noͤthige Anweiſung giebt, um ſie zu 
unterrichten, was ſie vorzuͤglich zu thun, zu laſſen und zu 
erwarten haben. Darauf folgt dann das große und erhabene 
Schaufpiel felbft, in welchem durch Engel in prachtvollen und 
majeftätifchen Vorftelungen und Bildern, doch auf eine ges 
beimnißvolle Art gezeigt wird, ‚wie Chriftus feinen Haupt: 
feind, die alte Schlange, welche die erften Menfchen verführte, 
in dreien Hauptlämpfen, erftlich ‚gegen das Heidenthum, 
zweitens gegen dad Pabthum, und drittens gegen den -Antis 
chriſt beftreitet, zulegt mächtig beftegt, dann den ganzen Erds 
Treis einnimmt, den Feind gefangen fest, ‚und nun das in 
den Propheten bin umd wieder verheißene Reich des Fries 
dens errichtet. Dieſe Nachricht tHeile der Herr den fieben 
Gemeinden in Aſien im Vorbild, und allen Ehriften der fols 
genden Zeiten im Nachbild mit, damit fie jederzeit bei den 
großen Weltereigniffen einen Fingerzeig hätten, wornach fie 
ſich richten koͤnnten. Zu feiner Zeit aber war biefer Fingers 
zeig nöthiger, als jeßt, da der dritte und legte große Kampf 
beginnt, und das Seren und Abfallen fo leicht if. Möchte 
es mir doc gelingen, zum leichteren .Gebraudy und größerer 
Gemeinnuͤtzigkeit dieſer HochHeiligen Urkunde etwas beizutragen! 


Kap. 3. B. 21. 22. 9 


Doc) ehe ich weiter gehe, will ich noch einige Bemerkun⸗ 
gen den vorhergehenden Briefen beifügen: Daß die Namen 
der fieben Städte paffend find, das baden wir ſchon gefunden‘; 
man hat in der Bibel Beifpiele genug, baß die Nauen bes 
deutend find, und die Vorfehung bei dem Geben eines Na— 
mens wirkfam gewefen if. Artig ift auch die Lage jener: fies 
ben Städte — Ephefus liegt am weitften gegen Abend; von 
bier aus liegen nun die folgenden ſechs in ber. naͤmlichen 
Drönung, wie hier die Briefe auf einander folgen, in einem 
halben Zirkel gegen Mitternacht bis gegen Morgen :herum, fo 
daß Philadelphia und Laodicen von Ephefus au& gerade ges 
gen Sonnenaufgang liegen. Eben fo war auch der Gang 
des Chriftenthums von den Apofteln an bis daher; von ihrer 
Zeit an gings immer gegen Norden, ed wurde immer Fälter 
und dunkler, in Thyatira aber nahm er feine Richtung oſt⸗ 
wärts, bis er in Philadelphia und Laodicen den. Ausgang auß 
- der Höhe erwartet. 

Auffallend merkwuͤrdig iſts endlich auch, daß den Maͤrti⸗ 
rern, die ihr Blut für den Herrn Chriſtum und feine. Reli⸗ 
gion vergoffen haben, fo wenig verheißen wird — die Supyrs 
ner follen frei feyn für der Gefahr des andern Todes, und 
die Krone bes Lebens empfangen; dad ift nun freilich viel, 
aber es fommt doch dem Lohn der folgenden Ueberwinder in 
den vier legten Gemeinden nicht bei. Im Berfolg finden 
wir bei der Erdffnung des fünften Siegels, daß die Blutzrua 
gen in dem Behälter unter dem Brandopferaltar verwahrt 
werden, wo fie eben noch nicht ganz vollfommen zufrieden 
find. Wenn wir aber diefer fonderbar fcheinenden Sache 
nur etwas nachdenken, fo koͤnnen wir bald den Grund von 
dem allen finden: Kür Chriftum und feine Religion fterben 
Tonnen, wenns noth thut, iſt eines jeden Chriften erfte und 
unabläßige Pflicht; fo ſchwer das auch ſcheint, fo ift es doch 
nicht mehr und nicht weniger, ald was jeder rechtfchaffene 
Soldat für fein Vaterland und für feinen Fürften thut; fo 
gar fterben viele blos um falſcher Ehre willen, wie 3.3. im 
Duell; und wieder andere laffen fi) aus Kaprice und Eigens 
finn, um nichts und wieder nichts, auch wohl für eine falſche 
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Meligion hinrichten, fogar-bringen fich viele aus Lebensübers 
druß felbft um. Wenn alfo ein Menfch weiter Fein Verdienſt 
bat, ald daß er für Chriftum flirbt, fo wird ihm das allers 
dings durch ein ewiges feliged Leben, und durch die Siegeös 
krone ber. Blutzeugen vergolten werden; aber er macht fich 
doch dadurch nicht fähiger zu Neichögefchäften, dazu wird 
ein weit gefdrderter Grad der Erleuchtung und Heiligung er⸗ 
fordert, fo wie ihn der nothwendig erringen muß, der ſich 
in Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodicea durch alle 
Berfuchungen und Hinderniffe durchkaͤmpft und alle überwindet. 
Endlich ift auch noch nöthig zu erinnern, daß alle prophes 
tifche Bilder in der hohen Dffenbarung, dad Abgebildete erft 
gegen dad Ende, wenn ed im feiner höchiten Volllommenpeit 
und Vollendung fteht, recht deutlich vorftellen: 3. 3. die 
Beichreibung der Gemeinden zu Epheſus, zu Smyrna u. f.w. 
zu Thyatira, Philadelphia und Laodicen paßt am beften, 
oder trifft am vollftändigften zu, wann es mit einer Gemeinde 
aufs Höchfte oder gegen dad Ende gefommen; daher verfteht 
man auch die Weiflagung immer beffer, je weiter man in 
ber Gefchichte forträdt. Eben fo verhält es ſich nun auch mit 
allen folgenden prophetifchen Vorftelungen und Bildern, wie 
fich nun im Verfolg zeigen wird. 
Jetzt wollen wir und in der Furcht des Herrn, die aller 
Meisheit Anfang ifl, an das große Schaufpiel felbft wagen, 
und es zu enthüllen fuchen. 


Kap. 4. V. 1. bi 5. "pr 


Dad vierte Kapitel, 


1. Nach diefem fahe ich, und fiehe! eine Thür ward im 
Himmel gedffuet, und bie erfte Stimme, welche ich 
wie eine Poſaune hatte mit mir reden hören, ſprach: 
Steige hieher, und ich werde dir zeigen, was nach die⸗ 
ſem geſchehen wird. 

2. Und alsbald wurde ich entzädt; und fiehe! ein Thron 
war in dem Himmel geftellt, und auf dem Thren 
. faß Einer. 

5. Und: der da ſaß, war im Anſehen dem Jaſpis⸗ und. 
Sardisftein ähnlich; und ein Regenbogen, sei dem 
Smaragd, umkreiſete den Thron. 


Dieſes ganze Kapitel enthält nichts weiter, als die Bes 
ſchreibung des Throns der Majeftät in der Höhe, ˖ des Throns 
des Alten der Tage, des Vaters der Ewigkeit, aller Welten“ 
und aller Wefen, und deffen, was zundchft um ihn her iſt. 

Nachdem nun Johannes die fieben Briefe vollendet hatte, 
fo verfchwand die Vorftellung der glorwärdigen Perfon Chriſti/ 
nebſt den ſieben Sternen und ſieben Leuchtern, und bald dar⸗ 
auf ſahe er ein geoͤffnetes Thor am Himmel. Vermuthlich 
war der heilige Seher bisher in einem Thal am Fuß eines 
Berges gewefen, wo er über den traurigen Zuftand des Reichs 
Gottes nachdachte; vielleicht hatte er dem Berg den Rucken 
zugewendet, als er die erſte Poſaunenſtimme hinter ſich hoͤrte; 
er kehrte ſich alſo um, und in dieſer Stellung ſahe er vor 
ſich am Berge Chriſtum zwiſchen den Leuchtern, ſo ſchrieb 
er die Briefe, die ihm dictirt wurden; denn die Alten fuͤhrten 
ihr Schreibzeng immer bei ſich. Jetzt verſchwand dieß eifte 
Geſicht, und er fahe vor ſich hinauf oben auf ber Spitze des 
Berged am Horizont ein Thor, welches fic) in den Himmel 
dffnete, und nun rief die erfte Stinime im Pofamenton : 
Steige hieher; denn ich will dir zeigen, was in der Zukunft 
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gefchehen fol. Diefe Worte: fleige hieher! fcheinen mir zu 
beweifen, daß er einen Berg hinauf, bis auf die Spige ge: 
hen ſollte; denn durch die Luft fich empor zu [hwingen, war 
natürlicher Weiſe nicht möglich, und es ift auch nicht nöthig, 
daß mans annimmt.: Er. folgte alfo der Stimme, und ging 
hinauf, bis durch diefe Pforte des Himmels. 

Hit ſahe er nun einen Thron, einen koͤniglichen Regenten⸗ 
ſtuthl, in einiger Entfernung vor ſich, dann gwifchen ihm und 
denkt Thron war noch dad gläferne Meer, doch war es nicht 
ſo weit, ‘daß er nicht alles deutlich erkennen Tonnte. Auf 
dem Thron faß eine menfchliche Geftalt, die ihm dem aͤußern 
Anfehen, der Farbe nach, ſo vorkam, wie die Edelſteine Jaſpis 
ulib⸗Sardis; beide Steine find blaß, oder fleiſchfarbig roͤth⸗ 
lich, der Jaſpis aber hat rothe Aederchen, und dann ſind 
beide, wenigſtens ver Sardis, halb durchſi ichtig; folglich war 
dieſe menſchliche Geſtalt nicht grob fleiſchicht, fondern durchs 
ſchimmernd verflärt und herrlich. "Das Ganze aber fand nicht 
aufwer; Erden, ſondern es war in dem Himmel, in bie Luft 

hingeſtellt. Dieß beweist ferner, daß der ‚Seher jet auf 
dem Bipfel eines Berges ſtand. Endlich umkreiſete ein Smas 
ragdener, ein gruͤnlicht ſchimmernder Regenbogen, rund um⸗ 
herder Hoͤhe und Tiefe nach, den ganzen Thron. Der Bogen 
dep Bundes, ‚Gottes mit ben Menfchen umfreifete den Sig 
des. Meltenregenten, zum Beweis, das auch die ſchrecklichſten 
Gexichte und Kämpfe diefen Sriedensfchluß, der. mit dem 
Stammyater Moah, geſchloſſen worden, nicht aufheben ſollten. 


nnd rings” um ben Thron ber waren vier und zwanzig 

Bay und auf diefen Thronen faßen vier und zwans 

Fig Melteſten, mit weißem Gewand beffeidet, und auf 
„ven Hauptern hatten fie goldene Siegeskronen. 


5 Und. von dem Thron gingen Blitze, Stimmen und 
Da ‚hervor, und ſieben Feuerflammen brannten 
pr dem Thron; ; welche die ſieben Geiſter Gottes ſind. 

6 1b ‚por dem Thron war e8 wie ein gläfern Meer, dem 
riftall aholich. Und mitten im Thron, und um den 


Thron waren, bier f 
hinten Ben Hugen, he ndioe Weſen, vornen und 


| Kap, 4. V. 4. bie 6, 103 


Auf den Thron ſelbſt folgt nun auch die Beſchreibung deſ⸗ 
ſen, was ihn zunaͤchſt umgab; und da fielen dem Apoſtel zu 
allererſt noch vier und zwanziguThronen in die Augen, die im 
Kreis um deu Urthron vermuthlich fo herſtunden, Daß fie ſich 
im Hintergrund an beiden Seiten an denſelben anſthloſſen, 
und dann um das glaͤſerne Meeriher:den Kreis bildeten. Auf 
diefen Thronen ſaßen nun aucdyöoter und zwanzig Mähner, 
die Johannes Aelseften, Rathsherren, Volksvorſteher hennt. — 
Diefe hatten weiße Amtskleider an; fie find priefterlidy ges 
fleidet, aber ihre Kronen And:Feine Diademe, Koͤnigsbinden, 
fondern Stephanen, Siegeskraͤuze, fie find Weberwinder.' 

Bei diefen vier und zwanfig Aelteften dürfen wir weder 
an die zwölf Patriarchen, much an die zwölf Apöftel denken: 
Denn die Erften waren der Erzählung Mofe nach, eben nicht 
durchgehends folche Maͤnner, duß fie diefe hohe Stelle bes 
Heiden konnten; und die Apoſtel konnten hier auch nicht mit 
fiten: Denn einer von ihnen wenigſtens, nemlich der Seher 
ſelbſt, lebte ja noch, folglich hätte alfo auch ein Stuhl leer 
fiehen mäffen; doch Kay. 5. V. 9. und 10. erklären fie ſich 
ſelbſt: Daß fie mit dem Blut des Lammes aus allerlei 
Geſchlecht und Sprachen, Volkern und Nationen 
erfauft, und im künftigen herrlichen Reich auf Erden zu 
Königen und Prieftern beftimmt feyen. Die Apoftel follen deu 
zwölf Stämmen Iſraels vorfiehen und ihre Richter feyn, 
Matt. 19.8. 28. folglich nicht ihre Stammpäter, die zwölf 
Patriarchen. 

Es fcheint, ald wenn hier auf die vier und zwanzig Standes 
männer’ ober Deputirten gezielt würde, ‚welche dad Volk Iſrael 
im Tempel zu Serufalem beftändig unterhielt, wo fie das 
ganze Volk vorftellen, und in feinem Namen ben täglichen 
Opfern beimohnen, auch wohl die Angelegenheiten ihrer 
Stämme am Hof und bei den Prieftern, oder auch bei dem 
Sanhedrin (dem hohen Rath, Parlament) beforgen mußten. 
Auf eine ähnliche Weife ſchienen alfo auch hier die vier und 
zwanzig Aelteften, die Nepräfentanten der ganzen Menfchheit * 
zu feyn; die nad) Kap. 5. V. 8. Lobgefänge und die Gebete der 
Heiligen vor Gott bringen; im Berfolg wird noch mehre⸗ 
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ras zur; Erläuterung ihre Amts. und ihrer Beſtimmung 
vorkommen. 


«Ans dem Thron sücten immer Blitze in die weite Luft hin, 


nz tönen Stimmen, und es bruͤllen Donner in die Herne um» 


ber. Dicke Bilder drüden.die raftlofe Thätigfeit der Naturs 
kraͤfte aus, welche immer zum Strafen und Belohnen, zum 
Fluchen agb zum Segneu bereit, und in der weiten Schds 
pfung imMer-in dem Alten gefchäftig und thätig feyu müffen. 
Dor den Thron entdeckte Johannes ferner einen großen 
weiten MWafferbehälter, in welchen aber diefed Element fo 
ruhig und fo Far ftand, ald wenn es ein Glas oder Kriftall 
wäre, es wallte und bewegte fich im Geringften nicht. Dieß 
ift nun im eigentlichen Sinn, Gottes Brünnlein, dad Wafs 
ſers die Fülle hat, die Quelle: aller Lebenswafler, das ewige 
Element, aus welchem fi in alle. Theile der fittlichen Welt 
Ströme und Bäche ergießen; die Quelle des Stroms bes Les 
bend, an deſſen Ufern Bäume des Lebens und Palmen für die 
Ueberwinder wachfen. Hier fpiegelt ſich im eigentlichen Sinn 
des Herrn Klarheit mit aufgedecktem Angeficht; und jeder 
Menſch hat auc im verborgenen tiefen Grund feiner Seele 
eine Quelle, die aus diefem Meer urftändet, er braucht fie 
zur zu Öffnen, oder Durch den Geift des Herrn in ſich erdffs 
nen zu laffen, fo entſteht da auch ein nie verfiegender Brunn, 


aus dem fih Ströme lebendigen Mafferd auf alle die ergies 


Ben, die Erquidung bedürfen. . 3u diefem Kriftallmeer keh⸗ 
ren dann auch alle Ströme in den Gebeten und guten Slaus 
benswerken der Heiligen wieder zuruͤck. 

Diefed Meer iſt ftille, es wird von feinem Luftchen bewegt, 
denn es feiert ſeit der Schoͤpfung ſeinen ewigen Sabbath, 
hievon waͤre noch vieles zu ſagen, aber es gehoͤrt an einen 
andern Ort. Nach Kap. 15. V. 2. iſt Feuer hinein gemengt, 
das hat aber auch ſeine Urſachen, von denen ich auch zu ſei⸗ 
ner Zeit reden werde. 


Aber uͤber dieſem glaͤſernen Meer, zunaͤchſt vor dem Thron, 


brannten auch ſieben Fackeln, oder beſſer, ſieben ruhige ſtille 


Flammen, ſo wie eine Lampe brennt; von Leuchtern ſteht 
nichts da. 


Kap. 4. B. 4 bis 6, 105 


Der Megenbogen hat vier Haupts und drei Mittelfarben, 
alfo fieben, ‚die alle in eins concentrirt das Licht ausmachen; 
fo wird anch hier das Urlicht in fieben befondere Flammen. 
oder Lichtquellen getheilt, Jeſaias benennt fie ale Heben Ki 11. 
V. 2. 1) der Geift des Herrn; 2) der Weisheit; 3)" des 
Verftandes; 4) des Rath; 5) der Stärke; 6) der Erkeunt⸗ 
niß, und 7) der Furcht des Herrn. . Diefer fiebeufache Geiſt 
fol auf dem Sprößling aus dem Stamm Iſak mıhen, wels 
cher aud) das Lamm iſt, das deswegen eben fieben Augen 
hat. Hievon ließ. ſich noch vieles ſagen, aber es gehoͤrt 
nicht hieher. 

Nun folgen noch die merkwuͤrdigen vier Urweſen welche 
Luther und der felige Bengel Thiere nennen. Das Wort in 
der Grundfprache bedeutet etwas, das lebt; ' da wir Teutſche 
aber mit dem Wort Thier einen niedrigen Begriff verbinden, 
der durchaus nicht hieher paßt, fo kann ich mich auch nicht 
überwinden ;; e8 zu. gebrauchen. Das. griechifche "Wort Zoon 
heißt freilich auch ein Thier; aber es. wird auch von allem 
gebraucht „ das Leben hat; und bier iſt mehr ald ein Thier. 
Das Wort lebendiges Wefen ſchickt fich am allerbeften. Diefe 
vier befanden fich zunaͤchſt am Thron, und zwar, fo daß fie 
ihn umgaben; dad vorberfte fand gerade vor dem Thron, 
fo daß es dem Seher ſchien, ald wäre es in ber Mitten; bie- 
Zwei. folgenden fanden auf beiden Seiten, und das vierte 
hinten, boch fo, daß ed: gefehen:werden konnte. uch bes 
merkt Johannes, daß fie alle. vier über und’ Aber mit Augen 
befäet waren. m 

Der Prophet Ezechiel ſahe den Thron ber, Gerrlichteit des 
Herrn beinahe, auf die naͤmliche Weiſe Kap. 1. allein gleich⸗ 
fam auf der Reife, wo die vier Wefen deu Thron trugen; 
und auf feinen Rädern fortbewegten , ‚hier aber iſt der Sit, 
des Herrn feft und in feiner Ruhe. Auch Jeſaias ſahe et? 
was aͤhnliches Kap. 6, er nannte dieſe Weſen Seraphim, 
und auf der Bundeslade machten zween Cherubim den Sitz 
des Jehovah aus: Weil jene Cherubim bei dem Jeſaias das 
Heilig Heilig ausrufen, fo wie hier die vier Weſen, fo will 


ich mich auch.diefes Worts Bier bedienen, und fie Seraphim 
nennen. 
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So wie die vier und zwanzig Alteften die Repräfentanten 
ber ‚Menfchheit find, fo fielen die vier Seraphim die vier 
geiſtigen Kraftelemente. der gefammten Schöpfung vor; in 
innen. eoncentriren ſich alle Weſen, und in ihnen verherrlicht 
die ganze Natur ihren Schöpfer; fie find die vier Prinzipien 
aller Dinge, die geſchaffen find; fie find die Organe, wo⸗ 
durch der- Schöpfer in der Natur und zu der Natur fpricht, 
und wodyrh © die Natur’ auch wieder zu ihrem allgemeinen 
Dater redet mit einem Wort, fie find der vierfache Geift 
der Natur felbft , der metaphufifche Gott, auf den man end» 
lich geräth, wenn man Ihn durch die Vernunft allein fins 
den will, aber Ihn dann doch nicht erkennt, wie er ift, fons 

dern blos eine verhuͤllte Iſis fi eht, deren Schleier fein Sterbs 
licher -aufdecfen Tann. 

Dieſe Seraphim find über. und über voller Augen; aller 
vier Hauptgeſchaͤft iſt, Sehen; die immer wachtſame raſt⸗ 
Ipfe Natur verſaͤumt unter allen Myriaden Weſen auch nicht 
das geringſte Würmchen ;.. jedes individuelle Gradhälmchen, 
fo, wie ber größte Monarch und der Erzengel; fichen in der 
genauften Aufficht , uud zwar vom erften Entſtehen au, bis zu 
ſeiner Vollendung; ; dazu gebdren Augen. 

„Mit einem Wort: Die vier Seraphim ſi ſind die ummittele 
baren Werkzeuge der Borfehung , fie verwalten. die göttliche 
Polizei in ;allen, Welten, und überall, im Kleinften wie im 
Srößten, mit größter Treue; da wird aud) nicht das Ges 
ringſte, das Haarzählen. nicht einmal, vergeffen. - . 

Die fieben Geifter flößen Licht und Erkenntniß ein, bie 
vier Urweſen aber: geben Kraft; jene beziehen fi) allein auf 
Bervollfommnung. aller moraliſchen Weſen, dieſen aber auf 
alles Erſchaffene. 


7. Und das eiſte lebendige Weſen war einem Lowen 
ahnlich das andere lebendige Weſen gleich einem 
R alb;, das dritte lebendige Weſen hatte ein Ange⸗ 
ſich ht: wie ein Menſch; und das vierte lebendige Wes 
fen. war einem fliegenden Adler gleich. 


8. Und bie, wier lebendigen Weſen hatten, iedes von 
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ihnen ſechs Flügel beſonders, ringsum und inwens 
dig waren fie mit. Uugen angefüllt, und fie haben 
weber Tag noch Nacht Ruhe, indem fie ſagen: „Heis 
lig! Geilig! Heilig! ift der Herr, Gott, der Als 
berrfcher! der war, ift, und kommt! 


Jetzt werden nun die vier Seraphim genauer beſchrichen— Der 
Erſte war einem Löwen Ähnlich; dieſer iſt der wahre Ariel, 
der Loͤwe Gottes; fein Charakter ift unuͤberwindlicher Muth 
md Kraft, Daher ift er'das Bild der Urkraft, die aber nody 
ohne Beftimmung ift — die Fülle der Kraft, bereit zu ſchuͤtzen 
und zu firafen, wo es der Mliherrfcher gebeut. Der Erzengel 
Michael ift mit ihm uͤbereinſtimmend: Denn Michael ift ein 
Schlagender oder Kämpfender Gottes, oder auch ein 
fhlagender, ftrafender Gott, andere uͤberſetzen dieß Wort: 
Wer iſt wie Gott? E ” 

Der zweite Seraph hat die Geftalt eines Kalbes; von ihm 
haben wohl die Egyptier ihren Gotzen Apis hergenommen, 
ben fie in einem lebendigen Ochſen verehrten, und woher 
dann auch das goldene Kalb in der Wilften entftund. In 
diefem Seraph nimmt die erfte, große, uneingeſchraͤnkte, zu 
allem gefaßte Löwenkraft ihre Richtung zum allgemeinen 
Beften; fie wirkt um Wohl aller Wefen, und dient auch 
dem Herin zum wohlgefälligen Opfer: Denn alle biefe Eis- 
genfchaften findet nian Bei den wohlsbätigen Ochſen⸗ und 
Kuhheerden; die Hindus verehren noch immer diefe Thiere 
göttlich: Mit dieſem Seraph korreuſpondirt der Erzengel 
Raphael, welcher den Menſchen auch wohlthaͤtig iſt, denn 
das Wort bedeutet: Gott hat geheilt, oder Gott hat geholfen. 

Der dritte Serapf hat ein menfchliches' Angeficht ; in ihm- 
wird num jene Urkraft, die im zweiten lebendigen Weſen ihre 
Richtung zum Wohl der ganzen Schdpfung genommen, nad) 
Vornunft geleitet, und ber Weisheit zur Erreichung des gros 
en Zwecks / des allgemeinen Beſten untergeordnet. Auf bies 
fen hat der Erzengel’ Gabriel Beziehung; alle Weisheit und 
Vernunft ift Kraft; alle Weisheit und Vernunft Fommt von 
Gott, daher find auch beide, Kraft Gottes, Stärke Gottes, 
und: Gabriel heißt: meine Kraft‘ FM Gott. a | 
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"Der vierte Seraph endlich ift einem fliegenden Adler aͤhn⸗ 
lich; fo wie num diefer Vogel mit unverwandtem Blick in die 
Sonne ſchaut, und fi ihr im Emporfchwung zu nähern 
fucht, fo nimmt nun auch endlich jene Urkraft, nachdem fie 
‚nunmehr mit Weisheit und in Gottes Kraft zum allgemeinen 
Beten wirkt, ihren Flug und ihre Richtung dem ewigen Urs 
licht, dem Mittelpunkt alles Strebens aller Wefen, der Sonne 
der Beifterwelt entgegen, der fie fich ewig nähert, fie aber 
nie erreicht. Mit diefem Seraph fleht der Erzengel Uriel im 
Verhältniß; denn Uriel heißt: Gott iſt mein Licht, 

Mas alle die Augen, womit die bier Seraphim angefüllt 
fi nd, bedeuten, ift eben ſchon erinnert worden. 

So wie diefe lebendigen Wefen, fobald fich die Gottheit 
außer fich offenbart, zu ihrer Natur: gehdren, fo finden wir 
auch in der menfchlihen Natur, fobald fie außer fich. wirk⸗ 
fam if, dad nemliche; und zwar 1) bei dem einzelnen Mens 
ſchen; 2) bei ‚jedem: Volt, und- ) bei, der gefammten 
Menſchheit. 

Bei jedem ‚einzelnen Menſchen ift ‚eine Grundkraft jur 
Thätigkeit, bie ſich befonders im der Jugend wild, unbändig 
und löwenartig. äußert; nach und. nach wird fie milder, zah⸗ 
mer, und fängt. nun im Juͤnglingsalter au, nad Zweden zu 
wirken. und nüßlidy.zu werden, im Manndalter gefelle ſich 
Vernunft, Erfahrung und. Weisheit dazu, . und hernach im 
hohen Alter beginnt Der Adlersflug zur Vollendung. Dieß 
alles’ findet. befonders bei ſolchen Menfchen ftatt, welche durch 
die Religion Jeſu geleitet und geheiligt werden. 

. Bei einem. Volk geht die Natur. den nemlichen Gang: 
Im erſten Beginnen ift ed wild, löwenartig; im zweiten 
Zuftand kommt es zu Viehzucht und Aderbau, und-awird 
landwirthſchaftlich; im dritten entſtehen Fabriken, Handlung 
und Funftmäßige Politik; im vierten nemlich nimmt es feine 
. Richtung zur höchften finnlichen Verfeinerung durch den Lu⸗ 
xus, und Dann geht es mit ihm zum Ende; fein Adlersflug 
hat nicht das wahre Licht im Auge. 

Bei der geſammten Menſchheit iſt dieſer Gang ebenfalls 
ſehr kenntlich und merkwuͤrdig; beſon ders wenn man ihre 


n 
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Geſchichte nach der Führung der Vorfehung betrachtet, fo 
wie fie uns die Bibel an die Hand gibt. Von der Schöpfung 
bis auf Mofe währte die Herrfchaft der Loͤwenkraft; von 
Mofe bis auf Ehriftum fand das Wolf Gottes unter dem 
Joch, unter dem Dienft des Geremoniengefeßes, und mit ihm 
alle Eultivirte Völker unter dem Opferdienft. Unter der Herr⸗ 
(haft der chriftlichen Religion kommt fie zum Verſtand und 
zum männlichen Alter, und derjenige Theil, welcher in allen 
Proben bewährt gefunden wird, nimmt dann im nahen herr= 
lichen Reich Ehrifti feine Richtung im Adlersflug dem Urlicht 
und der hohen Beſtimmum der Menfchheit entgegen. 

In diefen vier Urkräften liegen noch tiefe Geheimnifle vers 
borgen, die auf den auf dem ‘Thron Skenden, auf dad Lamm, 
und auf den fieben flammigten Geijt merkwürdige Beziehung 
haben, allein das find Sachen, die nicht für jedermann gehoͤren. 

Daß die vier anführende Stämme Iſraels, Juda, Ruben, 
Ephraim und Dan, die vier Thiere in den Fahnen geführte 
haben follen, und daß man fie auch den vier Evangeliften. 
zugeeignet, hat bier feinen Einfluß. 

Die vier lebendigen Wefen hatten jedes ſechs Zlügel, um 
fi) defto gefchwinder durch alle Welträume bewegen und bie 
Befehle des Allerhächften ausrichten zu koͤnnen. Es ſteht 
Jeſ. 6. V. 2. fie hätten mit zween Flügeln ihr Antlig bes 
deckt, mit zween die Füße, und mit dem dritten Paar hätten 
fie geflogen; dieß alles gefchieht, je nachdem ihre Verrichtung 
ift, fie können auch alle ſechs zum Fliegen gebraucht werden. 

Aber nun ihre Beichäftigung! — Eie haben weder Tag 
noch Nacht Ruhe — diefer bedärfen fie aber auch nicht, denn 
fie ermüden nicht, und ihre Tauſende von Angen finten nie 
in einen Schlummer. Mit diefen fehen fie in der göttlichen, 
geiftigen und materiellen Natur unaufhörlich fo viele Wunder 
der Weisheit und Herrlichkeit Gottes, daß fie der Heiligung 
feined Namens nie müde werden koͤnnen, und darinnen jeden 
Yugenblid ihre höchfte Seligkeit finden. 

Sa: Du Alherrfcher! Der Du warft, bift und kommſt, 
geheiligt werde dein Name von und hienieden, und bon den 
Seraphim um deinen Thron! 
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Sie rufen dad Heilig dreimal aus: Daß dieß auf Water, 
Sohn und Geift Beziehung. habe, tft fihtbar. Aber warum 
gerad Heilig? — warum nicht auch Allmächtig, Gütig, Ge: 
recht u. f.w. Das Wort hagios, bei dem Jeſaias kadosch, 
bedeutet eine Abfonderung von allen Dingen, und Beftimmung 
zu einem gottesdienftlichen Zweck; wird es aber von Gott 
gebraucht, fo ftellt ed eine unerreichbare Hoheit in allen Tu⸗ 
genden, eine folde Bollfommenheit vor, der fich endliche We⸗ 
fen zwar nähern, aber fie nicht erreichen Tonnen. Da nun. 
Die vier Seraphim mit ihren Taufenden von Augen im Un: 
grund der göttlichen Vollkommenheiten nichtd anders als 
ſolche Höhen fehen, die auch dem höchften Auffchwung bes 
. fechöflügelichten Seraphs ewig -unerreichbar find, fo koͤnnen 
fie auch nicht8 anders als heilig! heilig! heilig! rufen. 

Daß anftatt des Namens: Der ift, der war, und feyn 
wird, die Worte, der ift, der war, und der fommt, 'ges 
- braucht werden, das bezieht fich auf den Zweck diefes Buchs, 
welches eine Weiffagung auf die Zufunft des Herrn it. — Sein 
Kommen ift der Text der ganzen Offenbarung Johannis. 

Der Herr — Gott — der Allherrfcher, oder Allesregierer, 
oder Allederhalter, find die Nanıen deffen, der von jeher war, 
jetst ift, und nun bis zur Vollendung am Kommen bleibt. 


9. Und wenn die lebendigen Weſen Herrlichkeit, Ehre 
und Dank Dem geben, der auf dem Thron fit, und 
der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt: 

10. So fallen die vier und zwanzig Welteften vor dem, 
der auf dem Thron ſitzt, nieder, und beten ben von 
Ewigkeit zu Ewigkeit Lebenden an, und legen dann 
ihre Siegeskronen vor dem Thron hin und fagen: 

11. Würdig bift du, Herr unfer Gott! Herrlichkeit, Ehre 

und Macht anzunehmen: Denn Du baft alle Dinge 

gefhaffen, und durch Deinen Willen waren fie, und 
fie find gefhaffen worden. 

Die vier Seraphim find die Anführer bei den himmlifchen 

Gottesverehrungen,, weil fie die Repräfentanten des ganzen 

AUS find; wenn fie nun in ihrem Jubel fo hoch fleigen, daß 
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fie som dramal heilig, ſich im Triumph zum Herrlichkeit⸗ 


Ehres und Dankgeben emporfchwingen, fo flimmen auch die 
Standmänner der Menfchheit mit ein; fie finfen von ihren 
Thronen auf die Knie nieder, legen ihre Kronen ab, und im 
tiefften Gefühl der Heiligkeit, Herrlichkeit, Ehre und Macht 
Gottes des ewiglebenden Weltbeherrſchers, flimmen fie mit 
den Serahim in den Jubel ein, und bekennen, daß Er allein 
des Preißes, der Herrlichkeit, der Ehre und der Macht werth 


fey: Denn Er habe ja alle die Wunder der Unermeßlichkeit °. 


gefwaffen, und blos fein Wille habe fie hervorgebracht. 

Es bedarf nur einer flillen, ruhigen Betrachtung und Vor: 
ftellung diefes erhabenen Geſichts, um von einem Gefühl, 
von einer Empfindung durchdrungen zu werden, die alles bei 
weiten hinter fich läßt, was irgend die Phantafie der größten 
Dichter hervorbringen kann! — Und wie paffend, wie übers 
einftimmend ift diefes Alles mit dem ganzen Wort Gottes! — 


Wer da noch an der göttlichen Eingebung zweifeln kaun, dem 


ift nicht zu helfen. 


y 


N 
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Das fünfte Kapitel. 


1. Und ich ſahe in der rechten Hand bes auf dem Thron 
. Sitgzenden ein inwendig und auswendig befchriebenes, 
eo > mit fieben Siegeln verfiegeltes Buch, 

- 3, Und ich fahe einen ſtarken Engel, der mit großer 
Stimme rief: Wer ift würdig das Buch zu öffnen, 
und feine Siegel zu löfen? 

3. Und niemand, weder im Himmel noch auf Erden, noch 
"unter der Erden, konnte weder dad Buch dffnen, noch 
88 bejehen. 


Nachdem und der erhabene Seher den unausfprechlich herr⸗ 
Aichen Schauplag der hohen Offenbarung befchrieben, und 
"uns die Hauptperfonen auf demfelben gezeigt hat, fo fährt 

er nun fort, und befchreibt aud) die Handlungen, die er da 
‘fahe. Hier fängt alfo die eigentliche Offenbarung der Ge⸗ 
heimniſſe Gottes an. | 

, Er bemerkte nun zuerſt, daß Jehovah eine inwendig und 
auswendig befchriebene Papierrolle in der rechten Hand hielt, 
bie aber mit fieben Siegeln verfiegelt war. 

Zu Johannis Zeiten bediente man fich des egyptiſchen Pas 
piers, welches aus dem Baſt des Papierrohrs eben in folche 
Platten geformt wurde, wie auch unfere Bogen Papier ges 
formt werden. Man hatte aber vermuchlich auch fchon Pers 
gament; aus einem von beiden wurden die vieredigten Stuͤcke 
der Länge nach aneinander geleimt, befchrieben, und dann 
zufammen gerollt. Diefe Einrichtung hatte nun auch) das 
merfwärdige Buch, von dem hier die Nede iſt; das Ende 
aber war der Länge der Rolle nach mit fieben Siegeln ver: 
ſchloſſen, fo daß man fie alle fieben dffnen mußte, ehe man 
es lefen konnte; es enthielt die ganze Geſchichte der chriftlis 
hen Religion, von ihrer Stiftung an, bis zu ihrem endlichen 
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Trinmph om Ziel; oder vielmehr? Es entähelt den vorher 
beftimmten Rathſchluß Gottes, den Entwurf zu den dreien 
Hauptlämpfen zwifchen dem Licht und der Finfterniß, Durch 
deffen Ansführung dann erſt die Gefchichte der chriſtlichen 
Religion entftehen folte .  ;i 

. Daß diefe Rolle auswendig und inwendig bollgeſchrieben 
war, zeigt gu, daß auch der. gauza.Zeitlauf: des neuen Te⸗ 
flamentö mit merkwürdigen Vorfällen ganz angefuͤllt feyn wird; 
das Papier der Zeit wird. auch inwendig umd auswendis bes o 
fohrieben feyn. | 

Daß die fieben Siegel alle aubwendig auf der: Rolle, Jängs 
das Ende hinauf aufgedzudt fiyd, und nicht Dusch die ganze 
Rolle gehen, fo daß man ſchon ein Städ leſen kann, wenn 
eins geoͤffnet iſt, iſt daraus klar, weil die erſten ſechs Siegel 
einen kleinen Zeitraum, von dieſer Offenbarung an nur noch 
etwas über 206: Jahr einnehmen, und das ſiebente Siegel 
alsdanı ‚über 1600 Jahre, folglich beinabe die ganze Rolle 
enthält. 

Will man aber auch annehmen, bie große Rolle des ft ebene 
ten Siegelö fey zuinnerfi und verfiegelt geweſen: Diefe habe 
Die fechöte umgeben, ‚und dieſe die: fünfte, u. ſ. w. ſo daß 
jedes Siegel ein eigenes Stüd, Papier ausmachte,:: das um 
die Mollg gewicelt war, fo hab ⸗ich Buch nichts Dagegen eins 
zuwenden, denn ed Folmmt nichts darauf an; imbeffem: ift es 
nicht wahrfcheinlich, weil alsdann Johannes vor ve Eroffe 
yen die, ſieben Siegel nicht ſehen konnte. 

Da alle Offenbarungen Gottes an die Menfchen durch den 
Heiligen Geiſt expedirt werben, fp läßt. ſich auch leicht: begreis 
fen, ‚woher, dierfieben Giegel fommen? denn jeder: won! ‚den 
‚fieben. Geiſtern Gottes has das Seinige aufgedrudt.. .ı. 

Nun erſcheint ber Herold ‚des Himmels — ein ſtarker Ens 
gel ruft durch die ganze Schöpfung aus: Wer iſt kuͤhn geung, 
wer hat daß. Herz und das Vermoͤgen, das Buch zu oͤffnen 
und zu entſiegeln! — wer iſt dazu wuͤrdig? — Daß dieſer 
Engel ſtark feyu „mußte, wenn ſeine Stimme die ganze Schoͤ⸗ 
pfung durchthüen, und er von allen Wefen geboͤrt, werden 
ſollte, dos verſteht ſich dorh, von felbſt. Allein allenthalben⸗ 
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war tiefe Stite — Fein Himmelsburger, kein Erdebewohner, 
keiner im Hades, kein Abgeſchiedener — Niemand! Niemand 
meldete fich. 

Man muß fi) ja nicht vorflellen, daß diefer Engel: und 
fein Ausruf ein bloßes leeres Bild gewefen ſey — nein! 
feine Stimme ertönte gegen das Ende diefes erſten Jahrhun⸗ 
dertö fehr laut; die erften Ehriften ftunden in den Gedanfen, 
es würde mim mit ber, ehriftlichen Religion immer vorwärts 
gehen, und die Aelteften unter ihnen würden die Zukunft des 
Herrn zu feinem herrlichen Reich noch erleben :- Als nun aber 

das .erfte Jahrhundert auf die Neige ging, und- fich zu allen 
diefen Erwartungen nicht der geringfte Anfchein zeigte, ob 
fich gleich die chriftlihe Religion erſtaunlich geſchwind und 
bis in die entkegenftew-Länder ausbreitete, fondern ihre An⸗ 
Hänger gedrückt, verfolgt und auf die graufamfte Weife bins 
gerichtet wurden, fo entftand natürlicher Weife unter allen 
Chriften ein allgemeines Sehnen, Aengften und Ringen nach 
Licht und nad) Auffhluß über dieß Geheimniß; man fonnte 
nicht begreifen, wie das in allen Laſtern verfunfene Heidens 
thum herrfchen, fiegen, und über das Chriftenthum den Mei⸗ 
fter fpielen könne. Das fchien der Gerechtigkeit und Wahrheit 
Gottes zumider zu feyn. Hier tritt alfo nun ein ftarker Engel 
als Herold und Sachwalter der Menfchheit auf, und ruft: 
Iſt denn Fein Wefen in der ganzen Natur, welches daS Ges 
heimniß des göttlihen Rathfchluffes über Chriftum und fein 

Reich enthällen, und feinen wahren Verehrern zeigen könne, 
‚ was denn endlic) aus der Sache werben follte? 

Dieſes Gefchrei der gefammten Chriftenheit wurde immer 
ftärker, und war vermuchlich jegt aufs höchfte geftiegen; das 
ber fand auch der Herr für gut, feinem Liebling, dem Johans 
nes, den Inhalt des verfiegelten Buche in diefer Offenbarung 
fund zu machen, damit er, ald noch lebender Apoſtel, ver 
überall den größten Kredit hatte, die Gemüther defto eher 
beruhigen möchte. Diefer Zweck wurde auch volllommen ers 
reicht: Denn fo dunkel auch diefe Weiffagung ift, fo leuchtet 
doch der Sag, daß bie- chriftliche Religion noch lange Zeit 
- manche Sichtungen und Läuterangen durchgehen müßte, doc) 
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aber am Ende herrlich fiegen wärde, aus allen dieſen majes 
ftätifchen Bildern, den Chriften aller Zeit :fo Ichhafe: im die 
Augen, daß jedermann, der wur. Vertrauen auf Gott und fei- 
nen Erlöfer hatte, fich vollkommen dabei beruhigen Fonnte. 
Vermuthlich erkundigte man ſich aud) damals allgemein bei 
lebenden erleuchteten Männern, in ben Schriften-der Merftors 
benen, und wendete -fich häufig um Gebet zu Gott, ur Anes 
kunft über diefe Dunkeln Umftände zu finden ‚' und anan fand 
feine; weder im Himmel:noch auf Erden, noch unter ver än 
den. zeigte fi) jemand‘, der, das Bud) biefes ‚Seheimintgfee 
entfiegeln konnte. 3 2.0. 


4. Und ich weinte he F niemand würdig gefunnden 
wurde, das Buch zu bffnen und es zu sehen... * 
5. Und einer aus den Aelteſten ſprach zu mir: Weine 
nicht! Siehe! der Lowe aus, dem Stamme, ‚sudg 
die Wurzel Davids, hat überwunden, um das Buch 
und feine-fieben Siegel zu eröffnen... , 

6. Und ich fahe in der Mitte des Throng, und, der. vier 
lebendigen Wefen, und in der Mitte der pkteften, ein 
Lamm ftehen, als wenn es geſchlachtet wäre; ‚welches 
fieben Hörner und fieben Augen hätte: diefe fi find die 
über die ganze Erde gefandte fieben Geiftey Gottes, . 

7. Und es Fam und nahm dag Buqh aus der Reden ef 
ber auf dem Thron ſaß. er 4 


Bei dem Heiligen Sehen: ade ed tiefen Einörutt, daß 
ſich niemand fand, der Das Buch oͤffnen und Tefen Fonutt%! et 
weinte fehr — hieraus erhellt, wie groß Damals’ das allget 
meine: Sehnen nach Licht in dieſer Dunkelheit war; ſelbſt 
Johannes, der den Herrn fo: wohl gekannt,und:ſeĩne Reden 
gehört und fo wohl behaften hatte, ‚wurde dom Geift det Zeit 
tief gebeugt, und wußte ‚nicht mehr, wo es hinaus wollte? — 
er faß im Elend auf der Inſel Patmos, uUnd Domitiaus 
Berfolgung: wüthete graufam unter feinen Glaubensgenoſſen! 
Hier fahe er num das Mittel, wie man Troſt und Erkennkniß 
über die Schidfale der. Meligion wuͤrde bekoamem Fünnen, 
und fiehe da — fein Weſin in der ganzen Natut Fonute das 

8 * 





416 Erklärung der Offenbarung Johannis. 


Raͤthſel enthuͤten, „darum weinte er fehr. Wenn aber bie 
Rock; am größten üft, ſo iſt Gottes Hälfe am naͤchſten. 
Einer :von den Aelteſten redete den Apoftel an, und erin= 
nerte ihn an die ‚alte Weiffagungen Moſis und Jeſajaͤ, gleid) 
ald wenn er fagen wollte: Denkſt du denn nicht baran, was 
FVJehovah durch die heiligen Erzvaͤter und, Propheten vers 

ſprochen. hat, ‚daß Juda ein Low ſeyn und fiegen würde? 
a B. Moſn49. WB. 9. und daß ein Wurzelzweig Davids aus 
dem: Stamm Äsfai aufgehen und Frucht bringen, und daß auf 
ähmber,fiebenfache Geift des Heren ruhen würde? Sef. 11. 
V. 1. u. fe — Diefer hat nun überwunden. Er hat wie ein 
Ldw den Tod und die Hblle befiegt, und hat das Gefängniß 
Hefangen geführt, diefer vermag die Siegel zu brechen und 
das Buch) Zu leſen, darum weine nicht! 

Dieß beruhigte den Seher, und nun entwidelte fich auch 
das Raͤthſel: Denn mitten im Thron, im Mittelpunkte der 
Gottheit, erſchien ein Lamm, welches zwar lebte, aber doc) 
noch die Wunde von Schlachten an ſich hatte. Died Lamm 
hatte: fieben Hörner und fieden Augen. Es ift befannt, daß 
daB Horn in der heiligen Schrift im finnbildlichen Verftand 
eine Macht, eine Stärke, und bei den Propheten bald einen 
König, bald auch ein Königreich bedeutete; man lefe nur den 
Propheten’ Daniel, fo wird man davon überzeugt werben; 
duch’ David ald Dichter gedenft des Horns feines Heild, als 
der göttlichen Macht, die ihm beiftend. Dieß Lamm hat 
alſo ſieben Mächte; daß damit auf die fieben Gemeinden des 
neuen Teſtaments, gezielt wird, iſt unläugbar: wenn man 
meine Erklärung, der. fieben: Briefe im. vorhergehenden gelefen 
bat, ſo wird man biefe fieben Mächte, leicht erfeunen; fie.find 
aber. alle Iaumsartig, fie Fämpfen ‚und fiegen, durch Dulden 
und Schweigen. Leiden und Meiden. Aber Durch nichts in 
ber Welt kann auch die. Macht. der Hölle befler gebandigt 
werden, als durch. diefen himmlifchen Lammscharafter, der 
macht alle Waffen ſtumpf, und die ewige Glut der Hölle 
zum kuͤhlen hau. Auch der Löwe aus dem Stamm Yuda 
koͤmpft nicht, durch Menfchenmord, fordern er läßt feine Feinde 
ihre eigene Wege gehen, und vertheidigt nur die Seinigen; 


Kap. 5. V. 4 bis 7. 117 


zugleich‘ aber weiß er jene ſo zu führen, daß fie immer In die 
Grube fallen, die fie andern gegraben-haben, und fich ſelbſt 
untereinander aufreiben. Auf diefe Weife muͤſſen fie ſſich hers 
nach felbft die Schuld geben, und noch dazu Go und feine 
Gerechtigkeit verherrlichen. 22 

Was die fieben Augen des Lammes bedeuten, das ſagt uns 
der Seher ſelbſt; denn er weidt uns auf den Propheten Zacha⸗ 
ria, Kap. 3. V. 9. und Kap. 4. DB. 10. In der erſten Stelle 
wird eines Steins gedacht, der fieben Augen hat, und in ber 
leßteren beißen fie die Augen des Jehovah, die das ganze 
Land durchziehen. Die ſieben Geifter Gottes find. alip die 
Augen des Lammes! — Das will viel'fagent — Wer kann 
da mehr an der Göttlichleit der Perfon zweifeln, big das 
Lamm vorſtellt? — Warum zeigt fich aber wohl hier der 
große Entfiegler der göttlichen Geheimniffe nicht als Lowe, 
fondern ald Lamm? — befonderd da ihn auch der Xeltefte- 
als den Sieger aus dem Stamm Juda anfüudigt? — Ant⸗ 
wort: Er befommt feine Wuͤrdigkeit, das Buch zu eröffnen. 
und feine Siegel zu loͤſen, nicht.ald Sieger über den Drachen, 
die alte Schlange, über Tod und Hölle, fondern als Verſoͤh⸗ 
ner der Menſchen mit Gott. Er, ber bie "Menfchheit aus 
der Gewalt des Drachen mit ſeinem Blut erkauft hat, Abelam 
auch dadurch allein das Recht, den Kriegsplan gegen hiofen. 
Hauptfeind einzufehen, um ſich in der Ausführung, die ihm 
ja deswegen auch allein zufommt, als Löwe aus dem Stamm: 
Juda darnad) richten zu Fhnnen. Er zeigt ſich alfo hier. ſehts 
ſchicklich und paffend als Verföhnopfer. Daß ihn aber: to 
Aelteſte als Sieger: oder als Löwe ankuͤndigt, gefchiceht um 
den Johannes zu tröften: Meine nicht, will er. fapen, Er 
wurde als Lamın gefchlachter, aber in feiner Auferſtehung 
überwand Er als Loͤwe. Er wird euch auch jeßt nichtiftedden 
laffen, fondern euch retten, denn Er hat. bisher überwunden, 
und wird auch ferner überwinden. 

Daß Er fi) unter dem Bild des Oſterlamms zeigte, durch 
deſſen Blut die Iſraeliten in der letzten und ſchrecklichſten 
Plage der Egypter gerettet wurden, iſt auch troͤſtlich: wir 
haben auch ein Oſterlamm, welches der fuͤr und geopferte 
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Chriſtus iſt; fein Blue wird und auch gegen alle Gerichte 
Gottes über ‚feine und unfere Feinde ſchuͤtzen. — Aber wer 
nur dieß Blut gering fchäßt, und nichts von Verſoͤhnung wife 
fen will, deſſen erbarme fich Gott! 

Diefes merkwürdige fiebenaugichte Lamm fühle feine Würde, 
eö darf fih dem, der auf dem Thron fit, nahen, thut es 
auch wirklich, und nimme die Rolle aus der Hand des All⸗ 
herrſchers zu ſich. 


8. Und als es das Buch nahm, ftelen die vier lebendigen 
Weſen, und die vier und zwanzig Aelteſten vor dem 
Lamm nieder; jeder hatte eine Harfe, und fie hatten 
„. goldene Schaalen, mit Rauchwerk angefüllt, welche 

e Gebete der Heiligen find, 
9. Und fie fungen ein neues Lied, und ſprachen: Würs 
"dig bift du, das Buch zu nehmen, und feine Siegel 
zu eröffnen: Weil dy dich haft fchlachten laffen, und 
ung mit dem Blut aus allen Stämmen, Sprachen, 
Völkern und Heiden erkauft haft. 
10. Und, aſt fie unſerm Gott zu Königen und Prieſtern 
gema t, und ſie werden auf der Erde regieren. 


Hier kann man ſehen, wie vielen Antheil die ganze Schoͤ⸗ 
ofen an der Erdffuung der göttlichen Rathſchluͤſſe über den 
allgemeinen. Feind aller Weſen nimmt — die ganze Kreatur 
feufzte_unter dem -Dienft der Eitelkeit, und fehnt fich nach 
der Freiheit der Kinder Gottes; durch die Erdfinung des Buchs 
aber Hl fie nun Hoffnung und Gewißheit befommen, daß 
endlich alle Beinde befiegt werden, und die Heiligen die Welt 
vegieren follen: darum fielen auch erft die vier Seraphim als 
Bepräfentanten der ganzen Natur, hernach auch) die Staubs 
maͤtmagr der Meufchheit vor dem Lamm nieder, ed anzubeten 
und ibm zu danken. 

Hier kann man fehen, ob Chriſtus muͤſſe angebeter werden 
oder nicht. 

Das Wort, welches hier durch Harfe uͤberſetzt iſt, bedeu⸗ 
tet ein Saiteninſtrument, welches mit den Fingern geſpielt 

wird, und dient zu Jubel⸗ und Lobgeſaͤngen; was die Schaa⸗ 


N 
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len mit beim Rauchpulver bedeuten, das fagt und der Apoftel 
felbft, fie ftellen die Gebete der. Heiligen vor; diefe Repräs 
fentanten der Menſchheit bringen alfo der Frommen Gebete 
vor Gott. Hier fieht man, daß‘in jenen bedsängten zeiten 
brünftige Seufzer um Hilfe, Rettung und Auffchluß über die 
dunkle Zukunft zu Gott empor geftiegen feyn müffen. 

Tun wurden auch die Harfen gebraucht; alle zufammen 
fungen ein neues, noch nie gefungenes Lied, das Med des 
Lamms. Kap. 15. B. 3. Sie hatten aber auch noch mehr 
Urfache dazu, als ehemals David Pf. 40. V. 4. und Pf. 96. 
DB. 1, ferner Pf. 98. V. 1. Jeſaias verkuͤndigt dies neue 
Lied vorher. Kap. 42. V. 10. Dieß ganze Kapitel gehhrt . 
hieber, und muß bier gelefen werden. . 

Ich erinnerte ſchon oben, daß fich Chriſtus Hier um feines 
großen Opfers willen ald DOfterlamm zeigt, und daß Er um 
eben dieſes Opfers und um des Erldfungswerk willen allein 
wilrdig fey, das Buch der göttlichen Rathfchläffe zu enthuͤllen, 
und fie auszuführen, hier wird das außer allen Zweifel ges 
feßt: Denn die hohen PVorfänger, die vier Seraphim und 
das ganze Chor der Xelteften fagen ed ausdruͤcklich. — Der 
Inhalt ihres ganzen Fieds ift: Du Lamm Gottes, dad der 
Welt Sünde trug, bift deßwegen würdig, weil du und verfühnt 
und mit deinem Blut erfauft haft, u. f. w. 

Dann finden wir auch hier den Beweis, daß die vier und 
zwanzig Aelteften nicht etwa dag Volk Iſrael oder fonft irgend 
eine Nation, fondern die Chriften und gottesfürchtigen Mens 
fchen aus allen Gefchledtern der ganzen Erde vorfiellen. 
Du haft uns aus allen Stämmen, Sprachen, Völkern und 
Nationen mit deinem Blut erfauft, und Dir und unferm 
Sort ein Königreich und Priefterthum daraus bereitet, Dad — 
man merke dieß wohl! — hier auf Erden herrfchen fol — 
und man Tann noch an dem herrlichen Neich Chrifti auf Ere 
den zweifeln? — 

Hierzu gefellen fi) num auch die Heere des Himmels; 


11. Und ich fahe und hörte bie Stimme vieler Engel um 
den Thron, die vier lebendigen Wefen und bie Xeltes 
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ſten her, und ihre Zahl war viel zehn tauſeabwal 
zehn tauſend, und viel tauſendmal tauſend. 
12. Die ſprachen mit großer Stimme: Würdig iſt bag 
geſchlachtete Lamm, Macht, Reichthum, Weishelt, 
EStaärke, Ehre, Herrlichkeit und Lob zu nehmen. 


Der Prophet Daniel erzaͤhlt Kap. 7. V. 10. feiner Weiſ⸗ 
ſagung, daß er deu Richter der Welten auf feinem Flammen⸗ 
thron geiehen:habe, und daß ihm tauſendmal Taufende gedient, 
amd zehntaufendmal zehn Zaufend vor Ihm geftanden hätten. 
Auf diefe Stelle zielt hier auch der heilige Seher, und fagt: 
DOieſe Zebaofp — diefe. Heere hätten in die: Verherrlihung 
des Lammes mit gingeftimmt. 

* Hies ift aber wohl zu merken, daß diefe Engel nicht fagen: 
Du haft amd erkauft, — fondern nur, Du bift aller der Herrs 
lichkeit wärdig — daraus folgt, daß die Engel nicht vollen- 
dete felige Menfchen, fondern von und verfchiedene Wefen 
find. Sch führe dieß deswegen an, weil: mehrere erleuchtete 
Männer dafür halten, es gebe Feine andere Engel, al& vols 
fendete Gerechte, ob diefe gleich auch eine befondere Klaſſe 
von Engeln ausmachen werden. Er nimmt nicht irgend bie 
‚Engel an fi, fondern nur den geift s und weltlichen Saa⸗ 
men Abrahams. 

Dieſe Heere erhertlichen das Lamm mit einem Hebenfachen 
Robfpruch: Du bift würdig zu nehmen : 1) Macht, 2) Reichs 
thum, 3) Weisheit, 4) Stärke, 5) Ehre, 6) Herrlichkeit, und 
7) Rob. Diefes paßt anf die fieben Augen des Lamms, das 
ift, auf die fieben Geifter Gottes: Der Geift des Herrn ift 
mädıtig, an Weisheit reich, am Verſtand weife, an Rath⸗ 
ſchluͤſſen ſtark, an Stärke _ehrenvoll, an Erkenntniß herrlich, 
und in ber Furcht des Herrn lobenswuͤrdig. Erſt preißt die 
Menfchheit ihren Erldfer, diefe hat auch vor allen Kreaturen 
am mehreften Urfach dazu; dann folgen alle Himmeleheere— 
und nun endlich alle Geſchoͤpfe. 


13. Und jedes Geſchopf, das im Himmel, auf der Erden, 
unter ber Erden, im Meer, und was in ihnen iſt, 
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alles hörte ich ſagen: Dem, ber auf dem Thron ſitzt, 
und dem Lamm, fey' der Dank, bie Ehre, die 
Herrlichkeit, und bie Gewalt in bie Ewigkeit 
der Ewigkeiten. 

14. Und die vier lebendigen Weſen ſprachen: Amen! und 
die Welteften fielen nieder und beteten an. 


Man beherzige hier, was ich oben über den Sten Vers ges 
fagt habe! Die ganze Kreatur nimmt den größten Antheil 
an der Erldfung und der Erldſungsſchickſalen des Menfchen; 
denn das Alles, was Beziehung auf den Menſchen bat, hätte 
auch Beziehung auf fie. 

Die Schöpfung hat vier Nepräfentanten am Thron Gottes, 
die vier Seraphim, und bier ift auch eine vierfache Pereh⸗ 
rung: — 1) Dank, 2) Ehre, 3) Herrlichkeit, und 4) Gewalt. 
Der kraftvolle Löwe bringt Gewalt, das gemeinnägige-Opfers 
thier Ehre, der Menfchenähnliche Seraph Herrlichkeit, und 
der vollendete Adler Dank, bis in die.ewigen Erigkeiten hinein.” 

Die vier lebendigen Wefen fprechen zur Gottesverehrung 
Amen! fie fangen fie an, und endigen fie — dieß komme 
ihnen’ aber auch zu, weil fie alles vorftellen, was außer Gott 
und nicht Gott ift; das gefallene Engelreich hat bier feinen 
Stellverwefer, ed bedarf aber auch keinen und will feinen, 
An die vier Seraphim ſchließen fih dann die vier und zwanzig 
Yelteften wieder betend an, Auf diefe Weife wurde das Bud) 
der göttlichen Rathſchluͤſſe Über die chriftliche Meligion dem 
Stifter derfelben feierlich übertragen; mit diefem Uebergang 
befam Er abes auch den Auftrag, fie auszuführen, wie nun 
in den folgenden Bildern und Vorftellungen gezeigt wird... 





.. 
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Das fehdte Kapitel, 


. 4. Und ich fahe, daß das Lamm eins von den fi eben Sies 


„ gelm’erdffnete, und id) hörte eins von ben vier lebendis 
gen Befen, wie mit der Stimme des Donners fagen: 
Komm! — ſiehe! — 
2. Und ich ſahe, und ſi ehe! ein weißes Pferd, und der, 
welcher auf ihm ſaß, hatte einen Bogen, und es wurde 
ihm eine Siegeskrone gegeben, und er zog als Uebers 
winder aus, um zu überwinden, 


Da nun bier die eigentliche Entwidlung des Geheimniſſes 
Gottes und Chriſti anfängt, fo muͤſſen wir gewiſſe Punkte 
feftfegen,, und uns in der ganzen Erklärung darnad) richten. 

1) Diefe ganze Weiffagung enthält nichts anders, ald die 
bevorftehenden Schicffale der hriftlichen Religion, ihres Stif⸗ 
terö und ibrer Anhänger; denn hier foll den Knechten Gottes 
gezeigt werden, was hernach in Beziehung auf fie gefches 
ben foll. | 
9) Mle, auch noch fo wichtigen Vorfaͤlle in der Welt, ge⸗ 
hoͤren alſo nicht in dieſe Weiſſagung, wenn ſie keinen wich⸗ 
tigen Einfluß in die Religionsgeſchichte haben. 

8) Die ganze Religionsgeſchichte beſteht aus nichts anders, 
als aus Kämpfen zwifchen dem Reich des Lichts und Dem 
Reich der Finfterniß, und den Siegen ded Erften über das 
Letzte. Aufenthalt, Pruͤfung und Fortſchritt der Verehrer 
Jeſu haͤngt von dieſen Kaͤmpfen und Siegen ab. 

4) Beſonders iſt folgender Geſichtspunkt, in den wir uns 
ſtellen muͤſſen, wenn wir dieſe hohe Offenbarung beurtheilen 
und verſtehen wollen, merkwuͤrdig: Zur Zeit dieſer Offenba⸗ 
rung war noch alles verſiegelt; das Judenthum, die bisherige 
einzige wahre Religion, war wider Vermuthen des Volks 
Iſraels geſtuͤrzt, und doch war ihm in feinen heiligen Urkun⸗ 
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den fo vieles verheißen worden. - Das Chriftenthum war md 


wurde audgebreitet, und man hoffte in demfelben uud durch 
daffelbe Sieg und Triumph über dad Heidenthum, und die 


Errichtung eined herrlichen Reichs Chrifti, das über die - 


ganze Erde verbreitet und berrfchend werden follte, und fiehe 
da! es ließ fich alleuthalben zum Gegentheil an, allenthalben 
wurden die Ehriften fchredilich verfolgt und das Heidenthum 


mit allen feinen Gräueln ſiegte. Dieß machte die Chriſten 


in ihren Hoffnungen und Wünfchen irre; die ganze Zukunft 
war ihnen ein verfiegeltes Buch, das num niemand bffuen 
Tonnte. Die große Frage: Iſt Jehovah der wahre Gott, der 


Himmel und Erden erfchaffen hat; und ift Chriftus der Gotts 


menfch und Welterlöfer, wofür Er ſich ausgab, oder ift alles 
Jauter Taͤuſchung; find ale Wunder, felbft feine Auferftes 
bung, bloße Aeußerungen gewiffer, den Menſchen noch unbes 
Fannten Natuifräfte gewefen? — Bleibt die ganze Beſchaf⸗ 
fenheit der Krafts und Geifterwelt für den Menſchen, dieſſeits 
des Grabes wenigftend, ein verfiegeltes Buch, und ift die 
Menfchheit dazu beſtimmt, ſich mit Traum und Phantafie, 
mit Irrſal und Mothologie durchzuarbeiten, oder gibts noch 
einen eg zur Wahrheit? — Der ganze Anfchein gab's, 
daß ed mit allem, was die Bibel fagt, fo ficher nicht ſtehe — 
dieß feßte nun alles, was Chriftum befannte, in die ſchreck⸗ 
lichfte Verlegenheit, und den Juden in Wuth und Verzweiflung. 

5) Aus dem allen folgt, daß nur allein der große Punkt: 
Ob das Chriftenthum, oder das Heidenthum fiegen werde ? 
verfiegelt war; daher wird. diefe Frage durch die Erdffnung 
der fieben Siegel beantwortet; in dem ſechs erften wird der 
vollendete Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum ges 
offenbart, und das Siebente zeigt dann die Schicffale der 
Chriftenheit felbf, nachdem dad Heidenthum geflürzt und gen 
richtef worden. Mach diefer Vorbereitung koͤnnen wir nun zur 
Erklärung fortgehen, 

Das Lamm begann die Erbrechung der Siegel, und fos 
bald es das Erfte erdffnete, rief einer der vier Seraphim, 
‚oder vielmehr der Erfte, nemlich der mit der Loͤwengeſtalt, 
im Ton eines bruůlenden Donuers: Komm! ſiehe! Johaunes 
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trat näher, und fahe ein weißes Pferd, auf dieſem faß Einer, 
der einen Bogen in der Hand hatte. Der verflärte Bengel 
hält den romifchen Kaifer Trajan für diefen Reiter; allein er 
ſowohl als feine Nachfolger mögen mir verzeihen, daß id 
ihnen hier widerfprechen muß.. — Diefer Reiter auf dem 
weißen Pferd ift niemand als der Herr Chriſtus ſelbſt; bier 
zieht Er zum großen Kampf aus, als der wahre Löwe von 
Fuda, und Kap. 19. ®. 11. bis 16. kommt Er im Triumph 
wieder; es ift gar nicht daran zu zweifeln, daß beide eine 
und die nämliche Perfon vorſtellen. Daß Trajan nicht dar⸗ 
„unter verſtanden werden koͤnne, beweißt: 1) Weil alle Siege 
dieſes Kaiſers gar keinen Bezug auf die Ehriftenheit, nicht 
einmal einen merklichen Einfluß auf fie hatten, und eben fo 
wenig trugen feine Siege zum Sturz des Heidenthums ets 
was bei: 3). waren auch diefe Siege fo vorübergehend, wie 
ein Strohfeuer, fie find Keineswegs fo Wichtig, daß fie wuͤrdig 
wären, mit einem befondern Eiegel im Buch der göttlichen 
Rathſchluͤſſe verfiegelt zu werden; 3) mußte nothwendig durch 
die wirkliche Erdffnung eines ſolchen Siegels in der Natur, 
jeder wahre Chrift die Enthällung eines bisher verborgenen 
wichtigen Geheimniffes erfahren, und darüber belehre werden; 
— das war aber bei Trajan keineswegs der Fall — feine 
Siege machten den Chriften die Sache nod) dunkler; und 
endlid 4) wie kann der heidnifche Eroberer, deffen Kriege 
und Siege weiter feinen Grund hatten, als fein Reich zu 
erweitern und feinen Ruhm zu verewigen, und der zu dem 
Ende viele Taufend Menfchenfeelen für nichts und wieder 
wichts in die Ewigkeit ſchickte, im Himmel’mit einer Sie⸗ 
geöfrone belohnt werden ? — Der Gedanke ift ja empörend — 
das hieß ja dergleichen Kriege billigen! Uebrigens war Zras 
jan ein guter Regent, und überhaupt ein edler Mann. 
Chriſtus iſts, der hier zum Kampf auszieht, und auf einem 
weißen Pferd ſitzt. Das weiße Pferd iſt das Bild des Siegs, 
es mußte alſo gleich bei dem erſten Anblick den Seher troͤſten. 
Es iſt bemerkenswerth, daß hier und bei den drei folgenden 
Sicegeln immer des Pferds zuerſt gedacht wird — ich fahe 
ein weiß, roth, ſchwarz, fahl Pferd, und der, der darauf 
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faß ꝛc. zpief gefchieht deswegen, weil das Pferd bezeichnet, 
wer der ift, der darauf fit. Das weiße Pferd ift das Bild 
des Siege, folglich der darauf fit ein Sieger. Diefer ins 
Feld ruͤckende Held Hatte einen Bogen ! — Warum? Er fämpft 
ia mit dem Schwert feines. Mundes, wie kommt er denn bier 
zum Bogen? —, Das finden wir Jeſ. 49. V. 2. wo e8 heißt: 
Und er hat meinen Mund gum fharfen Schwert gemacht — 
(daher das Schwert feines Mundes) und er hat mich zu eis 
nem, fauberen Pfeil geordnet, und mich in feinem Koͤcher vers 
borgen. Der Bogen, der diefe Pfeile abdrüdt, und die Pfeile 
felbft bedeuten in-diefer Beziehung Eind und das Nämliche; 
fie find Waffen zum Vortheil der Religion; das Schwert 
wirft in der. Nähe, Bogen und Pfeile in der Ferne; das 
Schwert verwundet .auf der Nuffenjeite wenn ed zum Hieb 
gebraucht wird, der Pfeil-fährt aber in der Ferne und durch⸗ 
bohrt das Harz. 

Befonders aber ftellt hier der Bogen mit den Pfeilen die 
Ausbreitung der chriſtlichen Religion in der Ferne vor; denn 
in der ſo eben angefuͤhrten Stelle des Jeſajas bedeuten ſie 
die Predigt von der Wahrheit der Religion, eben ſo, wie hier: 
Chriſtus zieht hier aus, um mit den Pfeilen des Glaubens 
den Aberglauben des Heidenthums zu bekaͤmpfen, es iſt ein 
Kampf der Vernunft gegen die Unvernunft; man kann ihn 
die Worte des koͤniglichen Dichters Pf. 45. V. 4. 5. 6. Zus 
rufen:. Guͤrte dein Schwert an.deine Hüfte, o Held! deine 
Majeftät and deine Herrlichkeit. Und reite mit Vortheil au 
dem Wort der Wahrheit, und auf der rechtfertigen Sanfts 
muth, fo wird dich deine rechte Hand erſtaunliche Dinge lehren. 
Deine pfeile find (charf, Volker ſollen vor dir niederfallen; 
fie treffen ins Herz der Feinde des Königs, 

Danu wurde dieſem Helden,’ wie er ins Feld ruͤckt/ eine 
Siegeskrone gegeben; dieß geſchieht deswegen, weil er jetzt 
bei deut Auszug ſchon Ueberwindes des Judenthums iſt, folg⸗ 
lich eine Siegeskrone verdient hat, die Er auch den ganzen 
Krieg dur trägt, bis noch mehrere -Kronen dazu kom⸗ 
men. Kap. 19. V. 12. Man kann. audy annehmen, daß Er 
fih dieſe Krone durch feine .Ueberwindung des Todes er⸗ 
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rungen babe; > indeſſen ift doch der erſte Gedanke hier 
ſſender. 

Er zieht als Ueberwinder aus, um zu uͤberwinden — am 
Sieg iſt nicht zu zweifeln; — Er zieht mehr hin, zu uͤber⸗ 
winden, als zu kaͤmpfen. Jetzt will Er die Pfeile brauchen 
zur Bekehrung der Voͤlker; zur Beſtrafung ſeiner Feinde aber, 
braucht Er dann das Schwert ſeines Mundes. - 

Ob nun dieſes erfte Siegel erfüllt worden, und in wie ho⸗ 
hem Grad. das geichehen ſey? — daß laffe man ſich nur den 
beruͤhmten Gibbon in feiner Gefchichte der Abnahme und des 
Falls des römifchen Reichs erzählen, und diefem Mann Fann 
man gewiß:glauben, wenn er etwas zum Vortheil der dhrift: 
lichen Religion fagt. Der Fortſchritt der Belehrung war er: 
ſtaunlich und unbegreiflid. Gottfried Arnold hat in feiner 
Kirchene und Keterhiftorie die Zeugniffe darüber geſammelt. 
Ja wahrlih! Er zog*aus zu überwinden, und überwand: 
Erſt ſtuͤrzte Er den Aberglauben, und endlich alle heidnifche 
Gottheiten vom Olymph herab. .Er f elbft kaͤmpft nicht Durch 
ſchwere Zorngerichte, das überläßt Er feinenadrei Ydjutanten, 
die ‚nun: auf Ihn folgen. — Er iſt wicht gekommen, jemand 
uaglüdlich zu machen, felbft feine fchredlichften und grimmig⸗ 
ſten Feinde nicht, das überlaͤßt Er denen, die den Auftrag 
dazu · haben, dad Schwert ſeines Mundes ſpricht das Urtheil, 
und Baus gibts Yusführer dieſer Urtheile; daran fehlt nicht. 


5 ‚Und da’ es dag zweite Siegel. eröffnete, j Dr ich das 
ua lebendige in nun Kommt, 


.Y4#r 


ver: og 

I: wie Ede erfte Keiter weggeritten war, um X ſein Ge⸗ 
ſchaͤft zu beginnen, ſo eroͤffnete das Lamm auch das zweite 
Siegel; fo wie das geſchehen war, ſo rief der zweite Se⸗ 
raph, der bie Geflalt des Kalbes hatter Komm! — Man 
bat keinen Grund, zu beftimmen, gegen welche Weltgegend 
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jedes lebendige Weſen ſeinen Stand hatte; es iſt aber auch 
nicht noͤthig, weil es zur Erklaͤrung und zum beſſern Ver⸗ 
ſtand nichts beitraͤgt. "Johannes war alſo auf die Seite ges 
gangen, wo der Lowenſeraph ftand, und hatte ben Meiter auf 
dem weißen Pferd gefehen 5“ jetzt rief ihm nut ‘der Opferfes 
raph, zu welchem er auch hinging, und nun fahe er aus 
der geheimnißvollen, nunmehro entſiegelten Wolkes huͤlle ein 
feuerrothes Pferd hervorſchreiten. 

Pferde bedeuten in der bibliſchen Bilderſprache Krieg; das 
weiße Pferd zielte auf den Kampf des Lichts mit der Fin⸗ 
ſterniß; dieſes rothe ‚aber bringt wirklichen Kriez; diefer 
Adjutant des großen Siegesfuͤrſten unterſtuͤtzt ihn nun- mit 
dem Schwert, ‚er iſt der Eugel des Kriegs; — aber er 
kaͤmpft nicht ſelbſt, fondern er leitet nun den Kampf der 
Menſchen zum Kelten des Reichs Gottes; Deun es heißt: 
hm fey gegeben worden, ,,den Frieden von der Erden zu 
nehmen, aber Teineöwegd, die Menfchen aneinander zu hetzen; 
das Fönnen fie ſelbſt, wenn Diefer bimmlifche Held feine 
Hand abzieht, und ihren Fuͤrſten feine Gedanfen des Fries 
dens mehr ind Ohr lifpelt.. Sein: Schwert „braucht. er. nur 
zum koammandiren und vertheibigen; bie Menſchen ſchlachten 
ſich felsfti: 8 ; " nr PATE 

Diefer Kriegsengel Hat uber: noch ien⸗ "andern Zweck 
woraüf beſonders der Opferſeraph zielt; 8 follte im Umſturz 
des Heidenthums. Pber des heidniſchen Romes, noch eine 
Menge -Blutzeugen angewotben werden, deren Geelen wir 
im Iten Vers unfer dem 'Brandopferaltar wieder finden’; 
feurige Verfolgungen ſouten die Ehriſten prüfen‘ un bewäprt 
machen. - 

Die Erfüllung dieſes propheitſchen Bildes if bekannt 
man leſe nur Gibbons oben angefuͤhrtes Werk, fo bleibe 
kein Zoeifel mehr übrig. Bald nach dem Screiben dieſer 
hohen Offenbatung/ noch bel Lebzeiten Johannis, kam Tra⸗ 
jan-auf,ven Kaiſerthron; er eroberte vieles m den Morgens 
Iändein, aber bald nach Ah ging auch "alles wieder verlv⸗ 
sen. Unter Trajans Regierung“machte der Reiter'anf- dem 
weißen Pferd noch weit! größere: Eroberungtn, feine Pfeile 


— 





». 
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fliegen. ia alle bekannte Länder, überall fiegte die cheßliche 
Religion;, "dab, was dad erſte Siegel verdedt harte, - daB 
konnte num jedermann leſen; Nun, dam. ‚aber- auch ber, rothe 
Reiter dazu⸗ beun von nun an, gabs Beinen dauerhaften Frie⸗ 
den mehr). gr wurde von der, Erde wegenommen, und innere 
Buͤrgerkriege wechſelten mit den auslaͤndiſchen immer- ab; oft 
wütheten auch beide zugleich, und das ſo lange, bis endlich 
das Heidenthum auf immer befi iegt unterlag, und die chriſt⸗ 
liche Religion unter Eonftgytin und ſeinen Nachfolgern berrz 
fchend wurde. Zacharias fahe auch einmal- einen foldyen ro⸗ 
then Reiter, der kann wohl der nänfiße geweſen feyn, asach. 
ML 0 ME er 


5, Und ats er dat Witte Siecel eröffnete, hörte’ ich Bas 
“ dritte lebendige Weſen ſagen: Komm!und ich fähe, 
und fi ehe?” ein ſchwarz Pferd, nnd Ber auf om ſaß, | 
ı hatte eine Wage:in der Hand: et | 
6: Und ich hörte eine Stimme“ang ber Witte der vier {es 
an bendigen Weſen her; die ſprach? Ein Mäßchen Wais 
zen um einen Zehner; und brei Maßchen Gerſte um 


"zeiten ‚zehn. md Oel und Wein verletze nicht. 
TE VER BR EN * an | 
| uf den Rriegsengel folge nun er zweite ubinert Des 


aen Bisgerd,..cnigeifet, auf dem ſchwutrzan Hangen ızraber 
auch, diefer. iſt Fein Manſchenverderhera das kann fein Ergel. 
der für Ehriſtum taͤmpft⸗ er hat, ging Wage, womikgegedem 
fo. viel:zuwiegt, als er für den Tagßrqucht. Es ver ehr. Se | 
aher auch von, ſelbſt, daß man ſich qu Diefen. Joſeph wenden 
Au, wenn man, Bros haben, und nieht Hungers fterben ; will. | 


Fohannes mußte alſo noch ein Viertel des Zirkels, in dem 


‚bie Aelteſten ſaßen umgehen, als ihm Der Menfhenfpraph 


Inrief: „Kommt. — er ging, und. ſahe nun gus, dem ewigen 


Dunkel, angedieſcn 8 merboten hervontraben. Mag; äh 


ber. Seraph mit dem Menſchengeſiſht hiehex: uft, doe Waint 
deßwegen zu gefchehen ..: weil Menſchenyerſtaud zum Darwaͤ⸗ 
gen. des Brodes gehdtt, ‚um, die Mertheilung taͤglich zu mar 
sben, daß es denen, die. ort verfranen. much in der word | 
Hippften. Tpeurgug und ‚Bungertaeit: nie e mangels kaum... 
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Es aiſt artig, daB hier gleichſam eine ordentliche Brobtare 
von Ber göttlichen Polizei publizirt wird: Alle vier Seraphim, 
die Repräfentanten der ganzen Natur, uͤden diefe Polizei aus. — 
Beherzigt dieß, liebe Lefer! es ift außerordentlich. merkwuͤrdig; 
— Alles, Alles, die ganze Schöpfung trägt zus Fuͤhrung 
der Vorfehung mit bei, wer ihr nur feft vertraut, und ſich 
immer Ma fie wendet‘, der findet auch in der fehredlichften 
Theurung und Hungersnoth täglich fein Maͤßchen Waizen, 
oder feine drei Mäßchen Gerfte, je nachdem es noth thut. 

Diefe Brodtare ift fo eingerichtet, daß jeder Tagldhner für 
das, was er des Tages über verdient, fo viel Bred, befoms 
men Kann, als er braucht. Aus Matty. 20; erhellet, daß 
die Münze, welche ich hier Zehner überfegte, und in her. 
Grundfprache denation heißt, den gewöhnlichen Tagelohn 
eines Arbeiterd auömachte, und. eben fo ift der choinix. Mais 
zen, oder drei choinix Gerfte, ein Maß, womit mau.einen 
Tag ordentlich auskommen kann. 

Dieſe Stelle hat den Auslegern viel zu ſchaffen geinacht,. 
weil fie eben feine ſonderliche Theurung bariunen finden ;. und. 
doch fol das Bild eine ſolche Hungersnoth bedeuten, die das 
heidniſch⸗romiſche Reich zu Grund richten half. . Dad ganze, 
Verfehen liegt eben darinnen, daB man den Engel felbit für, 
den Bewirker des Hunger anfı icht, welches doch nicht der. 
Fall ift, die Pferde find hier die Hauptbilder, benn es heißt, 
immer, ich fahe ein weiß, roth, ſchwarz Pferd., Der Rei⸗ 
ter ſelbſt ſchuͤtzt die Frommen fuͤr dem Hunger durch ſeine 
Wage, wie fein Vorfahrer durch das Schwert vor dem Kriege 

Auch die Worte, Del und Wein verleße nicht, werden mißs 
verftanden; fie’follen fo. viel heißen: Gib acht, daß den Dela 
bäumen und Weinſtdcken Fein Schaden zugefügt werde, damit 
man doc) das Alles, was fie in der langen. Theurung nur 
tragen koͤnnen, erhalten moͤge. 

Die Erfuͤllung dieſes prophetiſchen Bildes iſt aiſtaunlich — 
und bis zur hoͤchſten Evidenz überzeugend: Ngchdem der 
Krieg im der heidnifth = roͤniſchen Monarchie bei anderthafb 
hundert Fahren abwechfelnd gewüthet katte, und es mit dem 
Luxus und der Verſchwendung der Römer bis aufs hoͤchſte 

Stiſlings ſammti. Schriften. ML Band. , 9 
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gekommen war; fo fanden ſich auch die barbariſchen Wälfers 
Horden, befonders die Gothen aus dem Norden ein, und übers 
sogen das rbmifche Reich mit Krieg. Zu dem unaufhörlichen 
Blutvergießen, Und der unglaublichen Verfchwendung der 
Vornehmen und Reichen, die mit dem fchreclichften Blutſau⸗ 
gereien und Unterdruͤckungen des Volks verpaart gingen, ge= 
fellte fi) nun die graufamfte und allgemeinfte Hunſersnoth, 
die durch das ganze Reich wüthete, und feine Macht außers 
ordentlich ſchwaͤchte. Ueberſchwemmungen, Erdbeben, unges 
e gewöhnliche Luftzeichen, unnatuͤrliche Finfterniffe, und eine 
Menge erdichteter oder nergrößerter Wunder, fagte Gibbon, 
hatten die Geſchichte diefer dunkeln Periode verziert; dieſe 
find aber allemal die Symptome der vor den nahen Gerich- 
ten fchaudernden Natur, oder auch die Urfachen derfelben. 
Der weiße Reiter kam alfo*zuerft, nur um zu fiegen, fein 
Bogen fehlte nie. Das Licht überwand die Finfterniß allent= 
halben. Ihm folgte bald der rothe Reiter; des Kriegens, 


‚ Blutpergießend, und mitunter des Hinrichtend und Marterns 


der Chriften war Fein Ziel und Fein Ende. Nun gefellte ſich 


Anno 248 der ſchwarze Meiter noch dazu, durchs ganze Reich, 


und die angrängenden Länder ftarben Tauſende für Hunger, 
und es fehlte zur Vollendung der göttlichen Gerichte über das 
Heibenthum weiter nichts, als die Peſt; dieſe blieb aber auch | 
nicht auß, wie nun bie Erklärung der folgenden zween Verſe 

- Jeigen wird. 


7 Und als er bad vierte Siegel erdffnete, hörte ch das 


vierte Thier ſagen: Komm! 

8. Und ich fahe, und fiehe, ein fahles Pferd, und der auf 
ihm faß, dem Tam der- Name Tod zu, und der Toden⸗ 
behälter. folgte mit ihm. Und es wurde ihm Macht 
gegeben, über den vierten Theil der Erden, mit Schwert, 
Hunger und Tod, und durch die Thiere der Erden 
‚zu töbten. 


Nun war ber Adlerſeraph noch uͤbrig; dieſer macht überall | 
den Schluß — er eilt zum Ziel, ed mag zum guten oder zum | 
ſchlimmen Ende gehen. Alb daher das Lamm dad vierte 
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Siegel geodͤffnet Hatte, fo rief auch dieſer, komm! und Johan⸗ 
nes durchwanderte das letzte Viertel des Kreiſes um den Thron 
her, ſo daß er nun wieder an dem Ort ſtand, wo er ge⸗ 
ſtanden hatte, als ihm der erſte Seraph rief. 

Hier ſahe er nun aus dem ewigen Dunkel ein fahles, ei⸗ 
gentlich ein bleichgruͤnes, gruͤn und gelbes Pferd hervorſchrei⸗ 
ten, dieſes bedeutet Peſt und anſteckende Seuchen aller Art, 
und ſein Reiter heißt Tod — dieſer iſt der Engel des Todes, 
der auch dereinſt ſeine Unterthanen hergeben muß. Kap. 20. 
V. 13. Er iſt der Nachrichter des gefallenen menſchlichen 
Geſchlechts, und weil er mit ſeinem Gefaͤngniß, dem Hades, 
in den Feuerſee geworfen wird, Kap. 20. V. 14. ſo muß 
er auch dort wohl noch fein Amt fortſetzen; er gehort alſo zu 
den bdfen Weſen. Es Fann aber auch einen guten Todesen⸗ 
gel geben; wiewohl wir keinen Grund haben, dieß um des 
Meiters willen anzunehmen ; denn der Drache war ja noch ſelbſt 
im Himmel, nad Kap. 12. 3.7.8.9. ° 

Diefer Reiter hat feinen Kerker bei fih. Ich verſtehe unter 
dieſem Todenbehaͤlter, Hades, nicht das Grab; denn dieß 
iſt eigentlich nur die Ruheſtaͤtte des Koͤrpers, fondern den 
Drt des Schweigens, die dde Geifterwüäfte, wo die Seelen, 
welche noch nicht fo bald ihr Urtheil empfangen Fonnen, aufs 
bewahrt werden bis fie zu ihrer Beftimmung reif find. Dies 
fer Hades ift die Vorburg des Himmels und der Höhe. Unter 
welcher Geftalt Johannes diefen Traumort gefehen, das 
fagt er nicht, daher koͤnnen wir ed auch nicht wiffen, es ift 
aber auch nicht nöthig, weil es zur Einfücht in die Weiſſagung 
gar nichts beitraͤgt. 

Dieſer Thanatos — ein furchtbarer Reiter, bekommt Ge: 
walt uͤber den vierten Theil der Erden; vermuthlich geht dieß 
auf die Menſchenzahl im römifchen Reich; er ſoll alle in. 
feinen Hades fammeln, die durchs Schwert, Hunger ımb 
wilde Thiere umfommen, ausgenommen die Blutzeugen, bie 
am Chrifti willen fterben, diefe fommen unter den Brands 


opferaltar im Himmel, nah V. 9. dann aber hat er auch 


noch den befondern Auftrag felbft, durch Seuchen diejenigen 


zu toͤdten, die ihm angewiefen werden, und fie in feinem Kerker 
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bis zum Gericht. aufzubewahren. Diefer Reiter macht alſo 
den Beſchluß in den Gerichten über das Heidenthum in dies 
fer fichtbaren oder ſinulichen Welt; was ferner in der Geis 
fierwelt vorgeht, das jagt und die Eröffnung der folgenden 
zwei Siegel. 

Auch diefes Bild ift fo genau erfüllt worden, daß gr fein 
Zweifel gegen meine Erklärung auffteigen Fann : Gibdon ers 
zaͤhlt, daß ſich zu bgr im Jahr 248 entflandenen Hungers⸗ 
noth zwei Fahre fpäter, nemlich Anno 250, eine wüthende 
Peſt gefellet habe; diefe währte bis 265, und rafete in jeder 
Provinz, jeder Stade”ngd. in jeder Familie des römifchen 
Reichs ununterbrochen pi; es gab Zeiten, wo nach dem 
mittlern Durchſchnitt täglich nur allein in der Stadt Ron 
fünf tauſend Menfchen farben. Wenn wir nun auch mit 


dieſem äußerft glaubwürdigen Schriftfteller eben nicht anneh⸗ 


men wollen, daß ungefähr die Hälfte des menfchlichen Ges 
ſchlechts im römifchen Gebiet durch Schwert, Peft, Hunger 
und wilde Thiere umgefommen, fo beweißt dieß doch alles 
fo viel, daß es hier in der hohen Offenbarung Feine poetifche 
Floskel ift, wenn es heißt, dem Todesreiter fey über den vier⸗ 
ten Theil der Erden, das ift, des tömifchen Reihe, Gewalt 
gegeben worden. Der vierte Theil der Unterthanen deffelben 
ift alſo gewiß aufgerieben worden, 

-Diefe vier Reiter wirkten nun fort, bis zwifchen dem Zahr 
34 und 800 das Chriſtenthum über das Heidenthum nach 
und nach den Sieg erhielt. J 

Dieſe Erklaͤrung der vier Reiter duͤnkt mir ſo richtig und 
fo ungezwungen zu ſeyn, daß nichts dagegen eingewendet 
werden Tonne; die Nachfolger des würdigen Bengels mdgen 
wohl wegen dem Chronus eine Schwierigkeit dabei finden, 
allein auch diefe läßt ficy leicht heben „ohne dem vortreffliz 
chen Syftem der prophetifchen Zeitbeftimmung des verflärten 
Prälaten nahe zu treten. ! 

Man muß nur nicht zu pedantiſch am Buchſtaben und 
an den Ausfuͤllungswoͤrtern hangen, fondern nur, immer den 
gefunden Menfchenverftand und den Parallelftellen Gehoͤr ges 
ben, wenn man. bie Schriften der heiligen, vom Geift Got⸗ 
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tes erleuchteten, aber Teinesweges gelehrten Männer erklaͤ⸗ 
ren will. | 
9, Und als er das fünfte Siegel dffnete, fahe ich unter 
dem Branbopfersaltar die Seelen derer, welde um 
des Worts Gottes, und um des Zeugniffes willen, 
welches fie gehabt hatten, waren hingeopfert worden. 
10, Und fie fihrien mit großer Stimme und ſprachen 
Wie lange, Herr! Du Heiliger und Wahrhaftiger! 
richteft und räheft Du nicht unfer Blut an denen, 
die auf Erden wohnen? 


Sch habe ſchon erinnert, daß die. vier erften Siegel, wo 
die vier Seraphim und bie vier Reiter wirkſam waren, ſich 
auf das Gericht Gottes uͤber das Heidenthum, oder auf den 
erſten Kampf des Lichts gegen die Finſterniß, und zwar in 
ſo fern, als die Ausfuͤhrung auf der Erden in die Sinnen 
fiel, beziehen. Jeder aufmerkſame Beobachter der Wege Got⸗ 
tes konnte nun ſchon ſehen, wo es hinaus wollte, und daß 
die chriſtliche Religion ſiegen wuͤrde; allein die Siege in 
dieſer Welt bewieſen noch nicht, daß darum die Partie auch 
immer ſiegen, und endlich auf immer das Feld behalten werde. 
Daruͤber ſollten nun die zwei folgenden Siegel den Aufſchluß 
geben. Das fuͤnfte ſollte das Schickſal der Maͤrtirer entſchei⸗ 
den, und das ſechste das juͤngſte Gericht uͤber die Heiden bes 
kannt machen. Denn weil dieſe beiden fürchterlichen 4 ' 
in der Geifterwelt ausgeführt wurden, fo follten fie den treück 
Berehrern Jeſu durch diefes Manifeft befannt gemacht were 
den, um ihnen dadurch zu verfichern, daß fie vom Heiden⸗ 
thum in Eroigfeit nichts mehr zu befürchten haben wuͤrden; 

dann aber auch, um ihre Begriffe über den Zuſtand der Blut⸗ 
zeugen nach dieſem Leben zu berichtigen. 

Das Lamm ſetzte die augefangene Enthuͤllung der goͤttli⸗ 
chen Geheimniffe durch Erbrechung des fünften Siegels fort; 
und nun ſchwand die Wolkenhuͤlle, die bisher den Brands 
opferaltar vor dem himmlifchen Tempel verdedt hatte, bins 
weg. Daß ich hier nicht den goldenen Rauchaltar vor dem 
Throu Kap. 8. V. 8., fondern den Brandopfersaltar unters 
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ſtelle, hat einen dopyelten Grund: Denn erſtlich dient jener 
zum Räuchern, das ift, die Gebete der Heiligen vor den 


Herrn zu bringen. Diefer Brandopfersaltar aber wurde ges 


braucht, um die gefchlachteten Thiere darauf zu verbrennen ; 
bier im Himmel ift er nur dazu beftimmt, das Kreuz und 


die Leiden der Chriften dem aufzuopfern, der auch für fie 


\ 


dann noch durch einen allgemeinen Sieg 


gelitten hat und geftorben ift; hieher gehört alfo aud) das 
große Opfer derer, die ihe Leben für Chriftum hingegeben 
haben. Und zweitens hatte auch der jüdifche Brandopferdals 
tar, 2. B. Mof, 27. der nach dem Mufter diefes himmli⸗ 
fhen gemacht worden, Kap. 25. V. 40. und Kap. 27. ®. 
3. unten herum ein Gitterwerk, das ihn weitläuftig umgab, 
innerhalb welchen alfo der heilige Seher die Märtirer ſahe, 
der Rauchaltar aber hatte keinen Raum dazu. 

Bei den Seelen unter dem Altar muß man ſich keine an⸗ 
dere denken, als ſolche, die weiter nichts im Reich Gottes 
geleiſtet, als daß ſie den Martertod gelitten hatten; denn 
waͤren ſie außerdem auch vorzuͤgliche Menſchen geweſen, ſo 
wuͤrden fie ſchon zu andern Zwecken gebraucht worden ſeyn, 
da dad aber nicht der Fall war, fo wurden fie hier in eis 
nem ruhigen fihern Zuftand aufbewahrt, und nad) und nad) 
auf die Zukunft zubereitet. Ihr endliches Schieffal finden 
wir Kap. 20. V. 4. | 

Diefe Seelen nun hörte Johannes mit großer Stimme 
sufen :' Wie lange ſoll's denn währen, Herr! Du Heilis 
de — Der bu Fein Unrecht dulden Fannft! — Du Wahr⸗ 
haftiger ! Der du und den Sieg verheißen und zugefagt haft, 
daß wir mit dir regieren follen — wie lange ſoll's währen, 
bis du diefe Verheißung erfülleft,, und das große allgemeine 
Gericht über die fündhafte Welt ergehen läffeft ? — Du richteft 
fort und fort, und ed wird doch Fein Ende, wenn ein Feind 
befiegr iſt, ſo ſteht wieder ein anderer af und fo wird 

einer Wahrheit 
und deines Lichtö über Aberglauben, Lügen und Finfterniß, . 
unfer Blut, das. wir doch für dich und deine Wahrheit vers 
goffen haben, nicht gerochen, ja es fcheint, als wenn wie 
umſonſt gelitten Hätten ? 
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Sögleich diefe Scene in der unſichtbaren Welt vorging, fo 
mußte fie doch ihren Grund auf, der Erben in der fichtbaren 
Kirche Chrifti haben, fonft wäre ja die Erdffnung diefes 
fünften Siegels fruchtlos gewefen, niemand wäre dadurch 
belehrt worden. Die Sache verhält ſich folgendergeftalt : 

als nun Eonftantin der Große die chriftliche Religion ans 
nahm, dieſe alfo herifchend wurde, fo wurde zwar dem 
KHeidenthum dadurch der Todesftoß gegeben, aber feine Zus 
ckungen dauerten doch noch lange, und in diefem wurde noch 
mancher Ehrift erdrädt und aufgeopfert. Dazu kamen aber 
noch andere Umftände, die dem wahren Chriften das Ziel 
verrücdten. Man glaubte nun allgemein, jet wiirde das 
verfprochene herrliche Reich Ehrifti angehen, die glücfeligen 
taufend Jahre würden nun eintreten, und alles Ein Hirt und 
Eine Heerde werden, allein weit gefehlel — Im Gegens 
theil: Das Chriſtenthum fing allmaͤhlkg an, ein neues Hei⸗ 
deuthum zu werben; gar oft wurden die NRechtichaffenen vers 
fegert und graufam verfolgt; die arianifchen Greuel begane 
nen, und ihre Anhänger marterten bie sechtglaubigen Chriften 
troß den Heiden. Dazu kamen nun die Einfälle graufamer, 
barbarifcher und Heidnifcher Völker , die den abendländifchen, 
und die Sarazenen, welche ben morgenläudifchen Theil des 
roͤmiſchen Reichs verheerten. Mom felbft wurde endlich ers 
obert, und es wurden ganze neue Königreiche gegründet, und x 
ob gleich verfchiedene diefer Völker und ihre Negenten dig 
hriftlihe Religion annahmen, fo war das doch nur blos 
eine Veränderung ded Namens; der Aberglauben, die Bars 
barei und der rohe Sinn blieben, uud verfchiedene fchlugen 
fi) noch außerdem zur arianifchen Parthei, fo daß ed das Ans 
ſehen hatte, als wenn der leßte Betrug noch drger werden 
würde, als der erfte, befonders ald man fahe, daß fich zu 
Rom eine neue, gem wahren Chriftenthum und der politis 
fhen Staatenwerfaffung hoͤchſt gefährliche geiftlihe Mache 
gründete, Daher ſchienen nun alle Erwartungen ber wahren 
Auhänger Sjefu abermals getäufcht zu werbenz allgemeines 
Flehen und Seufzen der Gläubigen flieg zu Gott empor, und 
wen konnte diefe ſtarke Stimme befler in ben Mund gelegt, 
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wer konnte beſſer zu Boten dieſer Stimme gebraucht werden, 
als dieſe Blutzeugen? Die Antwort und Entwicklung dieſes 


Geheimuiſſes folgt in dem folgenden Vers: 


11. Und es wurde einem jeden von ihnen ein meißer 
Mod gegeben, und ed wurde ihnen gefagt, daß fie 
noch eine beftimmte Seit ruhen, möchten, bie aud) 
ihre Mitknechte und Brüder vollendet würden, die 
eben fo mie fie zukünftig hingerichtet werben ſollten ˖ 


In diefem Vers liegt der ganze Auffchluß der fo dunfeln 


‚Klage ber Blutzeugen; die Antwort, die ihnen gegeben wird, 
‚beweißt, daß-fie ſich darüber gramten, daß ed mit dem Ans 


bruch des Reichs Gottes, in welchem fie belohnt werden folls 


ten, fo lang dauerte — und diefe Klage war Stimme aller 


wahren :Verehrer Jeſu. Hier wird ihnen nun der Knoten 
geldst: Erſt bekommk jeder eine weiße Stola, ein Kleid, das 
zum Prieſterſtand gehoͤrt; fie werden alfo einen Grad höher 
gefördert, und von nun an gebraucht, vermuthlich auch, um 
Gebete der Heiligen vor Gott zu bringen. Wahrfcheinlich 
liegt die Bedeutung biefer weißen Kleider darinnen, daß man 


den Mörtirern zu Ehren Gebächtnißfefte ftiftete, fie zu Kits 
chenpatronen machte, ihre erbauliche Lebensgeſchichten aufs 


fchrieb, mit Nugen lad, und Betrachtungen darüber anftellte. 
Nichts muntere mehr zum heiligen chriftliden Wandel auf, 
als die Beifpiele gotteöfürchtiger Menfchen. 

Die Gemeinde ded Herrn auf Erden machte alfo die Märs 
tirer zu. Kandidaten des himmlifchen Priefterthums, ‚und dieß 
wurde auch genehmigt; hätte fich nur nicht wieder ‚heidnifche 
Verehrung und Gdßendienft, Aberglauben und Unfinn, und 
befonders abfcheulihe Simonie der Hierarchie mit dazu ges 


miſcht; fo hätten alle jene Denkmale unferer vollendeten vers 


klaͤrten Brüder fehr näglich werden fünngn. 

Wenn ich zum Beifpiel auf meinem Spaßfergang in einer 
angenehmen Eindde eine Kapelle fände, in welder das Bild 
des feligen Policarp oder fonft eines großen Blutzeugen fände, 
Fönnte mir dad nicht erbaulicher feyn, ald ein vaticanifcher 
Apoll, ein Derkules Farneſianus, oder fonft ein Phantom 
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dieſes Schlages? — aber ber Mißbrauch diefes fo edlen Er⸗ 
bauungsmittels hat ed nun mit bem Bann belegt. 

Hernach wird ihnen gefagt: Es würden fih in den Kirs 
hen Chriſti felbft noch Mächte, noch Gewaltthiere, gegen 
das Reich des Lichts erheben, und feinen Anbruch aufhalten; 
diefe würden noch weit mehrere ihrer Brüder nach der geifts - 
lichen Geburt, und ihre Mitknechte im Weinberg des Herrn, 
um der Wahrheit willen hinrichten; und diefe hätten ebens 
falls Anfpruch an die nemlichen Vorzuͤge und Befdrderungen 
im Reich Gottes, wie fie; ehe und bevor nun diefe neuen 
Seinde bekämpft und überwunden wären, koͤnne das Reich 
des Herren auf Erden nicht flatt finden, daher müßten fie 
noch eine beftimmte Zeitruhen, bis ihre Zahl voll wäre. ' 

Diefe beftimmte Zeit heißt im griechifchen Grundtert 
Chronus und hier fommen wir an eine.Stelle, wo wir zuerft 
Anlaß finden, von der Außerft merkwürdigen prophetifchen - 
Zeitrechnung des feligen Bengels Gebrauch zu machen. Diefe 
Zeitrechnung legitimirt und bewahrheitet fich immer mehr, 
und fie har mehr Gründe der Wahrheit für fich, als je eine 
prophetifche Auflöfung gehabt hat, folglich koͤnnen wir ihr 
einftweilen, aber ja in Abhängigkeit von dem Herrn und 
feinem Wort, Glauben zuftellen; da fie aber doch immer noch 
irren, wenigftens in einigen Stüden nicht zutreffen koͤnnte, 
fo müffen wir ung nicht zu feft daran halten, damit wir, wenn 
irgend etwas anders fame, am Glauben nicht Schiffbruch lei⸗ 
den moͤgen. 

Das Wort Chronos bedeutet einen gewiſſen beſtimmten 
Zeitraum, der aber nicht durch Zahlen, ſondern durch That⸗ 
ſachen der Geſchichte beſtimmt ift: 3. B. Der Zeitraum 
vom Anfang eines Reichs bis zu ſeinem Ende macht ſeinen 
Chronos aus; das franzdfifche Königthum fing mit Klodwig 
dem Eıften an, und hörte mit Ludwig dem fechzehnten auf. 
Diefer Chronus ift alfo 1800 Jahre lang, dahingegen der _ 
Sronus der Schweizer, und Holländifchen Republiten, wenn 
fie ſich nicht wieder vom franzdfifchen Joch losmachen, nur 
wenige Sahrhunderte lang iſt. Hiemit will ich nur fo viel 
fagen, daß die Griechen mit dem Wort Chronud nie den Des 
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griff einer beftimmten Zahl verbanden, fondern nur einen Zeit⸗ 
raum darunter verfianden, in welchem gewiffe Dinge gefcbes 
ben und vollendet werden follen. Wenn man einem Griechen. 


gefagt hätte: Dieß oder jenes wirb einen Chronus lang wähs 


ren, fo würde er nichtö dabei haben denken koͤnnen; fagte man 


ihm aber: Der Chronus dieſes oder jened Kriegs dauerte 


fo und fo viele Sahre, fo verfland er, was man ſagte. 
Hieraus ift nun Mar, daß die Länge des apofalpptifchen 


Chronos nicht im Begriff des Worts felbft gefucht werden 
mußte, fondern in andern, durch Zahlen beflimmten Zeiten, 
die mit ihm parallel laufen. Aber eben hieraus erhellet auch, 
daß die Bengelfche Länge, eines foldyen Chronus bloße Vermu⸗ 


thung fey, die aber Doch den größten Grad der Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat. Sie beträgt 1115 vrdentliche gemeine Fahre, 


Siehe die Einleitung. 
Merkwuͤrdig ift ed, was der Herr an die Gemeinde zu 


Thyatira fchreibt (j. oben Kap. 2. V. 21.). Sch habe ihr 
(der Sefabel eine beftimmte Zeit (Chronon) gegeben, um 
ihre Gefinnung zu ändern. Da nun Bengel die fieben Briefe 


nicht für prophetifch, fondern blos für Ermahnungen hält, die 


nur jene afiatifche Gemeinden angingen, fo befommt auch nach 


ihn der Chronus, welcher der Jeſabel gegeben wird, Teine 


weitere Bedeutung, als daß er eine gewifle Gnadenfrift vors 


fiellt, die zur Belehrung der wirklichen Perfon geftatret wird, 


und alfo nur wenige Fahre enthalten kann: Nehmen wir aber 
meine Erklärung an, fo bedeutet die Gemeinde zu Thyatira 
die Waldenfer, Albigenfer, böhmifche und mährifche Brüder; 
folglich ift dann diefe Sefabel die ausartende vömifche Kirche 
und Hierarchie, die eigentliche babylonifche Hure; Kap. 17. 


auf dieje paßt dann auch der Chronus, der ihr zur Bekeh⸗ 
zung angewiefen wird, fehr genau, wie ich nun ferner bewei⸗ 
fen werde. | 


Der apolalyptifche Chronus enthält nach Bengel, wie ge⸗ | 


fagt, 1111 Jahre und etwas drüber. Nun werden wirgu 
feiner Zeit finden, daß alle apofalyptifche Zahlen und Zeits 


Läufte zwifchen 1300 und 1836 ablaufen; diefeleutere Jahıs 
zahl enthält alſo nach dem Bengelfchen Spfiem den weiten 
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Termin, wo der große letzte Kampf ‚ausgelämpft nnd das 
yerrliche Reich Ehrifti auf Erden im Anbruch if; dann find 
ft die Blutzeugen gerächt, Kap. 18. V. 20. 24. Kap. 
19. Kap. ®. 2. und 20. V. 4. und dann erft kann man fas 
zen, daß ihre Mitknechte und Brüder vollendet feyen, die auch 
och hingerichtet werden follten, wie fie. 

Der verklärte Bengel und feine Nachfolger feten die Jahre | 
1208 und 1209 ald merkwürdig an, weil in denfelben die 
Berfolgungen der Chriften durch die Pähfte und ihre neu ges 
fiftete Bettelorden aufs neue angefangen hätten: Allein das 
dürfen wir doch nicht annehmen; denn es folgen zwo Unrichs 
tigfeiten daraus: Erftlih kann man ja nicht fagen, daß die 
Mitknechte und Brüder der Blutzeugen alle vollendet und 
hingerichtet feyen, wenn diefe Hinrichtung erft 
anfängt — fondern diefe Vollendung findet erft flatt, wenn 
ber Feind völlig befiegt, und das Reich Gottes auf Erden 
im Anbruch iſt; folglich muß der Zeitraum von 1800 bis 1856 
angenommen “werden; und zweitens follen die Blutzeugen 
fo lange ruhen, bis ihre Mitbrüder noch hinzugefommen und 
vollendet find, und dann erft follen fie alle zufammen mit 
ChHrifto taufend Jahre leben und regieren, Kap. 20. V. 4. — 
eher nicht; alſo nicht ſchon 1208 oder 1209. Hiezu kommt 
aber noch eine Unbequemlichleit: Nimmt man diefe letztern 
Jahre als den Zeitpunkt ber Vollendung des Chronud an, ber 
den Märtivern zur Ruhe angewiefen wurde, fo fällt die Zeit 
ihres Rufens in die Jahre 97 und 98, das ift, in die Sabre, 
wo Johannes die Offenbarung fchrieb; da aber nun die allges 
meine Sehnfucht der Chriften zu Ende des erften Jahrhun⸗ 
dertö durch die Schwierigkeit, daß niemand die fieben Siegel 
brechen konnte, und durch dad Weinen des Johannes fchon 
vorgeftellt worden, befonders aber, da ſchon die vier erften Sies 
gel geoͤffnet find, folglich ſchon ein ziemlicher Theil der Ers 
füllung diefer Weiffagung vergangen feyn muß, ehe der Zeits 
punkg des Rufens der Seelen unter dem Altar angenommen 
werden kann und muß, fo Tann diefer Zeitpunkt nirgends ans 
ders ald in die folgenden Jahrhunderte verfegt werden. 

Es ift ja aber auch nichts natürlicher, als daß man bie. 


+, 
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Vollendung des großen Kampfs, 'oder den Unbruch des Reich 
Gottes zum Ziel annimmt, weil dann alle Blutzeugen vol 
Iendet find, folglich den Zeitraum von 1800 bis 1856: Hier 
von zieht man dann bie 1111 Jahre ab, fo fällt die Zeit des 
Mufens der Seelen unter dem Altar in die Sabre zwifchen 639 
und 725 und nun lefe man nur die geifts und weltliche Ges 
fhichte diefer Zeit, fo wird man finden, daß es weder vorher 
noch nachher einen Zeitpunkt gegeben habe, in weldyem, nad) 
meinen obigen gegründeten Vorausfegungen, dieſes Rufen 
treffender angenommen werben koͤnnte; denn damals fing iu 
Rom das Weib Sefabel an recht Tenntlich zu werden, das 
Chriftenthum wurde gleichfam ein neues Heidenthum, und 
die Sarazenen drohten alled zu verfchlingen; da rief gewiß 
jeder Ehrift aus der Ziefe zu Gott empor: Herr wie lange 
richteft Du? — will denn der Sanıner gar Fein Ende neh 
men? — uf. w. Hier fängt alfo der Ehronus der Jeſabel, 
der ihr zum Bußethun gegeben wird, an, und eben fo beginnt 
auch hier der Ruhechronus der Seelen unter dem Altar; Dens 
beide find im Grund eind, und koͤnnen nicht getrennt werden, 
Dieſes fünfte Siegel gab alfo den Ehriften im Anfang des 
achten Jahrhunderts einen Wink jur Beruhigung : fie follten 
nur Gedult haben; wenn die Zahl der Blutzeugen vollendel 
wäre, ber Kampf ausgekaͤmpft fey, fo werde es befler werden, 
dieſes fette das fechöte Siegel nun vollends außer allen Zweifel, 


12. Und ich fahe, nie e8 das fechste Siegel eröffnete; 
und es entftand ein großes Erdbeben, und die Sonne 
ward ſchwarz, wie ein härener Sad, und der Mond 
ward mie ein Blut. 

15. Und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde, 
fo wie ein Feigenbaum feine unreife Feige abnoirft, 
wenn er von einem ſtarken Wind erfchüttert wird. 

14. Und der Himmel wurde meggefchafft, wie ein zuſam— 
mengerolltes Bud, und jeder Berg und Inſel wurde 
aus feinem Ort bewegt. 


Hier fehen wir eine ber heiligen Schrift ganz geläufig 
finnbildlihe Vorſtellung eined legten vollendenden, ober 
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Schlußgerichts Über ein Volk, Koͤnigreich oder Nation; nach 
biefem Gericht ift in Ewigkeit Fein Wiederaufkommen mehr 
zu erwarten. Man muß fich bei diefem fechsten Siegel ia 
das große allgemeine oder jüngfte Gericht nicht denken, wels 
ches doch fo leicht gefchieht, erftlich weil Chriftus fich bei 
der Befchreibung des Endes der Welt ähnlicher Bilder bes 
dient, und zweitens, weil man diefe Bilder zu wörtlich 
nimmt, und fich eine wirkliche Zerrättung des Himmels und 
Aufhörend der Sonne, des Monds und ber Sterne dabei 
denkt; fondern diefe prophetifche, fehr lebhafte Schilderung 
ift lauter Bibelſprache, deren fich die Propheten des alten 
Teſtaments, auch bei Partikulargerichten über einzelne Völker 
und Staaten, und fo auch Ehriftus in feiner Weiffagung und 
Ankündigung des legten allgemeinen Gerichts bedienten, daher 
kann hier Fein anderes jüngftes Gericht verflanden und anges 
nommen werden, ald dasjenige, welches über das heiduifche 
Rom und überhaupt über das ganze Eultivirte und die Welt 
beherrfchendg Heidenthum aus des unfichtbaren Welt her vers 
bängt wurde; in ber fichtbaren fing dieß Gericht unter Kou⸗ 
flantin dem Großen fehon an, aber gänzlich vollendet und 
ausgeführt wurde ed im achten und neunten Jahrhundert 
durch Karl den Großen und die Sarazenen dieſe leßtern haben 
dem Heidentbum, im dftlichen Afien befonders, den Herzens⸗ 
ſtoß gegeben. Seitdem hat es fich nur noch in den Außers 
fien Winkeln der Erde, in China und Japan, bei einzelne 
Voͤlkerſtaͤmmen und unter den wilden Nationen, wiewohl 
nur in halber Ohnmacht erhalten, bis es endlich mit dem 
andern Feinden der Wahrheit gänzlich von der Erde verſchwin⸗ 
ben wirb. 

Das Erfie, was Johannes nad) Erdffnuug des fechsten 
Siegeld fahe, war ein Erdbeben, die Eonne ward ſchwarz⸗ 
braun , oder ganz verfinftert, und der Mond verbunfelte fich 
auch, und wurde wie Blut. Eines. ähnlichen Bildes bediente 
fih Jeſaias, wenn er das kette Gericht über dad ehemalige 
Babel verkündigt. Im 13ten Kap. ®.13. fagt er: Darum 
will id den Himmel berühren, und die Erde foll bon ihrer 
Stelle bewegt werden! Und vorher im loten Vers: Denn 


142 Erklärung ber Offenbarung Johannis. 


die Sterne ded Himmels und fein Orion follen ihr Lich 
nicht fhimmern laffen, die Sonne fol verfinftert werden 
im Aufgehen, und der Mond wird fein Licht nicht fcheinen 
Iaffen. Daß bier der Prophet ans jüngfte Gerichte nicht 
denfe, fondern nur vom Gericht über Vabel weiffagt, dad 
zeigt der ganze Inhalt des Kapiteld. Joel bedient fich eben 
fo ſtarker Auspräde bei einem befondern Gericht über das 
jüdifche Voll, Kay. 2. V. 10. und wenn Ezechiel den Uns 
tergang Pharaons verkündigt, fo drüdt er fi Kap. 32. V. 
7. 3. alfo aus: Und wenn ich dich außldfche, fo werde ich 
den Himmel bebeden, uud feine Sterne ſchwarz machen. 
Sch werde die Sonne mit Wolfen hedecken, und der Mond 
fol fein Liche nicht leuchten Iaffen. Alle glänzende Lichter 
am Himmel werde ich um deinetwillen ſchwaͤrzen, und ich 
werde eine Finfterniß über dein Laud bringen, fpricht ber 
Herr Zebaoth. 

Hieraus fieht man nun deutlich, daß diefe Redensarten in 
der heiligen Schrift keineswegs das jüngfte Gericht ausſchließ⸗ 
lich, fondern überhaupt jedes letzte Volksgericht bedeuten, 
und daß dabei eben fo wenig an eine wirkliche phyfifche Ders 
dunkelung ober Zerftörung jener glänzenden Himmelskoͤrper 
gedacht werden dürfe. 

‚Die Bedeutung diefer majeftätifchen Bilderfprache iſt zweis 
fah: Im erften gemeinen und leicht verftändlichen Sinn 
win fie fo viel fagens Sch will dich von der Erde vertilgen, 
“ Sonne, Mond und Stern follen für dich gar nicht mehr da 
feyn. In einem zweiten höhern und wirklichen Bibelfinn 
aber, ftelt die Erde das Land, bie dlonomifche Verfaffung 
eines Volkes, feine bürgerliche gefellfchaftliche Einrichtung, 
Vermögens und die Art ed zu benußen vor; Erdbeben bevdeus 
tet alfo Unficherheit der Heimath, des Wohnens und des 
Vermoͤgens, Unruhe allenthalbert, die Menfchen finden kei: 
nen fichern Aufenthalt mehr, fie wiffen nicht, wohin fie 
fliehen ſollen. Die Sonne bedeutet die Religion, oder auch 
bie Quelle derfelben, die Gottheit, ihre Lehre, Offenbarung 
und ihre Mythologie; wenn alfo von dem Gericht einer hei: 
niſchen Nation geredet wird, fo fiellt die Verdunklung dei 





v 


Kap. 6. V. 12. bis 14. 143 


Sonne eine gaͤnzliche Zerſtdrung ihrer Religion und der Quelle 
derſelben, den Umſturz ihrer Gottheiten vor. Der Mond iſt 
dad Bild der Vernunftweisheit, der Philoſophie und geiſtigen 
Kultur eines Volks, daher bedeutet feine Verdunklung ein 
gänzliches Verfinfen in die dußerfte Barbarei, und die Sterne 
find alddann Bilder der Lehrer und Vorſteher in Kirchen⸗ 
und Religionsfachen; die Vorfteher der fieben Gemeinden in 
Kleinafien waren ja Sterne in der Hand des Herrn, und‘ 
bie viele zur Gerechtigkeit gebracht haben, die Bekehrer zur 
wahren Religion, follen leuchten wie Sterne immer und 
ewiglich. Dan. 12. V. 48. Diefe Sterne nun follen vom 
Himmel auf die Erde fallen, das ift, ihre Religionsverfafs 
fung und Hierarchie, welche durch den Himmel vorgeftelt 
wird, fol den Lehrern feinen Unterhalt, Teinen Beftand mehr 
geben, daher gerathen fie nun herab auf die Erde, unter dem 
Poͤbel, fie verlieren allen Glanz, allen Werth und alles Ans 
fehen; dazu kommt nun noch, daß fie wie unreife Feigen, 
denen die Lebenskraft entgangen ift, oder wie wurmflichiges 
Obſt, herabfallen, fo daB fie zu nichts, nicht einmal zum 
Viehfutter, zu brauchen find. Mären fie reif und vollfaftig 
füß, fo würde der große Haudvater ernten, aber fo find fie 
gar nicht zu brauchen. _ 

Der Himmel endlich wird weggefchafft, zufammengerolit, 
wie eine Role, die lange ausgedehnt und gebraucht wurde; 
die man aber num nicht mehr nöthig hat. Die ganze Nelis 
giondverfaffung und Hierarchie wird aufgehoben und wegge⸗ 
sdumt, und auf der Erde im Politifchen und Oekonomiſchen 
wird alles anders, Fein Berg und Feine Inſel ift mehr wie 
vorher. Will man von diefen Bildern allen eine fehr volls 
fländige Erfüllung fehen, und fich von der Wahrheit meiner 
Erklärung überzeugen, fo werfe man nur einen Bli auf 
das, was feit zehn Fahren in Frankreich gefchehen ift. Uebris 
gend aber paſſen die Bilder auf jede Hauptrevolution. 


15. Und die Könige der Erden, und die großen Herren, 
und die Hauptleute, und die Reichen, und die Stars 
Ten, und jeder Knecht und Freier, alle verbargen 
ſich ſelbſt in die Höhlen und in die Felſen ber Berge. 
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16. Und fprachen zu ben Bergen und Felfen: Fallet auf 
und und verbergt und vor dem Angeſicht beffen, ber 
anf dem Thron fist, und vor dem Zorn des Lamms. 


17. Denn der große Tag feines Zorns ift kommen, und 
wer kann beftehen? 


Da haben wir nun auch die unausbleibliche allgemeine 
Wirkung folcher endlichen Gerichte auf die Menfchen, die fie 
treffen, wenn fie alle Gnadenmittel verachtet, und fi) Got⸗ 
tes Güte und Langmuth nicht haben wollen zur Beſſerung 
leiten laffen; alle Stande, vom, Könige bis zum Sklaven, 
finten. in den allgemeinen Stand der Gleichheit herab, fie find 
nun alle gleich elend, alle haben Feine Heimath, Teinen Stand, 
Feine Ehre, Feinen Gott, Feine Religion, Feinen Drt, wo fie 
bleiben Tönnen, Fein Vermögen und Fein Brod mehr, mie 
dieß alles jetzt bei vielen franzöfifhen Emigranten beinahe 
der Fall iſt. Innere Beruhigung, Vertrauen auf den Vater 
der Menfchen, Hoffaung auf eine felige Zufunft vor oder nach 
dem Tode, das alles fehlt ihnen ganz; im Gegentheil, der 
firenge Richter, der auf dem Thron fit, fpiegelt fich in ihrem 
Gewiffen, und fein zweifchneidiges Schwert droht fürchters 
lich; fie Finnen diefen Anblick nicht ertragen, denn fie fühlen 
tief, daß fe dad alles verdient haben, daher möchten fie fich 
vernichtigen, diefem ſchrecklichen Anblid entziehen, und dieß 
wird dann durch bie. Bilder des Bedeckens mit Bergen und 
Selfen angebeutet, welche abermals den Propheten des- alten 
Teſtaments in aͤhnlichen Faͤllen abgeborgt werden. So ſagt 
3. B. der Prophet Jeſaias Kap. 2. V. 19. bis 21. Dann 
werden fie in die Selfenflüfte und in die Höhlen der Erde ges 
ben, wegen dem Schreden vor dem Jehovah, und wegen 
der Herrlichkeit feiner Majeftät, wenn Er fih aufmachen 
wird, um die Erde zu erfchrecden. Diefe Weiffagung- zielt 
auf eben dad Gericht über die Heiden, von welchen auch Bier 
in der Offenbarung die Rede ift. 

Noch deutlicher und Zum Beweis meiner Erklaͤrung dien⸗ 
licher, ift dad, was der Propher Hoſea Kap. 10. Tpricht. 
Hier klagt er über die Verwuͤſtung des Königreichs Iſrael, 
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und bricht dann endlih V. 8: In die Worte aus: Und die 
Höhen von Aven, Iſraels Suͤnde, follen vertilgt werben: 
Dornen und Difteln follen auf ihren Altären wachſen, und 
fie werben zu den Bergen fagen, bededt und! und 
zu den Hügeln, faller auf uns! . 

Und endlich bedient fich Chriſtus felbft diefer Redensart, 
wenn er fie auf die Zerftdrung Jeruſalems und auf dad das 
mals nahe Gericht über den -jüdifchen: Staat anwendet, 
Luc123, V. 50. aus welchem allen dann unmwiderjprechlich 
folgt, daß hier nicht das jüngfte Gericht, fondern nur das 
Schlußgericht über das Heidenthum zu verftehen fey; Chri⸗ 
ſtus Hat nun diefe erfle Macht der Sinfterniß total und ents 
fcheidend überwunden. 

Noch ein fonderbarer Ausdruck muß bier erlärt werden, 
e8 heißt nemlich — und vor dem Zorn des Lamms — wer 
wird denn den Zorn des Lamms fürchten? fogar feine ficben 
Hörner beleidigen nicht; für dem Zorn des Loͤwen aus Yuda, 
das lautet natürlicher; was ift alfo der Zorn des Lamms.? — 
Antw. Nichts anders, als die Eutziehung des Antheild an 
dem großen Opfer — an den Vortheilen der Erldſung durch 
Chriftum, diefer Lamms⸗Zorn iſt ſchrecklich. 

Endlich folgt dann auch das Bekenntniß: Es iſt nun aus 
mit und, denn der große Zorntag iſt eingetreten, und nie⸗ 
mand Fann befichen,, unfere Herrlichkeit hat nun auf ewig 
ein Ende. 

Hiemit ift alfo nun das große Hauptgeheimniß, das durch 
ſechs Siegel allen vernünftigen Wefen verborgen war, ents 
bülfet. — Nun weiß man, welche unter den zweien Haupt⸗ 
seligionen , die von den Dienfchen befannt wurden, fiegen 
würde; ' anfänglich fchien es, ald wenn das mächtige, alles 
beherrfchende Heidenthum, das Feine Häufchen der Chriſten 
verfchlingen würde; allein es kam anders, der Löwe ans dem 
Stamm Juda — dad große Opferlamm — Jeſus Ehriftus 
— der Gekreuzigte, fiegte'auch bier, fo wie er über dad Ju⸗ 
denthum gefiegt hatte, und die ſtolze Macht der Finfterniß 
ſchmiegte fi) nun ſchon zum zweitzumal zu feinen Züßen. 

Nun war aber noch ein Siegel zu erbrechen übrig, und der 
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Theil der Rolle, der noch dadurch verborgen war, war bei 
weitem der größte: Nach dem Sturz des Heidenthums ents 
ftanden in der Chriftenheit zwo Hauptparteien, die griedyifche 
und die lateinifche Kirche; und eben ſo theilte fi) auch Das 
tdmifche Neich in zwei große Reiche, deren das erſte oder 
grientalifde zu Konftantinopel feinen Sig hatte, und bie 
griechifche Kirche, hingegen das zweite oder occidentalifche, 
welches fich in Deutfchland feft feßte, und die lateinifche oder 
rdmifche Kirche in Schuß nahm. Beide Kirchen feindeten fid) 
an, und verfolgten fich aufs bitterfte, Feine hielt die andere 
für eine Kirche Chrifti, und beide waren vielleicht gleichweir 
vom wahren Ziel entfernt; heidnifche Greuel und Lafter, 
beidnifcher Aberglaube und Gögendienft, und heidnifche Hies 
rarchie herrſchten in der einen Kirche fo gut, wie in der ans 
dern; wahre rechtglaubige Chriften wurden von der einen 
fo fehr wie von der andern verkegert und verfolgt, und fo 


war ed doch dem Hauptfeind Gottes, Chrifti und der Men: 


{chen abermals gelungen, eine Macht gegen Chriftum zu fams 
meln, und Ihm in feinem eigenen Reiche die Spige zu bieten. 
Segt entftund alfo wiederum aufs Neue Sorge der treuen An: 


- bänger Jeſu für die gute Sache der wahren Religien, und 
aͤngſtlicher Kummer über den ungewiffen Auegang ihrer Schid: 
fale. Diefen Kummer nun zu heben, mußte das Lamm auch 


noch das fiebente Siegel öffnen, und durch den Geift der 
Weiſſagung feiner Getreuen die Hoffnung und die Zuverficht 
ſtaͤrken, daß am Ende noch alles herrlich. auögehen, und die 
Wahrheit von Jeſu Chriſto Über alle ihre Feinde einen großen, 
vollftändigen und ewigen Gieg erfämpfen wuͤrde. 

Hier ift aber nun ein Hauptpunkt wohl zu bemerken: Vor, 
in und nach jedem göttlichen Gerichte geht immer eine Vers 
fiegelung aller derjenigen vor, die vor dem Herrn treu erfuns 
den werden, bie den Blauben an feine Baterliebe bewahrt, 
und fich. in dem allgemeinen fittlichen Verderben rein erhalten 
haben. Diefe Verfieglung befchügt fie dann in allen Gefah⸗ 
ren, und gibt ihnen die Gewißheit des feligen Ausgangs 
der Sache, fowohl für ihre Perſonen, als auch fuͤr das 
Reich Ebriſti. dran | | 
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Es wird aber fir allen Dingen nöthig ſeyn, daß ich näher 
beflimme , was eigentlich unter dem Wort Verfiegelung vers 
flanden werde? An und für fich feibft ift es ein bildlicher 
Yucdrud, der von einem orientalifhen Gebrauch) hergenoms 
men ift. Wenn man Sklaven oder auch Thiere aus einer Menge 
ausſucht, um fie zu laufen, fo pflegt man ihnen ein Siegel an die 
Stirne zu drüden, damit fie nicht vertaufcht oder verwechſelt 
werden können; wenn ein Herr einmal einem Knecht fein Sies 
gel aufgedrüdt har, fo ift er fein Eigenthum und in feinem 
Schuß. Daher bedeutet nun das Wort Verfiegelung in der 
Bibel zweierlei: 1) Stellt es die zuverläffige Verficherung 
vor, daß man, ſobald man einmal verfiegelt worden, gewiß 
ein Kind Gottes fey, und daß einen nichtö mehr aus der Hand 
des Herru werde reißen können; in diefem Sinn wird es hin 
und wieder in den apoftolifchen Briefen gebraucht; und 2) ift 
die Verfiegelung an der Stirne auch ein Zeichen, wodurch 
allen Werkzeugen der göttlichen Etrafgerichte angedeutet wird, 
einem folden Berfiegelten ja kein Haar zu kruͤmmen; eine 
folcye Verfiegelung muß hier in der Offenbarung, wo die Rede 
Davon ift, verftanden werden. 

Damit aber der gottliebende Lefer nun auch. miffen mdge, 
was die Verfiegelung eigentlicy ſey? und wie fie in. der Seele 
den Menfchen vorgehe; fo muß ich mich näher darüber ers 
Hären: Wenn fich der Menfch gründlich zu Gott befehrt hat, 
und allmäblig fo weit gekommen ift, daß ihm der Wandel in 
der Gegenwart Gotted und dad Wirken der chriftlicden Glau⸗ 
benswerke gleihfam natärlich geworden ift, fo eutwidelt fich 
im tiefften Grund feiner Seele ein Gefühl der Zufriedenheit 
und Geftffenheit, eine ruhige und volllommene Ergebung in 
Gottes Willen, wodurd zugleich eine alle Zweifel überwies 
gende Verficherung entfteht, man fey auf ewig des Herrn 
Eigenthum, und alles, was gefchehe, dad diene zum Beſten, 
auch könne einem ohne Gottes Willen Fein Haar gekruͤmmt 
werden. Dieß alles ijt eine Wirkung des heiligen Geiftes, 
der num bei einem fchon fo weit: geförderten Gran des Glau⸗ 
bens und der Liebe die Oberherrfchaft in den Seelen befoms 


men, das iſt, ſie verſiegelt hat. 
10 * 
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Theil der Rolle, der noch dadurch verborgen war, war bei 
weitem der groͤßte: Nach dem Sturz des Heidenthums ent⸗ 
ſtanden in der Chriſtenheit zwo Hauptparteien, die griechiſche 
und die lateiniſche Kirche; und eben ſo theilte ſich auch das 
roͤmiſche Reich in zwei große Reiche, deren das erſte oder 
orientaliſche zu Konſtantinopel ſeinen Sitz hatte, und die 
griechiſche Kirche, hingegen das zweite oder occidentaliſche, 


welches ſich in Deutſchland feſt ſetzte, und die lateiniſche oder 


roͤmiſche Kirche in Schutz nahm. Beide Kirchen feindeten ſich 
an, und verfolgten ſich aufs bitterfte, Feine hielt die andere 
für eine Kirche Ehrifti, und beide waren vielleicht gleichweir 
vom wahren Ziel entfernt; heidnifche Greuel und Lafter, 
heidniſcher Aberglaube und Gdgendienft, und heidnifche Hies 
rarchie herrfchten in der einen Kirche fo gut, wie in der ans 
dern; wahre rechtglaubige Chriften wurden von der einen 
fo fehr wie von der andern verkegert und verfolgt, und fo 


war ed doch dem Hauptfeind Gottes, Chrifti und der Men 


{chen abermals gelungen, eine Macht gegen Chriftum zu fams 
meln, und Ihm in feinem eigenen Reiche die Spige zu bieten. 
Segt entftund alfo wiederum aufs Neue Eorge der treuen An: 


- bänger Jeſu für die gute Sache der wahren Religion, und 
aͤngſtlicher Kummer über den ungewiffen Ausgang ihrer Schid: 
fale. Diefen Kummer nun zu heben, mußte das Lamm aud) 


noch dad fiebente Siegel öffnen, und durch den Geift der 
Weiſſagung feiner Getreuen die Hoffnung und die Zuverficht 
ftärfen, daß am Ende noch alles herrlich. auögehen, und die 
Wahrheit von Jeſu Chriſto über alle ihre Feinde einen großen, 
vollftändigen und ewigen Sieg erfämpfen würde. 

Hier ift aber nun ein Hauptpunft wohl zu bemerken: Vor, 
in und nach jedem göttlichen Gerichte geht immer eine Vers 
fiegelung aller derjenigen vor, die vor dem Herrn treu erfuns 
den werden, die den Glauben an feine Baterliebe bewahrt, 
und fich. in dem allgemeinen fittlichen Verderben rein erhalten 
haben. Diefe Verfieglung befchügt fie dann in allen Gefah⸗ 
ten, und gibt ihnen die Gewißheit des feligen Ausgangs 
der Sache, ſowohl für. ihre ‚Perfonen, als auch fuͤr das 
Reich Ebriſti. no Bu 


. ) 
’ 
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Es wird aber für allen Dingen ndthig ſeyn, daß ich näher 
beſtimme, was eigentlich unter. dem Wort Verfiegelung vers 
fianden werde? An und für ſich ſelbſt ift es ein bildlicher 
Aucdeud, der von einem orientalifhen Gebrauch hergenoms 
men ift. Wenn man Sklaven oder auch Thiere aus einer Menge 
ausfucht, um fie zu faufen, fo pflegt man ihnen ein Siegel an die 
Stirne zu druͤcken, damit fie nicht vertaufcht oder verwechfelt 
werden können; wenn ein Herr einmal einem Knecht fein Sies 
gel aufgedrüdt har, fo ift er fein Eigenchum und in feinem 
Schuß. Daher bedeutet nun dad Wort Berfiegelung in der 
Bibel zweierlei: 1) Stellt es die zuverläffige Verficherung 
vor, daß man, fobald man einmal verfiegele worden, gewiß 
ein Kind Gottes fey, und daß einen nichtd mehr aus der Hand 
des Herrn werde reißen koͤnnen; in diefem Sinn wird ed hin 
and wieder in den apoftolifchen Briefen gebraucht; und 2) ift 
die BVerfiegelung an der Stirne auch ein Zeichen, wodurch 
allen Werkzeugen der göttlichen Etrafgerichte angedeutet wird, 
einem ſolchen Berfiegelten ja Fein Haar zu kruͤmmen; eine 
folche Verfiegelung muß hier in der Offenbarung, wo die Rede 
Davon ift, verflanden werden. 

Damit aber der gottliebende Lefer nun auch: wiffen moͤge, 
was die Verfiegelung eigentlich fey? und wie fie in. der Seele 
den Menfchen vorgehe; fo muß ich mich näher darüber ers 
Hören: Wenn fich der Menfch gründlich zu Gott befehrt hat, 
und allmählig fo weit gekommen ift, daß ihm der Wandel in 
der Gegenwart Gotted und das Wirken der dhriftlichen Glau⸗ 
benswerke gleichfam natürlich geworden ift, fo eutwickelt fich 
im tiefften Grund feiner Seele ein Gefühl der Zufriedenheit 
und Getüſſenheit, eine ruhige und volllommene Ergebung in 
Gottes Willen, wodurd) zuglgich eine alle Zweifel überwies 
gende Verficherung entfteht, man fey auf ewig des Herrn 
Eigenthum, und alles, was gefchehe, das diene zum Beſten, 
auch könne -einem ohne Gottes Willen Fein Haar gekrümmt 
werden. Dieß alles it eine Wirkung des heiligen. Geiftes, 
der nun bei einem fchon fo weit geförderten Grad des Olaus 
bens und der Liebe die Oberherrſchaft in den Seelen befoms 


men, daß ift, fie verfigelt h hat. | 
10 * 
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Durch dieſe Geſinnung aber entſteht nun auch eine ſehr wich⸗ 
tige Folge für den Chriſten, die ihn in allen göttlichen Ge⸗ 
richten ſchuͤtzt, und das eigentliche Siegel Gottes an feiner 
Stirne ift. Jene vollftändige Ergebung in alle Fügungen des 
Willens Gottes macht, daß man der Vorfehung nicht vorläuft, 
fondern ruhig ihre Winfe abwartet, und ihnen danı auch mit 
äufferfter Treue und Gehorfam folgt, ohne zu vernünfteln und 
zu überlegen, ob man audy wohl dabei fahren werde? — Wird 
dieß nun immer pünßtlicher befolgt, fo ift man mitten im 
Sturm und Ungtwitter eben fo vollfommen fidher, als im 
allerbeften Hafen, und im wüthendften Krieg eben fo beſchuͤtzt, 
als im tiefften Frieden. Alles, was einem dann gefcieht, 
ift nur Läuterung und Glaubensprüfung, welche immer fo 
viele Kraft begleitet, als zum Ertragen nöthig iſt: fobald 
man aber der Vorfehung nicht traut, und ſich Durch feine eigene 
Vernunft und Ueberlegung gegen Gefahren fichern will, fo 
fommt man viel zu kurz, und rennt aus einem Unglüd 
ind andere. 

Man muß mich wohl verſtehen — ich ſchließe den Gebrauch 
der Vernunft und die Anwendung menſchlicher Vorſicht ja 
nicht aus, nur muß ſie den Winken der Vorſehung nicht 
vorlaufen, ſondern nachfolgen. Der Geuͤbte wird mich wohl 
verſtehen. 

Ich ſagte oben, daß vor, in und nach den goͤttlichen Ge⸗ 
richten eine ſolche ſchuͤtzende Verſieglung vorzuͤglich veranſtal⸗ 
tet werde; dieß finden wir in der heiligen Schrift in allen 
Faͤllen bewahrheitet: Vor dem Gericht der Suͤndfluth wurde 
Noah mit feiner Familie verſiegelt; im Gericht uͤber Sodom 
bekam Loth mit feinen Töchtern dad Schutzzeichen an bie 
Stirne; vorzuͤglich aber, und worauf beſonders hier in der 
Offenbarung gezielt wird, wurden die Kinder Iſrael in den 
goͤttlichen Strafgerichten uͤber Aegypten durch das Blut des 
Oſterlamms verſiegelt, 2 Moſ. 12. damit mußten die Thuͤr⸗ 
‚pfoften beftricgen werden, auf daß der Würgengel|vorüber 
gehen möchte; in dem leßten Gericht über den jüdifchen Staat 
‚wurden die Ehriften verfiegelt und nach Pella geretter; und 
im Gericht über das Heidenthum wohnten viele ficher im den 
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Wuͤſteneien, Selfenhöhlen und gemeinen Dertern, mo fie bie 
Wuth der Verfolgung, des Kriegs und anderer Landplagen 
nicht treffen konnte. 

Ueberhaupt koͤnnen wir verfichert ſeyn, daß wir auch in den 
gegenwärtigen und bevorftehenden Gerichten bewahrt bleiben 
werden, wenn wir dafür forgen, daß und die Verfieglung 
nicht fehlt. 

Endlich muß ich auch noch bemerken, daß biefe Verſi ĩeglung 
in ihrer Wirkung zum Schutz dreifach iſt: 

1) Werden viele Getreuen vor den nahe bevorſtehenden Ge⸗ 
richten durch den Tod weggerafft, folglich zum ſeligen Heim⸗ 
gang verſiegelt; wenn man alſo wahrnimmt, daß ein großer 
wuͤrdiger Mann nach dem andern ſtirbt, ſo mag man aufpaſſen. 

2) Macht auch wohl die Vorſehung Gelegenheit zum Weg⸗ 
ziehen, ſo daß ſie denen, die den Herrn fuͤrchten und Ihm 
treu ſind, Winke gibt, von Babel auszugehen; dieß iſt daun 
die Verſieglung zur Abſonderung, und 

3) Werden auch viele Getreuen, die im Kampf ſelbſt ger 
braucht werden, als Werkzeuge des Herrn zu großen. Zwecken 
dienen follen, zum Dulden und Ausharren, Kämpfen und 
Leiden verſiegelt. 

. Soest, da nun bei Erbffnung des flebenten Siegels durch 
die, erften ſechs Pofaunen wieder ein neues Gericht über ein 
ausgearteted Volk ergehen foll, jetzt gebt wieder eine folche 
Verſieglung derer. vorher, die in dieſem Gericht erhalten und 
bewährt werden follen, wie. und ſolche⸗ das folgende Kapitel 
nun zeigen wird. Nanny. 
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Dad fiebente Kapitel. 


1. Und nad) diefem ſahe ich vier Engel auf den vier Ecken 
der Erden ſtehen, welche die vier Winde der Erden 
beherrſchten, damit Fein Wind über die Erbe wehte, 
weder über das Meer., noch irgend einen Baum. 

2. Und. ich fahe einen andern Engel, welcher von ber 

- Sonnenaufgang her emporftieg, und das Siegel des 
lebendigen. Gottes hatte; und er rief deu vier Engeln, 
welchen gegeben ift, die Erde und das Meer zu bes 
fhädigen, mit großer Stimme zu. | 

3. Und fprahs Befhäbiat weder die Erbe, noch bag 
Meer, noc die Bäume, bis wir die Knechte unfers 
(Gottes an ihren Stirnen yerfiegeln,.  - 


Nachdem nun das Heldenthum geftürze iſt, fo fchreitet 
dad prophetifche Geficht des Johannes weiter, und bereitet 
die Erbrehung des fiebenten Siegeld vor: Der erhabene 
Seher ſieht in Often und Weiten, Suͤden und‘ Morden, an jes 
dem diefer Orte einen Engel ſtehen, der den von diefem Ort 
ber wehenden Hauptwind zügelt und einhält, oder beherrfcht. 
Im 104ten Pfalm V. 4. heißt es: Du machft deine Engel 
zu Winden; im Grund ifts einerlei, die Engel find dienſt⸗ 
bare Geifter, die des Herrn Befehle ausführen, hier find 
viere, welche Windebändiger genannt werden können, fie 
halten die Sturmwinde in ihren Schranken, daß fie weder 
die Erde noch dad Meer befchädigen koͤnnen, bis es der 
Herr der Natur gebeut. 

Warum wird aber wohl hier der vier Winde und ihrer 
Engel gedacht? — Warum werden Feine andere Werkzeuge 
der göttlichen Strafgerichte in diefem prophetifchen Geftchte 
vorgeftellt? — Die Antwort hierauf flieht Pfalm 107. im 
iIften, 2ten und Sten Verſe: Lobet den Herin! denn Er ift 
gut, und feine Guͤte währet in Ewigkeit, damit folches die 
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Befreiten des Herrn fagen,, die Er von der Hand der Wider: 
facher hefreit hat, und die Er aus den Ländern von 
Dften und Welten, von Norden und vom Meer 
ber verfammelt hat, m. ſ. w. und Math. 94. V. 51. 
fagt Chriſtus: Und Er wird feine Engel mit hellen Pofaunen 
fenden, und fie werden feine Auserwaͤhlten fammeln aus 
den vier Winden, von einem Ende des Himmels 
zum andern. Wenn alfo die Knechte des Herrn aus allen 
vier Winden verfiegelt werden Tollen, fo muͤſſen diefe vier 
Winde gezügelt und in den Schranken gehalten werben, bamit 
fie keinen Unfug anrichten mögen, bie bie Verſi teglung vors 
bei ift, 

Die Winde, und befonders die Sturmibinde, ſind Bilder 
ſchwere und allgemeiner Strafgerichte uͤber Länder und Voͤl⸗ 
ter’, wenn man alfo den erften Vers diefes Kapitels vom 
Bilderſchmuck entkleidet, fo will er nichts anders fagen, als: 
Der Herr bielt über die ganze Erde feine halb tiubrechenden 
Strafgerichte zuruͤck. 

Auf dieſe erſte Vorſtellung der Windebaͤndiger folgt nun 
die zweites Es zeigt ſich im Oſten ein anderer Engel, der 
ſo uͤber das Gebirge Kleinaſiens emporſteigt, wie die Sonne 
aufgeht. Dieſer Engel hat das Siegel des lebendigen Got⸗ 
tes in ſeiner Hand, und ruft nun. den vier Windebaͤndigern 
zu, ſie ſollten ja nicht zugeben, daß Erde, Meer und 
Baͤume beſchaͤdigt wuͤrden, bis er und ſeine Mitgeſandten 
alle Knechte Gottes an ihren Stirnen verſiegelt haͤtten. 

Das Muſter und Vorbild zu dieſer praͤchtigen Vorſtellung 
finden wir Ezechiel 9. wo der Prophet eine ſolche Verſiege⸗ 
lung oder Stirnzeichnung der Bürger Jeruſalems anzieht 
und beſchreibt; hier aber gehts ins Ganze, in alle vier 
Winde. 

Der große Engelherold kommt von Oſten, weil dorther auch 
die Strafgerichte einbrachen, wie ich im Verfolg zeigen 
werde, folglich auch die Verſieglung von Morgen her ihren 
Anfang nehmen mußte. Er hat das Siegel des lebendigen 
Gottes; denn er ſoll es ja den Knechten Gottes an die 
Stirne druͤcken, und wenn jemand wiſſen will, was auf 
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dieſem Siegel ſteht, der: findet ed 9. Tim. 2.8. 19. Deunod) 
ſteht das felte Fundament Gottes, und hat diefed Siegel: 
DerHerrkennetediejenigen, die fein find: Uud, 
ein jeder der den, Namen des Herrn nennt, der 
ſtehe ab von der Ungerechtigkeit, Ja wohl kennt 
der. Herr die Seinigen, Er verſieht ſich an keinem, und 
weiß ſehr wohl, wem ſein Siegel aufgedruͤckt werden wuß. 

Daß dies Siegel ein Siegel des lebendigen Gottes 
genaunt ‚wird, ‚hat folgende Bedeutung. Vor den Strafge⸗ 
gerichten geht gemeiniglich eine allgemeine Ruhe und Sicher 
heit her.,.,.alle& geht fo natürlich zu, und wer nicht ganz 
vorzüglich aufmerffam auf die Wege Gottes ift, der merke 
ſo wenig.pon.göttlicher Regierung und Dazwiſchenkunft, daß 
der blos ſinnliche Naturmenfch leicht auf die Gedanken geräth, 
Gott befümmere ſich gar nicht ‚um die Welt, ober es gäbe 
keinen andern Gott, als. die allgemeine alled belebende Natur; 
. die vier Windehändiger halten alle Strafwerkzeuge im Zaum, 
und müffen fie auch fo lange zügeln, bis die Verfieglung vols 
Jendet iſt. Um. aber Doch zu bezeugen, daß bei aller dieſer 
Ruhe und Sicherheit der Alte der Tage, der Allmächtige und 
Allwirkſame noch Iebe, braucht der erhabene Herold dieſen 
Ausdruck: Das Siegel des lebendigen Gotted, des Gots 
‚tes, der ſich bald als lebend und wirffam genug zeigen wird. 
. Der gbdttlihe Befehl, den der Engel von Oſten den vier 
Windebändigern zuruft, heißt: Befchädiget weder Die Erde, 
noch das Meer, nod Die Bäume, bis wir die Knechte 
unſeres Gottes an ihren Stirnen verfiegeln. 

Große Sturmwinde find . gemeiniglich Begleiter der Erds 
beben, und in den unterirdifchen Höhlen und Schlünden eins 
‚gefchloffene, Winde, wenn fie von Waffer oder Zeuer in Bes 
wegung gefeßt worden, find gewöhnliche Urfachen derfelben. 
Auf dem Meere find die Winde.unter allen Naturfräften die 
gewaltthätigften und ſchaͤdlichſten, und die Bäume werden von 
den Orkanen heſchaͤdigt und oͤfters ausgemurzelt. Es if 
natürlich, daß ein Befehl au die Winde auch zu ihren Wirs 
kungen paffen muß; . daher liegt. Eeine andere Bedeutung in 
diefem Bild, als: Die allgemeine Ruhe und Sicherheit foll 
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fortdauern, alle Werkzeuge, die auf jevem Wink bereit find, 
die, göttlichen Strafgerichte auszuführen, follen noch fo lange 
einhalten, bis diejenigen Knechte unſers Gottes, die zum 
feligen Heimgang bereit find, zu ihren Vätern geſammelt wer⸗ 
den; bis diejenigen getreuen Anhänger des Herrn, denen Er 
durch feine Vorfehung in irgend einem Lande des Friedens 
einem Ort der Sicherheit beftimmt hat, weggezogen find, und 
bis diejenigen, die der Herr im Kampf und in den Gerichten 
ald Zeugen der Wahrheit und als Werkzeuge zum Ervetten 
brauchen will, dazu. vorbereitet find. 

D wie unausfprechlich träftlich iſt auch uns dieſe propfes 
tifche Vorſtellung, diefe Proſopopdie, in unfern bedenklichen 
Zeiten! Ewig gewiß iſts, daß vor allen göttlichen Strafge⸗ 
richten eine ſolche Verſieglung vorher geht. 

Unwiderlegbar gewiß iſts ferner; daß. alle wahre Knechte 
und Maͤgde Gottes verfiegelt werden. _ 

Unmwiderlegbar gewiß ift jeder ein Knecht ober: Magd Goe⸗ 
tes, der ſich bewußt iſt, daß fein Wille ohne. Vorbehalt dem 
Willen ded. Herrn unterworfen if. Und a 

Eben fo gewiß ift auch, daß jeder zu dem Zweck verfiegelt 
wird, zu dem er, feinem Charakter nach, am geſchickteſten iſt. 

Theure Brüder! Schweftern! Freunde! was haben wir 
nun zu fürchten?. 


4. Und ih hörte bie Zahl der Verſi egelten; hundert 
vier und vierzig tauſend Verſiegelte aus allen 
Stämmen ber Kinder Iſrael. 


5. Aus dem Stamm Yuda zwölf taufend Verſiegelte. 
Aus dem Stamm Ruben zwölf taufend Verfiegelte, 
Aus dem Stamm Bad zwölf taufend Verſiegelte. 


6. Aus dem Stamm Ufer zwölf taufend Berfiegelte, 
ns dem Stamm Napbthalim zmblftaufend Vers 
fiegelte. Aus dem Stamm Manaffe zwölf taufend 
Verſiegelte. 

7. Aus dem Stamm Sim eon zwölf tauſend Verſiegelte. 
Aus dem Stamm Levi zwölf tauſend Verfiegelte, 
Aus dem Stamm Zfafchar zwolf taufend Verſiegelte. 
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8. Und dem Stamm Zabulon zwblf taufend Verfies 
„gelte. Aus dem Stamm Joſeph zwolf tauſend Ver⸗ 
ſiegelte. Aus dem Stamm Benjamin zwolf tauſend 
Verſi egelte. 


Es iſt aͤußerſt merkwürdig, daß vor dieſem Gericht, welches 
na ber Erdffnung des fiebenten Siegels, durdy Die ſechs arften 
Pofaunen, über das morgenländifche Kaiferthum, und -die 
damit verbundene griechiſche Kische ergehen foll, eine Verſieg⸗ 
lung aus den zwölf Stämmen Iſraels bergeht. 

Bor dem Gericht über das Judenthum hatten Chriſtus 
und feine Apoſtel ſchon eine ziemliche Menge aus den Stäms 
men Zuda und Benjamin, ald welche vorzüglich im gelobten 
* Rande wohnten, verfiegelt, und zum Himmelreich angewors 
ben. Nachher wurden diefe.-beiden Stämme in alle vier Winde 
zerfireut; und fo lange: das Heidenthum herrfchte, waren fie 
bie gewöhnlichen Ankläger der Chriften, wie ich fchon oben 
in der Erklaͤrung des Brief des Herrn an die Gemeinde zu 
Smyrna bemerkt habe. Bon der Zerfidrung Jeruſalems an, 
bis auf den heutigen Tag, find aber nach Verhaͤltniß wenig 
Juden mehr ernftlich zu Chriſto gekommen; alles, was wir 
Juden nennen, flammt aus den Stämmen Inda und Ben⸗ 
jamin her, von den übrigen zehn Stämmen kennen wir feinen 
einzigen Menfchen, und wir wiffen auch nicht eigentlich, wo 
fie geblieben find; nur fo viel ift gewiß, daß fie von Sals 
manafler, dem König von Affyrien, nach Halah und Habor, 
am Waſſer Gofan, und in die Städte der Meder verpflanzt 
worden; 1. Kon. 17. V. 6. uud 18. V. 11. in den ndrds 
lichen Gegenden Perſiens alfo ‚haben ſich die Siraeliten 
nuiedergelaſſen. 

Das vierte Buch Eſra, welches bei unſern heutigen Theo⸗ 
logen wenig Kredit findet, auch von Luther nicht ſonderlich 
geſchaͤtzt worden, ob es gleich auch am Ambroſius, Irenaͤus, 
Klemens von Alexandrien und Chryſoſtomus ſehr wichtige 
Vertheidiger hat, beweißt doch ſo viel, daß zu den Zeiten 
des Verfaſſers dieſes Buchs, der, wenn er auch nicht Eſra 
ſelbſt geweſen, doch nicht ſpaͤter als im zweiten Jahrhundert 
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gelebt haben faun, geglaubt worden, die 10 Stämme feyen nicht 
in jenen-Gegenden geblieben, fondern fehr weit nach Norden, 
Nordoften und Nordweften, in unbewohnte Gegenden gezo⸗ 
gen, um da ihrem Gott auf ihre Weife ruhig dienen zu koͤn⸗ 
nen. Eſra 15. V. 39—46. Diefer Meinung pflichten auch 
viele gelehrte Juden und chriftliche Gelehrten bei, und es 
Tann auch in der That nichts dagegen eingewendet werben, 
denn fie ift hoͤchſt wahrfcheinlich, und mir, nachdem ich Pel⸗ 
loutieres Befchichte der Celten und Gibbons vortreffliche Ges 
danken über die Völkerwanderungen gelefen habe, faft gewiß, 
daß die gegenwärtigen europäifchen chriftlichen Nationen 
großentheild von den zehen Stämmen Iſraels abſtammen; 
denn bie Völker, von denen jene entiprungen find, kommen 
genau aus ben. Gegenden ‘her, wohin die letztere der Tradi⸗ 
tion nach gezogen find. ‚Mahrfcheinlich ift Stod und Stanım 
dieſes Saamen Abraham jet noch in Thibet unter der Bot⸗ 
maͤßigkeit des Dalai Lama. 

Dem zufolge kam alſo ein großer Theil der zehn Stämme 
nad) Prien, Böhmen, Ungarn, Griedenland, Deutfchland, 
die. nordifchen Reiche, Großbrittannien, Frankreich, Spanien, 
Portugall und Italien, vorzüglich aber ließen fich diefe nordafias 
tifchen Völker bei ihren Wanderungen vn die dftlichen Ländern 
Europens, Polen, Böhmen, ganz Deutfchland; Schweiz, 
Sstalien, Ungarn, Moldau, Wallachei und dem. nbrölichen 
Griechenland nieder; aus Deutfchland breiteten fie ſich dann 
nach Frankreich und England aus." Was aber diefe Hypo⸗ 
thefe vollends zur Gewißheit erhebt,; das find folgende Säge: 

Die Offenbarung Johannis iſt eine göttliche, zur Bibel 
gehdrige, vom Gott der Wahrheit durch einen Engel dem 
Apoftel Johannis mitgetheilte Schrift. Wenn dieß unftreitig 
ift, wie es denn unmdglich von jemand beftritten werben 
Tann, der dieß Buch mit Aufmerkſamkeit fludirt hat, fo folgt: 

Daß die Verfieglung aus den zwoͤlf Stämmen, von denen 
bier. die Rede ift, kein leeres Gedicht, fondern Wahrheit ſeyn 
müffe:- und wenn man auch einen mpftifchen Verftand darin⸗ 
nen fuchen wollte, fo würde er Immer er ungewiß und ungezwun⸗ 
gen herauskommen. 
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+ Gewiß ift alfn, daß zwifchen der Vollendung des Gerichts 
über dad Heidenthum und dem Unfang des Gerichtd über 
das morgenländifche Keiferthum, im Verhorgenen, aus jedem 
der zwölf Stämme Sirasle zwlf tauſend Menſchen verſie⸗ 
gelt worden. 

:Daß niemand als ein vorzüglich weit gefbrderter Chriſt 
vei tegelt werden koͤnne, verſteht ſich von ſelbſt, und daß dieſe 
zwoͤlfmal zwoͤlf tauſend Iſraeliten wirklich ſehr weit gefoͤr⸗ 
derte Chriſten, waren, iſt aus Hffenb. 30. 17: v. 1—b. 
unwiderſprechljich. 

Aber eben fo. ausgemacht ins auch daß in den Landern, 
wohin die zehen Staͤmme Iſraels ehemals, verſetzt worden, 
und wo ſie hernach auch ſo lange gewohm haben, nemlich im 
noͤrdlichen Yfien, die chriſtliche Religion niemals fo bekannt 
geworden, daß da nur zwoͤlf tauſend, geſchweige hundert vier 
und vierzig tauſend gute, erleuchtete und weitgefoͤrderte Chris 
ſten haͤtten zuſammen gebracht und verſiegelt werden koͤnnen. 

.Dieſt, war alſo nur, in der Chriſtenheit moͤglich; folglich 
mwue ein großer Theil der zehn. Staͤmme Iſraels mit. des 
chriſtlichzn, Nationen vermiſcht ſeyn. 

Mus. dieſer wichtigen Wahrheit. folgen noch ſehr wichtige 
Schluͤſſe: Wir ſind nan alſo auch wahre Iſraeliten nach dem 
Fleiſch, folglicht gehe® und auch die großen und troͤſtlichen 
Verheißungen an, die. in den Propheten des alten Bundes 
dent Volk Iſrael verſprochen woerden. 1, 

Die Juden find.nun auch nach. dem Fleiſch unſere Brüder, 
und wir⸗eſind daher doppelt verpflichtet, uns ihrerrauzunehmen. 
Wir haben eben foswiel Anſpruch an die Etbgerechtigkeit 
Konaand:zwie. fie; und ſollten einmal die Juden bekehrt wer⸗ 
den, fund nach Feruſalem ziehen, fo. haben: min.bad Recht 
mitzugiehen: Denn. Abraham mar. ſo gut. anſer⸗ Vater wie 
der ihrige. 2. 

Doch ich wende mich nun wieder zur Erklarung der hohen 
Offenbarung, und da wir hier einen aͤuſſerſtmichtigen Gegen⸗ 
ſtand vor und haben, fo bitte ich meine Leſer, folgendes mit 
angeſtrengter Aufmerkſamkeit zu beherzigen: 

In dieſem ganzen Buch bezieht ſich alles auf folgenben Satz: 
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Die ganze Menfchheit liegt im Verderben, Jeſus Chriſtus 
bat fie durch fein Lebeu auf Erden, und durch fein Leiden uud 
Sterben erlöst, um fie der Herrfchaft der alten Schlange, 
welche unfre erften Eltern im Paradies verführte und unter 
ihre Botmäßigkeit brachte, zu entziehen; zu dem Ende hat 
Er fih durch alle Anftalten, und durch feine Gefandten unter 
den Menfchen ein Reich gegründer, welches bis zu feiner 
Zukunft, wo Er auf Erden ein herrliches Reich des Zriedeus 
errichten wird, dem alle Völker unterworfen ſeyn werden, Die 
flreitende Kirche genannt wird. Die Zukunft des 
Herrn alfo, nebft der Errichtung feines herrli— 
hen Reihe, und der Kampf zwiſchen der flreis 
tenden Kirche und der Macht, des Drachen, macht 
den ganzen Inhalt diefes unbefhreiblich-wichs 
tigen Buchs aus, und auf dieſe Gegenftände bes 
zieht ſich alles. 

Die beiden Heerführer, die alfo hier zu Felde liegen, find 
Chriftus und der Satan, dad Lamm und der Drache. Die 
erfte Macht, die fih Satan gegen Bott errichtete, war die 
Vielgoͤtterrei, oder dad Heidenthum; diefem feßte Jehovah 
die ifraelitifchen Anftalten entgegen; Sirael wich allmählig 
ab, und in diefem Volk erfhien der Sohn Gottes, und ers 
richtete durch alle feine Erlöfungsanftalten das Chriftenthum, 
und in demfelben die ftreitende Kirche, ald Grundlage zu 
feinem Zünftigen herrlichen Reich; nachdem dieß gefchehen 
war, fo fingen die Wirkungen des großen Kampfs vor feiner 
Zukunft damit an, daß das falfche Judenthum gerichtet und 
auf immer geflärzt wurde. Durch viele Prüfungen und Läus 
terungen wuchs nun dad Chriftenthum, und in demfelben die 
fireitende Kirche, und etwas über zwei hundert Jahr nad) 
der Zerftörung des jüdifchen Staats fiel auch das Heidenthum 
auf immer, und wurde gänzlich überwunden. 

Auf diefen Standpunkt bin ich nun mit meiner Erklärung 
gekommen; bier aber fangen nun andere Aufferft wichtige Ans 
flalten zu einem neuen Kampf an, die nun auch nach einanz 
der entwidelt werden müffen. 

Es ift bekannt, das fi) Jehovah im alten Teſtament dfterd 
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des Bildes zwiſchen Mann und Weib, oder des Eheſtandes 

bedient, wenn Er von der Beziehung, oder dem Verhaͤltniß 

zwiſchen ſich und ſeinem Volk Iſrael redet; beſonders finden 
wir dieſes Bild ſehr ausfuͤhrlich Ezech. 25. Des nemlichen 
Gleichniſſes bedient ſich auch zu Zeiten Chriſtus, wenn Er vom 
Braͤutigam und der Braut ſpricht; vorzuͤglich aber geſchieht 
dieſes hier in der Offenbarung Johannis, wo die getreue 

Heerde der wahren Verehrer Jeſu und Bekenner der Wahrs 

beit die Braut ded Lamms genannt wird. Der Gegenſatz 

diefer Braut des Lamm ift die falfche abgewichene chriftliche 

Kirche, oder babylonifhe Hure, die ihren Hauptfig in der 

ehemaligen Hauptſtadt des Heidenthums, in Rom hat; da: 

ber wird auch die Stadt Rom felbfi die babylonifche Hure ges 
nannt, in welcher dad Thier aus dem Meer feinen Sig hat, 
Dff. Joh. 17. V. 18. und gegen über fteht dann dad Heer 
der Heiligen, die wahre Kirche, oder die Braut des. Lamms, 
welche ebenfalld eine Stadt und Bürgerfchaft, nemlich das 
neue Serufalem ausmadıt. Kap 21. V. 9. 

Als der Feind Gottes und der Menfchen, der Drache, fahe, 
daß feine erfie Macht, das Heidenthbum, überwunden war, 
fo ſchlich er fih fogar ind Chriftentyum ein, und verwandelte 
ed im Drient und Dccident in ein neued Heidenthum, in wel: 
chem er fich abermals eine neue Macht gegen Chriſtum und 
fein Reich bildete; im Drient oder in der griechifchen Kirche 
fand er nicht Kraft genug, die Menfchen waren zu weichlich 
und zu ſchwach im Lurus und in der Ueppigkeit geworden, 
daher überließ er fie ihrem Schickſal und nahen Gericht, aber 
im Occident, in ber abendländifchen Kirche, waren lauter 
Kraftmenfchen, die er brauchen konnte, bier legte er alfo fein 
- Heerlager an, und befeftigte ed aufs befte. 

Daher finden wir auch gleich nach dem Fall des Heiden: 
thums unter den Karolingifchen Kaifern das Weib Jeſabel 
in Rom; man lefe mit Fleiß, was ich oben in meiner Er: 
Härung des Briefs an die Gemeinde zu Thyatira Kap. 2. 
V. 20— 23. Über diefe Materie gefagt habe. Sekt war 
die babylonijche Hure noch jung, daher gab ihr der Herr noch 
einen ganzen Chronus, von 1111 Jahren, Zeit zur Buße, 
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damit fie hernach im Gericht Über fie Feine Entſchuldigung 
haben moͤchte. Aber da Er, der Allwiffende, wohl voraus 
fahe, daß aus dem Bußethun nichtö werden würde, fo warb 
Er fih nun die eigentliche Braut bed Lamms an, und dazu 
waren die hundert vier und vierzig taufend verfiegelte Iſrae⸗ 
liten die Erftlinge; Er ftiftete nun eine neue Gemeinde, tie 
in Thyatira und Philadelphia noch forebläht, und zu wels 
cher die wenigen aus Sarden und die Laodiceifchen Ueber⸗ 
winder noch hinzukommen werden. ©. oben meine Erklärung 
der Briefe an diefe vier leßten Gemeinden. 

Das alte Zeftament ift Grund und Fundament des neuen‘ 
Iſrael Sto@ und Stamm der wahren Kirche Gottes; Chris 
ſtus felbft war ein Siraelit nach dem Fleiſch, und die erften 
Chriften Abrahams Saame; eben fo follten auch die hundert 
vier und vierzig taufend verfiegelte Syiraeliten die erften Aktiv⸗ 
Bürger und die Meiftbeerbten des neuen Jeruſalems feyn. 
Jedes Serufalem iſt immer die Hauptſtadt Iſraels, das 
neue ſowohl als das alte, und wenn wir die Befchreibung 
des neuen Jeruſalems Kap. 12. V. 10. aufmerkfam betrachs 
ten, fo finden wir, daß ed fich ganz genau zu feinen hundert 
vier und vierzig taufend Aktivbuͤrgern ſchickt: Denn diefe 
Stadt ift vieredigt, und jede Seite zwoͤlf taufend Stadien 
lang, folglich enthält fie Hundert und vierzig Millionen Stas 
dien; wenn wir diefe unter die 144,000 Bürger vertheilen, 
fo befommt jeder taufend Quadrat Stadien, weldye 10,000 
Morgen Landes nach unferm Maaße, den Morgen zu 140 
Ruthen gerechnet, ausmachen; ein Hausplag, auf welchem 
eine huͤbſche Stadt gebaut werden koͤnnte — wie viele Beis 
faßen kann num ein folcher Bürger aufnehmen? — O Freunde! 
es ift no Raum da! — in meines Vaters Haus fi nd viele 
Mohnungen, wie tröftlich ift das? — 

Die zwölf Stämme Iſraels find der Hauptfloff des gan⸗ 
zen alten Teſtaments, und die zwoͤlf Apoſtel des neuen — 
dad alte Teſtament mit dem neuen multiplizirt, 12mal 12 
macht 1445,12 ift die Wurzelzahl des neuen Jeruſalems, 
und 144 fein Quadratinhalt, der Segen der Vermehrung 
geht dann in die Tauſende. Die Stade hat zwölf Thore, 
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auf jeder Seiten drei, und zwoͤlf Gründe, nach der Zahl der 


zwoͤlf Apoftel des Lamms, und über den Thoren fiehen die 


Namen der zwdlf Stämme Iſraels, u. ſ. w. Offenb. Joh. 21. 


Wer fiehert nun aus dem Allem nicht, daß die 144,000 
Berfiegelte ven Grund der Bärgerfchaft des neüen Serufalems, 


folglich die Braut des Lamms in ihrer Jugend ausmachen? 
* Die Verfieglung felbft gefchahe bald nach dem Sturz des 





Heidenthums; und da wir num einmal gefunden haben, daß 


ſich ein großer Theil der zehn Stämme Sfraeld in der Euros | 


päifchen Chriftenheit, und zwar in den ſuͤdlichen Theilen 
derſelben, befindet, ‘fo ift nichts gemiffer, ald daß unter den 
Vorfahren der Gemeine zu Ihyatira ein Theil der 144,000 


Verſiegelten, für welche der weftliche Engel feinen Wind zuͤ⸗ 


gelte, gefucht und gefunden werden koͤnnen. Der nördliche 
Engel zähmte feinen Sturmwind für die Walladhei, Moldau 
und Trazien, bis auch hier ein anderer Xheil der Erſtlings⸗ 
bürger des Serufalems, das droben ift, angeworben worden; 
der oͤſtliche Windebaͤndiger forgte für das nördliche Perſien, 
fo weit fich die Chriftenheit erftrecfte, Affyrien, Mefopodas 
mien, Eyrien, Palaͤſtina und Kleinafien, bis auch da die 
Berfiegelung vollendet war; und der füdliche Engel hielt bie 
Strafgerichte aus Arabien, Egypten und Afrika zurdd’; denn 
dort befanden ſich allenthalben Juden, die nun Ehriften und 
der hohen VBerfieglung fähig waren. 

Damit war nun der Grund zum finftigen herrlichen eich 
gelegt; die Braut des: Lamm angeworben; im I2ten Kapi⸗ 


‚tel finden wir fie in einer ganz andern Geftalt wieder, wo 


denn auch ihr ferneres Schickſal näher beftimmt wird. 
- Bei der Verfieglung aus den zwölf Stämmen Siraele find 
num noch folgende Stuͤcke zu bemerken; 

1) Es ift merkwürdig, daß hier der Stamm Juda vorans 
geht, und Benjamin den Befchluß macht, da fonfr Ruben 
der Altefte Sohn Jakobs war; dieß kommt daher, weil Juda 


der Stamm iſt, der die Gefchlechtölinie des Erlöfers enthält, 


und alfo mit Recht. ald die Familie Chrifti den erften Rang 
hat. Benjamin macht den Befchluß, weil er unter den zwoͤlf 
Patriarchen der jüngfte iſt, indeffen da Zuda und Benjamin 


Kap. . B. 4. lis 8. gg 


ſo mit einander vermifcht find, daß kein Jude mehr wird 
fagen koͤnnen, ob er von Juda oder Benjamin: herfiamme, fo 
daß, wenn Juda den Anfang und Berjamia dad Ende von 
einem Umkreis macht, beide in einander übergehen. Danz 
verdient anch Juda den Rang vor allen andern, weil er mit 
feinem Bruder Berjamin, ſeit der Zerftbrung Jeruſalems, 
gleihfam der Repräfentant des ganzen Volfs Iſraels ift, und 
ganz allein den Jammer der goͤttlichen Ungnade trägt, währ 
rend dem feine zehn Brüder mit den andern Nationen vers 
miſcht find, und nichts leiden. Auch das iſt ehrwuͤrdig am 
ihm, daß er mit unbefchreiblicher Treue am väterlichen Ges 
feß und der Religion ‚feiner Vorfahren hängt, während bem 
feine zehen Brüder die Erfenntniß des wahren: Gottes lang 
verloren haben, auffer den verlornen Schaafen, die Chriſtus, 
beſonders auch in dieſer Verſieglung, zu ſeiner Heerde ge⸗ 
bracht hat. 

Aher wenn auch Juda und Benjamin einmal zu einander 
fagen werden :' Das alles haben wir an unferm Bruder Chris 
ſtus verſchuldet: komm, wir wollen zu Ihm gehen, und 
Shan um Gnade bitten — dann wird Er fie mit göttliche 
Erbarmen aufnehmen, und fagen: Jetzt fol nun mein Blut 
in einem.andern Verſtand über euch und eure Kinder kom⸗ 
men, und dann wird Juda auch unfer erfigeborner Bru⸗ 
der werden, 

2) In der politiſchen Ordnung der zwolf Stämme Iſraels 
wurde Levi immer ausgelaſſen, weil dieſer Stamm dem Prie⸗ 
ſterthum gewidmet war, und keine Ödfonomifche Exiſtenz im 
Lande Kanaan hatte; damit aber doch die Zahl. zwoͤlf immer 
vol bleiben möchte, fo theilte man den Stamm Joſeph in 
zween, Ephraim und Manaffe. Hier aber, wo vom leviti⸗ 
fhen Gottesdienſt und Priefterthum gar Feine Rede mehr 
ſeyn kann, hier hat Levi gleichen Rang und Untheil an dem 
Bürgerrecht des neuen Jeruſalems mir feinen Brüdern, 

3) Ephraims Name ift ganz auögelaffen, und der Name 
Joſeph an die Stelle gefegt worden; vermuthlic) deswegen, 
weil fih. Ephraim, ald der Hauptſtamm des Königreichs 
Iſrael, ſehr ſchlecht aufführte, und daher fein Name vor dem 
-  Gtilings ſammtl. Schriften. UI. Band. 11 
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Herrn ſtinkend geworden war; immer macht der Name Joſeph 
zinen beſſern Eindruck, als der Name Ephraim. Und 

4) Der Stamm Dan iſt ganz ausgelaſſen; — Levi fuͤllt 
dier ſeinen Platz aus; vielleicht auch der halbe Stamm Manaſſe, 
der dieſſeits dem Jordan, im Lande Kanaan wohnte. Dad 
AR hart! — der Stamm Ephraim iſt dech da, er hat nur 
Voſephs Namen angenomineh; aber der ganze Stamm Dan 
Ab verſchwunden. Die wahre Urſache liegt gewiß in feiner 
Auffuͤhrung, welche der Erzvater Jakob auf feinem Tedberre 
Icon ahnete. Er fagte 1 Moſ. 46. im 17ren Berfe: Dan 
wird eine Schlange am Wege fenn, eine Orterfchlange neben 
dem Fußpfad, die das Pferd in die Ferſe flicht, ſo daß fein | 
Breiter herunterfält: Tin ſchreckliches aber fehr treffendes 
Gemaͤlde eines verrätherifchen Bbſewiehts! Edyon 8. Moſ. 24. 
B. 10 und 11 zeigt fich die Bosheit eines Daniten, aber 
Richt. 18. finden wir den wahren Grund des gänzlichen Aus 
ſchluſſes Viefes Stammes von der Bürgerfhaft des neuen 

Serufatems, Die Daniten hatten noch Immer ihr Erbtheil 
wicht in Beſitz gersmmen, ald die Übrigen Stämme ſchon 
diemlich in Ruhe waren; endlich field ihnen ein, duch nun 
much zuzugreifen? auf dieſem Zug plünderren fie die Haus⸗ 
gottheit Micha, des Ephraimiten, uud fingen ſchon init der 
WBefizuchmung. ihres Erbtheils die Abgbtterei- an, welche 
unter Jerobeam noch mehr zunahm, deſſen egyptiſcher Ochſe 
dber Apis in der Hauptſtadt Dan verehrt wurde, und auch 
nicht eher aufpdrte, bis dieſer Stamm unter ben zehu Staͤm⸗ 
men mit weggefährt wurde. Indeſſen gibe doch Ezechiel im 
asften Kapitel feiner Weiffagung dem Stamm Dan ein Erbe 
theil, folglich wird er auch von der Buͤrgerſchaft des neuen 
Jeruſalems nicht ganz ausgefchloffen, ſondern feine geringe 
Bahl, die Feine zwoͤlf taufend Verſiegelte ausmacht, iſt unter 
ben andern Stämmen verftedt. Aber als Stamm iſt er ganz 
ausgeſchloſſen. 


9. Nach dieſem ſahe ich, und ſiehe! eine große Echaar, 
die niemand zählen konnte, aus allen Nationen, 
‚Stimmen, Volkern und Sprachen, melde vor dem 


Rp 7. S. o bis iꝛ. 40603 


Thron und vor dem Lamm ſtund, mit weißen Rb⸗ 
den beFfleibet war, und Palmen in den Dänden hatte; 
10. Und fie ſchrien mit großer Stimme, und ſprachen; 
Das Heil fey unferm Bott, der auf dem Thron fist, 


r 


und dem Lamm! 


11. Und alle Engel ftunden rings um den Thron, um 
die Uelteften und ums bie vier lebendigen Weſen; 

amd fie fielen vor dem Thron auf ihr Ungefichte vie⸗ 
der,. beteten Gott an, 

12. Und fprah: Amen! Die Lobpreifung und die Herrs 
lichfeit, und die Weisheit, und die Dankſagung, und 
bie Ehre, und die Macht und Die Stärke fey unferm, 
Gott, in die ewige Ewigkeiten, Amen! u 


Nachdem nun alles vorgeftellt ift, was zu den ſechs Sie⸗ 
geln, zum Sieg über das‘ Heideunthum gehbrt, und auch für 
den Schuß der Erfigebornen, durch die Werfiegelung, gegen 
die Gerichte des fiebenten Giegeld geforgt ift, fo macht num’ 
der Triumph der Auserwählten wegen jenes Sieges, wie ime 
mer den Schluß. 004 

Die große, unzaͤhlbare Schaar, aus allen Nationen, Stäms, 
men, Bdlkern und Sprachen, befteht aus allen Erlösten des 
Herrn, die vom Antritt feines Lehramts an durch Ihn, feine 
Apoftel und alle treue Gefandte zu feinem Reich angeworben 
worden. Die Blutzeugen aber find nicht dabei; denn biefe 
befinden ſich umter dem Altare. Kap. 6.8. 9. Diefe Echaar 
fieht uum vor dem Thron und vor dem Lamm; fie iſt zum 
großen Ziel ihrer mühfeligen Laufbahn gefommen, fie hat 
überwunden; darum tragen fie auch nun Die weißen Kleider, 
die Uniform des himmliſchen Hofs; fie haben das hochzeit⸗ 
liche Kleid an; die Palmen in den Händen find die Zeichey 
ihres Siegs und hohen Triumphs. | 

Dabei bleibts aber nicht, fondern das ganze Heer legt auch 
nun das einmüthige Bekenntniß ab, daß feinem unter ihnen 
die Ehre ihrer Ueberwindung zufomme, fondern fie alle hätten 
ihre Errettung, ihre Heil gany allein ihrem Ser, dem auf 
den Thron figenden Jehovah und dem Lamm zu verbauen‘! 

11 * 
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Diefe Geſinnung iſt der Geiſt des Reichs Goties, ohne wel⸗ 
chen niemand vor dem Thron des Allherrſchers erſcheinen 


kann; fo wie Selbſtſucht der Geiſt der Hoͤlle iſt. Gott und 


Chriſto allein die Ehre! iſt die Loſung des Himmels; wer die 
nicht von Herzen ſagen kann, der gehoͤrt nicht dahin. 
Die Engel ſind dienſtbare Geiſter, ausgeſandt zum Dienſt, 


unm derer willen, die die Seligkeit ererben ſollen. Hebr. 1. 


— 


V. 14. Hier iſt nun eine unzaͤhlbare Schaar, welcher auch 
eine unzaͤhlbare Menge Engel zum Schutz und zu Fuͤhrern 
in ihren mannigfaltigen Leiden gedient hat! folglich iſt auch 
Billig, daß fie hier, bei der erſten großen Bewillkommnungs⸗ 
audienz, zugegen find, und über den wohlgelungenen Ausgang 
der Sache, Dem, der auf dem Throu figt, und dem Lamm 
ihre Ehrfurcht bezeigen; fie fallen nieder auf ihr Angeſicht 
ustd beten Gott an. . 

Bei biefer Anbetung if das Erfte, daß fie jenes allgemeine 
Bekenntniß ber feligen Menfchenfehaar, daß alles Heil Gott 
und dem Lamm zuzufchreiben fey, durch ein feierliches Amen 
verfiegeln, dieß können fie aus Erfahrung thun; denn fie mas 
ven ja Begleiter diefer Menfchen in ihrem. Lehen, und fie 
wien alfo, wie wenig der Menjch vermag. Darauf folge 
Bann wieder der fiebenfache Preisruf, den auch dad Lamm 
empfing, als es bie Entfieglung des Buche übernahm, Kap. 5. 
®. 13. Man fieht alfo hieraus, daß Die Himmelöbemohner 
Gost und Chriſto gleiche Ehre .erzeigen, und daß der. fiebens _ 
flammigte Geiſt Überall mit thätig iſt. Auch dieß wird mit 
einem Amen verfiegelt. | 


15. Und einer aus den Nelteften antwortete und ſprach 
zu mies Diefe, die mit Den weißen Rocken befleidet 
find, wer find fie? und woher find fle kommen? 

14. Und ich fagte zu ihm: Mein Here! du meißt es. 
Und er ſprach zu mir: Dieß find diejenigen, die aus 
ber aroßen Trübſal gefommen ſind, und ihre Rocke 
im Blut des Lamms gewaſchen und gebleicht haben. 


Des erhabene Seher Johannis wuͤnſchte vermuthlich zu 
velflen, and was für Leuten dieſe felige Meuſcheuſchaar bes 





ſtuͤnde? — Einen aus ben Aelteſten, die ihm nahe waren, 
bemerkte das, und beantwortete feine Sehnſucht mit Der 
Frage: Weißt du auch, wer diefe felige Menfchen find, und 
woher fie kommen? — Er verſetzte darauf mit Ehrfurcht: 
Mein, mein Herr! aber du weißt es vielleicht, und kannſt 
mich darüber belehren. Dieß gefchah denn auch: Dieß find 
diejenigen, fprach ber Weltefte, die in dem großen Kampf. des 
Chriftenthums gegen dad Heidenthum 'treulich ausgehalten 
haben, und bewährt erfunden worden; daß ihre Röoͤcke fo weiß, 
fo reinlich find, das kommt daher, fie haben fie mit dem Blut 
des Lamms gewafchen und gebleicht. - 

Es iſt überaus merkwuͤrdig, daß diefe hohe Offenbarung, 
bei allem hohen Schwung der Vegeiflerung, dech fo ganz 
genan die riftliche enangelifche Heilslehre lehrt uud beobach⸗ 
tet, fie übertreibt nichts, laͤßt nichts aus, und bringt auch 
nichts Fremdes hinein; die Erlbſung durchs Leiden und Ster⸗ 
ben Chriſti if bier, wie überalt im neuen Teftament, der 
Grund aller Seligkeit. 

Im Blute des Lammes feine Kleider waſchen und bleichen, 
iſt ein bildlicher Ausdruck, welcher nichts mehr und nichte 
weniger bedeutet, als daß der durch Leiden und Sterben 
volllbommen gemachte Geiſt Jeſu Chriſti alles in und wirken 
müfle, was vor Gott gelten follz dieſen müffen wir ums durch 
Glauben, Lieben, Wachen und Beten erwerben. Daß unfere: 
ganze Wirkſamkeit, die: ja dem geiftigen Menfchen feine 
ganze Geſtalt gibt, unter dem Bild eines Kleides vorgeſtellt 
wird, ift fehr treffend und bedeuten®, 


15. Um deswillen find fie vor dem Thron Gottes, und 
dienen Ihm Tag und Nacht in feinem Tempel, und . 
der auf dem Thron fißt, wird fein Zelt über ihnen 
aufſchlagen. 

16. Sie werden fernerhin weder Hunger noch Durft leiden, 
weder Sonne noch irgend eine. Hite wird fie drücken. 


17. Denn das Lamm Über der Mitten des Throns wird 
fie meiden, and zu den lebendigen Waſſerquellen leiten, 
und Gert wird jebe Zbran⸗ aus ihren Augen wife. 


166 Erklärung ber Dffenbarang Johannis. 


Darum, weil ſie, ſpricht ber Weltefte ferner, ſich Die Er⸗ 


loͤſung Jeſu Chriſti recht zu nutze gemacht haben, und nicht 
mit ihrem eigenen beſudelten und beſchmutzten Gerechtigkeits⸗ 


rock gekommen find, ſondern ſich vom Geiſte der Erldſung 


haben bewirken und heiligen laſſen, darum find fie nun vor 


dem Throne Gottes, Freunde der nähern Zulaffung; mit 


diefem Kleide find fie uun Kandidaten des ewigen Priefters 


thums geworden; von nun an dienen fie Tag und Naht 
Sort in feinem Tempel. Worin diefer Dienft beftche, das 


werden wir zu feiner Zeit erfahren — Gott helfe uns Dazu! 


Die übrigen Bilder im 16ten und 17ten Vers. find -alle 


aus dem alten Teſtament genommen: Daß der Herr ein 
Zelt über fie aufichlagen wird, finden wir Pf. 91.8. 2. uud 


ef. 4. V. 5: 6. Daß fie weder bungern noch bürften, wes 


der Hitze noch Some dräden foll, ift genommen aus Pſ. 121. 


V. 6. und vorzuglich aus Gel. 49. DB: 10. Das Weiden 


ud Leiten zu lebendigen Wafferquellen ftcht ‘Pf. 25. V. 1. 2 
und ef. 49. V. 10. und das Abwiſchen der Thränen vers 
spricht anch Jeſaias Kap. 26. V. 8. Man ſieht überall, 
daß Jeſus Chriftus in Diefem lebten Buch Der heiligen Schrift 
das alte Teſtament, Mofen und die Propheren nach einmal 


weht ‚befräftigen, vollends: ganz erfüllen, und feinem. ganzen 
Evangelio sum Grund legen wills: darum laßt ed uns ja 
nicht gering ſchaͤtzen, ſondern ebanfalls die exften Quellen 


Aller. Erkenntniß Gottes, Ehrifti und unfrer ganzen Heils⸗ 


- behre barinnen aufjuchen. Sucher in den Schriften des ale 
ten Bundes: denn fie fedd, hie won mir gengen, fügt Ehrie 


. ftus Joh. 3. V. 39. 

Alle diefe Bilder haben nun ben Zweck, der feligen Schaar, 
die aus großen Truͤbſalen kommt, und alle Leiden erduldet 
hat, vollkommene Sicherheit und die allervollſtaͤndigſte Er⸗ 


quickung zu gewähren; von num an haben dieſe Erldsſten 
des Herrn ganz und gar nichts mehr zu fürchten,- fondern | 


die ewige Selidkeit macht fie alles Reid vergeffen: 


Jetzt find. wir nun mit. dem fechs exfien Siegeln ganz fers 
sig; aber. das allerwichtigſe ficbente Siehel iſt noch übrig. 


DR 7 Er ’ vo. L . ie. - “ “ .. e .. . 





! R n” 





“ . Kay. 8.8. 1. 2 3. 4167 


Das achte Kapitel 


1. Und ale es das fiebente Siegel eröffnete, entfiund ein 
Stiuſchweigen | im Dimmel, etwa einer halben Stunbe 
ang 

2. Und ich fehe bie fieben Engel, melde vor Gott fiehen, 
und es wurden ihnen ſieben Ppſaunen gegeben. 


Das. fiebente Siegel enthält die Kämpfe, Gerichte und 
Siegel unferd Herrn Jeſu Ehrifti über die beiden auögeartes 
ten Kirchen, die morgenländifche Griechiſche und die abends 
laͤndiſche Romiſche, Die Proteſtantiſche nicht ausgeſchloſſen, 
in ſo fern ſie zum Laodicea geworden iſt. Dieſe Kaͤmpfe 
werden durch Kriegshoͤruer, Arietinen, oder Widderhoͤrner, 
welche Kriegs⸗ und Siegswerkzeuge ſind, angekuͤndigt. Die 
ſechs erſten Poſaunen kuͤndigen die verſchiedenen Kämpfe ges 
gen die morgenlaͤndiſche griechiſche Kirche, und ihren eudli⸗ 
chen Umflurz an, wobei doch noch Hoffnung einer endlichen 
Rettung übrig bleibe; die fiebente Pofaune aber macht durch 
ihre fieben Zornfcyalen der abendländifchen EChriftenheit und 
allem Widerftand ein Ende; darauf folgt das herrliche Reich 
Chriſti, und eublich die ewige Seligkeit, wodurch dann bie 
Periode des gefallenen Geſchlechts Adams ein Ende hat. 

Durch die Verſieglung ber 144,000 Ifraeliten war nun 
fär die. Saamen : und Pflan zichule des Reichs Gottes geforge; 
an dieſe ſchloßen ſich nun immer, bis auf unfre Zeiten die 
Getreuen des Herrn an; und dieß Unfchließen aller. Stroms 
wen wird .fortdauern bis zur Vollendung. _ 

Der Anfang des neuen großen Schaufpield begann mit der 
Erbrechung des ſiebenten Siegels durch bas Lamm; fb nie 


dies geſchah, bemerkte Johannes ein allgemeines Stillſchwei⸗ 


gen im Himmels Bisher haste bad Heilig, Heilig, Heilig, 
der vier lebendigen. Weſen und das Lobgetöne aller Him⸗ 


melsbewahner gar wicht aufgebbrt., aber jetzt ſchwieg alles; 


alles harrte und wartete, was nun zum Worichein kammen 
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würde; denn jedermann vermutbete mit Recht, daß biefes 
allerwichtigfte fiebente Siegel über alles den Aufſchluß ges 
“ben würde. Es fam dem erhabenen Eeber fo vor, als wenn 
dieſes Schweigen- etiwa eine halbe: Erunde gewährt hätte, 
Nach der Benglifchen Zeitrechnung beträgt eine halbe Stunde 
dier Tage, zwo Etunden und zehn Minuten. Es kann 
wohl fesn daß hernach in der Ausfährung ein wirkliches 
Schweigen im Himmel vorgegangen- ift, und auch fo Tange 
gedauert hat; allein darüber laͤßt fich aus der Gefchichte kein 
Beweis führen. Dieß it aber auch nicht nbrhlg; fir uns 
iſt es hiulänglidh , wenn wir. nur bemerken, daß die Erbres 
ung des fiebenten Siegels wegen: feiner großen Wichtig⸗ 
Zeit ein allgemeines Erwarten im’ Himmel erregt, und alle 
feine Bewohner fo damit erfüllt habe, daß fie eine: furze 
Zeit lange alle ihre Beichäftigungen vergaßen. 
- Daß erfte, was auf die Erdffuung des fiebenten Giegels 
erfolgte, war, daß die fieben Engel, welche vor Gatt fliehen, 
fieben Pofaunen empfingen; fie wurden vermuthlich aus dem 
Tempel geholt, und ihnen überreicht. 
. Die alten Hebräer glaubten, daß befländig fieben Engel vor 
den Herrn flünden, welche ald Boten gebraucht werben, um 
feine Befehle auszurichten; man nannte fie Erzengel. Tob. 
12. ®. 16. Daß diefer Glaube gegründer war, wird bier 
‚bewiefen, denn e6 heißt ausdrücklich: Und ich fabe die fieben 
‚Engel, welche vor Gott fiehen, und ed warden ihnen fieben 
PYoſaunen gegeben. Dann erzählte Johannes weiter, 
3. Und ein anderer Engel, welcher eine goldene Rauch⸗ 
-  pfanne hatte, Fam, und ſtellte fid) an den Rauchal⸗ 
tar. Und es murde ihm viel Rauchpulver gegeben, 
damit er e8 bei den Gebeten aller Heiligen auf dem 
galdenen Altar vor dem Thron Gottes opfern möchte. 
4Und der Dampf bes Rauchwerks ſtieg mit den Bebeten 
‚bes Deiligen, aus der Hand des Engels zu Gott hinauf. 
‚5. Und der Engel nahm die Rauchpfanne und füllete fie 
mit dem Feuer vom Altar, und warf. es anf die 
Erbe. Und es emſtunden Dorner und Blitze, und 
Aone, und Erbbeben. 
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Ich "habe oben , vor der Erbrechung des fieben Siegel des 
bangen Erwartungen aller Frommen gedacht,' wie fie fi 
nach dene Auffchluß des: Geheimniſſes, ob denn das Chriftens 
thum nicht emdlidy uͤber das Heidenthum fiegen würde ? ges 
- fehus. Härten. Hier finden wir etwas ähnliches: Ale Hei⸗ 
ligen, im Himmel und auf Erden, bemerkten abermal das 
ſcheerckliche Steigen der Macht der Finſterniß in der Ehris 
ftenheit ſelbſt; daher entfiand nun ein allgemeines Flehen 
zu Bett um Hilfe; aber der Herr erhdret, ehe fie fchreien; 
aub Er antwortet, ehe fie rufen; denn die ficben Engel 
fiehen ſchon da, und rüften fich zum Pofaunen. 

- Das Rauchopfer des Engels ift hier fehr merkwürdig ,, das 
sum befchreibt es Johannes auch fo ausfährlih: Denn diefe 
prieflerliche Funktion foll vorftellen, was geſchehen muͤſſe, 
wenn die Gebete der Heiligen Gott angenehm feyn, und ers 
hört werben follen. Das Beten, auch das Beten der Hei⸗ 
ligen, ift noch bei weitem zur Erhdrung nicht genug — . 
nein! das himmliſche Rauchpulver muß noch dazu kommen, 
durchs Teuer in Dampf. verwandelt werden, und dann muß 
diefer angenehme Gerudy zu Gott hinauf fleigen. 

Alber was ift deun nun dieß -himmlifche Rauchpulver ? und 
woraud befteht es? — Die. Antwort hierauf Tonnen wis 
Jeiche finden, wenn wir und erinnern, was eigentlich zu eis 
nem Gebet gehdre, das von Gott erhdrt werden fol; dazu 
wird erfordert: Eine gänzliche Ergebung in Gottes Willens 
eine innere Anregung des heiligen -Beiftes zu. einem kindli⸗ 
chen, zutzauendopllen und ernftlichen Gebet um die verlangte 
Sache; ein reiner und vollflommener Glaube an die Allmacht 


und. Vaterliebe Gottes in Jeſu Ehrifto; das Zeuguiß des " 


Kindſchaft, und daß man. mit dem Vater durch Chriſtum 
verföhnt ſey; und endlich, Fruͤchte der Gerechtigkeit, des 
Glaubens durch die Wirkungen der Gotteds und Menfchens 
liebe; wenn dieß alles unfer Gebet begleitet, fo nimmt es 
ein Priefterengel als ein wohlriechendes Rauchwerk, bringe 
ed auf den goldenen Rauchaltar, und zündet es im heiligen’ 
euer der göttlichen Liebe des Erldfers an, und fo fleigt 

dans diefer angenehme Geruch zu Gott empor; — Im 
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gefaͤllt dieß Opfer, und Er erfüßt dann gerne, was wir don 
ihm begehren. 
Etwas befonderd.gefchieht aber noch mit dieſem Handy 
\ opfer: Johannes fieht ferner, daß der Prüefterengel die 
Rauchpfanne nimmt, fie mit den Feuer vom Altar anfuͤllt, 
und es dann auf die Erde hinmwirft, wodurch merkwuͤrdige 
Masurerfcheinungen, Donner, Blitze, Zone und Erdbeben 
erzeugt werden. 

Aus der Geſchichte tft bekannt, daß vor großen und merk⸗ 
würdigen ‚Gerichten gemeiniglih ungewöhnliche Naturer 
feheinungen,. al& Vorboten folcher Gerichte, vorhergehen. 

: Aretlih darf man fo etwas heut zu Tage vor der Melt 
nicht laut fagen, wenn man nicht ausgehoͤhnt werden will; 
aber es ift nichtö deſto weniger Doch wahr, man lefe nur alte 
und neue Gefchichtfchreiber, ſowohl heidnifche als juͤdiſche 
sud.chriftliche, fo wird man diefe Behauptung wahr finden. 
Indeſſen murde von jeher viel Überglaube mit diefer Bors 
ſtellung verbunden, und man legte ungewöhnlichen Raturers 
febeinungen zu viel Vebentendes bei, daher muß man auch 
bier den Mittelweg gehen, und auf kein Extrem verfallen. 
Wang man alio hier annimmt, daß durch folche ungewähn« 
liche Naturwirkungen damals, als die göttlichen Gerichte 
über das griechifche Meich vorbereitet wurden, ben betenden 
Heiligen auf Erden ein Wink gegeben worden, daß ihr Ger 
bet erhörs fen, fo irrt man nicht, immer konnen foldhe Bors 
boten denen, die den Herren fürchten, und feiner Huͤlfe har⸗ 
von, Winke geben, daB etwas Merkmärdiges zum Beften 
des Reichs Gottes gefchehen werde, damit fie fich darnach 


"achten, ſich mi Beten und Wachen näher zu Gott halten, 


und ſich auch untereinander näher aueinander anfchließen koͤnnen. 


6. Und bie fieben Engel mit den fieben Pofaunen hatten 


ſich zu blafen gerüftet. 


1. Und der erfie blies die Pofaune, und es entſtund Hagel 
. and Seuer in Blut gemiſcht, welche auf Die Erde geworfen 
. wurden, ‚und bas dritte Theil der Erbe, das britte 

Theil ber Bäume und alles grüne Gras verbrauute. 


Kap. 5 ®. 6, 7. Be 978 


Zum Aubrnch der Gerichte Gottes Aber den Orieut weg. 


nun alles bereit. 

Den vier Windebändigern war befohlen worden, fie ſollter 
die Stuͤrme einhalten, bis die Krechte Gottes verſiegelt wäe 
sen, damit fie nicht während. Der Zeit die Erde, . dad Meer 
und bie Bäume beſchaͤdigen, und alſo jene Verſieglung fibe 
ren möchten; fie hatten gehercht.. Nun aber, ald dieß Ger 
Ächäft geendigt war, und ihnen mit der erfien Poſaune das 
Zeichen gegeben wurde ,. fo ließ ſchon einer feinen Sturm⸗ 
wind loß, und diefer führte ein Hagelwetter, welches mis 
Feuer s und Blutregen vermifche war, über die Erbe, wos 
durch dann ein Drittel diefer Erde, ein Drittel der Blue 
und alled grüne Grad verbrannt wurde, 

Wenn wir die Bedeutung diefes prophetifchen Bildes der 
erfen Pofaune genau treffen wollen, fo müflen wir die Res 
gel wohl beobachten, die ich oben ſchon bemerkt.hahe, nem⸗ 
lich: Keine, auch die merkwuͤrdigſte, und übrigens auf dieß 
Bild paflende Gefchichte darf darunter verfkanden werben, 
wenn fie nicht dem morgenländifchen Kaiſerthum zu Kons 
ftantinopel und damit verbundenen griechifchen Kirche ‚einen 
ſolchen Abbruch thut, wodurch fie ihrem Umſturz näher kommt; 
folglich: dürfen wir weder au ein Gericht über die Juden 
(deun die waren gerichtet, che Johannes die Offenbarung 
empfing) noch über die Heiden denken, weil ja das ſechste 
Siegel unwiderruflich -über fie entfchieden hat;, uud Da «6 
jetzt noch. keine Muhamedaner gab, fo kann auch fie diefe 
erfte Pofaune nichts angehen, fondern fie muß allein Ag 
Ehriften treffen. 


Ich babe oben den Anfang des Falls des Heidemhums 


unser Konftantin den Großen gefest, und zwar mit Recht, 
weil diefer Kaifer die hrinliche Neligion annahm, und fie -. 
dadurch herrfchenb wurde; dad Ende der Vielgbttergi aber .- 
fchrieb ih Karl dem Großen zu, weil diefer auch im Ocche. 

dent derfelben den legten Stoß gab; indefen. laßt ſich doch 
ein mistlerer Termin feßleten, in welchen das Heidenthum 
gefetzmaͤßig verboten: wurde, "und dieſes geſchahe unter Theo⸗ 
doſins dem. Großen, ‚gerade am Ende des vierten und im 
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. Wefong: des fünften Jahrhunderts. Bon Kouſtantia dem 
Großen, das ift, vom Anfang bes vierten Jahrhunderts an, 
bis an die Zeit, wo Karl der Große Kaifer in den Abends 
laͤndern wurde, nemlich im Anfang des neunten Yahrhune 
derts, nimmt alfo die Vertilgung des Heidenthums in- den 
gegenwärtigen Provinzen des ehemaligen römischen Reichs 
beinahe 500 Jahre ein; in diefe Zeit fälle nım and die 
erſte Pofaune, und da wir auch. die Zeit wiffen, in melcher 
Theodoſius der Große dad Heidenthum gefeßmaßig verbot, 
 mernlich im Aufang des fünften Jahrhunderts, fo Fhnnen 
wir auch fir gewiß feftfegen, daß die Berichte, welche Die 
erfte Pofaune ankändigte, nemlich das große Hagelwetter, 
um diefe Zeit feinen Anfang genommen habe. 

* Keine Weiffagung kann genauer zutreffen, als biefe, und 
Fein Bild paſſender und nachdrädlicher feyn, ald eben jenes 
Hagelwetter; denn gerad um die Zeit überfielen die Gothen, 
Hunnen und andere Schthifche und Nordiſche Völterhorden 
Das rbmifche Reich, und zwar vorzüglich die gegen Abend 
"Legende Provinzen deffelden; ihr Anfall, ihre allgemeine 
Berheerung, befonders unter dem Hunnenfönig Attila, konnte 
nicht treffender vorgeftellt werden, als durch ein mit Feuers 
und Blutregen gemifchtes Hagelwetter, welches Bäume und 

Gras, und. fogar den Boden zu Grund richtete 
: Man Iefe nur bei Gibbon die ausführliche Befchreibung 
dieſer fehredlichen Zeiten, fo wird man volllommen übers 
geugt werden, daß jene Ueberfaͤlle die Gerichte find, welche 
Durch die erſte Poſaune angekündigt worden, | 
Diefe barbarifchen Bblker nun entriffen nach unb nach 
dem Kaifertbum alle Ubendländer, und die Gothen und Lons 
‚ gobarden richteten fogar einige Koͤnigreiche in Italien auf; 
kurz der dritte Theil ber ganzen roͤmiſchen Monarchie, alle 
occidentaliſchen Länder gingen für die griechifchen Kaiſer zu 
Konftantinopel und ihre verbündeten Scheinkaiſer zu Rom 
auf immer verloren. 
‚Unter der Erde verficht man am fügtichften bie Länder, 
weiche zum rbmifchen Meich gehbren; die Bäume find die 
Wilder der: Nahrung fuͤr die Menfchen, fo wie: bad Gras 
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für dab VDieh. Doch bedenten bie Wärme amd zu Zeites 


im prophetifchen Siun die vormehmern Staͤnde, und Gras 
und Kräuter das gemeine Volk u. ſ. w. welche Vebentung 
nun, jedesmal gewählt werben müße, das muß und Tanz 


der Zuſammenhang zeigen. Hier dann jede dieſer Auslegun⸗ 


gen ſtatt finden; alle paflen hicher. 

Dieß war alfo der erite Schlag, wer die ausartende Chris 
flenheit traf, und Die Macht der in Ueppigkeit ſchwolgenden 
orientalifhen Kaiſer ſchwaͤchte; er kam aus Norden her, 
der loögelaffene Sturmwind führte dieß Gewitter aus den 
mitternächtigen Ländern gegen Abend, wo es jene’ verheerende 
Wirkungen ausrichtete. 


8, Und der zweite Engel bließ die Pfanne, und ed wurde 
etwas, glei einem großen, im Feuer brennenden 
Berg, ins Meer gemorfen, und ber dritte Theil bes 
Meers ward Blut. 

9. Und der britte Theil. der Gefchöpfe, die im Meer bag 
Leben haben, ftarb, uud ber britte Theil der Schiffe 
wurde zu Grund gerichtet. \ 


Zur rbmifchen Monarchie gehörte auch ber größte Theil 


der afrikaniſchen Küfte, Egypten und bie heutige Barbarei; 
Karthago war eine beträchtliche Handelsftadt, und von Af⸗ 
rika ans behberrfchten die. Kaifer das wmittelländifche Meer 


‘ 


und die Handlung auf demfelben. Die Seytiſchen Voller⸗ 


horden hatten das europaͤiſche Drittel des rdmiſchen Reis 


verheert; und fo wie ein Hagelwetter fruchtbare Staaten 


verberbt, fo wurden auch jene Staaten zertreten; hier kuͤu⸗ 
digt nun auch der zweite Engel mit feiner Pofaune das 
Gericht Gottes Über das afritanifche Drittel an, und der 
erhabene Seher fieht ed unter dem Bild eiuer großen feu⸗ 
sigen Mafle, einem in euer und Flammen fichenden Berg 
ähnlih, der ins leer geworfen wish, wodurch hau ber 
dritte Theil des Meers blutig, der dritte Theil der lebendi⸗ 


gen Geſchoͤpfe in denrfelben getodet, uud der dritte bel 


der Schiffe zerträmmert wird. 


Keine Meiſſagung kaun ‚abemal, genauer erfaut werden, 


Sn. 


u. 
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wis dich: Dem Upoſtel Fohnnes wat auf der Jaſel Pat⸗ 


wos Afrita ‚gegen Ghomwelten, jenfets Den Meer; wen 
gan wer bremwende Berg Afrika treffen follte, fo konnte es 


In nicht anders: vorkommen, als wenn er ins Meer ges 
worgen wͤrde; dazu kam noch, Daß die Wirkangen biefer 
Revolution vorzüglich die Schifffahrt des roͤmiſchen Meichs 
wad feine: Herrſchaft Aber das Meer zenucteten, wodurch 
daan dies Bild noch treffender wird. 

Der Kaifer Theodofius zu Konſtautinopel hatde das Reich 
water. feine Sbhne gerheilt, fo daß Arkadius im Drient, und 
Henorius im Occident Herrfchen follte; er. ſtarb im Jahr 
395, gerad zu der Zeit, ald der Völkerhagel iu Deutſchland 
decht am Toben war, und fi gegen Italien hinzog. Hono⸗ 
rius refidirte in Stalien zu Ravenna, und flarb Anno 423; 


ein gewiffer Johann maßte fih zwar der abendländifchen 


> Kaiferkrone an, allein es gelang ihm uicht, fonderu Vakentiu 


der Dritte wurde Kaifer im Occident; indeflen regierse er 
wicht, fondern das überließ er feiner Mutter Placida, und 
genoß was er genießen konnte. Nun hatte er zween nam⸗ 
hafte Männer, große Kriegshelden in feinem Dienſt, ber 
eine hieß Aetias, und-der andere Bonifazius; diefer leßtere 


war im Anfang der Regierung Valentinianus in Afrika, wo 


alles wegen der Dönatiften und innern Unruhe in Unordnung 
war; Aetius, der unterdeifen am Hof war, uud von Neid 


“ gegen den Bonifazius brammte, bediente fich aller Hölifchen 


Kunftgriffe, theils um den Bonifazius in die Falle zu loden, 
MeÄts ihn bei der Kaiferin Placida verhaßt zu machen; 
deides gelang ihm zum unerſetzlichen Schaden des Reichs: 
Denn er führte den Bonifazius fo irre, daß diefer den Koͤ⸗ 
sig der Vandalen Genferich, der gerade danials in Spanien 
gegen die Sueven kämpfte, zu Hilfe rief. Diefer kieß fich 
das nicht zweimal ſagen, er kam mit feider Armee von mehr 
«8 39,090 Mann, und“ fiel wie ein brennender Berg mit 
woher: Kriegswuth In Wfrtie ein, und das nicht- als Helfer 
und Reter⸗der Rbomer, ſondern als Wuͤtherich und barbari⸗ 
ſcher Eroberer; er und ſeine Armee bratmte in lichterloher 
Ariegoflamme, umb::fq Fanient fie Anno 420 in Afrika an; 
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Genſerich war ein fehredtüher Tyrann, wurd feine Truppen 

wilde Barbaren; des Raubend, Mordens aud Verheerend 

war Min Ende; innerhalb zehn bis zublf Jchren hatten We 
dad afrikaniſche Drittel des rbwigchen Reichs erobert, aus 
daſelbſt das Neich ver Vandalen geftifter. Nach Hundert ' 

Ssahren wurde zwar dieß Reich durch den berddmten Felde 

berrn Veliſarius, des. Kaiſers Juſtinians General, wieder 

zernichtet, und die Vandalen vertrieben, allein nie kamen 
doch die gricchiſchen Kaiſer wieder in ben ruhigen Beſitz 
diefer Provinzen, denn Empbrwugen ımd Unruhen aller Bive 

jersitieten fie, bis fie endlich. die Sarazenen erobeesen, vi 

fie noch bis auf den heutigen Tag in Beſitz haben. 

Der Vandalen König Genferih mit feiner Armee war 
alfo der. bwennende Berg, den der Sturmwind von Werten 
ber tiber dad afrikanische Drittel des. rbmifchen Reichs him 
wehte, wodurch dann Blut genug vergoffen wurde, um das 
Meer zu färben, auch bie Üenfchen, die anf der See in 
ben Schiffen Nahrung trieben, getodtet und mit ihren Schif⸗ 
fen zeitruͤmmert warden. Sekt war alfo wur noch das oriens 
taliſche Dristel des roͤmiſchen Reichs uͤbrig; dieſes war aber 
auch vᷣei weitem dad berraͤtchtlichſte, und es waren noch vier 
Hauptſuͤße noͤthig, um es ganz zu ſtuͤrzen. 

10. And ‘der dritte Engel bließ die Pofaune und ein 

großer Stern, der wie eine Fackel brannte, fiel aus 
dem Himmel, und er fiel auf das dritte Theil der 
Strbme und auf die Wafferquellen. 

11. Und der Name bed Sterns wird Abſinthus ges 
nannf; und der dritte Theil des Waſſers wurde ‚zu 
Wermuth, und viele Menſchen ſturben von dem mr 
fer, weil es bitter wörden mar. , 


Die, Veligions einigkei⸗ haͤlt die Woller i seinen beider 
lichen Bande zuſammen;, fo lange diefe dauert, koͤrnen auch 
politiſche Treimungan ihre Derfaffungen inicht guez zerrüse 
sen; bis daher Amen zwar manche fogemannte: Ketzersien/- 
vorzüglich aber dar -Arianitiwis, der Denatismus u. dgl 
viel Unheil in ber. herxſchenden chriſlichen Kirche geflifter, 
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au midgen fie wohl zur Schmäßung des NReichs Borbereis 
tungömittel gewelen ſehya, allein fie hatten dach weder der 
Airche noch dem Gtaat Haupiſtoͤße verſetzt, daher ich auch 
Deu Arius jo wenig. ald irgend einen: Keger unter dem Fa⸗ 
Welßern der dritten Pofaune verftehen kann. Die Rreunung 
der lateinifchen Ahendlaͤndiſchen Kirche von ber griechiſcheu 
oder Morgenländifchen aber, war ein töhtlicher Schlag für 
das griechiiche Kaifertfum; denn dadurch wurden auch die 
abendlänbifchen Ehriften, die nun zwar Feine Mitbuͤrger 
mehr waren, aber doch noch immer als chrifliche Mitbruͤ⸗ 
der betrachtet wurden, bittere und unverſoͤhnliche Feinde 
der Griechen. 

Die Haupturſache von biefer angluͤcklichen Trennung be⸗ 
ſtund eigentlich in dem Emporbrang des roͤmiſchen Biſchofs. 
der nicht allein allgemeiner geiftlicher Regent, fonbern. auch 
Gebieter aller weltlichen Sürken zu werden tradhtete. Da 
wun water deu Sternen, im prophetifchen Sinn, Die Vorſte⸗ 
ber der Religion, oder die vornehmften Geiſtlichen veiftans 
den werden, fo bebeutet auch hier ber große glänzende‘ Fa⸗ 
ckelſtern den römifchen Bifchof, der fi nom griechifchen, 
bisher allgemeinen Kicheuhimmel (o8riß, auf die Erbe ftel, 
das ift, die weltlichen Staaten in Belig nehm, und dann 
dadurch im abendländifchen Drittel alle Stroͤme und Quel⸗ 
fen, worunter die chriſtliche Glaubenslehre verſtanden wird, 
| verbitterte. 

"Daß die Sterne jene Bedentung haben, iſt ſchon oben 
bemerkt worden, und daß die Waſſer des Lebens die evan⸗ 
—— Wahrheit von Jeſu Chrifto vorftellen, bebarf Feines 

eweifes! denn” der Erlöfer bedient ſich mehrmals dieſes 
Bildes in deni Sinn’; auch ſelbſt in diefer Offenbarung kommt 
es weiter unten in bem nemlichen Derftand vor. | 

Jener Emporbrang des 'rdmifchen: Bifchofs begann fchon 
frühe, and wurde durch den Raugſtreit mit Deu Patriarchen 
zu Konflautinspel immer ‚mehr angefacht ımd erbißt. Der 
eigentliche. Anfang des Balls dieſes Fackelſterns aber begann 
Anno 607, als Bonifazius der Dritte vom griechifkhen Kat: 
fer Pholas, ber auch Nom brherrſchte, geſetzmaͤßig den Titel 
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und die Macht eints allgemeinen Biſchefo belau. Die 
nun an nahm die Aumaßung zu, fo daß ſich, ſchon hundert 
Jahr fpäter, Pabſt Konftanein ber Erſte vom griechifchen 
Kaifer Juſtinian dem Zweiten die Füße kuͤßen ließ, bie 
endlich gegen dad Ende des ‚achten Jahrhunderts die Yäbfle 
ſchon große weltliche Kürften in Italien waren, und alid 
der große Stern nun ganz auf der Erbe lag. 

Der Name des Sterns hieß Abſinthus, fagt Johaunnes; 
dieß Wort bedentet etwas fehr Bitteres, und wird daher auch 
dem Wermuthlraut beigelegt; wie wahr wurde dad? Die 
Anmaßung der römifchen Hierarchie machte die Wahler des 
Lebens fo ungenießbar, fo bitter, daB mehrere Menfchen 
davon farben; viele Getreuen des Herrn wurben burch die 
Birterkeit des Pabſtthums hingerichtet, und viele ftarben 
auch des ewigen Todes an der Bitterkeit des Waſſers ſelbſt. 

Im folgenden neunten Kapitel, wo diefer gefallene Stern 
auch dad Gericht Ber fünften Pofaune verurfacht, werben 
wir weiter von ihm reden. | 


12. Und der dritte Engel bließ die Pofaune, und das 
Drittel der Sonne, und das Drittel des Monde, 
und das Drittel der Sterne wurde gefchlagen, fo 
daß ein Drittel von ihnen verfinftert wurde, und 
alſo auch der Tag fein Drittel nicht ſchien, desglei⸗ 
chen auch die Nacht nicht. 


Ich habe ſchon oben bei dem ſechsten Siegel erinnert, 
was unter Sonne, Mond und Sternen verſtanden werden 
muͤſſe, und zugleich mehrere Stellen angeführt, welche meine 
Erklärung beweifen. Dem gu folge bedeutet alfo bier die 
Sonne die hriftlihe Religion, der Mond flellt die Auffläs 
rung oder bie Dernunftweisheit vor, welche unter einem: 
Volk wechfelt, d. i. ab⸗ oder zunimmt; und die Sterne bes . 
deuten dann die Gelehrten, befonders bie Lehrer und Vor⸗ 
ſteher der Religion. 

Dieß ganze Bild bezeichnet die Wirkung der muhaͤmeda⸗ 
niſchen Religion auf die morgenländifche Chriſtenheit. Der 


Stifter derfelben Muhamed, ein Araber, war Fein in dffent⸗ 
Stilling's ſaͤmmti. Schriften. Ill. Band. 12 
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lichen Aut ſtehender Lehrer, fondern ein Privatmane, das 
her kommt er hier auch nicht unter dem Bild eines Sterns 
vor; aber er warf fich felbit zum Neligionsftifter auf, und 


belehrte duch Feuer und Schwert. Er wurde im Jahr 596 


geboren, im Jahr 609 fing er in Mekka an zu predigen, 


im Jahr 6223 kuͤndigte er denen, die nicht feine Lehre freie 


“willig annahmen, den Krieg an, hatte unglaubliche Gluͤck, 


und ftarb im “fahr 682. 

Obgleich die Redensart, das Drittel der Sonne, des Monds 
und der Sterne wurde gefchlagen, ein hebräifcher Ausdruck 
if, der eine Sonnen = oder Mondsfinfterniß bedeutet, fo 
trifft er doch auch bier buchftäblich zu; denn Muhamed 





flug und befämpfte die Religion und Aufllärung; und 
das mit ſolchem Gluͤck, daß nicht allein ein Drittel der 


. morgenläudifchen Ehriftenheit dadurch verfinftere, und ein 
Drittel ihrer Lehrer außer Amt gefegt wurde, fondern ganze 
beidnifche. Nationen nahmen feine Lehre an. 

Es ift aber wohl zu bemerken, daß bier nicht die Kriege 
. und.Eroberungen der Türken gemeint find, wodurch endlich 


das griechifch = chriftliche Reich ganz geftärzt wurde; denn 
dieß endliche Gericht gehört unter die fechöte Pofaunez ſon⸗ 


dern bier ift nur die Rede von der Wirkung der muhames 


Yanifchen Religion durch das Schwert der Sarazenen auf 


die morgenländifche Chriftenheit, welche die leßtere dergeftalt 


ſchwaͤchte, daß dadurch der Umſturz des rbmifchen Reichs in 
Aſien um vieles erleichtert wurde, . 


Dieſe Erflärung des Gerichts‘ der vierten Pofaune ift fo 


deutlich, fo treffend, und fo wenig einem Zweifel unterworz 


- fen, daß ich nichtö mehr hinzu zu feßen weiß. . 


Dielen giftigen , tödtenden, Sonne, Mond und Sterue | 
verdunkeinden Dampf, trieb der ſuͤdliche Sturm äber ganz | 


Afien, Afrika, und fogar auch nach Spanien in Europa. 


43: Und ich fahe und hörte einen in ber Dritte des Hin: 





mels fliegenden Adler, der mit großer Stimme ſprach: 


Weh! — Weh! — Weh! — denen bie anf Erden 
wohnen, wegen der noch übrigen Poſaunentöne der 
drei Engel, bie zufünftig noch blafen werben. 





Kap. 8. V. 13. , 179 


Vor der Erbrechung der Siegel. war ein großes Sehnen 
und Aengſten unter den Chriſten, nach Licht und Aufſchluß 


bes Geheimniſſes Gottes und Chriſti. Siehe oben Kap. 5.. 


V. 4. Als dieß Geheimniß, ob das Chriſtenthum oder das 
Heidenthum ſiegen würde? durch die Eröffnung der vier erſten 
Siegel nun entſchieden war, fo entſtand wegen der neueh 
Macht der Finſterniß in der Chriſtenheit ſelbſt wieder neue 
Beſorgniß, Kap. 6. ®. 10. dieſe wurde abermals beruhigt: 
Durchs ſechste Siegel wurde das Heidenthum auf immer 
gerichtet, und bei der Erdffnung des ſiebenten Siegels wurde 
dad Flehen aller Heiligen um Sieg und Errettung auf dem 
goldner Rauchaltar vor den Herrn gebracht und-erhört, K. 8. 
B. 3. 4. Der Erfolg diefer Erhdrung war, daß durch bie 
vier erſten Pofaunen die erſchrecklich audgeartete und tief ges 
funfene griechiſche Kirche aufs Außerfte geſchwaͤcht wurde, 
Aber nun entjtunden dagegen zwo Mächte der Finfterniß, 
die beide der wahren Neligion gleich gefährlich waren: Nänıs 
‚lich. im Orient der Muhamedismus, und im Dccident das 
Pabſtthum — jetzt ging alfo das Flehen und Jammern der 


Ehriften wieder an, und ihre traurige Ahnung wird hier durch 


den bimmlifchen Ausrufer bekräftigt. 
SOb dieſer Ausrufer ein Engel oder ein Adler gewefen, ift 
ungewiß, aber auch einerlei. Cinige Handfchriften haben 
die erfte Lefeart, andere die leßte; ich folge dem fel. Dengel, 
Deffen Eritifche Kenutniſſe allgemein anerkannt werden. 

Diefer Adler rief un ein dreifache Weh aus, welches 
Diejenigen, die auf Erden wohnen, das ift, die Unterthanen 
Des rbmifchen Reichs, in den Morgen: und Abendländern, 
treffen würde; das erfte follte durch die fünfte Pofaune verurs 
ſacht werden, und aus dem Abgrund entflehen; Das zweite 
Durch die fechöte Pofaune vom Euphrat herfommen, und das 
Dritte unter der fiebenten Poſaune, ald das legte langwierigfte 
und ſchrecklichſte, follte dann vorzuͤglich durch die fieben Zorn⸗ 
ſchaalen allem Weh und Jammer auf Erden auf ewig ein 
Ende machen. 

Daß es bei allem fi ittlichen Verderben in der Ehriftenheit, 


‚u allen, alfo auch zu Muhameds Zeiten, noch immer eine 
7 — 
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auserwählte, zerftreute und unter dem großen Haufen vers 
borgene Schaar wahrer Belenner Chrifti gab, daran ift Fein 


"Zweifel, und dafür bürgt uns auch die Verfieglung, Kap. 7. 
V. 3. u. fe Daher gab ed auch jetzt, ald Muhameds Lehre 


fo fehr uͤberhand nahm, und alles zu verfchlingen drohte, 


gewiß Ohren für tie Warnungsftimme des Wolers. Unger 
achtet aller Nachrichten, welche uns die Kirchenväter jener 
Zeiten von Orthodoren und Ketzern binterlaffen haben, ift 
doch die Geſchichte zu arım, um alle, oder auch nur die wich- 


tigften Regungen und Bewegungen unter den Rechtſchaffenen 
bes Morgenlandes, die der Muhamedismus veranlaßte, und 


der Adlersruf wechte, darinnen wahrnehmen zu fönnen. Der 
einige Gibbon hat in feinem unfterblichen Werk, im 54. Ka⸗ 
pitel, die für und dußerft merkwuͤrdige Geſchichte der Pau⸗ 


lizianer geſammelt, welche im Jahr 660, alſo gerad zu der 
Zeit entſtunden, als die Muhamedaniſche Macht recht am 


Steigen war. Dieſe Paulizianer find die maͤhriſchen 


Brüder, zugleich aber auch die Huſſiten des Orients,“ 
und gewiß ein Theil der hundert vier und vierzig taufend 
Verfiegelten. Wir werden fie unten beider Erflärung des zwölfe 
ten Kapiteld auf eine außerft merkwürdige Art wieder finden. 


Gibbon iſt uns immer ein gältiger Zeuge, als viele andre, 


gerade deswegen, weil er fein Freund der chriſtlichen Reli⸗ 
gion iſt — wenn er alfo_etwad zu ihrem Vortheil fagt, fo 
iftd gewiß zuverläßig. Es gab alfo damals eine fehr be⸗ 


traͤchtliche und wichtige Heerde, die Ohren fuͤr den Adlersruf 
hatte, und ihn zur Rettung vieler ausbreitete. 
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. Dad neunte Kapitel, 


41. Und ber fünfte Engel blies die Pofaune, und ich ſche 
einen Stern, der aus dem Himmel auf die Erde ge⸗ 
fallen war, und ihm wurde der Schlüſſel zum Schlund 
des Abgrunds gegeben. 

2. Und er offnete den Schlund des Abgrunds, und es 
ſtieg ein Dampf aus dem Schlund empor, wie der 
Dampf eines großen Rauchfangs, und die Sonne und 
die Luft wurden durch den Dampf des Schlundes ver⸗ 
finſtert. 

3. Und es gingen Heuſchrecken aus dem Dampf hervor 
auf die Erde, und es wurde ihnen Macht gegeben, 
ſo wie die Scorpionen der Erde Macht haben. 


Der hohe Gang der goͤttlichen Gerichte uͤber die griechiſche 
Kirche und das morgenlaͤndiſche roͤmiſche Kaiſerthum geht 
nun unaufhaltbar fort, zwei Wehe ſind dazu beſtimmt, beide 
in den Staub zu ſtuͤrzen; die fünfte Pofaune kuͤndigte daß 
erſte an, und nachdem der Engel geblefen, fo ſieht Johan⸗ 
ned, daß dem Stern, welcher nad) dem 10ten Ders des 
vorigen Sten Kapiteld vom Himmel auf die Erde gefallen war, 
ein Schlüffel gegeben wird; dann bemerkte er auch den obern, 
jegt noch verfchloffenen Schlund des Abgrunds, und fieht 
aun, daß der Stern mit bem Soriel diefe Mindung 
aufichließt. . 

Daß diefer Stern den rbmifchen Bifchof bedeute, haben 
wir oben fchon gefunden; und wie er dem griechifchen Reich 
ben erften Herzensſtoß durch die Kreuzzuͤge, vornehmlich. aber 
durch die Eroberung Konftantinopeld und des orientalifchen 
Kaiſerthums durch die Franzoſen und ihre Bundesgenoflen, 
die Denetianer, fo recht‘ hinterliftig und Gcorpionenartig 
gibt, davon überzeugt und die Gefchichte jener Kriege fo. 
vollſtaͤndig, daß darüber Fein Zweifel mehr entftchen Tann. 


183, Erklärung' der Offenbarung Johannis 


Die roͤmiſchen Paͤbſte hatten nun feit dem fiebenten Jahr⸗ 


hundert her durch tauſend liſtige, oft abgrundsmaͤßige Kunftse 


griffe ihre Macht' und Herrſchaft uͤber die abendlaͤndiſche 


oder lateiniſche Kirche zu gründen und zu bekeſtigen geſucht; 


Burch „die uneingeſchtaͤukte Gewalt über die Gemüsger der. 


Menſchen war es ihnen dann auch leicht, ihr weltliches Ges 


biet immer zu vergrößern, und der allgemeinen Weltmonarchie 


immer ‚näher zu kommen; denu diefe ‚war eigentlich Der 


Hauptzwed', den fie beengten. Nun hatte Ad aber die 


griechifche ‚Kirche mif iprem Kaifer von ihrem Zwang lo@ges | 


feſſelt — die Morgenländer befünmerten fih um den römie 


ſchen Pabft nichts, und das war ihm ein Dorn im Herzen, 


aber mit Gewalt konnte er nichts ausrichten, daher mußte 


er zur Liſt feine Zuflucht nehmen, und jedes Mitrel ergreis 


fen, wodurch er die Griechen ſchwaͤchen und demüthigen 


konnte. 


Huch die abendlaͤndiſchen Regenten, beſonders die tent⸗ 


ſchen Kaiſer, ſperrten ſich oft gegen den ſchrecklichen De— 
ſpotismus des roͤmiſchen Hofs, aber da ſie eininal durchaus 
feine 'Herfttiche Gewalt aherfannten ‚jo Fonnte ed nicht feh⸗ 
Ten, fie muften in der zeitlichen nachgeben‘; folglich kam es 
dann endlich dahin, daß Pabſt Gregor der Stebente im 
difften Fahrhundert die wunderbare hierarchiſche Monarchie 
gruͤndete, die hoch‘ nie in'der Welt etwas ähnliches gehabt 
Nat. Indeſſen waren denn doch die teutfchen 'Kaifer dem 
geiſtlichen Monarchen immer noch gefährlihde Nachbarn, 
md nicht allezeit fo ganz gehorfan. Da num der Pabſt wer 
geh der Eingefchränftheit feiner "Staaten -Feine hinlängliche 
Armee halten oder aufbringen konnte, um die "ungehorfas 
Men, aber mächtigen Söhne zu Paaren zu treiben, fo mußte 
er zuftißt feine Zuflucht nehmen, und dazu bot fich gegen 
das Ende bes eilften Jahrhunderts "eine erwünfchte Gelegen⸗ 
heit dar. | 2 | 
J Die Muhamedaner, welche man die Saracenen nannte, 
machten allenthalben erſtaunliche Fortſchritte, ohne daß die 
weichlichen griechiſchen Kaiſer etwas Erſprießliches gegen ſie 
ausrichten koönnten; jeue nahmen 'alfo-diefen eine Provinz 
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nad) der andern weg, ohne daß fich bie abendlaͤndiſchen Faͤr⸗ 
fien viel darum befümmerten: nun kamen aber auch bie 
Türken aus dem nordbftlichen Alten dazu. Diefe Eriegerifche 
Nation. feute fih in Kleinafien fet, nahm die muhameda⸗ 
niſche Religion an, und bekam endlich auch die Heryſchaft 
über die Saracenen. Diefe Türken nun eroberten in ben 
Fahren von 1076 bis 1096 unter andern auch Jeruſalem 
und das gelobte Land; und da fie viel wilder ‚und: granfas 
mer ald die Araber oder Saracenen waren, fo wurden das 
durch die ehriftlichen Pilger, welche aus allen Provinzen ber 
Chriftenheit, vorzüglich auch aus den Abenbländern dahin 
reisten, um nach damaliger Weife an jenen heiligen Oertern 
ihre Andacht zu verrichten, erfchredlich mißhandelt und geftbrt, 
Einer von diefen Pilgern. ein Eremit, Namens Peter 
‚von Amiens, aus der Picarbie in Frankreich gebärtig, mochte 
wohl von den Türken vorzüglich übel behandelt worden feyn, 
wozu dann auch noch fromme Schwaͤrmerei und erhitzte 
Einbildungsfraft kam; dieſer machte vorzüglich viel Les 
mens über diefe Bedruͤckung, und uͤber den himmelſchreien⸗ 
den Gräuel, daß ſolche ungläubige Barbaren im Befitz bes 
Landes feyen, weldes ber Heiland der Welt burch fein 
Erldſungswerk geheiligt hätte. Bei feiner Ridreife aus ben 
Morgenländern wandte er fi nah Mom, wo Pabft Urban 
der Zweite vor Furzem dem berühmten Gregor dem Sieben 
ten in der Megierung nachgefolgt war, und von ganzem Herzen 
den großen Plan der allgemeinen Weltmonarchie, ben fein 
Vorfahrer entworfen hatte, ferner auszuführen fuchte. Dies 
fem fchlauen Kopf Fam ber Einfiedler Peter recht erwinfchtg 
denn in feiner Seele flieg der abgrund&mäßige Gedanke aufs 
Wenn er die Eroberungen bes heiligen Landes den ‚abends 
ländifchen Färften zum Himmel verdieuenden Werk, und 
zum Mittel machte, wodurch ınan auch bie größten Gräuels 
thaten und Blutſchulden abbuͤßen koͤnnte, fo erreichte er das 
durch folgende, dem rbmifchen Stuhl hoͤchſt erwänfchte Zwecke: 
1) Lenkte er dadurch die Politik Der abendlaͤndiſchen Fuͤrſten von 
ſich ab, und richtete ihre Aufmerkfamkeit nach den Wiorgenläns 
dern, wodurch er daun defto beſſer im Duukeln fortwirten kounte. 
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- 9) Bugen die kuͤhnſten Krieger aus den abendlaͤndiſchen 
Provinzen mit ganzen Schaaren von vielen Tauſenden nach dem 
Orient; daß ein großer: Theil nie wieberfommen wuͤrde, 
war gewiß, folglich wurben.die Fuͤrſten geſchwaͤcht, und 
kounten alfo um fo viel weniger etwas gegen ihn unternehmen. 
3) Konnte man die Güter der Edlen, die in diefen Krieg 
- gogen, huͤbſch an die Kirche bringen, folglich fie dadurch 
reicher. und mächtiger machen; und 

4) Mußte auch dadurch nothwendig bas griechifche Reich 
geichwächt werden; und wer weiß, ob nicht der fchlaue 
Pabſt ſchon barauf rechnete, daß feine aberidländifchen Kries 
ger mit der Zeit Meifter von jenem Meich werden, und es 
feinen. Stuhl auch unterwerfen würden? In folchen Umſtaͤn⸗ 
ven ließ füch fo etwas leicht ahnen. 
 Dieß. war ein böllifches Feuer in Urbans Seele, beflen 
Dampf nun bald hernach Sonne und Luft verfinftern Tonnte. 
Er berief Konzilien nad) Piazenza und nach Clermont; der 
Eifer des Pabſtes für diefe Sache, und der Fanatismus 
DPeters des Einfiedlers flammten die abendländifchen Volker 
an. Hier ſchloß der gefallene Fackelſtern, der Pabſt, den 


Schlund des Abgrunds auf; der Dampf des Aberglaubens, 
bes irrenden Ritterſchaft uud der wuͤthenden Schwaͤrmerei flieg 


empor, und verfinſterte Sonne und Luft, Wahrheit und 
vernünftige Deukart, und mit diefem Dampf trieb der weſt⸗ 


liche Sturmwind ganze Heere, wie alles verzehrende Heu⸗ 


ſchrecken, gegen den Orient hin. 
- Das Bild ift wahr und treffend: Gegen 200 Jahr lang 


zogen nach und nach fieben Heere von vielen Taufenden aus . 


Europa nach Afien; viele Hunderttaufende kamen um, und 
durch das Alles wurde nichts gewonnen, als daß der römifche 
Hof im Trüben fifchen und feine Macht vergrbfern konnte. 


Diefe Henfchreden = Schwärme aber druͤckten das griechi⸗ 


ſche Reich gewaltig, und einer unter ihnen ſchwaͤchte ed 
auf das Aeußerſte, wie wir nun fehen werden, 
4. Und ed wurde ihnen nefagt, daß ſie weder das Gras 


ber. Erden, noch etwas Grünes, voch irgend. einen 


Baum beſchaͤdigen follten, ſondern nur die Menſchen, 
welche Gottes Siegel nicht an ihren Stirnen haben. 
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5. Und es wurde ihnen aegeben, daß fie fie nicht tübter 
ten, fondern daß fie fünf Monden lang gequält würs 
den, and ihre Qual war wie die Qual von einem 
Scorpion, wenn ex einen Menfchen banet. . 


6, Und in diefen Tagen werden die Menſchen den Tob 
ſuchen, und ihn nicht finden. Und fie werden zu fters 
ben wünfchen, aber der Tod wird vor ihnen fliehen. 


Der erhabene. Scher der Offenbarung Jeſu Chrifti, welche 
die Dinge enthält, die fchnell nach einander bis ans Ende 
ber Tage gefchehen follten, fieht die Kreuzfoldaten in der 
Geftalt von wandernden Heufchreden , deren Sache ed fonft 
ift, alles Grad, alles Grüne und alle Blätter von den Bäus 
men zu verzehren; diefe apofalpptifche Heuſchrecken aber find 
von ganz anderer Sattung, fie haben etwas Scorpionenars . 
tiges — gerad ſolche Schwänze, wie dieß Infekt hat; eben fo 
betragen fie fih auch: Denn fie- haben den Befehl, nicht Heus 
ſchreckenartig die Länder zu verheeren, nicht zu erobern, und 
im griedifchen Reich den Meifter zu fpielen, fondern wie 
die Scorpionen von hinten her zu ſtechen. Koͤnnen fie die 
Griechen auf eine Art zu Grund richten, die nicht in bie 
Yugen fällt, ihnen fo von hinten eins verfeßen, ja! das moͤ⸗ 
gen fie thun, aber öffentlich dürfen fie fich nicht als Feinde 
zeigen, da haben fie es nur mit den Zürfen und Saragenen 
zu thun.. 

Dieß Quaͤlen, welches fuͤnf Monden dauern, und nur 
die Menſchen treffen ſoll, die das Siegel Gottes nicht an ihren 
Stiruen haben, muß aber ja nicht von den Kriegen ber 
Kreuzfoldaren gegen die Tuͤrken und Sarazenen verfianden . 
werden; denn hieher gehört durchaus nichts, ald was Bes 
zug auf den Umſturz des griechifchen Reichs bat; fondern 
Die Menfchen, die jenes Siegel nicht haben, find die in 
aller Wolluſt und Ueppigkeit verſunkene griechifche Kaiferfas 
milien, mit allen Großen ihres Reihe, ihrem Hof und Mes 
fivenzflabt Konßantinopel. Damit will ich aber nicht be⸗ 
haupten, daß unter allen dieſen Menſchenklaſſen keine ein⸗ 
zeinc fromme, oder von Gott ‚derfiegelte Seele gewefen — 
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fondern es: iſt hier vom Sanzen die Rede. Jene Staͤnde 
waren ſo unbeſchreiblich unwuͤrdig, daß einen ein Eckel an⸗ 


wandelt, fo oft man ihre Geſchichte liebt, dieſe waren nicht 


verſiegelt, fonbern zum Gericht verurtheilt, und diefe wur⸗ 


deu von den Heufchreden mit Ecorpionenfihwänzen fünf 


Monate lang gequält und nicht getbdter. 


Die Erfüllung dieſes prophetiſchen Bildes ift fehr Harı 


Hundert Fahre lang wanderten diefe abendländifchen Heu⸗ 


ſchreckenheere, in ihren fanatiſchen Dampf gehält, durch | 
die griechijchen. Reichsprovinzen; ohne ihnen gerade zu und 
von vornen her zu ſchaden: man kann aber auch nicht laͤug⸗ 


nen, daß aud die unverfiegelten Griechen Fein gutes Herz 
zu ihnen trugen; fondern fie oft aufs Eis zu führen ſuchten. 


Zu Unfang des dreizehnten Jahrhunderts uber Fam man eis 


nem Hauptziel näher. Der griechifche Kaifer Iſaak Angelius, 


ein Menſch von dem allerfchlechteften nd unwuͤrdigſten Chas | 
rafter, wurde von feinen nicht viel befferh Brüdern des Thrond 
und der Augen beraubt; und dann in einen Thurm gefangen 


gelegt; fein Sohn Aleris, ein Prinz von zwölf Fahren, 
floh durch Italien und fuchte in Deutfchland Schuß; dieß 
gab nun zu dem-vierten Heuſchreckenzug der Kreuzfahrer, 


Fu 


welche fir dießmal Franzofen waren, eine trefflihe Gelegens 
heit, ihre Ecorpionenfhwänze zur Züchtigung der Griechen 
zu gebrauchen. Sie verbanden fih mit. den Venetianern, 
und ergriffen den Vorwand, um den abgefesten blinden Kate 


fer Jfaak zum Beften des jungen Prinzen Alerts, den fie in 
ihrem Schuß hatten, feinen Thron wieder zu fihaffen, das 
griechiſche Reich zu erobern; gelang ihnen dieſes, fo wurde 


bie griechiſche Kirche mit ber päbftlichen vereinigt, und fols 
chergeſtalt das orientalifche Reich demadmiſchen unterworfen, 


welches mehr zu bedeuten hatte, als der Beſitz Jeruſalems, 


welchen fie 37 Jahre behauptet, und vor Kurzem wieder vers | 


Ioren hatten. 


- Die Sranjofen, mit ihren verbuͤndeten Venetiauern, zogen 


alſo im Jahr 1203 vor Konſtantinopel, eroberten es, und 
ſetzten den veraͤchtlichen blinden Iſaak wieder auf den Thron; 
bier geht alſo das fuͤufmonatliche Quaͤlen an, Die Gries 
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chen fopnten die Herrſehaft der Branzofen unusbalich zrivagen ; 


ein gewiffer Murzuphlus regte fie auf, Iſaak und ſein Sohn 
Alexis wurden abgeſetzt, die Ftanzoſen eroberten Konflantis 
nopel von: neuem, und behielten Das Kaiſerthum nım fetbft, 
fünf abendläudifhe Kaifer aus den Häufern Flandern und 
Courtenay regiersen nacheinander mit lauter Scorpionenqual, 
und im Jahr 1291 wurden fe von den Griechen: wieder 
vertrieben. 


Wenn man die Gefchichte liest, fo muß man erflaumen, 
wie genau dad Bild, das Johannes fahe, hier eintrifft. Mor⸗ 
den und Blutvergießen, außer was der Krieg mit ſich brachte, 
geſchahe nicht; denn diefe Heuſchrecken follten nicht toͤdten, 
fondern nur quälen, dieß Qualen aber gefchah recht Scors 
pionenmäßig; Raub und Pländerung, Spott und Verachtung, 
Mißbrauch des weiblichen Geſchlechts, und was von Muth⸗ 
willen der Franzoſen der damaligen Zeit nur moͤglich war, 
das übten fie die ganze Zeit ihrer Regierung durch an den 
Griechen aus. Wie gern hätten die Griechen ihr Leben daran 
gewagt, um ſich zu retten; aber fie fonnten nicht dazu kom⸗ 


nen, fie fuchten den Tod, um der Qual zu entfommen, aber 


fie fanden ihn nicht. 


Auch die Dauer diefer Qual von Fünf N propteifägen Min: 
den trifft Doppelt zu: Denn die ganze franzbfifche Regierung 
des griechifchen Reichs beftand aus fuͤnf Kaifern nucheinau⸗ 
der, deren Neichöverwaltung aber ein -beftändiger Monds⸗ 
wechfel, ein immerwährendes Ab⸗ und Zunehmen der Macht 
war. Auch die Bengelfche prophetiſche Zeitbeſtimmumng ann 
bier angewendet werden: Detin :diefer zufolge betragen bie 
fünf Monate- 79 Fahre 19 Wochen und ı Tag; nun hat 
zwar die franzdfifche Regierung irn griechifchen Reich 'eigents 
lich nur 53 Fahr gewährt, aber ihr Einfluß, ihre Gewalt 
und Scorpionenqual dankte doch Beindh fo lang ale Die Kreuze 
züge felbft, und diefe endigten 1291 mit dem Verluſt von 
Afre und dem ganzen gelobten Lande; wüßte man die Ges 
ſchichte Diefer Zeiten genau, ‘fo würde rs zeigen, daß auch 
Bengels Nechnuug eintraͤfe. 


% 


— 


188 Erklärung ber Offenbarung Sohannis. 


—. Und bie Henſchreden waren den .Mofien, die zum 

, Krieg gerüſtet find, ſehr ahnlich; und anf ihren Koͤ⸗ 
: »fen mar ed, als wenn fie bean Gold ähnliche Sieges⸗ 
kronen hätten; und ihre Angeſichter waren, wie Men⸗ 


ſchen⸗ Angeſi Öter, 


®. Und fie hatten Haare, wie MWeiberhanre, und ihre 
- Zähne waren, wie bie ber Löwen. 


9, Und fie hatten Bruſtharniſche (Küraffe) als wenns 

eiſerne Bruftharnifche wären, und das Schnurren ib; 
rer Flügel war, wie bad Raſſeln vieler Wagen mit 
.. Pferden, die im Streit laufen. - 


Nun folgt die nähere Vefchreibung diefer Heufchreden, fo 
wie fie dem heiligen Seher im Geſicht erfcheinen; er bedient 
fich dabei einiger Ansbrüde, die im Propheten Joel Kap. 2. 
DB. 4. und 5. vorlommen, wo es heißt: Das Unfehen ders 
felben ift wie dad Anfehen der Pferde, und fie rennen wie 
bie Meiter, Sie fprengen dahin, wie im MWagengeraffel auf 
ben Höhen der Berge u. f. w. und Kap. 1.8.6. Denn es 
ift ein Volk über mein Land gekommen, mächtig und unzähl: 
Bar; — feine Zähne find Löwenzähne, und die Bad'zähne 
eines alten Loͤwens. Wenn man fich hiebei einen Kremafahe 
ger vorſtellt, wie er mit feinem Pferde vom Haupt bis zu 
Fuße faft mit Eifen bededit war, und ſich dann die mancher: 
lei 3ierrathen, Wappen und Waffen dabei denkt, fo Fommt 
die Figur ziemlich Heufchredienartig heraus. Indeſſen find 
doch jene prophetifchen Bilder durchgehende allegorifch. Die 
Heuſchrecken bedeuten ein ftarkes, wohlgerüjtetes Kriegäheer; 
wie goldähnlichen Siegeskrouen ftellen vor, daß dieß Heer | 
fchon mehr gekämpft und gefiegt hat; daß diefe Krieger Mens 
fchenangefichter haben, zeigt, daß ihre Abfichten menfchlich 
und gut gemeint find, fie werden aber durch eine abgrunds⸗ 
wäßige Macht kommandirt und gemißbraucht. Die Kreuz⸗ 
fahrer hatten ſehr gute Meinungen, fie glaubten Wunper, | 
mit welchen Aufopferungen fie Gott dienten. Ihre lauge 
lockigte Haase bezeichnen fie als Abendlaͤnder, die fich von 
den Morgenländern dadurch unterſchieden; die Loͤwenzaͤhne 
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find Bilder des Raubs, der Staͤrke im aampf der Ber⸗ 
wuͤſtung; eiferne Bruſtharniſche hatten ſie wirklich, auch war 
ihre Bruſt eiſern, nicht zum Mitleiden oder Etbarmen ges 
neigt; das Geidſe ihrer Flügel, welches dem Haffeln bee 
rennenden Streitwagen aͤhnlich war, mag das fürdterlide 
Geruͤcht vorſtellen, welches vor den Kreuzheeren herfiog, und 
alles in banges Erwarten fehte. 


10. Und fie haben Schwänze gleich ben Ecorpionen, und 
Stacheln an ihren Schwaͤnzen; ihre Macht ift, bie 
Menfchen fünf Donate lang zu beleidigen. 

4141. Und fie haben einen König. über fi, den Engel des 
Abgrunds, fein Name ift auf bebräifh Abbadon, . 

im griechifchen aber hat er den Tamen Apollyon. 

12. Das erfte Weh ift vorüber gegangen; ſiehe, es koms 

men noch zwei Weh nach dieſem. 


Der Inhalt des 10ten Verſes iſt aus dem vorhergehenden 
Harz der Lite aber fett noch etwas Merkwuͤrdiges hinzu: 
Die Heufchredden werden durch eine unfichtbare Macht, durch 
einen geiſtlichen König beherrſcht, und diefer König ift — 
nicht Fin — fondern der Engel des Abgrunds; der Erzen⸗ 
gel, der fein Fuͤrſtenthum verwirkt bat, und dafuͤr nun König 
Des Abgrunds ift. 

Hier erfcheint er nicht unter feinen gewöhnlichen Namen — 
Satan — Diabolus — Teufel — fondern als Kriegsobers 
fir, und als folcher Heißt er auf hebräifch flatt Satan — 
Abbadon — Verwüfter, und auf griechiſch, ſtatt Diabolus — 
Apollyon, Verderber. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſer Fuͤrſt der Fiaſterniß und des 
ewigen Abgrunds ſo oft unter ſeinem hebraͤiſchen und grie⸗ 
chiſchen Namen vorkommt. Kap. 12. V. 9. und Kap. 30. 
V. 2. Die Urſache liegt wohl darinnen, weil Johannes da⸗ 
mals mehrentheild hebraͤiſche und griechiſche Leſer hatte. 

Das hebraͤiſche Wort Abbadon kommt verſchiedenemal im 
alten Teſtament vor, aber nie als der Name eines lebendi⸗ 
gen Weſens, ſondern als Sache, z. B. Hiob 28. V. 22. 
heißt es: Abbadon und Maveth fagen: Wir huben ihr 
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Gerät wir anfern Ohren gehort. — Die fiebemzig Dollmet⸗ 
ſcher uͤberſetzen das fo: Apoleia und Thanatos fagen 
n. f. m. und wir Deutfche Überfegen: Des Verderben und 
der Jod ſprechen ꝛc. Und Sp. Sal. 15. B. 11. beißt es: 
- Scheel und Abbadon find offenbar vor dem Herru; die 
fiebenzig, Dollmetſcher geben dieß: Hades und Apoleia 
find u. f. w. und wir. Deutfche uͤberſetzen: die Hölle und 
das Ververben ıc. 

Das Wort Apollyon fommt aber in der Bibel meines Wiſ⸗ 
fens nirgends anders als hier vor; fo viel ift alfo ausges. 
madıt, daß die Namen Abbadon und Apollyon hier dem 
Satan zum erftienmal beigelegt werden, weil er fich gegen die 
‚ legten Zeiten hin immer mehr als Verwuͤſtet und Verderber 
zeigen wird. Sein erhabener Befieger und Ueberwinder Je⸗ 
ſus Chriftus bekommt ja auch durch diefen Kampf aller Kämpfe 

neue Namen. Kap. 19. V. 16. u 
Dieſer Abbaden Apollyos war alfo der geiftliche König und 
Beherrſcher der franzdfifchen Kreuzkrieger, die das griechifche 
Kaifertgum unterjochten und quälten; ach möchte doch diefe 
in manchem Betracht fo vorzägliche Nation ſchon Damals dies 
fern Koͤnig des Verderbens eutfagt, oder ihn nun Mod) in 
diefen leuten Jahren flatt Ludwigs des Sechzehnten eutthront 
haben! — aber wir Deutſche find blutweinende Zeugen, daß 
ber Engel des Abgrunds noch immer fort viele Macht und 
Gewalt durch ihre Armeen ausübt. 

Bon den dreien Wehen des Adlerrufs ift nun eind vorüber, 
aber das zweite ift vor der Thuͤr. | 


13. Und der jechste Engel bließ die Pofaune, und ih 
hörte nur eine Stinnme aus den vier Hörnern des gol⸗ 
denen Altars, der vor Bott if. 
14. Diefe ſprach zum festen Engel, der die Pofaune 
hatte: Mache die vier Engel los, die am großen 
. Strom Euphrat gebunden find! Ä 
15. Und die vier Engel,, weldye auf Stunde, Tag, Mos 
ndt und Jahr, das dritte Theil der. Menſchen zu tͤd⸗ 
ten, gerüftet waren, wurden losgebunden. 
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Hier erſchallt nun bie letzte Poſanne für. das grischifche 
Reich; und ſobald fie nadylaßt, hört Fohaun«s eine Sting 
aus den pier Hoͤrnern des Altars, aufweldem, nad bey 
sten und Aten Verd des vorhergeheuden sten Kapiteld, der 
Driefterengel bie Gebete der Heiligen geopfert hatte. Diefe 
Stimme ift alfo Folge der Erhörung jenes Gebets; und ihr 
Juhalt ift ein Befehl au den Eugel der festen Pofaune, 
daß er bie vier Engel am großen Strom Euphras los biu⸗ 
den ſoll. 

Dieſe vier Engel find feindfelige Kriegögeifter — Jagdhunde, 
die an der Kette liegen, wo ſie zu jeder Zeit bereit ſind, ſo 
bald man ſie nur loslaͤßt. Ihrer ſind vier, weil ſie auch vier 
Kriegsnationen beherrſchen und beleben. 

Der erſte iſt der Fuͤrſt der Saracenen; ; der zweite belebt 
deu Dſchingis Chan mit feinen Moguln und Tartaren; der 
dritte war der Geift Zamerland, und der vierte kommandirte 

die Türken. Am Euphrat lags eben, daß, diefe vier Engel 
nicht wuͤthen konnten, wie fie wollten. bis die Bande, Die 
fie da feflelten, gelöst wurden; hier kaͤmpften Saracenen und 
Türken, und beide vereinigten fich zu einer Macht, ihre beis 
den Engel wurden durd) den Euphrat niche mehr gehalten, 
daher ruͤckten fie Konftantinopel immer näher. 

Dſchingis Chans Nachfölger verfchlungen dad ganze ndrds 
liche Afien, bis nach Polen und an die Donau, und mit ges- 
nauer Noth eutging damald Konftantinopel und das griechifche 
Reich ihrer Wutb. ’ 

Timur oder Tamerlan ſchwung fi ſich auf den tartariſch⸗ 
moguliſchen Thron von Zagatai, und zog nun aus, die 
Welt zu erobern; er kam bis an die Graͤnze von Aſien, Kon⸗ 
ſtantinopel und Griechenland gegenuͤber; die Tuͤrken, die 
damals noch in Kleinaſien waren, hatte er bezwungen, und 
ihren Sultan gefangen genommen; aber hier ſoͤhnten ſich 
Tuͤrken, Chriſten, Araber, und Egyptier mit ihm aus, er. 
empfing Huldigung und Tribut von ihnen, und zog wieder 
nach Haus, um andere weitſchichtige Plaue auszufuͤhren. 

Er wurde Dſchingis Chaus Engel Meiſter, und dieſer 
vereinigte ſich mit dem ſeinigen gegen die Verbuͤndeten beide, | 


- 


L 
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ber- Satayenen und der Türken: da aber man auch die Fricde 
machten, fo waren alle vier Engel mit den Tuͤrken am Eu⸗ 


pyhrat vereiniget, umd fo vierfach begeiftert ‚fielen fie uber 


das griechifche Reich her. 


Wer die Geſchichte gründlich und mit Nachdenken ſtudirt, 


der wird unwiderſprechlich uͤberzeugt werden, daß der Dſchin⸗ 
gis⸗Chanen, Tamerlans und Sarazenen Daſeyn, entfernte 
mittelbare Wirkungen, dann auch unmittelbare Kämpfe, 
Siege und wechfelfeitige Niederlagen, die ottomannifchen 


ı Kürten zu ber furchtbaren Macht gebildet haben, die fie 


/ 


nach und nach geworden find. Die vier feindfeligen Engel 
wurden alfo endlich Schußgeifter der Türken, und fo lang 
vom göttlichen Verhängniß gezügelt, bis fie wie eine FSluth 
daher brechen durften. 

Die vier Engel, welche die Winde baͤndigten, machten 
den Anfang der göttlichen Gerichte uͤber das orientaliſche 
Kaiſerthum, und die vier Kriegsengel vom Euphrat her mas 
hen den Beſchluß. Der dfllide Windebändiger läßt diefen 
Sturmwind los, der nun die chriftliche Meiferkrone in den 
Staub wirft. 

Die Worte, daß jene vier Kriegegeifter auf die Stunde, 


Tag, Monat und Fahr das dritte Theil der Menfchen 


zu tödten bereit feyen, treffen im doppelten Werftand zu; 
"denn erftlich kann man diefe Worte fo verftehen, daß fie zu 
jeder Stunde, auf jede Zeitbeftimmung, das Gericht Got: 
tes auszuführen bereit feyen; aber weit merfwärdiger und 
den Glauben an den Geift der Weiffagung flärkender treffen 
fie zu, wem eine Stunde, Tag, Monat und Fahr nad 
Bengels prophetifcher Zeitrechnung berechnet werden. Ju 
diefem Sinn beträgt eine Stunde 8 Tage, 4 Stunden, 20 
Minuten; ein Tag 196 Tage, 8 Stunden; ein Monat 15 
Fahre und 318 Tage; ein Jahr 196 Sabre, 117 Zage und 
15 Stunden; addirt man nun diefe Zahlen ordentlich zus 
ſammen, fo betragen die Stunde, der Tag, der Monat und 
dad Jahr nad) prophetifcher Deutung 212 Fahre, 2754 Tag, 
oder 3123 Jahre beildufig. 
Es ift zum Erfonuen, wie genau auch her wieder biefe 


Rechuung gutziffe: Im Jahr 1240 gingen bie ottontannifchen 
Tuͤrken zuerft über den Euphrat und fielen Syrien und das 
gelobte Land an; hier wurden alfv die vier Engel loßz zu 
1240 addire man 212% Jahre, fo faͤllt die Summe ins 
Jahr 1455, in welchem der Sultan dieſer Ottomannen, 
Mahomet der Zweite, Konſtantinopel eroberte, und den ur⸗ 
alten Thron der roͤmiſch⸗griechiſchen Kaifer einahm, nach⸗ 
ben der legte. und feit Jahrhunderten bei weitem der befte 
Kaiſer ˖ und beſte Meufch, Konftantin der Zwoͤlfte, der Pas 
läologe, wie es ibm geziemte, im Heldenkampf für feine 
Samilie und fein Reich das Leben aufgeopfert hatte. 

Wil man auch die vier Engel auf die vier Zeiten, einen 
‚auf die Stunde, den andern auf den Tag, den dritten auf 
ben Monat und den vierten aufs Jahr beziehen, fo hab ich 
nicht® dagegen; denn ‘auch da werden ſich Uebereinftims 
mungen zeigen, wie das überall bei den wahren Weiffaguns 
gen der Fall ift, fie werben in mannigfaltigen Verhältniffen -. 
erfuͤllt. 

Don dem Toͤdten des dritten Theils der Menfchen weiter 
unten. 


16. Und die Zahl der Kriegsheere zu Pferd war zwei⸗ 
mal zehntaufendmal zehntaufend. Ich habe ihre 
Zahl gehört, | 

17. Und ich ſahe die Pferde, und die darauf ſaßen fols 
gendergeftalt im Gefihts Sie hatten feuerfarbene, 
violette und fchwefelgelbe Bruftharnifche, und die _ 
Köpfe der Pferde waren wie Lowenkopfe, und ans 
ihren DMäulern ging Feuer, Dampf und Schwefel 
bervor. 0 | 

18, Durch biefe drei Plagen, Feuer, Dampf und Schwer 
fel, die aus ihren Maͤulern firbmien, wurde ber 
dritte Theil der Menſchen getddtet. 


Johannes hörte die Zahl diefer Heere, daß fie zwei hun⸗ 
dere Millionen.betrage, dieß kam ihm erftaunlich vor, und 
damit ihn feine Lefer nicht des Uebertriebenen befchuldigen 
möchten, ſo bezeugt er,. jene Zahl fey ihm genannt worden. 

Stillinas fämmtl. Schriften. II. Bahr. BE 7 
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Will man fie als eine unbeſtimmte große Zahl annehmen, 
wie man davon mehrere Beifpiele in der heiligen Schrift 
bat, fo hab ich nichts dagegen; indeſſen können die Krieges 
heere der vier Engel in ein paar hundert Jahren andy wohl 
fo viel Koͤpfe enthalten haben, 

Die folgende Beichreibung: biefer Armeen. it vbllig finn- 
bildlich und prophetifch ; alles zielt auf Granfamkeit, Kriegs: 
wuth, Verheerung und Tod; es wärbde überfllffig ſeyn, 
wenn man fich in die Deutung diefer Bilder einlaffen wollte. 

Es ift ſonderbar, daß in diefem Gericht über das grie- 
chiſche Kaiferthum immer auf Drittel gerechnet wird. Der 
Beiter auf dem fahlen Pferd, Kap. 6: V. 8. hatte Macht, das 
vierte Theil der Menfchen zu tbdten; folglich blieben noch 
drei Viertel von den Untershanen des ubmifchen Reichs übs 
zig. Diefe machen nun dad Ganze aus, uud find alfo drei 
Drittel; aus dieſen werden erft die Verfiegelten auegefon: 
dert, und dann geht es über die drei Drittel her: Die erfie 
Poſaune reife das abendländifche Drittel ab; durch die zweite 
geht das afrifanifche verloren; unter der britten macht füch 
das abendländifche Drittel vom Religionsverband losy unter 
ber vierten nimm Muhamed ein Drittel von der ganzen Chri: 
ftenheit weg; unter der fünften wird dad morgenländifche 
Drittel nur gequält, aber durch die fechöte wird es gänzlich) 
unterjocht und zur Knechtſchaft verurtheilt. | 

Wer unter diefen Dritteld noch tiefere Geheimniſſe fießt, 
bem wollen wir feine Erfenutaiß von Herzen gönnen: die 
Tiefen des prophetifchen Worts find unergruͤndlich — zu 
unferm Zweck mag obiged genug feyn. 


19. Denn die Macht der Pferde :ift in ihren Deäulern 
amd Schwaͤnzen. Und ihre Schwänze find den 
Schlangen ähnlich, fie haben Köpfe und damit bes 
ſchaͤdigen fie, Ä 
20, Und die übrig gebliebenen Menſchen, bie im biefen 
Plagen nicht getödtet worden, bereuten Teineswegt 
bie Werke ihrer Hände, daß fie die Geifter, und di 
. goldene, füberne, eherne, fteinerne und hölzerne Bil 
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der, die weder ſehen noch hören, uoch — * tannen, 
nicht ſollten angebetet haben. 


21. Auch bereuten fie weber ihre Todtfchläge, noch ihre 
Zaubereien, noch ihre Hurerei, noch ihre Diebereien. 


Die Pferde ſind im prophetiſchen Wort Bilder des Kriegs; 
hier zeigen alſo die Lowenkoͤpfe der Pferde mit ihren Maͤu⸗ 
lern ein ſchreckliches Wuͤrgen und Morden an; die fchlangene 
ähnlichen Schwänze aber, die auch Koͤpfe Haben, bedeuten, 
daß fie das, was fie. üdrig laffen, falfch und ſataniſch, das 
ift, ſchlangenmaͤßig behandeln. Man leſe die Geſchichte der 
tuͤrkiſchen Eroberungen, und urtheile dann, ob biefe Weiſſa⸗ 
gung eingetroffen ſey. 

- Sa wurde alfo das morgenlaͤndiſche griechiſcherdmiſche Reich 
durch die Tuͤrken im Jahr 1655 uunterjocht; ſo lange fie er⸗ 
oberten, wuͤtheten die vkodweukoͤpfe erſchred lich, und wo fie 
Herren wurden, da quaͤlten die Schlangeuſchwaͤnze fuͤrchter⸗ 
lich, wie ſolches die armen Briegen noch heutiges Tages 
zur Guüge erfahren. 

Man follte freilich denken, ein fo ſchrecliches und lange 
wieriges Gericht müßte bei den üÜbriggeblichenen. Griechen 
wahre Buße und Beſſerung bewirkt, haben — aber nichts 
weniger als dieſes. Alle Reiſende kommen dariugen sihers 
ein, DAB ihr Eharakter durchgeheyds ſchlecht, und ihre Reli⸗ 
gion nichts als ein Gemiſche von aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen 
ſey; von wahrer Herzensteligion, vom praktiſchen Ehriſten⸗ 
thum wiſſen fie nichts; fie verehren ihre Heiliger mehr alsß 
Gott und Chriſtum, und gewiß find viele darunuter, die nichts 
weniger als heilig waren; eben fo erpicht ſind fie auf den 
Bilderdienft. fo daß fie von ihren heidniſchen Vorfahren in 
nichts verfchieden find, als daß. ihre Goͤtzen andere Ramen 
haben; Ob noch Mord, Giftmifcherei und Zauberei, Hurerei, 
Betrug und Diebſtahl unter ihnen herrſche, dad koͤnnen alle 
diejenigen beantworten, die eine Zeitlang unter ihnen gelebt ha⸗ 
ben. Keine Weiſſagung kann alſo woͤrtlicher eintreffen, als dieſe. 

Die Redensarten, dereu ſich der heilige Seher hiet bedient, 


finden wir Pf. 114. V. 5—7. . wu 
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Es iſt merfwärdig, daß wir Hier bei dem Gericht Aber bas 
morgenländifch = römifche. Reich Eeine folche große Naturbils 
der antreffen, als bei dem Gericht über das heibnifche Kom 
und über dad Heidenthum überhaupt. Kap. 6: V. 12 bis 17. - 
Dieß kommt daher: Unter dem fechöten Siegel wurde Dad 
Heidenthum auf ewig gerichtet, und fein jüngfter Tag ges 
fehildert, Hier aber ift an ein ſolches Schlußgericht gar nicht 
zu denken; das orientalifche Kaiferchum dauert noch fort, 
nichts iſt geändert, als daß ein fremdes Boll von anderer 
Religion und Sprache die alte griehifche Nation beherricht, 
und ihre Religion blos duldet. Diefe Nation und Religion 
ift alfo noch immer da, und fie kann getroft, auf eine gluͤck⸗ 
liche Uenderung hoffen, wenn der Türken Zeit einmal erfüllt 
feyn wird; fo wie auch ganz Iſrael felig werden ſoll, wenn 
die Faͤlle des Heidenthums vollendet ift. 

Run ift noch die fiebente Pofaune übrig, die aber bei weis 
tem die wichtigften Dinge der ganzen Apokalnpfe- enthält: 
Denn fie betrifft das abendläudifche rbmifche Reid“ — den 
letzten Kriegsichauplag des größten und alles entſcheidenden 

Kampfs zwiſchen Chriſto und dem Drachen — dem Lamm 
und dem großen hier in dreifacher Geſtalt, als aufſteigend 
aus dem Meer, aus der Erden und aus dem Abgrund, uͤber⸗ 
haupt zwiſchen Licht und Finſterniß, Wahrheit und Luͤgen. 

Es iſt wahr, das Land Kanaan war von jeher als der 
Schauplatz der Offenbarung Gottes wichtig, aber doch bei 
weitem fo wichtig nicht, als die europdifchen chriftlichen Län: 
der, wo der legte Kampf gekämpft, das Geheimpiß Gottes 
völlig entfiegelt und vollendet, und die Summe der noch übris 
gen Weiffagungen vollends erfüllt werden fol. Jetzt find 
und nun im Derfolg folgende Länder, nämlich Deutfchland, 
das ift, fo weit man hoch = und niederdeutfch ſpricht, Frank⸗ 
reich und Italien vorzuͤglich merkwuͤrdig. 

Ehe ich aber den Stab” meiner Unterſuchungen in dieſem 
heiligen Dunfel weiter fege, muß ich meine Lefer auf eine 
Sache aufmerkfam machen, die fo manchem Ausleger ein 
unauflößlicher Knoten .gewefen ift, und gar viele irre geführt 

hat; ich bitte mir daher die gefpanntefte Aumerkſamkeit. 


x 
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Bis daher geht das Geficht der ſechs Siegel, dann des 
fiebenten ,- und in demfelben der ſechs Pofvunen, in feiner 
Erfällung mit der Gefchichte gleichfärmig fort; hier aber 
kommt etwas dazwifhen: Johannes wird durch einen bes 
fonderd majeftätifchen Engel in feinem bisherigen Geficht 
unterbrochen; diefer Engel bereitet ihn auf die allerwichtigfte 
fiebente Poſaune vor, und weiffagt große Geheimniffe, die 
aber in die letzten Zeiten gehören; nachdem diefer Engel feis 
nen Auftrag an den Johannes, der im zehnten und eilften 
Kapitel bis zum 15ten Vers enthalten iſt, ausgerichtet bat, 
fo verſchwindet er, und der Seher knuͤpft nun im 14ten Vers 
den Fortgang bes vorigen Geſichts dadurch wieder an, daß 
er fagt: Das zweite Wehe (der fechöten Pofaune oder des 
Gerichts über das morgenländifche Kaiſerthum) ift vorüber, - 
fiehbe! das britte Web kommt nun ſchnell; und darauf erzaͤhlt 
er dann, daß der fiebente Engel die Pofaune geblafen habe. 
Wenn man alfo den prophetifchen Inhalt des zehnten und 
eilften Kapitels hier zwifchen die fechöte und fiebente Pofanne 
einfchalten,. und da feine Erfüllung ſuchen wollte, fo ürrte 
man fehr, und boch ift dieſer Irrthum von jeher oft begans 
gen, und dadurch die hohe Offenbarung, als Feiner Erklärung 
fähig,. bei Seite gelegt worden. | 
Dieb Alles wird nun vollends klar werden, wenn wir biefe 
Epifode in dem großen und göttlichen Gefichte näher beleuch⸗ 
tet, und ihre richtige Erklärung gehörig entwickelt haben, 


% 
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Das zehnte Kapitel, 


1. Und ich fahe einen andern ſtarken Engel aus dem Him⸗ 
mel herabſteigen; er war mit einer Wolke umhüllet, 
den Regenbogen auf ſeinem Haupt; und ſein Augeſicht 
wie die Sonne; und ſeine Füße wie Feuerpfeiler. 

2. Und er hatte ein kleines gebffnetes Buͤchlein in ſeiner 
Hand: und er fette feinen rechten Fuß auf das Meer, 
den linken aber auf die Erbe, 

3. Und er fihrie mit großer Stimme, wie ein Lowe bruͤl⸗ 
let; und als er ſchrie, ſo redeten die ſ ieben Donner 

ibre eigenen Stimmen, 


Dier unterbriche ein neuer Auftritt die bisherige Folge des 
Befichts;: der ſethste Engel hatte durch feinen Pefaunenruf 
das Gericht Über die griechiſche Kirche angefündige, und bie 
VBilder dieſes Gerichts waren voräbergegangen ; jegt war man 
die Neihe am fiebenten Pofaunenengel. Liber fo, wie vor der 
Erdffnung der Siegel Äberhaupt ein himmlifcher Ausrufer aufs 
‘trat, Kap. 5. V. 2. u. f. und wieder ein anderer-vpr der 
Eröffnung Des fiebenten Siegels, Kap. 2. V. 2. u. f. fo ers 
ſcheint trier abermals einge vor dem fiebenten Poſaunenſchall, 
doch mir dem Unterſchied: Die Verrichtung des Erften, fein 
Abruf aller lebendigen Wefen zum Erbrechen der Siegel, und 
ber Befehl des Andern, zur Yufhaltung aller Gerichte, bis 
die Knechte Gottes verfiegelt feyen, gehdren fo in die Reihe 
der Geſchichte, wie fie auch hier in der Reihe des Gefichts 
vorkommen; bei dieſem majeſtaͤtiſchen Geſandten aber verhält 
ſichs ganz anders: Er bereiten die fiebente Pofaune durch eine 
bpbehſtwichtige Weiffagung vor, die er dem Johannes zu vers 
fündigen aufträgt, aud die die Gemuͤther während dem Lauf 
ber Geſchichte unter der fiebeneen Pofaune aufrecht erhalten 
fol, deren Erfuͤllung aber gegen das Ende erft erwartet oder 
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erfannt werben Tann. Die Urfache von dem Allen wirb dich 
zeigen, wenns Zeit ift. 

. Der Engel, der hier erfcheint, ift ein anderer, ald die ſechs 
Pofaunenengel; überhaupt Feiner von den bisher gefehenen, 
fondern vorzüglich groß und ſtark, und fein Cerimonienhabit 
ift erhaben und majeftatifch: Hier ift nicht von weißen Kleis 
deru und goldnen Guͤrteln dig Rede, fondern er erfcheint fo, 
daß er wenigftend den So ottes vorftellt, wenn Er ed 
nicht ſelbſt iſt; daß Leute follte man beinahe aus dem äten 
Vers des folgenden eilften Kapiteld ſchließen, wo diefer Ens 
gel fagt: Und ich werde meinen zween Zeugen geben u. |. w. 
Uns kanns indeffen einerlei feyn, er ift Gefandter Gotteß, 
und wir nehmen alfo das, was er fagt, an, als wenns Gott 
gefagt hätte; denn er kam vom Himmel herab. 

Sein Ungeficht glänzt wie Die Sonne, denn er lebt im Lichte, 
und klaͤrt alles auf, wohin, er fieht; von feiner Erfcheinung 
an bis daher iſts auch immer heller und heller geworben. 
Un fein Haupt glänzt der Regenbogen; denn er if ein Bote 
bes Bundes, der die Enthillung ded Geheimniſſes Gottes, 
in welchem der Bund Gottes mit Noah und alle feine Ver⸗ 
heißnngen erfüllt werden follen, ausrufen fol. Er ift mit 
einer: Wolke bekleidet, die der Wagen und das Meifekleid defs 
fen iſt, der da kommen wird in den Wollen. Kap. 1. V. 7. 
und Dan. 7. 8.13. Und feine Füße find wie Feuerpfeiler; 
denn wo er flegt, da fteht er feft, die Pforten der Höhen 
koͤnnen ihn nicht von der Stelle bewegen, und wer ibn weg⸗ 
kaͤmpfen will, der verbrennt: fich ‚die Finger. Dieß alles ift 
und Bürge für die Guͤltigkeit feiner Borfchaft, für die Wahrs 
heit des Buͤchleius, das er im der Hand hat, und das uns 
Johannes nun noch mitrheilt. 

Dieß Büchlein if nun noch. der Reſt der Holle mit den 
fieben Siegeln, die das Lamm erbrach; derum iſt ed nun 
aud offen und aufgerollt; und fo gedffnet hält es der Engel 
in feiner linfen Hand; denn auf dieſer Seite ſtand Johaunes, 
weil jener mit dem rechten Fuß auf dem Meer ftund.- 

Diefe Stellung des Engels mit dem rechten Fuß / auf dem 
Meer, und mit dem linken auf der Geoden, hebeutet, daß die 
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‚ briftliche Religion, deren Repräfentant er ifk, mit ihren Feuer⸗ 
fänlichten Füßen, See und Land einnehmen, feſt darauf ftehen, 
und weder durch Sturm noch Durch Erdbeben wogbewegt wers 
den foll; aber auch Europa, welches unter dem Meer, und 
Aſien, welches unter der Erde verflanden werben kann, fol: 
len die Wohnftätten des Herrn und feiner Kirchen bleiben, 
und da follen nun auch noch Die fplgenden Gerichte und Kämpfe 
ausgeführt werden. 

Er fihreit mit großer Stimme, wie ein Lbw bruͤllt: Der 
Loͤw hat gebruͤllt, wer ſollte nicht ſchaudern, der Herr Herr 
hat geredet, wer ſollte nicht weiſſagen? Amos 3. V. 8. Aber 
warum bruͤllt wohl der Engel fo löwenartig? — Darum, 
weil der Zorn des Allmächtigen zum legten Kampf wählt. — 
Es iſt ja erſchrecklich; — der Bater der Menſchen Hat fo 
siele Fahrtaufende an feinen Kindern erzogen, und alle Mits 
tel augewendet, fie zu retten, allein was hilfts? — wenn 
eine Macht der Finfterniß überwunden ift, fo wirft fich eine 
andere nach ftärkere auf, und hier, gerade jet, hat Er es 
mit der leiten und fchredlichften zu thun — da mag der 
Löw aus Juda oder fein Gefandter wohl brüllen, daß ed 
von einem Pol zum andern gehört wird; koͤnnte der Engel 
weinen über die Meufchen, er hatte ed wohl Urſache! 

Diefer Loͤwenſtimme halfen die fieben Donner wie ein Echo 
nach; dieſes find ohne Zweifel die nemlichen,. deren Kap. 4. 
DB. 5. und Kap. 8. V. 5. gedacht wird; fir find Berichtes 
werkzeuge des Herrn, und verkindigen feine Macht und 
Herrlichkeit; der 29ſte Pſalm benennt fie alle fieben, dieſes 
wird deutlich, wenn ntan ihn im Hebraͤiſchen lieöt: 

Der Erfte tft der Donner Gottes der Ehren, der auf großen 
Waſſern tönt, 

. Der Zweite iſt der Donner der Kraft. 

Der Dritte iſt der Donner der Herrlichkeit.  - 

Der Vierte if der-Cedernbrecher, der die Berge hüpfen macht. 
Der Fuͤufte iſt der libgebaͤhrer, der mit Feuerflammen 
peitſcht. “ 

Der Sechste iſt daa Kol. Rate in der Wuͤſten. 

Der Siebent⸗ der Nandiger der: rohen und wilden Natur. 





( 
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Die fieben Gerihsdonner fangen alfo an, deutliche und 


verftändliche Reden über Berg und Thal hin zu grollen, fo 


bald der Loͤw aus Juda ausgebruͤllt hat. Welch eine furcht⸗ 
bare Majeſtaͤt —! 


4. Und als die ſieben Donner geredet hatten, wollte ich 
ſchreiben; und ich hörte eine Stimme aus dem Him⸗ 
“mel fagen: Verfiegle, was die fieben Donner geredet 
haben, und biefes fchreibe nicht. 


Johannes verftund wohl, was die fieben Donner ſprachen; 
dem Befehl zu Folge, den er Kap. 1. V. 19. erhalten hatte, 
wollte er alſo ſchreiben, was er hoͤrte; allein eine Stimme 
aus dem Himmel verbot es ihm, und befahl ihm, an deſſen 
Stelle dad Gehoͤrte zu verſiegeln. — 


Dieſe prophetiſche Verſieglung iſt oft mißverflanden, und 


daher auch unrichtig ausgelegt worden; denn man glaubte 
immer, Johannes habe die Reden der fieben Donner gar nicht 
aufgefchrieben, und das Berfiegeln bedeute nichts anders, 
als: Behalte du für dich, was fie gefagt haben, und fage 
es niemand, allein das ift gewiß irrig: Deun etwas verfiegeln 
heißt, es bis auf gewiſſe Zeit, fo aufbewahren, daß bis das 
bin niemand weiß, was es ift. Aber eben dadurch, weil es 
verfiegelt wird, bezeugt man den höchften Grad der Wichtigs 
teit defjelben, und daß eine ſolche Sache, wenn fie die Vor⸗ 


N 


fehung einft durch die Hand der Zeit entfiegelt, große Wir⸗ 


fung haben werde, 

Ein Beifpiel davon, auf welches fih hier gewiß ſtillſchwei⸗ 
gend. bezogen wird, finden wir bei dem: Propheten Daniel: 
Und du Daniel (heißt es da) ſchleuß diefe Worte zu, und 
verfiegle dDieß Buch, bis zur Zeit des Endes; viele wers 
den ihm nadhfpären, und die Erfenntniß wird 


vervielfältigt werden. Kap. 12. V. 4. Hier fieht man 


ja deutlich, daß diefe Verfieglung eine folche Aufbewahs 
sung einer: Weifagang bedeute, wodurch ihre Erklaͤrung fo 
lang unmoͤglich wird, bis die Vorfehung foldde Data und 
Schluͤſſel dazu an die Hand gegeben hat, die fähig find, ben 
redlichen Forſcher der Geheimniſſe Gottes auf bie Spur zu 
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Jeiten, und daß Siegel zu Idfen. Dieß iſt der nemliche Hall 
bei dem Befehl an den Fohannes; Er ſoll die Meden der fies 
ben Donner fo nicht auffchreiden, wie er fie gehbrt hat, fons 
dern man wird fte in folche muftifche Bilder einFleiden, daß 
fie nicht eher verftanden werden koͤnnen, bis es Zeit if; 
und dieß iſt dann die wahre Verfi ieglung, die auch bei Da: 

niel ftatt fand. Während der Zeit einer folhen Verfieglung 
fpannen fie denn poch die Erwartung, ftärfen Glauben und 
Hoffnung, und geben Troſt im Leiden; denn man weiß, daß 
der Water noch etwas für uns arme, ſchwache, aber auh 
vorwißige Kinder aufgehoben hat, das wir aber leicht miß- 
brauchen koͤnnten, wenn wird früher wuͤßten, | 
- Merft wohl, liebe Lefer! das Buch mit dem fieben Sies 
geln ift nichts anders, als die verfiegelte Rolle der, Weiffa: 
gungen der Propheten des alten Teſtaments, die nun hier 
in der hohen Offenbarung, je nach den Zeitbedärfniffen, 
entfiegelt wird. Das, was die fieben Donner fprachen, war 
der vdllige Auffchluß des Geheimniſſes Gottes unter der ſieben⸗ 
ven Pofaune; diefen Aufſchluß aber fo ganz offen mitzurheis 
len, dazu war es noch zu früh, Daher hälfte ihn der Engel in 
myſtiſche, dunkele Bilder ein, und trägt diefe im eilften Kas 
'pitel dem heiligen Seher vor, und fo ſchreibt nun dieſer 
das, was die fieben Donner fagten, unter diefer Verfieglung 
nieder; auch dadurch werden zur rechten Zeit die Erkenntniſſe 
vervielfältigt werden. Daß dieß Alles Wahrheit ſey, das 
wird ſich im Verfolg immer deutlicher zeigen, 


6. Und der Engel, den ich auf der Erde und auf! dem 

, Meer. fiehen fah, erhob feine rechte Hand in den 
Simmel, . 

8: Und ſchwur bei Dem, ver in bie ewige Ewigkeiten 
lebt, der Ben Dimmel, und was barinuen ift, Die 
Erde und was darinnen ift, und das Meer, und was 
Darinnen iſt, gefchaffen hat, daß es nicht: mehr einen 
beftimmten Zeitlauf währen wird. | 
7. Senbern in ben Taxen der Stimme bes fle beuten 
Wnggels, wenn er bie Poſaune blaſen wird, dang wird 
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dad Geheimniß Gottes vollendet werben, ſo wie er es 
le eigenen Knechten, ben Propheten, verkünbis 
get Yat, 


Ehe der Engel dem Johannes die ſieben Donnerflimmen 
zur Verſieglung überliefert, entledigt er fich feines Haupt⸗ 
auftrags, er donnert mit feiner Löwenftimme den erhabenen 
und unwandelbaren Schwur in die endlofe Weite hin, Daß es 
nun mit dem Kämpfen bald zu Ende gehe, 

Die Formel, deren ficd) der Engel bedient, und feine ganze 
Attituͤde, find Außerft merkwuͤrdig: Er ſchwoͤrt bei dem Ewig⸗ 
lebenden, .der den Himmel, in den er feine Hand hinaufs 
hebt, die Erde, die feinen linfen Zuß, und dad Meer, das 
feinen rechten Fuß trägt, mit allem, was in allen breien iſt, 
geſchaffen hat. Und was ſchwoͤrt er denn? — | 

Die eigentlichen Worte lauten fo ; 

Daß ein Chronus nicht ferner ſeyn werde! 

Die merkwärdigen Entdeddungen , die der felige Beugel in 
Anfehung des Chronus gemacht bat, unterftelle ich als bes 
Tannt; nach) feiner Zeitrechnung euthälg der Chronus 11114 
Sabre, und er wird durch das geduldige Ausharren ber 
Blurzeugen f, oben Kap. 6. V. 11. beflimmt; wenn man 
nun das nachliest, was ich dort über den Ehronus der Je⸗ 
fabel und der Blutzeugen gefagt habe, fo wird man finden, 
daß diefer Zeitlauf gegen das Ende des fiebenten Jahrhun⸗ 
dert feinen Anfang nimmt; dieß wird auch noch dar) den - 
Fall des Fadelfterns deſtaͤrkt. Kap. 8. V. 10. Hier fängt 
alfo der merkwuͤrdige Chronus der Blutzeugen und der der 
Jeſabel an, beide laufen mit einander fort, und hoͤren auch 
beide zwiſchen 1800 und 1336 zu gleicher Zeit auf, 

Da nun hier der Engel ſchwoͤrt — ed wuͤrde feinen 
‚Chronus mehr währen, Bid das Geheimniß Gottes vollens u 
ber fey; das iſt, von feinem Schwur an, bis zwiſchen 1800 | 
und 1856 würden Feine 1111 Fahre mehr feyn ; zur Zeit ſei⸗ 
ned Schwurd aber doch die fiebente Pofaune noch wicht ges 
blafen worden war, ‚welches nicht fpäter als im Jahr 880 
angenommen werben kaun, fo faͤllt die Zeit, in weiches ber 
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Engel hier ſchwoͤrt, in die Mitte des achten Jahrhunderts, 
etwa von 725 an bis 775, und bie Zeit, welche er bier ans 
. zeigt, ober der Nichtchronuß, iſt etwas mehr ald taufend 
aber doch Feine 1111, fondern ungefähr 1050 Jahre. 

Die merkwuͤrdigſten Dinge, welche in jener Zeit, das ift 
"in der Mitte des achten Jahrhunderts vorgingen, waren 
Karls des Großen gewaltthätige Bekehrungen der teutfchen 
Völker zu Ehrifto, und die Bemühungen des heiligen Boni» 
fazius, das Reich des Pabſtes zu vergrößern; befonders 
aber wurden damals die Waldenfer bekannt, der Zeitlauf der 
Gemeinde zu Thyatira fing an; und eben diefes ift hier 
werth, beherziget und der Brief des Herrn an die Gemeinde 
zu Thyatira hiemit verglichen zu werden: Dort kuͤndigt 
ſich Chriftus an ald Einen, der Augen hat wie Feuerflam⸗ 
men, und deffen Füße dem lauterften glühenden Erze gleich 
find, und hier hat fein Gefandter eben folche Füße; dort 
wird der römifchen Jeſabel ein Chronus zur Buße gegeben, 
und hier, da es die Jeſabel gleich anfangs gar zu hitzig 
treibt, fo fchwdrt der große Gefandte, es fol keinen Chronus 
mehr währen; und endlich wird dort dad Gericht über die 
Jeſabel verkündigt, wenn der Chronus abgelaufen ift, und 
bier befchwört der Engel die Vollendung des Geheimniffes Gots 
tes auf die nämliche Zeit, folglich fteht der Brief an die 
Thyatirer mit dieſer Botſchaft des Engels in genauer Vers 
bindung, und eben diefes beftärkt denn auch noch immer 
mehr Bengels Zeitrechnung und meine Erklärung, 

Nun beftimmt auch der Engel genauer, was ben eigent- 
lich gefchehen fol, wenn der Nichtchronus abgelaufen ift; 
er fagt: Sn den Tagen der Pofaune des fiebenten Engels 
fol das Geheimniß Gottes, fo wie es durch die Propheten 
verfündigt worden, vollendet werben; das ift, die große 
Broge: Wird denn endlich Chriftus durch feine Religion noch 
fiegen, und feine Wahrheit herrfchen bis an die Außerften 
Graͤuzen der Erden? — Wird dad Reich der Finfterniß auf 
ewig unter die Fuͤße gebracht werden? — Mit einem Wort: 
Sind die großen Erwartungen des Chriften, nicht des neus 
modiſchen, fondern des altevangelifden fo wie fie die Pros 
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pheten und Apoftel in ihm geweckt haben, wahr oder Taͤu⸗ 
hung? — diefe große Fragen follen in den Tagen der fies 
benten Pofaune, und befonders am Ende derfelben, völlig 
and zur Genuͤge beantwortet werden. 

Liebe Lefer! diefe völlige und genägende Beantwortung ift 
nahe — fehr nahe! — Wer die Morgenrörhe noch nicht fehen 
fann, der Faufe fid) Augenfalbe, Kap. 3. V. 18. denn -er 
bat fie fehr nöthig; und wer etwas ſchwachglaubig ift, der 
ftärke feinen kleinen Funken, damit der glimmende Docht nicht 
gar verlöfchen möge. Wir muͤſſen die Lampen brennend ers 
halten, denn der Herr ift nahe; jet giltö! — jetzt iſts Kunſt, 
auszuhalten, da es zur ewigen Entſcheidung kommen foll, 
und die Glaubensgrände fo ſchwach find. Halte was du haft, 
damit bir. ‚niemand beine Krone nehmen moͤge! 


8. Und bie Stimme, melche ich aus dem Himmel gehört 
> hatte, rebete wiederum mit mir, und ſprach: Gehe, 
nimm das eröffnete Büchlein in der Hand bee Engelt, 

ber auf dem Meer und auf der Erden fteht! 

9. Und ich ging bin zum Engel, und ſprach zu ihm: 
Gib mir das Büchlein! und er fügte zu mir: Nimm 
und iß esauf! Und ed wird dir bitter im Leibe, aber 
im Mund fo füß feyn, wie Honig. 

10. Und ich nahm das Büchlein aus dee Hand des En⸗ 
gels und aß ed auf; und ed war in meinem Munde 
fo füß, wie Honig, und indem id) es aß r fpürte ich 
die Bitterkeit im Leibe. | 

141. Und er fagte mir: Du mußt abermal über Volker, | 
Nationen, Sprachen und viele Könige weiſſagen. 


Die nämliche Stimme, welche vorhin den Johannes bes 
fahl die Worte der fieben Donner nicht zu fchreiben, trägt 
ihm jetzt etwas ganz anders auf: Er fol die gebffnete Rolle 
aus der Hand des Engels nehmen, und ſie eſſen. 

Dieß prophetiſche Bild iſt ebenfalls aus dem alten Te 
ſtament genommen; denn als Ezechiel zum Lehramt angeord⸗ 
net wurde, ſo mußte er auch einen Brief eſſen, der in ſei⸗ 
nem Munde honigſuͤß war, aber Klage, Ach und Weh ent⸗ 
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hielt; folglich gewiß auch Bauchgrimmen verurfachen mußte. 
Ezechiel 3. VB. 8— 10. und Kap. 5. V. — 3. Johan⸗ 
nes befolgte bieſen Befehl, der Eugel gab ihm die gebffnete 
Molle, der Seher aß fie, im Munde ſchmeckte fie hönigfüß, 
aber hinteunach empfand er Bitterkeit im Leibe. 


Dieß ganze Bild ſtellt vor, daß jedes Wort des Herrn, 
denen die himmliſcher Natur find, allen begnadigten Seelen, 
eine ſuͤße Speiſe, ein wahres Matına ſey; find aber ſolche 
Worte Verkuͤndigung ſchwerer Gerichte uͤber die Menfchen, 
fo Bringt dieſer Genuß, ob er gleich geſund und heilſam ift, 
Nachwehen: Denn welcher geheiligte Menfch, der alle Adams» 
Finder, feine Brüder, liebt, empfindet nicht Schmerzen, 
wenn er weiß, daß ihnen großer Jammer bevörfteht? In⸗ 
deſſen, felig ift der, welcher mit dem Wort des Herrn ger 
fpeißt wird! — es ift Nahrung vom Baum des Lebens; 
kommt auch zuweilen eine Bitterkeit bintennach, ſo iſt auch 
dieſe heilſam. 

Nun erklaͤrt auch der Engel dem Johantes, was dieß Eſ⸗ 
ten bedeute? — er ſoll die Gerichte der ſiebenten Poſaune 
Völkern, Nationen, Sprachen und vielen Königen verkuͤndigen. 
Die Zeit, in welcher der Engel hier ſchwoͤrt, und auf welche 
ber Auftrag. zu diefer neuen MWeiffagung hinzielt, faͤllt, wie 
vorhin ſchon bemerkt worden, im die Mitte des achten Jahr⸗ 
hunderts; damals wären alle bie gegenwärtige chriftlichen 
Kationen, Völker, Sprachen und die vielen Könige noch zu: 
kuͤnftig; dieſe entſtunden allmaͤhlig nach der Gruͤndung des 
abendländifchen romiſchen Reichs, wie ich im Verfolg zeigen 
werde. Fuͤr diefe abeudlaͤndiſchen Völker, Nationen, Spra⸗ 
then und viele Koͤnige gehoͤrt alſo ham noch der Reſt von 
dem Buch mit den fieben Siegeln, die dad Lamm erbrach — 
her Reſt, den ber Engel in der Hand hatte, und deu Johan⸗ 
nes eſſen mußte. Wenn er nun im Geiſt all den Jammer 
vorausſahe, den die roͤmiſche Jeſabel unter den treuen Ans 
haͤngern Chriſti, von den Waldenſern an, bis auf die Hu⸗ 
genotten, anrichten, und all das Elend ahuete, welches der 
legte Abfall und das Thier aus dem Ahgrund liſten wuͤrde — 


Li 
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wahrlih Fa! fo konnte der menfchenlichehde Mann wohl 
Bauchweh befommen. 

Hier folgen nun die höchſtmerkwuͤrdigen Res 
den der fieben Donner, fo wie der Engel dem 
Johannes propherifch verfiegelt übergibt. 
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Das eilfte Kapitel 


4, Und es wurde mir ein Rohr, einer Ruthe ähnlich, nes | 


geben; und der Engel fund und ſprach: Made dic 
auf, und miß den Tempel Gottes und den Altar, und 
die in bemfelben anbeten. | 

2. Und den Vorhof außer dem Tempel ſchleiß aus, und 
miß ihn nicht? Denn er ift den Nationen gegeben; und 
fie werben die heilige Stadt zwei und vierzig Monate 
lang zertreten, 


Dean beherzige hier, was ich oben über den 4ten Vers des 
vorigen Kapiteld gefagt habe, und leſe dann weiter! 

Zuerft muß ich bemerken, daß ich im erſten Vers die Leſe⸗ 
art: Und der Engel ſtund und ſprach — der gewöhnlichen — 
und ſprach — deswegen vorzicehe, weil die legtere Teinen 
Sinn hat. 

Johannes empfing ein langes ſtarkes Schilfrohr, wie eine 
Ruthe; dieſes Gewächs brauchte man in den Morgenländern 
zum Meffen, weil es fehr leicht, dabei aber gerade und fehr 


lang war; in den warmen Ländern. werden diefe Pflanz 


zen größer und ftärfer ald bei und. Darauf befahl ihm der 
nemliche Engel, der auf dem Meer und der Erden ftund, und 
ihm das Buͤchlein zu effeu gegeben hatte: Er folle uun hin: 
gehen, und den Tempel, den Altar, und diejenigen, die da 
anbeten, meffen, u. ſ. w. j 

Dieß. Meffen ift mit demjenigen, welches Ezechiel fieht, 
Kap. 40.8. 5. 5. u. f. verinuchlich nahe verwandt; was 
es aber eigentlich bedeuten foll, da8 muß und wird die Vor: 
fehung zu feiner. Zeit entfiegeln; fo viel läßt ſich wohl dar: 
über fagen, daß es eine neue Befißnehmung diefes Tempels 
bedeuten Fünne; und da der Vorhof außer dem Tempel, alfo 
der. innere und der dußere, den Nationen 42 Monate lang 
Preis gegeben werden fol, fo fcheint es faft, als wenn dieß 

| 
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ZArrtreten ber Vorhdfe und ber heiligen Stadt mit den 42 
Sewaltmonaten bes Thiers eine gleichlaufende und gleidy 
lang dauernde Zeit ſeyn ſollte. Diefe Vermuthung wirb 
noch wahrfcheinlicher,, wenn man dieß myſtiſche Geficht auf 
das irdiſche Jeruſalem anwendet denn dieß fing gerad in 
der Zeit an zertreten zu werden, als ſich der Pabſt zur welt⸗ 
lichen Macht erhob; folglich wuͤrde dann auch dieß Zertreten 
aufhoren, wenn die Gewaltmonate des Thiers zu Ende waͤ⸗ 
ren. — Die Zeit wird nun bald lehren, ob dieſe Vermu—⸗ 
thung zutrifft? 

Eine zweite Erklaͤrung, die ebeufalls Gruͤnde und Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fuͤr ſich hat, iſt folgende: Man ſetzt die Erfuͤl⸗ 
lung dieſes Meſſens ſowohl als des Zertretens ans Ende, 
und nimmt dann die 42 Monate nicht im prophetiſchen, ſon⸗ 
bern im gewoͤhnlichen Sinn. Dazu glaubt man den hinlaͤngli⸗ 
eben Beweis im folgenden Tten Vers zu finden, wo das Thier 
aus dem Abgrund, welches zuverlaͤſſig aus Ende, nahe vor die 
Zukunft des Herrn gehört, die zween Zeugen überwinden und 
tödten wird; die. zween Zeugen aber werden aus Meffen und 
Zertreten angelnüpft. 

Was mir am wahrfcheinlichften yorfommt, das will id) 
am Schluß diefer erhabenen Hieroglyphe fagen. | 
Das Meflen derer, die im Zempel anbeten, geht vermuth⸗ 
- Lich auf ihre Anzahl; vielleicht auch auf die Prüfung und 
Beftimmung ihrer Grade des Fortſchritts in der Heiligung. 


5. Und ich werde meinen zween Zeugen geben, und fie 
werben in Säde gehüllt tanfenb zroeihundert und fechs 
zig Tage weiſſagen. 

4. Dieſe ſind die zween Oelbaume und die zween Leuchter, 
welche vor dem Herrn der Erde ſtehen. 

8. Und wenn fie jemand beleidigen will, fo geht Feuer 
aus ihrem Munde, und verzehrt ihre Feinde. Und 
wenn fie jemand umbringen will, ber wird eben fo 
umkommen. | 
Wenn diefer Engel nicht felbft Chriſtus iſt, fo fpricht er 

doch in feinem, Namen, indem er fagl: Und 1 will meine 

Etifings färamti. Gmriften. HI: Band: 
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zween Zeugen beordern, daß fie in Side gehzaͤllt 1260 Tage 
weiffagen ſollen. Das Bild”diefer zween Zeugen iſt erſtlich 





von Moſe und Aaron, zweitens von Elia und Eliſa, und drit⸗ 


tens vorzüglich von Serubabel und Joſua entlehnt; alle drei 
Paare hattens mit böfen, das Volk Gottes druͤckenden Maͤch⸗ 


ten, und zwar gerade in dem zeitpunte zu thun, wo es bies 


. gen oder brechen mußte, 
Die Zeit der Weiffagung foll 1260 Tage währen, pen Mos 
nat zu 50 Tagen gerechnet, macht das 53 Jahr, und wenn 
‚ die Zeugen natürliche Menſchen find, fo muß aud) diefe Zahl 


nicht im prophetifchen, fondern im gewöhnlichen Sinn vers 
fanden werden. Indeſſen ift es doch merkwürdig, daß ge 


rade die Formel 1260 Tage, und nicht 3% Jahr oder 42 
Monate gebraucht werden; denn alle drei Zeiten find gleich), 


fobald man 30 Zage auf einen Monat rechnet; es ſcheint 
alſo doch, als wein zwifchen den 1260 Tagen des Weibes in 


der Wilten und diefen eine geheime Beziehung wäre! Ya 
wer weiß, ob nicht gar eine geheime Verbindung mit den 1290 
und 1355 Tagen Danield Kap. 12. ®. 11. 12. ſtatt finder, 

Dieß find Die zween ‚Delbäume und die zween Leuchter, 
fagt der Engel ferner, die vor dem Herrn der Erde fleben; 
Zacharias ſahe fie, Kap. 4. befonderd V. 14. und ihm wurde 
auch gefagt, wer fie feyen, nemlich Joſua, der Hoheprieſter, 


und Fuͤrſt Serubabel, die beiden Maͤnner, auf denen damals 


bie Hoffnung zur Erldſung Iſraels beruhte. 


Oelbaͤume geben das Oel zu den Leuchtern, aber auch die 


Oelzweige des Friedens; das erſte Sinnbild iſt hier am ſchick⸗ 
lichften, weil die Zeugen auch zugleich Leuchter find, die des 
Oels bedürfen; fie müffen fehr hell leuchten: Denn zu ihrer 
Beit ifts ſchrecklich finſter. Wer hier unter dem Herrn der 


. Erde verftanden werden fol, das fällt nicht fo gleich in die 


Augen; denn man fönnte auch wohl die Macht der Finfter: 


niß darunter verſtehen, als welche zu ihrer Zeit leider! Herr 


auf Erden ſeyn wird; ‚es ſcheint aber doch, aͤls wenn Gott 
felbit gemeint wäre; die Ausdrüde in den Parallelftellen des 
Propheten Zacharia geben Winke. 


Daß Bene aus bem Munde der zween Zeugen gehen und 


ION 


® 


2% 
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iäre Feinde verzehren ſoll, ſtellt fie in Veraleichung mit dem 
Proyheren Elias, 2 Kbn. 1. V. 10. 12. Niemand kbaun fie 
ungefiraft beleidigen, fo lang als ihr Etrafamt waͤhret; fie 
geben in Trauerfleidern wegen der herrfchenden Suͤnden der 
Wer, und wegen der Bedruͤckung derer, die den Herrn fürchten. 


6. Diefe haben Macht, den Himmel zu verfähließen, daß 
es nicht regne die Tage ihrer Weiffagung. Und fie 
haben Macht über das Waffer, um es in Blut zu vers 
wandeln, und die Erde mit allerhand Plagen zu ſchla⸗ 
gen, fo oft fie nur wollen. 


7. Und wenn fie ihr Zeugniß vollendet haben, ¶ 


das Thier, das aus dem Abgrund aufiteigt, Krieg 
ihnen führen, und fie überwinden und tödten. 


Die Macht, den Himmel zu verfchlichen, hatte Elias auch, 
2 Koͤn. 17. ®. 1. und die Berwandfung Des Waffers in Blur, 
nebft den üdrigen Plagen, uͤbten Mofe und Aaron aus, 3 Mof. 7. 
V. 20: 21. Es ift alfo augenſcheinlich, daß dieſe zween 
Zeugen alle die Gefandtichaftsaufträge ausüben fellen, welche 
Serubabel und Joſua, Elias und Elifa, und Mofe und Haron 
ausgeübt haben; fie machen den Befchluß der Strafgefandts 
[haften an die fündige Welt, fie find die legten Werkzeuge, 
welche Brände aus dem Feuer retten follen, "und empfangen 
auch den Lohn, den alle treuen Blutzeugen, von dem Zacha⸗ 
rias, Badachias Sohn, bis auf fie hin, empfangen haben, 
fie find die legten Martyrer : 

Dem das Thier aud dem Abgrund wird erft einen Krieg 


mit ihnen anfangen; fie muͤſſen alfo wohl einen großen Aus 


bang baden, Vorſteher großer Gemeinden ſeyn; ması wird fie 
zu ſchuͤtzen ſuchen, aber die Macht der Kinfkeruiß wird fie 
überwinden und toͤdten. 
Sm Berfolg. wird ummiderfprechlich beraiefen wetden, ww 
Dad Thier aus dem Abgrand die legte und ſchrecklichſte Mache 
fey, die Ehriftus gu bekämpfen und gu überwinden habe; da 
uun die‘ zween Zeugen won dieſem Thier befriegt und gerbds 

ser. werden follen, fo iſt darans Bar, daß fie noch zukuͤnf⸗ 
tig find 3 . tn 
> 14 * 
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Zugleich aber erhellet auch hieraus, daß der Engel hier 
von den leuten Zeiten hoͤchſt merkwuͤrdige und zwar folche 
Dinge weiffagt, die in die Geſchichtsreihe des fulgenden Ge⸗ 
ſichts nicht eingefchalter werden durften, weil fie da durch die 
Werbindung zu deutlich würden geworden feyn, und zu Biel 
som Kriegsplan gegen den Feind würden offenbart haben. 
Das war eben der Kal bei den Stimmen ber fieben Donner, 

" darum durfte fie auch Johannes nicht ſchreiben, aber verfiee 
gelt mußten fie auf die Zukunft gebracht werden, und das 
geſchieht nun hier. 


. zum ihre Leichname werben auf der Gaſſe ber großen 
Stadt liegen, welche geiftlih Sodom und Aegyp⸗ 
ten genannt wird, wo aud) ihr Herr gefreuzigt wor⸗ 
den iſt. 


ey Und etliche ans ben Völkern, Stämmen, Sprachen 


und Nationen fehen ihre Leichname drei Tage und 
einen halben, und fie werden nicht zulaffen, daß ihre 
Leichname ins Grab gelegt werden, 


10. Und diejenigen, die auf Erden wohnen, freuten fidh, 
werben fröhlich feyn über fie, und fich untereinander 
Geſchenke ſchicken; denn eben diefe ziveen Propheten 
quälten die Bemohner der Erben. 


. Die zween Zeugen werden auf den Gaffen einer großen 
- Stadt getbdtet werden; ihre Leihhname wird man da zum 
Schauſpiel des Volks liegen laffen, damit es fih an dem 
AUnblick diefer ermordeten Menfchquäfer meiden koͤnne. Diefe 
große Stadt aber wirb der prophetifchen Verfieglung wegen 
nicht mit ihrem wahren Namen genannt; doch gibt ihr der 
Engel der Aehnlichkeit wegen dre Merkmale: Er nennt fie 
im geiſtlichen, verblämten oder prophetifhen Sinn, Sodom; 
denn ihre Wersohner führen fie eben fo, wie bie Bürger zu 
Godom. auf, fie ift aber auch ein geiftliches Aegypten, weil 
bad geiftliche Iſrael eben fo von ihr in der Knechtſchaft gehals 
tem wird, und es die zween Zeugen eben fo, wie ehemals 
Mofe und Aaron retten wollten; und endlich fette der erhabene 


Meiffager Hinzu: Es ift bie Stabt, wo auch ihr Herr ge⸗ 
Treuzigt worden ift. 

Diefe Worte haben viele Ausleger bewogen, das irdiſche 
Serufalem für die große Stadt, für das geiftliche Sodom und 
Aegypten zu halten; allein ich habe, wie mir deucht, gegrüns 
dete Bedenklichkeiten dabei. 

1) Man ſieht deutlich, daß hier der Engel verfiegelt ſpricht 
— er will die Stadt nicht kenntlich machen, aber fie doch fo 
befchreiben, daß fie zur Zeit, wenns gilt, nicht verfannt were 
den kann; wenn man aber nun die Worte — da, wp ihr Here 
gefreuzigt worden — unverfiegelt verfteht, fo tft dad ja eben 

ſo gut, als wenn er gefagt hätte: Mit einem Wort, es iſt 
Jeruſalem! 

2) Man kann das jetzige Jeruſalem unmbglicy mit Sodom 
und Aegypten vergleichen; indeſſen will ich nicht laͤugnen, 
daß es bald beides werden koͤnnte; auch war dieſe Stadt nie 
fo groß, daß fie vorzugsweiſe Die große Stadt genannt 
werden koͤnnte; und 

5) Dad Kreuzigen ihres und unfere Herrn kann ja auch 
‚geiftlich verfianden werden, und über das noch einmal auf 
eine folche Art, und ſo gefchehen, daß es zu feiner Zeit 
die Stadt kenutlich genug macht. Freilich Tann Chriſtus 
nicht noch einmal koͤrperlich gefreuzigt werben, aber doch 
wohl geiſtlich — und wer weiß, was das Thier aus dem 
Abgrund noch für Uebermuth treiben wird, wodurch es dann 
endlich, zu feinem ſchrecklichen Gericht vollends heranreift. 

Die große ungengnnte. Stadt wird vermuthlich zu bes Zeit 
der Hauptfig, entweder der Aufklärung oder der. Handlung, 
oder irgend einer nahmhaften Regierung, oder vielleicht aller 
dreien zugleich feyn; denn es find Leute aus vielen fremden 
Nationen da,zugegen, wenn die verachteten, verhaßten Chri⸗ 
fienvorfteher endlich einmal aus dem Wege gerdumt werben. 
Jene werden fich freuen, recht Inflig machen, und glauben: 
Nun fey denn doch der lebte Keim des chriftlichen Aberglaus 
bens, der fo lang den Emporfchwnng des menfchlichen Geis 
ſtes gedruͤckt, und alle Aufllärung gehindert habe, mit ber 
Wurzel auögerottet; da wirb ed an Bälen, Komddien, se 
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kumfnatlonen, und dergl. nicht fehlen, aber es geht ganz 
anders als ſie denken. 


11. Und nad) den dreien unb einem halben Tag Faın der 
Geiſt des Lebens aus Gott in fie, und fie ſtunden 
auf ihren Süßen, und alle, die fie fahen, überftel 
eine große Furcht. 

42. Und fie höreten eine große Stimme aus dem Him— 
. mel, die zu ihnen ſprach: Steigt bieher! und fie 

R fkiegen i in den Wolfen gen Himniel, und ihre Feinde 
ſahen fie, 

35. Und in der nämlichen Stunde entſtand ein großes 
Erdbeben; und der zehnte Theil der Stadt fiel; und 
iu dem Erdbeben wurden ſieben tanfend Menſchen⸗ 
namen getödtetz und die übrigen wurden voll Schre⸗ 
den und gaben Herrlichkeit dem Gott des Himmels. 


Mitten in dem Jubel uͤber den großen Steg wendet ſich 
das Blatt auf einmal und auf ewig; ganz unerwartet flehen 
die todten Maͤnner wieder lebendig da auf ihren Fuͤßen: jetzt 
hat die Fteude ein Eude, und Angſt tritt an die Stelle; 
Denn-an ein fernere& Morden ift nicht mehr zu denken. Das 
zu fomme num auch der Aufruf vom Himmel, daß fie hin 
auf ſteigen follen, zu dem, der fie gefandr hat, und fie 


folgen dem Ruf; denn eine Wolke umhuͤllt fie und führe fie 


aufwaͤrts. 

Einen Tag, zween Tag und einen halben Tag waren 
Die zween Zeugen tobt; auch diefe Zahl iſt bedeutend, fie 
ſcheint wirder mit der einen Zeit, zwo Zeiten, und einer hal⸗ 


ben Zeit des Weibes in der Wiften im Verhaͤltniß zu ſtehen. 


Eo wie die zween Zeugen gen Himmel gefahren find ent: 
ſteht ein fchredliched Erdbeben, in welchem der zehnte Theil 
‘ der großen Etadf zerftdrr wird, fieben taufend Menfchennas 
men umkommen, und die Uebrigen dann endlich die Herrlich⸗ 
Teit Gottes erkennen und preiſen. 


So weit geht die Weiſſagung des Engels, oder die ver⸗ 


ſiegelte Stimme der ſieben Donner; was fie aber nun ber 
deute, das kanu noch nicht beſtimmt werden; denn das, 


— 





— 
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was zus Eutfieglung gehdrt, das hat die hohe Vorſehung 
noch nicht an die Hand gegeben. Und hier, meine lieben 
Leſer! deucht mir eine Erinnerung, die mir ſchon lange am 
Herzen gelegen hat, am rechten Ort zu ſtehen: Es iſt uͤber⸗ 
haupt mißlich, wenn man bei Anwendung der noch unerfuͤll⸗ 
ten Weiffagungen auf die Zukunft zu viel wagt — gewoͤhn⸗ 
lich triffts nicht ein, und wenn num dieß der Fall ift, fo wird 
Auslegung und BWeiffagung beides mit einander proſtituirt; 
wenn man doch nur bedächte, Daß man das, was zufünftig 
iſt, nicht vorher wiffen fol; denn darum ift ed eben in pros 
phetifche Bilder eingekleidet, und nicht deutlich gejagt wor⸗ 
den. Die Weiffagungen folfen blos Winfe geben, wo es 
hinaus will, und wenn die Morgenrbthe der Erfüllung eins 
tritt, dann erft iſts Zeit, daß fich die Männer, die Kraft und 
Drang dazu fühlen, aufmachen und den Uebrigen nad) Aulei⸗ 
tung der Weiffagungen den rechten.Beg zeigen, wo es hinaus 
will. Diefe Regel foll auch mich in diefem Merk leiten; der 
beruͤhmte Neroton jagt irgendwo folgende goldene Worte: Die 
Dffenbarung und jeve Weiſſagung ift nicht dar—⸗ 
um gegeben, um die Allwiffeuheit der Ausleger, 
fondern die Allwiffenheit Gottes der Welt fund 
zu maden. - 
Mas alfo wohl von den” verfi iegelten Morten der fieben 
Donner gefagt werden koͤnnte, Das wäre etwa folgendes: 
Die ganze Weiffägung des Propheten Ezechield, vom Ans 
fang des often Kapiteld an, bis zum Ende des 48ſten, if 
noch unerfült, folglich zufänftig : das Meffen, welches hier 
dem Johannes aufgetragen wird, ift eine Anfpielung auf 
jenes, und ed fcheint, ald wenn ed mit den hundert bier 
und vierzig tauſend Berfiegelten in Verbindung Luͤnde; . für 
diefe wird wohl der Tempel, die geiftliche Kirche des Herru 
hier gemeſſen, und ihnen ihr Theil angewieſen; folglich ges 
ſchah dieß Meflen, nach der. Berfiegelung jener zwdlf mal . 
zwölf taufend Iſraeliten, f. oben Kap. 7. aber auch nad) - 
dem Schwur des Engels; Kurz, es gefchahe in ber Zeit, als 
die Türken und Sarazenen Serufalem anfingen zu zertveten, 
und dad Pabſtthum die Worhdfe des. Herrn an fich riß; aber 
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nie den Innern wahren Zempel einehmen konnte, ber blieb 
beu Verſi egelten bis daher, und ſie werden ihn auch im Be⸗ 


ſitz behalten, bis in der Zukunft des Herrn an feinem herr⸗ 


liyen Reid, wo dann auch die erhabene Weiffagung Eyes 
chiels ganz erfüllt werben wird} während den 49 Gewaltmos 
naten des Thiers, und 42 Monaten des Zertretens, zwo 


Zeiten, die mit einander fortlaufen, ohngefähr zugleidy ans | 


fangen, und ungefähr zugleich endigen, bleiben die Verfiegelten 
in ihrem für fie abgemerjenen Theil des innern Tempels am 
Anheten, bis ber Herr kommt; und nun auch einmal die Reihe 
ou ihnen iſt, hervortreten und die Haupter empor zu heben. 

Wenn aber die Gewaltmonate abgelaufen find, und dad 
Thier aus dem Abgrund recht am Wuͤthen ift, fo werden 
Baun die zween Jeugen auftreten, 

Sch habe oben bei der Erklärung ber vier legten Briefe 
des Herrn an die Gemeinde zu Thyatira, Sardes, Phila- 
delphia und Laodicea, bemerkt, daß diefe vier Gemeinde 
bis and Eude fortwähren, und die übrig gebliebenen oder 
wenigen Namen in Sarden, deögleichen die laodiceiſchen 
Ueberwinder fih mit Thyatira und Philadelphia vereinigen 
würden; es ift alfo wahrfcheinlich, daß die ziween Zeugen bie 
Engel oder Vorfteher diefer Gemeinde feyn werden. 

Eben biefe beiden Gemeinden: find die nämliche Kirche, 
die mit den 144000 Verfiegelten anfing; fie find dad Weib 
mit der Sonne befleidet, Kap. 12. die Braut oder dad Weib 
bed Lamms, Kap. 19. V. 7. 8. welches der babylonifchen 
Hure gegenuͤber ſteht. Diefes Weib, diefe Gemeinde, dieſes 
Stammhaus aller Anserwaͤhlten, ift taufend zwei hundert 
und fechzig prophetifche Tage, an einem fihern Ort in der 
Muüften, und ihre legten Vorſteher zeugen 1260 natürliche 

Rage für die Gerechtfame ihrer Kirche und für die Wahrheit 
von Jeſu Chriſto; dann wird auch, die fernere Flucht des 
Sonnenweibes durch eine Zeit, zwo Zeiten und eine halbe 
Zeit beſtimmt, und hier liegen die Leichname der zween Zen⸗ 
gen einen Tag, zween Tage und einen halben Tag todt auf 
der Gaffen, dann aber fichen fie auf zum ewigen Leben, 
und fahren gen Himmel, oo. 


— 





Ich gebe dieſes alles bloß für Winke und Vermuthungen 
aus, die aber döch zu feiner Zeit unfern Blicken eine Rich⸗ 
tung geben Fbnnen, die der Wahrheit wenigſtens nicht nach⸗ 
theilig feyn wird. Uebrigens muß das Geficht und die Weis 
fagung von dem zween Zeugen aͤußerſt wichtig feyn, weil es 
ein fo anfehnlicher ‚Engel hier fo feierlich ankündige — auch 
Daß es hier zwifchen der fechöten und fiebenten Pofaune eins 
geſchaltet wird, und gleichfam eine Vorbereitung zur legten 
üb, muß etwas fehr Merkwirdiges zum Zweck haben. So 
viel ift gewißs Das Gefiht von den zween Zeugen enthält 
die eigentliche und beftimmte Entwicdlung des Geheimniffes 
Gottes, und den ganz genauen Ausgang des legten Kampf 
Chrifti gegen das hier aus dem Abgrund — wenn es alfo 
einmal mit diefem aufs hoͤchſte gefommen ift; fo werben die 
zween Zeugen wohl kenntlich werden, fie mögen dann moras 
lifche oder phyſiſche Perſonen; und der Ort ihres Zeugniffes 
mag Ferufalem oder eine andere Stadt ſeyn; guug! dann 
wird diefe prophetifch = verfiegelte Weiffagung entfiegelt, und 
dem glaubigen Epriften verftändlich gnug werden, Seht laßt 
und nur ja nicht vorwigig grübeln, ſondern die Zeit erwars 
ten, die ohnehin nicht fern mehr ift — aber wir wollen in 
ver Furcht des Herrn aufmerken, damit und in dem Ges 
dränge der großen Vorfälle, womit unjre Zeit und die nahe 
Zukunft ſchwanger geht, eine fo wichtige Erfüllung nicht 
unbemerkt entgehen moͤge; deun die Erfüllungen der Weiffas 
gungen find. dig Eräftigften Herzflärkungen der Glaubens⸗ 
ſchwaͤche; und vorzüglich find auch folche Weiffagungen zu 
dieſem Zweck fuͤr uns aufbewahrt worden. Es iſt ſchrecklich, 
und ein Kunſtgriff des Thiers, daß man fie und rauben will; 


14, Das zweite Weh ift vorüber gegangen, fiehel Has 
dritte Weh kommt ſchnell. 


Bei diefem Vers iſt wohl zu bemerken, daß er reineswegs 
mit den vorhergehenden zuſammenhaͤngt; denn wenn er dieß 
thaͤte, ſo wuͤrde man das Gericht uͤber die große Stadt, deſ⸗ 
fen im 13ten Vers gedacht wird, für das zweite Weh halten 
muͤſſen — dad wäre aber mwiberfinuig, weil jenes Gericht in 





/ 
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die Zeit des Thiers aus dem Abgrund fällt, und das aller: 
legte vor der Zukunft Ehrifli, oder doch eins von deu legten 


feya wird. Dem zufolge würde alsdanu dad dritte Weh vor 


dem zeiten hergeben, welches ja unvernuͤnftig und ein wah⸗ 


rer Widerſpruch waͤre. Derowegen muß man dieſe Sache 


ſo anſehen: Dieſer 14te Vers ſchließt ſich an den 21ten des 





gren Kapitels an; dort hört die Weiſſagung des ſechten Pos 


faune oder des Gerichts über ,das orientalifch = griechifchs chriſt⸗ 
tiche Kaiferthum auf, und eben dieß Gericht war. das zweite 


Wehe — darauf macht nun die Erſcheinung bes fchwdrenden 
Engeld, und feine Weiffagung vom völligen Aufſchluß des 


Geheimniſſes Gottes, zur Zeit ded Thiers aus dem Abgrund 


kurz vor der Zufunft des. Herrn, ein Epifode oder Einfchals 
tung; nachdem diefe mit dem vorhergehenden 18ten Vers ges 
endigt worden, und der Engel wieder verſchwunden ift, fo 


geht nun das. Hauptgeficht wieder fort, ımd Johannes Fadpft 
den ‚Faden feiner Erzählung damit wieder an, daß er fagt: 


Das zweite Wehe war alfo unter der fechöten Pofaune vors 
‚über gegangen, fiehe! lieber Leſer! jetzt folgt nun auch das 
dritte Wehe unter der fiebenten Poſaune ſchleunig nach. Diefe 
ganze Sache ift fo natuͤrlich und fo Far, daß ich nicht begreis 
fen kann, wie fo viele Ausleger fie haben. überfehen koͤnnen. 


15. Und der fiebente Engel blies die Pofaune, und es 


entftunden große Stimmen im Himmel, bie fpras 


chen: Die Königreiche der Welt. find unferm Herrn 
und ſeinem Geſalbten geworden, und ſie werden in 


die ewigen Ewigkeiten regieren. 


16. Und die vier und zwanzig Aelteſten, die vor Gott 
auf ihren Thronen fißen, fielen auf ihre Angeſichter 


nieder, und beteten Gott an, 


| Die fi fiebente Poſaune ift‘bei weitem die wichtigſte beſon⸗ 
ders fuͤr uns; und dieß nicht allein deswegen, weil ſie uns 


trifft, ſondern weil fie auch den letzten Kampf und Sieg und | 
die einige Entſcheidung des Schickſals dee Menfchen enthaͤlt. 


Sobald fie toͤnt, ſtimmt der ganze Himml ein großes Jubel⸗ 
geſchrei ans Der Herr iſt König — das Königreich der Welt, 


4 
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oder Ihre Königreiche gehdren nun Ihm und feinem Gefalbten, 
dem Ueberwinder der Hoͤlle, des Todes und aller feiner Feinde; 
und fein Königreich wird in alle Ewigkeit währen. 

Dieß war vermuthlich Folge des Schwurs des Engel — 
er hatte mit feiner Loͤwenſtimme durch alle Himmel gefchrien, 
daß in den Tagen der fiebenten Pofaune das Geheimniß Gots 
tes vollender werden follte: vielleicht war es aber auch ſchon 
den Himmelsbürgern auf einem andern Weg bekannt gemacht 
worden. Auf dieſes Jubelgefchrei, worauf die vier and zwau⸗ 


zig Stellverfreter des Menfchengefchlechts geharrt hatten, - | 


weil es ihnen Winf zur Feier war, fielen fie auch nieder auf 
ihre Ungefichter, und beteten Bott, den ewigen Koͤnig, an. 

Das Blaſen der fiebenten Poſanne fällt in den Anfang des 
neunten Jahrhuuderts, ald unter Karl dem Großen das abends 
ländifche chriftliche Kaiferthum, diefer, große Schauplag des 
lestern ‚großen Kampfö und Siegs Chriſti gegen und über 
feine Seinde, geftiftet wurde; bier entflunden nad) und nad) 
die feindfeligen Mächte, die den -Iegten Verſuch gegen ben 
menfchgewordenen Erldfer wagen dürfen, über dDiefem Wagen 
aber auch erfahren werben, wie Er iſt. „Hier gründet er 
aber auch fein Feuer und Heerd, und-feine Braut, feine Ges 
meinde,- fteht bier der babyloniichen Hure gegen über, und 
wird endlid gewiß über fie triumphiren. 

Die Worte, Die Königreiche der Melt find unfers Gottes 
und feines Chriſtus geworden, werden im doppelten Sinn 
erfülltz Denn als Karl der Große Frankreich beherrfchte, fo 
richtete er nicht alein das abendlgndifche Kaiſerthum wieder 
auf, fonderm er fuchte auch die chriftliche Religion auf alle 
Weiſe auszubreiten, fo fehr es ihm nur möglicy war; freis 
lich gefhah das niche fo chriftlih, als es hätte gefchehen 
follen, allein der Weg wurde denn doc) dem Sonnenweibe 
gebahnt, und ihm in der Wilfte ein Ort bereitet. Nach und 
nad). wurden alfe eurspaͤiſche Negenten und Könige Ehriften, 
das mächtige Rußland nicht ausgeſchloſſen; folglich waren 
ſchon einmal viele Reiche der Welt, wenigftend- die Fultivirs 
teften, am mehreſten vermögenden,, Gottes und feines Chris 
find geworden; und da die Muhamedauer doch Verehrer des 
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wahren Gottes find, wer wollte fie hier ausſchließen? ale 





muhamedanifchen Reihe find einmal Gottes, und koͤnuen daher 
auch feines Chriſtus werben, fobald der Zug des Vaters zum 


Sohn. bei ihnen einft beginnen wird. 


| 
. Die Haupterfuͤllung fteht aber noch bevor, nach der Webers 


windung des Thiers aus dem Abgrund werden erft in vols 
lem Sinn alle Reiche der Welt unferm Herrn und feinem 
Gefalbten zugehdren, 

Daß die vier und zwanzig Xelteften niederfallen und au⸗ 


beten, das iſt ganz in der Ordnung; deun fie geht die Sache 
ber Menſchen vorzüglid an, und wenns aufs Beten und 


Danfen ankommt, fo muͤſſen fie den Anfang machen, Sie 
fielen alfo auf ihre Ungefichte. 


47. Und fprahen? Wir danken bir, Herr Gott, Allherr⸗ | 


fcher! der ift und der da war, und der kommt, daß 


bu beine große Macht ergriffen, und das kynigliche 


Regiment angetreten haft. 

18. Und die Natjonen find gornig worden, und bein Zorn 
ift gefommen, und die Zeit der Todten, Gericht zu 
"halten, und deinen Knechten, den Propheten und Heis 

ligen, und denen, die deinen Namen fürchten, beides 


Kleinen und Großen, ihren Lohn zu geben, und die 


zu verderben, die Die Erde verderbt haben. 


Hier beziehen ſich Die vier und zwanzig Unbeter in ihrer 


neuen Hnldigungsrede auf alle Verheißungen Gottes, von 
Adam an bis auf Chriſtum. Gie reden den Herrn mit ber 
Umſchreibung des Namens Jehopah an, erkennen ihn für den 


Pantokrator, für den Alfeserhalter und Allesregierer, und 


danken Ihm dann, daß Er nun auch einmal mit dem Schlans 


gentreten den Anfang macht, fich feiner Macht bediene, und 
als König zu vegieren anfangez dann fpielen fe ferner auf 
den 2ten Pfalm und auf den goften an, uud fagen; Darum | 


find auch die Heiden am Toben, und zornig geworden; aber 


dein Zorn ift guch gefommen, und du wirft nun auch Todten 
und Lebendigen, jedem feinen Lohn geben, fe: wie er cd vers 
dient hat. 
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Dies alles iſt Zeugniß, daß unter der ſiebenten Poſaune, 
die nun bald ihrem Ende nahe iſt, alles vollendet werben ſoll, 
fo wie der Engel gefchworen hatte. Laßt und machen! der 
Herr kommt bald! jest gilts vorzuͤglich. 


19. Und der Tempel Gottes im Himmel wurde gebffnet: 

und die Lade ſeines Bundes wurde geſehen in ſeinem 

Tempel; und es entſtunden Blitze, Stimmen, Don⸗ 
ner, Erdbeben und großer Hagel. 


Daß Gott im Himmel auch einen Tempel habe, der meht 
ſagen will, als die Peterskirche zu Rom, und auch eher die 
Mutterkirche aller Kirchen der Welt genannt zu werden vers 
dient, das fehen wir aus vielen Stellen diefes erhabenen 
Buchs; und da die Stiftshuͤtte, und bernach auch der. Tems 
pel zu Jeruſalem ‚nach diefem Arhitypus, nad) dieſem Erz: 
mufter, gebaut worben, fo koͤnnen wir von jenem auf dieſes 
ſchließen; es gibt alfo au im himmliſchen Tempel eine 
Bundeslade. | 

Hier finden wir nun den Auffhluß, warum das Allerheis 
ligſte, mit der darinnen enthaltenen Bundeölade, für jeden, 
auch den froͤmmſten Siraeliten, auf immer unzugaͤnglich war — 
nur der vworbildende Hoheprieſtet durfte an einen Tage des 
Jahrs, nemlih am Verſoͤhnungsfeſt, erlichemal hineingehen, 
aber dann mußte er doch feinen Blick zur Erde richten, er 
durfte die Bundeslade ‚nicht anſehen. Im zweiten Tempel 
war fie nun gar nicht, folglich Eonnte fie auch nicht gefehen 
werden! aber bier wird fie nie geraubt und nie entweiht. 

Dieß geheimnißvolle Heiligthum ift nichts anders, als der 
verborgene Behälter — das Archiv der göttlichen Weisheit 
und feiner Rathſchluͤſſe über das gefallene Menfchengefchlecht; 
dieß war nie einem Sterblichen zugaͤnglich, nur des ewige 
Hohepriefter Jeſus Chriſtus erkaufte ſich den freien Zutritt 
durch ſein Leiden und Sterben; das Buch mit den ſieben 
Siegeln wurde aus dieſer Lade genommen, und vom Lamm 
erbrochen; hier nun, wo es unter der ſiebenten Poſaune zur 
endlichen Eirwickiuag und Erfuͤllung der goͤttlichen Geheim⸗ 
niſſe kommt, bier hört die Verbergung der Bundeslade vor 
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ben Mugen der Menfchen auf — nun fann und darf fie jeder: 
mann fehen. Mofür fol man einer leeren Kaften geheim 
halten, weun er nichts Geheimes mehr enthaͤlt? — 

Das Vorfpiel dazu wurde fchon bei dem Tod Chriſti ges 
geben: Denn weil diefer Zod ein Hauptfläc der Euthällung 
jenes Geheimniffes war, fo riß auch der Vorhang im Tem⸗ 
pel entzwei, und der Zutritt zum Allerheiligften wurde geöffnet. 

Als das fiebente Siegel erbrochen, und die Gebete aller 
Heiligen auf dem Altar mit himmliſchem Rauchwerk geopfert 
wurden, fo bezeichnete der Ewige die Erhdrung feuer Gebete 
mit Stimmen, Donner, Bliten und Erdbeben, Kap. 8.8.5. 
Hier oͤffnet fih nach dem Dankgebet der 24 Welteften der 
Temwmpel Gottes im Himmel, und die himmliſche Bundeslade 
wird enthält — dieß iſt die Antwort des Heren für die, 
welche gewohnt find, mit Adleraugen in den Himmel zu fehen, 
fie heiße: Sehr bier! der Bund Gottes mir den Menfchen 
ift erfüllt, und das Allerheiligſte nicht mehr ein unzugänglis 
ches Dunkel, 

Kür irdifche Augen und Ohren aber ſpricht dann auch die 
Natur; es gefcheben Zeichen im Himmel und auf Erden; 
Donner, Blige, Stimmen, Erdbeben, Hagel und dergleichen 
kuͤndigen wohl oft göttliche Gerichte an, befonders wenn fie 
auf ungewöhnliche Weife in Wirkſamkeit gefegt werden. Da 
ſpricht denn der Unglaubes Das find Feine Wunder, ed geht 
‚ganz natärlich zu — Gut! — die göttlichen Gerichte find 
auch natuͤrlich. 
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Das zwölfte Kapitel, 


1. Und es wurde ein großes Zeichen im Himmel geſehen: 
Ein Weib mit der Sonne bekleidet, und den Mond 
unter ihren Füßen, und auf dem Haupt eine Sieges⸗ 

krone von zwölf Sternen. 

2. Und fie war ſchwanger, und fchrye für Geburtsſchmer⸗ 
zen, und ängſtete ſich zum Gebären, 


Bis dahin iſt nun alles zu den großen Begebenheiten ums 
ter der ſiebenten Poſaune verbreitet worden; jetzt fangen fie 
- an; und ba die wahre Kirche, oder die Braut des Lammes, 
und die falfche Kirche, nämlich die babyloniſche Hure, nuns 
mehr als zwo Hauptperfonen auftreten und thätig feyn wers 
den, fo wird hier zuerft die Erfie unter dem Bild eines ges 
bährenden Weibes vorgeftellt: 

Vieleicht Härte ich fchon früher bemerken follen, daß in 
diefer hohen Offenbarung, bei jedem neuen Auftritt, in der 
Geſchichte wieder zurädgegangen wird, um das, was zum 
Zweck dient, nachzuhdlen; fo ging dad Gericht über das 
Heidenthum unter den ſechs Siegeln bei Konftantin dem Gros 
Ben an, und hörte unter Karl dem Großen auf; hernach 
fing das Gericht Äber die morgenländifche Kirche ſchon umter 
Konftanıin von Ferne an, und hörte-erft im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert auf;-jegt müffen wir wieder ins fiebente, achte und 
neunte Jahrhundert zuruͤckgehen, weil dort ſchon die Anſtal⸗ 
ten zur ſiebenten Poſaune begonnen. 1rFW 

Daß dieß gebaͤhrende Weib die Gemeinde ber 144.000 
Derfiegelten fey, das hab ich ſchon oben erinnert; and die 
MWuszelzahl der zwölf Sterne um ihr Haupt, fcheint es ans 
zudeuten; denn 12 mal 12 #fl 144. Das Bild eines gebaͤh⸗ 
renden Weibes ift im. Gegenfat ‚der badyfonifchen Hure fehr 
ſchicklich; uud fo wie diefe eine große Stadt vorftcht, Kap. 
17. 8. 13. fo bider auch feme eine große Stadt, nämlich 


[a 
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das neue Serufalem ab. Kap. 21. V. 9. 10. Die babylos 
nifche Hure regiert, zZuerſt; waͤhrend der Zeit wird das Weib 
im Exii, in der Wuͤſten, ernaͤhrt, und ihr maͤnnlicher Sohn 
vor Gott und ſeinem Stuhl erzogen; wenn dieſer dann ma⸗ 
joren geworden, ſo wird die Hure geſtuͤrzt, und er tritt das 
Reich an, wie ſich im Verfolg zeigen wird. 

Die Beſchreibung dieſes Weibes iſt ſehr majeſtaͤtiſch: Sie 





iſt mit der Sonne, mit der evangeliſchen Wahrheit von Je⸗ 
- Tu Ehriſto bekleidet. Er iſt eigentlich die wahre Sonne der 
GBeifterwelt, und fein Licht ift feine feligmachende Lehre: 
Der Mond ift die immer abwechfelnde Vernunftweisheit, die 


Philoſohhie, die aber doch ihr Kicht von der Beifterfonne er⸗ 
halten muß: Diefen Mond hat dad Sonnenweib unter den 
Küßenz denn die Vernunft fol unter dem Gehorfam des 


Glaubens ftehen, aber der Glaube muß doch auch auf fie ges 


gründet, er fol vernünftig feyu; Endlich trägt die hohe Ge⸗ 
baͤhrerin eine Krone von zwdlf Sternen; daß die Sterne Leh⸗ 
zer vorftellen, iſt ſchon mehrmals bemerkt worden, und da 


5 auch Kap. 21. V. 14. wo dieß Weib unter dem Bilde einer 


Stadt vorgefielle wird, die zwölf Apsftel ald Grundfteine 


der Mauern angefehen werden, fo kann man wohl behaups 
ten, daß feine Krone von zwdlf Sternen ebenfalld die Apos 
ftel ‚bedeute. 


Dieß Sonnenweib war fchwauger und in Kindönbthen, aber 
Die Geburt war ſchwer und die Angft groß, darum ſchrie fie. 
Die babylonifche Hure gebiert zwar auch Kinder, Kap. 2. 


V. 23. aber fie find nicht legitim, fie kdͤnnen das Neich nicht 
ererben, dieß kommt dem Erbfürften zu, der hier geboren 


werden ſoll. 


Dieß wichtige prophetiſche Bild verdient vorzüglich eine 
gründliche Erbrterung: Wer ift alfo die Gebährerin? und 


wer ift ihr männlicher Sohn, ben fie mit fo großen Yengiten 


gebähren. muß ? 


Die griechifche Kirche kann das Weib mit der Sonnen be⸗ 


kleidet, nicht ſeynz deun fie wich ſchubde, wie ehmals Iſrael, 
ab, und wurde unter den ſechs Poſaunen gerichtet. Noch 
weniger aber kaun die roͤmiſche Kirche darunter verſtanden 
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werben, weil fie fogar die babyloniſche Hure. als die Erz⸗ 
feindin des Sonnenweibeg, zur Beherrſcherin hat; folglicy 
müffen wir diefe merfwürdige Perfon unter der Menge der 
chriſtlichen Religionsparrtheien fuchen, ob fie gleich alle von 
den zwo herrichenden Hauptlirchen verkeßert worden. Daß 
aber dieß Sonuenweib eine Religionsparthei bedeute, bedarf 
keines Beweiſes, denn dieß ift theild aus ähnlichen prophes 
tifhen Bildern, theils auch aus dem Gegenfaß der babylos 
nifchen Hure Klar. 

"Man kann aber auch die wahre Kirche Gottes, fo wie fie 
aus Mitgliedern befteht, die unter allen chriftlichen Melis 
gionspartheien zerftreut leben, nicht darunter verftehen; denn 
diefe fängt mir Chriſti und feiner Apoftel Lehramt an, und 
dauert fort, bis er kommt, alle ihre mannigfgltigen Abs 
wechfelungen und Schickſale paſſen nicht zu den Merkwuͤr⸗ 
digfeiten,, die hier dem Sonnenweibe und ihrem Kinde zuges 
fchrieben werden; folglich miffen wir eine chriftliche Ges 
meinde aufjuchen, die vorzäglich den Charakter der Braut des 
Lamm hat, und deren Eigenjchaften allen Zügen der erhabes 
nen Hieroglyphe diefer apokalyptiſchen Gebaprerin entfprechen. 

Der felige Bengel verfannte in der boͤhmiſch⸗ und maͤhri⸗ 
fchen Brüverfirhe das Sounenweib nicht, fondern er hielt 
mit Grund dafür, daß Feine audre Religionsgeſellſchaft dars 
unter verftanden werden muͤſſe; da aber zu feiner Zeit der 
felige Zingendorf in gedachter Brüvderfirche erft zu wirken ans 
fing, und fein Werk mancherlei gute und bofe Geruͤchte durch⸗ 
gehen mußte, auch wirklich manches mit unterlief, das die 
Probe nicht aushalten Fonnte, fo war Bengel damals nod) 
nit im Stande, die Anwendung ded erhabenen Bildes auf 
die erneuerte mährifche Brüdergemeinde, die man nunmehr 
die Herrnhutifche nennt, fortzufeßen; aber ich Faun e8 nun 
defto beſſer: Einmal, weil icy nicht zu diefer Gemeine ges 
höre und unpartheiifch urtheile, und dann auch, weil ich 
Gelegenheit gehabt, und noch habe, alles dad Große und 
Denfwürdige, was fie zur Belehrung der wilden Nationen 
gethan hat, und noch thut, nebft ihrer innern bewunderne: 


würdigen Polizei und Anlage zur Gruͤndung des kuͤnftigen 
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Reiche des Herrn zu beobachten und zu erfahren. Ich bin 
gründlich und mit Gewißheit überzeugt, daß diefe enangelifche 
Brüderunität, wie fie fich gern nennt, noch imnier das Eon: 
nenweib und die Pflanzfchule des nun bald einbrechenden herr: 
lichen Reichs Chrifti auf Erden fey; hierinnen flimmen viele 
gelehrte und aufgeflärte Proteftanten geift = und weltlichen 
Standes mit mir überein, und bie Zeit wird. unfre Erwar: 
tung rechfertigen. 

Um aber die Wahrheit diefer Deutung meinen Lefern faß: 
licher zu machen, ift es nöthig, daß ich ihnen Die Hauptmo⸗ 
mente der mährifchen Brädergefchichte erzähle, und dann im 
Verfolg meiner Erklärung, die Anwendung der prophetifchen 
Bilder auf fie, Tlar vor die Augen legen, und die Michtigs 
feit meiner obigen Behauptung beweifen zu koͤnnen. 

Im neunten Jahrhundert, vermuthlich um die Hälfte def: 
felben, kamen zween fromme griechifche Mönde, Namens 


| Cyrillus nnd Methodius nah Böhmen und Mähren, und 


predigten dort dad Evangelium von Jeſu Chriſto mir fo gu⸗ 
tem Erfolg, daß eine bleibende und zahlreiche Gemeinde da: 
felbft entftund, Der römifche Hof wurde auf diefe neue Kirche, 
welche fich in vielen Städen, vorzäglich aber in der Reinig- 
keit der Lehre und. Heiligkeit des Lebens, beträchtlich von 
der fo fehr verdorbenen roͤmiſchen Kirche unterfchied, aufs 
merkſam: Der Pabft wollte fie daher zum Gehorfam bringen, 
und fie zur Annahme feiner Lehrfäge zwingen; allein es ges 
lung ihm nicht , fondern die böhmifch s mährifche Kirche wis 
berfegte fih, blieb der erfannten Wahrheit getreu, und ers 
- duldere alle Verfolgungen, die manchmal heftig über fie ers 
- gingen, bis fie endlich zu unfern Zeiten (fo lang es währt) 
zur Ruhe gefommen if. 

Hundert Fahre früher, ald Cyrillus und Methedius nach 
Böhmen kamen, entdeckte man-in den füdlichen Alyenthälern 
Sstaliend die Thalleute oder Vallenfer, welche zahlreiche Ges 
meinden ausmachten, und in Lehre und Leben mit der boͤh⸗ 
mifchen Kirche übereinftimmten. 

Im zehnten Jahrhundert eroberte Kaifer Otto das Herzogs 
thum Böhmen, jeßt wurde allenthalben die Fatholifche Reli⸗ 
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glon eingeführt, und die alte böhmifche und mährifche Kirche 
follte nun zur lateinifchen Meffe, mit einem Wort, zur rbe 
mifchen Religion gezwungen werden; allein fie weigerte ſich 
ftandhaft, ſchickte im Jahr 977 zween Deputirte, Bolchorft 
und Myslibor nah Rom, undeverlangte freie Religions⸗ 
Übung ; in etwas wurde zwar ihrem Anfuchen gemillfahrt, 
im Ganzen. aber war und blieb fie gedruͤckt; beſonders bes 
diente man fich der gewöhnlichen Kunftgriffe der Verführung, 
wodurd) dann viele Vornehme nad) und nad) gewontten wurs 
den, und eine Trennung entſtund. Judeſſen blieb denn doc) 
dad Ganze der Kirche, unverändert getreu, und man bes 
firebte fich) nun, nöd) genauer und Horfichtiger zu wandeln, 
und fid) für den Irrthuͤmern der herrfchenden Kirche noch 
forgfältiger in Acht zu nehmen, Von nun an mußte fich diefe 
der Wahrheit getreue Gemeinde des Herrn zurücziehen, und 
fi mit dem Pripatgotteödienft begnügen, welchen Pabft Ale⸗ 
xander zwar auch verbot, allein ohne Wirkung, denn ihr 
Herzog Wratislaus ſchuͤtzte fie dabei. 

- Allein diefer Schuß hörte gegen das Ende des eilften Jahr⸗ 
hunderts auf; denn Pabſt Gregor der Siebente verbot dieſen 
Privatgottesdienſt, und ſetzte auch dieß Verbot mit Gewalt 
durch. Von nun an mußte ſich die Bruͤderkirche ganz ins 
Verborgene zuruͤckziehen, und ſich mit dem geheimen Gottes⸗ 
dienſt begnuͤgen; dieſer traurige Zuſtand dauerte uͤber hundert 
Jahre; gegen das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts aber ent⸗ 
ſtunden nun auch die Waldenſer und Albigenſer, die ſich mit 
den Vallenſern oder Thalleuten vereinigten, und unter dem all⸗ 
gemeinen Namen der Waldenſer bekannt ſind; dieſe kamen im 
Jahr 1176 nach Boͤhmen, bauten ſich dort an, und ver⸗ 
einigten ſich mit der alten maͤhriſchen Bruͤderkirche, als mit 
welcher ſie in Lehre und Leben uͤbereinſtimmten. Jetzt rich⸗ 
teten fie ihren geheimen Gottesdienſt ordentlich ein, hielten 
unter ſich auf gute Zucht und Ordnung, und hatten, je nach⸗ 
dem ed anging, heimliche oder oͤffentliche Verſammlungen. 

Ihrer überall zerftreuten Brüder nahmen fie ſich eruftli an, 
und fandten zu dem Ende Gehülfen nach England, Ungarn, 


Polen, Brandenburg, Pommern u. ſ. w. 
15 * 
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An Ende des vierzehnten Jahrhunderts aber, nämlich im 
Jahr 1392, wurden fie durch die Unvorfichtigkeit zweier Pre: 
diger entdedt, darauf hart verfolgt, und zum Theil in die 
benachbarten Länder zerftreut ; doch blieb noch immer der vers 
borgene Stamm der mährifchen Kirche an Ort und Stelle. 
Nunmehr trat aber der bekannte Blutzeuge der Wahrheit, 
Johannes Huß, auf; diefer zeugte dffentlich gegen die Irr⸗ 
thümer und Lafter der rbmifchen Kirche, er befam faft allges 
meinen Beifall, und die alte böhmifchs und mährifche Kirche 
ſchloß fi an ihn an, und fa eutfiand dann die zahlreiche 
neuere böhmifche Kirche, die unter dem Namen Huffiten be: 
kannt ift, 

Dieß alles brachte den rdmifchen Hof dergeftalt auf, daß 
- ee nicht ruhte, bis Huß den 6ten Suli 1415 und bald hier⸗ 
. auf fein Freund Hieronymus von Prag zu Konflanz am 
Bodenfee lebendig verbrannt wurde. 

Durch dieſes fchredliche Verfahren wurden die Böhmen ers 
bittert, fie griffen zu den Waffen, und kämpften für ihre 
Religionsfreiheit, wobei aber felten der Geiſt Ehrifti der 
herrſchende war; während diefer Zeit bleiben dann doch die 
Rechtſchaffenen immer bei der reinen Quelle, bis endlich, 
theild durch Niederlagen, theild durdy Verträge die Sache 
ein Ende nahm und die böhmifche Kirche immer imsdrud 
blieb. Sm Jahr 1455 befamen verfchiedene ihrer treuften 
Anhänger vom König Georg Podiebrad an der fchlefifchen 
Graͤnze einen Diftrift Landes geſchenkt, wo ſich viele hin« 
zogen und ganze Dörfer anbauten. Hier fingen fie an, ſich 
den Namen Brüder, oder die vereinigten Brüder, beizules 
gen; aber auch bier waren fie nicht lang ruhig, fie wurden 
aufs neue heftig verfolgt, der gemeinen bürgerlichen Rechte 
unfähig erklärt, und von Haus und Hof vertrieben, fie hiels 
ten fi in wuͤſten Eindden und Hbhlen auf, wurden aber das 
durch nur treuer in ihrem Chriftenthum, machten Anordnun⸗ 
gen zu guter Disziplin, wählten Xelteften, hielten Synoden, 
forgten für die Succeſſi ion der Biſchoͤffe, und hielten alſo 
ihre Verfaſſung aufrecht. 

Im Jahr 1471 hörte einſtweilen die Verfolgung auf, weil 
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der König Georg, der dem Pabft die Vertilgung ber Bruͤder 
verfprochen hatte, farb, und Wladislaus von Polen auch 
Böhmen befam. Unter dieſem Regenten hatte diefe Gemeinde 
des Herrn Ruhe, und ums Jahr 1500 zählte man beinahe 
zweihundert Kirchen und Gemeinden in Böhmen und Mähs 
ren, die fich zu den Brüdern befannten. 

Im Jahr 1508 erregte die rdmifche Geiftlichkeit eine abers 
mald heftige Verfolgung, und da es das Anfehen hatte, daß 
die Brüder wohl Eönnten aus ihrem Vaterland vertrieben wers 
den, fo ſchickten fie vier Männer, Lucas von Prag, Maus - 
rus Kokowez, Martin Kapatuit und Kafpar aus der Marl . 
in fremde Länder, um ein Volk aufzufuchen, das Chrifto lau⸗ 
terlich diente, und an welches fie ſich dann anſchließen wolls 
ten. Der Erfte ging: nach Griechenland, der Zweite nach 
Rußland, der Dritte nach Thrazien und der Bulgarei, und 
der Vierte nad) Paldftina und Aegypten; allein fie funden 
uirgends wahres Chriſtenthum, fondern überall herrfchende 
Lafter, Irrthum und gänzliche Erftorbenpeit in allem Guten. 

Dieß veranlaßte die Brüderfirdhe, noch einmal eine Sys 
uode zu halten, und zu befchließen, was etwa zu thun feyu 
möchte? Der Entſchluß fiel dahin aus, den Lukas von Prag 
und Thomas den Teusfchen nach Italien zu fchirfen, um zu 
ſehen, ob noch Waldenfer dort feyen, allein fie fanden wenige: 
jetzt beſchloſſen fie, für fi fortzumandeln, und das Evanges 
lium fo gut auszubreiten, als fie könnten, 

Hierauf trat nun 1517 Luther auf, die Reformation bes 
gann, und nun befam die bohmiſch⸗maͤhriſche Kirche Gefells 
ſchaft genug, man ſchickte Deputirte an Luthern ab, man 
freute fi, und fuchte ſich an die proteftantifchen Kirchen ans 
zuſchließen, allein es kam mit diefen nie fo weit, daß ſich 
jene mit ihnen hätten vereinigen Finnen; denn die genaue Kir⸗ 
chenzucht der Böhmen und die Reinigkeit ihres Wandels hat 
noch nie eine Gemeinde, unter den Lutheranern fo wenig ale 
unger den Meformirten, erfteigen köͤnnen; Luther und Mes 
Ianchthon erkannten das wohl, allein es ließ fich nichts er« 
zwingen, indeflen liebten und: verehrten fie die böhmifchen 
Bruͤder in hohem Grade, 


N 
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So kaͤmpfte ſich die boͤhmiſch⸗ maͤhriſche Kirche bis zum 
Anfang des dreißigjahrigen Kriegs im vorigen Jahrhundert 
durch, in welchem fie entſetzlich gedruͤckt und verfolgt, aber 
keineswegs vertilgt wurde; viele wendeten fich in andern Laͤn⸗ 
dern zu den Proteftanten, allein ber uralte Stamm blieb im: 
mer in Mähren und der genauen Konftitution der Vorfahren 
getreu, bis endlich im Anfang des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
dertd Graf Zinzendorf biefen Stanım aushob, und auf feine 
Guͤter in der Lanfig verpflauzte, wo fie dann in den Fahren 
1722 bis 1727 den berühmten Ort Herrahus anlegten; von 
da an hat nun die Bärgergemeinde immer zugenommen, fich 
Immer mehr veredelt und gereinigt, ‘und mehr zum Beften 
des Reichs Gottes gethan, als pom Anfang ihres Entſtehens 


an gefchehen ift. Man lefe hierüber; Loreg, Grund der Bere 


foffung der evangelifhen Brüderunität, und befonders alle 
Ihre Miffionsgefchichten, "fo wird man finden, daß ich bie 
Wahrheit gefagt habe. Darum fchrieb auch Ehriftus unter 
dem nıpftifchen Namen Thyatira an diefe Gemeine; Sch weiß 
Deine Liebe und deinen Glauben, und deine DienftbefliffenHeit 
and Geduld, und daß deiner legten Werfe mehr 


find, als der erften, Kap. 2. V. 19. 


Um aber auch dem erften Entftehen dieſes Sonnenweibes, 
Der mährifchen Brüderfirche, auf bie Spur zu fommen, muß 
tch noch eine hiftorifehe Hypotheſe ausführen, die bei mir 
faft zur Gewißheit geworden iſt; es ift nämlich die Frage: 
Woher Eyrilus und Merhodius, und woher die Thalleute in 
ben Alpenthälern die Reinigkeit ihrer Religion und die firenge 
Disziplin befommen haben? — Man Fann mir freilich ants 
worten, aus der ächten Quelle, aus dem Evangelio — als 
fein Dazu wurde denn doc) eine befondere Erwedung erfors 
dert, denn die ganze Chriftenheit hatte die naͤmliche Quelle, 
und doch war fie durchaus fo heidnifch in ihren Kirchenge⸗ 
bräachen und fo in allen Laſtern erfoffen,, daß folche Männer, 
wie jene Miffionare und die Vallenfer nicht wie die Schwaͤmme 
aus dieſem Wuſt hervorwachfen Eonnten; folgende Erklärung 
biefer Sache dünft mir glaubmärdig zu feyn. | 
Im fiebeiitten Jahrhundert entftand im Orient eine Sekte, 
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welche ſich die Paulizianer nannten; man zaͤhlte ſie von Au⸗ 
fang au zu den Manichaͤern, und man hat ihre veraͤchtliche 
Schilderungen bis auf unſre Zeiten immer den griechiſchen 
Kirchenlehrern abgeborgt, und daher eben fo wenig ihren wahr 
ven und vortrefflichen Charafter kennen gelernt, als man den 
der böhmifch = mährifhen Bruͤderkirche aus den römifch s Tas 
tholifchen Gefchichtfchreibern Fennen lernen würde. 

Der einzige unpartheiifche Gibbon hat mir hier ein Licht 
aufgeftedt, und was ich dabei gefehen habe, das will ic) 
bier in der Kürze mittheilen. 

Nachdem man in den erften Fahrhunderten die Gnoftiker 
und Manichäer allenthalben verdrängt und verfolgt hatte, 
fo flüchteten fie fi) in die Dörfer und Gebirge an den Ufern 
des Euphrats, wo ihr ruflofer Ueberreft im Anfang des fies 
benten Jahrhunderts wohnte. In der Mitte deffelben zwi⸗ 
fchen 650 und 660 lebte ein gemeiner Mann, Namens Kons 
ftantin, zu Manalis, unweit Sompfata, in eben diefen Ges 
genden. Diefer beherbergte einen aus fyrifcher Gefangen: 
[haft zuruͤckkommenden Geiftlichen,, der ihm das neue Teſta⸗ 
ment ſchenkte. Konftantin las diefes köftlihe Bud, und es 
wurde von dem Augenblick an Richtſchnur feines Glaubens, 
und Lebens; doch gab er den Schriften ded Apofteld Paulus * 
für allen den Vorzug. Nun wurde er Reformator, und bie 
Parthei, die er führte, und deren Vorfteher er war, nann⸗ 
ten fi) Paulizianer, weil der Apoftel Paulus naͤchſt Chrifto 
ihr vorzüglicher Lehrer war. Vorher waren fie Gnoſtiker und 
Manichäer gemwefen, daher kams denn, daß fie noch immer 
mit diefen Namen gebrandmarft, gehaßt und verfolgt wurden, 

Es ift wahr, die Paulizianer mochten noch viele Nebens 
griffe aus der gnoftifche manichäifchen Schule in ihre eigene 
mit hinüber bringen, aber in der Hauptfache des Chriftens 
thums waren fie vollfommen rechtgläubig; was fie aber be= 
ſonders augzeichnete, das war ihr vortrefflicher hriftlicher 
Wandel, und ihr ſtrenges Zeugniß, das fie überall gegen die 
Mängel und Gebrechen- der herrfchenden griechifchen Kirche 
ablegten; fie verdbammten und verabfcheuten aufrichtig die 
Jirthuͤmer der Manichder, und bezeugten, daß fie nicht mehr 
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zu ihnen gehdrten, allein das half nicht, ſie wurden verab⸗ 
ſcheut und verfolgt. 

Die apoſtoliſchen Arbeiten dieſez Konſtantins, der mit 
dem Zunamen Syloanus hieß, waren aufferordentlic) gefege 
ner; die UWeberrefte der gquoftiichen Selten, und befonders 
die armeniſchen Manichder, vereinigten fich unter feine Sahne ; 
und viele griechiſche Chriften gingen ebenfalls zu ihm über. 

Wenn man diefer Leute Gefinnungen, Denkart und Hands 
lungsweife betrachtet, ſo findet man eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit zwiichen ihnen und der böhmifch = mährifchen Kirche. 

Diefe neue Religionsparthei verbreitete fich durch Die Pros 
vinzen Kleinafiend, vom Archipel bis au den Euphrat; Kons 
ftantin fliftere viele fromme Gemeinden, und nachdem er 37 
Jahre als Apoſtel gearbeitet hatte, fo farb er auch ald Apo⸗ 
ftel; denn er fiel als Schlachtöpfer der Wahrheit unter der 
verfolgenden Hand der herrſchenden Kirche. Nach feinem 
Tode nahm die Anzahl der Paulizianer immer zu; aber auch 
die Verfolgung. “Unter. der kurzen Megierung der Kaiferin 
Theodora follen hunderttaufend Paulizianer bingerichter wors 
den feyn; allein das half nicht, ihre Anzahl nahm defto 
mehr zu, und gewiß auch ihr genauer Wandel und ihre 
Froͤmmigkeit. 

Aber auch darinnen waren ſie der boͤhmiſchen Kirche aͤhn⸗ 
lich, daß ſie endlich Macht mit Macht zu vertreiben und ſich 
zu ſchuͤtzen ſuchten. Durch die ſchrecklichſten Verfolgungen 
aufgereizt, ergriffen fie die Waffen, ſuchten ſich zu vertheis 
digen, und verbanden fi mit den muhamedanifchen Kali: 
fen. Freilich war das Alles gegen den Geift der Religion 
Jeſu, allein es läßt fi) doch auch vieles zu ihrer Enrfchuls 
digung fagen: Denn wer. vertheidigt nicht gern fein Leben und 
feine Familie, wenn er fo ungerechter Weife verfolgt wird? — 
Diefer Kampf der Paulizianer begann in den Jahren 845 
und 848. 

Es ift begreiflich, daß die armen Paulizianer mit allen 
ihren Tauſenden gegen die Macht der griechiſchen Kaiſer nichts 
vermochten, aber dieſen war es auch eben ſo wenig moͤglich, 
ſie zu vertilgen, im Gegentheil, ſie nahmen unter der Hand 
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dergeftalt zu, daß man zu politifchen Mitteln feine Zuflucht 
nehmen mußte; man vertrieb fie nämlich aus ihrem Vaters 
land, und verpflanzte fie in die Länder an den Ufern bes 
Donau bis nach Thrazien hin; auch hier wurden fie wieder 
zahlreich und mächtig, fie breiteten fich weiter gegen Abend 
aus, kamen nah Stalien und Frankreich, vereinigten fi) 
dort mit den Vallenfern, Walvdenfern und Albigenfern, und 
zuverläßig haben fie auch die ihnen viel näher gelegene Ges 
meinden in Böhmen und Mähren befucht, mit denen fie fo 
viel Aehnlichkeit hatten. 

Sch kann mich des Gedankens nicht erwehren,, daß Cyril⸗ 
Ius und Methodius Paulizianer gewefen, weil die von ihnen 
geftiftete Kirche fo viel Aehnliches mit diefen hat, und übers 
haupt war Damals die griechifche Kirche ſchon fo verdorben, 
and mit fo viel Geremonien » Schnörfeln nerbramt, daß auch 
felbft die fröommften Geiftlichen dergleichen in folche von ihnen 
geftiftete neue Gemeinden würden mitgebracht haben,! aber das 
war in Böhmen nie der Fall; eben diefe Gründe laffen mich 
auch ein Gleiches von den Vallenfern vermuthen. Auf diefe 
Meife wäre alfo die mährifhe Brüderfirche im Jahre 660 
in Eyrien am Euphrat entflanden, 

Gefegt aber auch, ich irrte in diefer Hypotheſe, welches 
doch wohl der Fall nicht iſt, ſo iſt das doch gewiß, daß ſich 
die Paulizianer mit den Waldenſern, und dieſe mit den boͤh⸗ 
miſchen Brüdern vereinigt haben, und fo findet denn doch 
obige Succeffion ftatt. Dieß ift.alfo die kurze Skizze der Ges 
ſchichte des ſchwangern und gebährenden Sonnenweibes. 

Um aber meinen Beweis, daß die mährifche Brüderkirche 
dieſes Sonnenweib ſey, noch überzeugender zu machen, bitte 
ich folgende Säge wohl zu beherzigen. 

Daß dieß glänzende Bild eine bürgerliche religidſe Gefells 
fchaft bedeute, ift gewiß: denn da fie den Grund zum Reich 
Ehrifti auf Erden legen fol, fo muß fie fbon den Keim das 
zu erhalten; das iſt, fie muß eine vortreffliche Polizei und 
Kirchenzucht ausüben; dazu wird aber eine Firdylich = bürgere 
liche Verfaffung erfordert, welche die gefammte unter allen 
chriſtlichen Religionspartheien zerjiveute, fogenannte ſtrei⸗ 
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tende Kirche Chriſti nicht hat, folglich kann fie auch das ge⸗ 
baͤhrende Sonnenweib nicht ſeyn. | 

Diefe chrijtliche Religionsparthei muß aber auch eine folche 
Polizei und Kirchenzucht ausüben, daß jeder Vernänftige 
und redlich denkende Menſch, fobald man ihm fagt: Wenns 
‚überall fo wäre, fo hätte man den Himmel auf Erden, voll: 
fommen davon Überzeugt ift. 

Vornämlich aber, und worauf ich mit äußerfter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu achten bitte; Dieſe chriftliche Neligionspartpei 
muß von ihrem erften Entftehen an, in der Reinigkeit der 
Lehre, des Wandels, der Polizei und der Kirchenzucht nicht 
zuruͤck, fondern immer vorwärts gehen — fie kann zu 
Zeiten ftille ſtehen; aber bei der naͤchſten Epoche muß fie 
wieder wachfen, und das nicht etwa blos an philofophifcher 
Aufklärung, ſondern an Gerechtigkeit, Heiligkeit, Wahrheit; 
Glauben und Liebe, Nun — alle, die ihr euch Chriften 
nennt, gebt Gott die Ehre, und legt ein chriftliched Zeug: 
niß ab: Wißt ihr in der Welt eine folche religidfe Gefells 
ſchaft, außer der paulizianifch - böhmifch- mährifchewalden: 
ſiſch⸗herrnhutiſchen Brüdergemeine!!! 

Bei dem allen hat denn doch diefe Kirche oder Gemeinde 

Feine Urfache, ſich erwas darauf einzubilden, oder zu glaus 
ben, ihre Glieder feyen deswegen frömmer als andere Chri⸗ 
ſten, oder fie gelte mehr bei dem Herrn ald andere! — fie 
mag wohl auf ihrer Hut ſtehen: Denn von ihr wird weit 
mehr gefordert, ald Yon und andern allen — und, worauf 
Fönnte fie ſich auch etwas einbilden, denn was hat fie, das 
fie nicht empfangen hätte? — 
Der Segen ded Herrn und fein Geift ruhe auf diefer- vers 
- fiegelten Gemeinde, auf diefem geiftlichen Iſrael Gottes, auf 
dieſen hundert vier und vierzigtaufend Aftiobürgern Neuje: 
ruſalems, bis der Herr komme! — die Zeit ift nahe!!! 
- Dieß ift nun meine Antwort auf die erfte Frage, wer das 
gebährende Sonnenweib fey? — Was ihr männlicher Sohn 
vorſtellt, das wird bald am gehdrigen Ort folgen. 


3. Und es wurde ein anderes Zeichen im Himmel ge⸗ 
ſehen: und ſiehe! ein feuerrother Drache hatte ſieben 
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Häupter und zehn Hörner, und auf feinen Häuptern 
fieben Königskronen, 

4. Und fein Schweif zog ben dritten Theil der Sterne 
des Himmels, und warf fie auf die Erde. Und der 
Drade ftellte fi) vor das Weib, welches gebähren 
wollte, auf daß er, menn fie geboren hätte, ihr 
Kindlein auffreffen möchte, 


Hier erfchien nun endlich der Hauptfeind Gotted und der 
Menfchen in eigener Perfon, und zwar in der Geftalt einer 
großen, feurigen, fliegenden Schlange, mit fieben Köpfen 
und zehn Hörnern, er ift, feitdem er im Paradied Adam 
und Eva verführte, trefflich gewachſen; denn damald war er 
nur eine fimple Schlange mit einem Kopf, hier aber hat er 
beren fieben, und auf jedem eine Königöfrone. Er hat ed 
leider, mit feiner Herrſchaft Über die Menfchheit weit ges 
bracht; feine feurige Geftalt zeigt den Grimm an, mit dem 
er herrſcht und alles zu verderben droht, und feine zehn Hoͤr⸗ 
ner find Mächte, die ihm zu Gebote ftehen, 

Das Lamm hat num einen Kopf, weil im Reich Gottes 
alles durch einen einzigen Verſtand und einen Willen regiert, 
und durch die fieben Geifter ausgeführt wird; hier aber find 
fieben Köpfe; folglich auch fieben individuelle Urtheilskraͤfte 
und fieben Willen, deren jeder immer gegen jeden im Mes 
volutionszuftand fteht, weil gerne jeder allein herrfchen möchte; 
wenns aber Gott, Chriſtum und die Menſchheit betrifft, dann 
find fie alle fieben einig, 

Bis dahin war der Drache in diefem großen apokalypti⸗ 
ſchen Schauſpiel noch nicht erſchienen; denn der Gegenſtand, 
um den es ihm eigentlich zu thun iſt — der National⸗ 
hirte war noch nicht da. — Dieſer Eliakim, Friedrich von 
Langenau, oder Eugenius, iſt eigentlich Kern und Stern der 
- Apofalypfe; um ihn dreht ſich das Ganze, wie um einen 
Angel herum, feine Erfcyeinung, die völlige Beſiegung des 
Drachen und unfer großes Maranatha (der Herr fommt) find 
Eind. Darum war aud die alte Schlange zeitig bei der 
Hand, um das Kuäblein, fo wie es das Licht der Welt ers 
blicken wuͤrde, auf der Stelle zu verſchlingen. | 
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Dann wird audy noch von dem Drachen gefagt, daß feia 
ſchlangenfoͤrmiges Hintertheil den dritten Theil der Sterne des 
Himmels gefhleppt und auf die Erde geworfen habe. Dieß 
bedeutet, daß ihm die Geiftlichkeit des abendländifchen Dritz 
tels, die Priefter und Lehrer der römijchen Kirche, ſchon zu 
Gebot ftunden, ihr allgemeiner Biſchof war, nad) dem 10ten 
Ders des achten Kapiteld, vom Himmel auf die Erde gefals 
I:n (fiehe oben die Erklärung); bier aber warf der Drachen⸗ 
ſchweif auch alle feine Untergebene zu ihm auf die Erde; fie 
fangen nun alle an, jeder in feinem Theil nach irdiſchen Güs 
tern, Gewalt und Ehre zu fireben, und Drachenartig zu 
wirken. Dir Sadelftern, oder der Biſchof zu Rom, fiel im 
fiebenten Jahrhundert, wo er anfing, irdifche Gewalt zu bes 
fonımen, und ein Herr der Erde zu werden; in den folgen: 
den nächften Zahrhunderten folgte ihm allmählig die ihm uns 
tergebene Steruſchaar nach. 


5. Und fie gebar einen männlihen. Sohn, ber bereinft 
alle Nationen mit dem eifernen Scepter hüten wird, 
Und ihr Kind wurde entrückt zu Gott und feinem Thron. 

6. Und das Weib floh in die Wüfle, wo fie einen von 
Gott zubereiteten Ort hat, auf daß man fie daſelbſt 
eintaufend, zweihundert und ſechis Tage ernähren 
möchte. 


Hier muß num erdrtert werben, wer ber männliche Sohn, 
der Fünftige Nationenhirte fey? und wann er geboren worden? 


Da daß gebahrende Weib eine befondere Gemeinde des 
Herrn, alfo eine moralifche Perfon ift, fo kann auch ihre Ges 
burt nicht eigentlich verftanden werden, ſondern der maͤnn⸗ 
lihe Sohn muß ebenfalls eine moralifche Perfon feyn? Im 
2. Plalm wird diefer geiftlihe König zuerft angekündigt, und 
Offenb. Joh. 2. V. 26. 27. wird dieß Koͤnigreich auch den 
. thyatirifchen Ueberwindern verfprochen (f. oben meine Ers 
Härung), eigentlich ift Chriftus diefer Nationenbirte, und von 
Ihm gilt auch vorzäglicy jene Weiffagung , allein Er regiert 
durch Werkzeuge, und diefe foll das geiftliche Thyatira oder 
die -Brüdergemeine gebähren; folglich werden wir den Sinn 
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dieſes prophetifchen Bildes am beiten treffen, wenn wir und 
diefe myftifche Geburt fo vorftellen: Jene Gemeinde har im 
neunten Jahrhundert einen Gemeingeift, einen geiftlidhen Chris 
ſtus erzeugt, der einen Keim enthält, wenn er die Zeit über, 
die dad Sonnenweib in der Wüfte durchlebt, vor, Gott und 
feinem Thron vollends erzogen und ausgebildet worden, voll: 
Fommen zum Regieten des Volks Gottes und aller Nationen 
geſchickt iſt. Gott zwingt keinen Menſchen zum Gehorfam 
gegen die Gebote Ehrifti, fordern fein Volf muß Ihm freis 
willig dienen; wenn nun dieſes Volk auch noch eine äußere _ 
görtliche Regierungsform, eine dem Geiſt Ehrifti gemäße 
Staatöverfaffung, mit einem Wort, eine fDrmliche Theo⸗ 
Bratie auf Erden ftiften fol, fo wird mehr ald ein chrifilis 
cher Sinn und Wandel dazu erfordert — dann iſt auch eine 
höchft weife, durch viele Erfahrung bewährte, in der Gegens 
‚wart Gottes allmählig auögebildere Politik unentbehrlich, 
umd diefe muß bei dem Wolf des Herrn, welches den Grund 
zum Reich Chrifti auf Erden legen fol, allgemein herrfchene - 
der Gemeingeift feyn, und diefer ift dann.der nunmehro mas 
joren geroordene männliche Sohn. Hiemit will id} aber nicht _ 
behaupten, daß nicht auch zu feiner Zeit ein Mann auftres 
ten koͤnne, der ganz mit dieſem Geiſt angethan und bes 
lebt, ald Stellvertreter Chrifti, als Fürft im Haufe Gottes 
das Reich verwalten werde — oder daß nicht auch Chriſtus 
felbft auf eine finnliche Weife diefem Volk näher feyn koͤnne, 
wie bisher — die Weiffagungen zeigen die Zukunft nie fo 
deutlich, daß man fie genau beftimmen fhnne und dürfe, wir 
muͤſſen das alles ruhig und gerne abwarten. 

Daß der Nationenhirte eine geiſtliche moraliſche Perſon ſey, 
iſt auch daraus klar, weil ſeine Gegner, das Thier aus dem 
Abgrund, desgleichen auch dad Thier aus der Erden, ders 
gleichen geiftige Weſen find. 

Mit diefem Gemeingeift, der dereinft zu einem fo großen 
Zweck beranreifen follte, ging im achten Jahrhundert die Ge. 
meine der Paulizianer ſchwanger, als fie fo ernit gegen die 
hierarchiſchen Gräuel und Laſter zeugte; deun was einem 
rechtfchaffenen Gemuͤth fo Außerft zumider iſt, das fucht es 


2338 rklärung ber Offenbarung Johannis. 


zu vermeiden. Daher die hohe Tugend der Paulizianer; und 
nun dieſe durchgehends bei allen ihren Gliederr in Thaͤtig⸗ 
keit zu fegen, wurde eine flrenge Kirchenzucht eingeführt, 
welche dann eigentlich, den Keim enthielt, aus dem durch 
‚ mehrere Ausbildung jener Gemeingeift erzeugt wurde. Je 
mehr ſich hun diefer ftärkte, deſto mehr eiferte die griechifche 
Kirche gegen ihn; deſto mehr wuchs die Verfolgung, und 
diefe war dann eben das hoͤchſte und vollkommenſte Geburts⸗ 
mittel jenes Geiſtes; denn je⸗mehr man jene Gemeinde der 
Paulizianer zu zerftdreu fuchte, defto mehr Fleiß, Mühe - 
und Weisheit wwendeten fie an, um fich eine Dauerhaftere und - 
feftere Konftitution zu geben, dutch welche alle Gemeinglie- 
der. gegen Abfall und Irrthum gefichert und fo dad Ganze 
der Gemeinde erhalten werden möchte, 

Diefe Verfolgung, in welchem das gebährende Weib für 
Schmerzen ſchrye, waren ihre Wehen zur Geburt. 

Der Drache hat nun eine Hauptleidenfchaft, welcher alle üb: 
rigen zu Gebote ſtehen, und diefe ift: Univerſalmonarchie. 

Man behalte diefen Sat wohl, denn wir haben ihn im 
Verfolg noͤthig; tum iſt er gefcheid genug, einzufehen, wo 
irgend etwas diefem feinem Hauptzweck entgegen kam; fobald 
er alio den Gang jener Gemeinde bemerkte, fo erregte er deu 
in Graͤueln und Laftern ertruntenen und ihm ganz ergebenen 
griechiſch⸗kaiſerlichen Hof zur Verfolgung, um diefe ihnen 
beiden gefährliche Konftitution gleich in der Geburt zu erfti: 
deu; allein eben dadurch wurde jener Gemeingeiſt vollends 
zur Geburt gebracht: Denn iu den Jahren 845 und 846 ga: 
ben fie fich ihre eigene Konftitution, bildeten eine Staatsver⸗ 
faffung und ergriffen die Waffen. 

Diefe find alfo die eigentlichen Geburtsjahre des moͤrnli⸗ 
chen Sohns, oder ded Nationalhirtens; wiewohl es hier auch 
auf einige Jahre früher oder fpater nicht anfommt. Hier 
find die Gefhichtichreiber, aus leicht zu errathenden Urſa⸗ 
chen, nicht genaͤu und ausführlich genug gewefen, . 

Die Entruͤckung dieſes neugebornen Kindes zu Gott und 
feinem Thron ‚bedeutgt: Daß die mütterliche Vorfehung ten 
darten Keim der vorgrefflichen Konſtitution und Kirchenzucht 


— 
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ber Paulizianer in ihre befondere Pflege nahm, die Rechts 
ſchaffenen unter ihnen von allen irdifchen Zwecken abzog, und 
ihnen blos auf wahre Gottſeligkeit und reines Chriſtenthum 
die befte Richtung gab: Denn hierauf fam ed an; und es 
gehörte noch unendlich viel dazu, um eine irdifche Theokratie 
bilden und errichten zu koͤnnen; der männliche Sohn mußte 
nun erft noch bei taufend Fahre lang erzogen und ausgebil⸗ 
det werden. u 

Jetzt flohe nun das Weib in die Wüfte, an den Ort, den 
ihr die Vorfehung bereiter hatte, das ift: Cyrillus und Mes 
thodius brachten die reine Lehre ihrer Kirche nach Böhmen 
und Mähren, wo die Gemeinde ded Herrn neuen Fuß faßte, 
und fich aufs befte gründete; und wo fi) dann auch in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten die Rechtfchaffenen unter den Paulizianeru, als 
ihre Gemeinde nach Thrazien und an die Ufer der Donau vers 
pflanzt wurden, und noch fpäter, die Gemeinde der Wals 
denfer an fie aufchloß. 

Das Fliehen in die Wüfte hat einen doppelten Siun, erfls 
lich wird darunter das damals in Verhältniß gegen die Mors 
genländer noch wuͤſte Böhmen verftianden, und zweitens bes 
deutet ed auch, daß diefe Gemeinde ihren Gottesdienft nicht _ 
mit bürgerlicher Freiheit, fondern in wüften und entlegenen 
Dertern, in Höhlen und Felfenflüften ausüben mußte, wie 


. fi im Verfolg näher zeigen wird. 


Hier follte nun dad Sonnenweib 1260 Tage ernährt wers 
den; daß dieſe Zeit prophetifch fey, verfteht ſich von felbft; 
nach dem Benglifchen Syſtem betragen die 1260 Tage 677 
gemeine Jahre, welche mit der Flucht des Weibes in der 
Wuͤſte, das ift, mit der Stiftung der böhmifch « mährifchen - 
Kirche, in der Mitte des neunten Sahrhunderts anfangen, 
und fich alfo in die Zeit der Neformarion, namlich in den 
Zwanziger Jahren des fechözehuten Jahrhunderts endigen. 

Diefe Erklärung und Erfüllung ift Außerft ungezwungen 
und treffend: Denn diefe 1260 prophetifche Tage oder 677 
gemeine Jahre hindurch war fie im eigentlichften Sinn im 


der Wüften, fie hatte keine Gefellfchaft, fie lebte im finfters 


fin Pabſtthum, unter Drud und Knechtſchaft, und außer 
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ihr, nachdem ſich die Waldenfer mir ihr vereinigt hatten, 
fand fich in der ganzen Welt, und am wenigften in den Abend⸗ 
ändern, nirgends eine wahre Gemeinde Chriſti — das hieß 
recht in der Wuͤſten leben, und fi) von dem nähren, was 
man ihr gab. 

Auch die drei Epochen taufend — zweihundert — - fechzig, 
find fehr merkwuͤrdig: 1000 prophetifche Tage find 557 ge: 
meine Jahre, addirt man diefe zu 850, fo kommt dad Jahr 
1587 heraus. Bis an diefe Zeit hatte fich die böhmifch = mähs 
rifhe Kirche unter vielen Drangfalen und Abwechslungen, 
befonders aud) durch Aufnahme und Verbindung mit den Wals 
benfern, völlig ausgebildet, und eben in dem Jahr 1337 fchrieb 
der berühmte Wiklef in feinem legten Febenejahre noch einen 
Troft und Ermahnungsbrief an fie. 

Die 200 prophetifchen Tagen betragen 107 gemeine Sabre, 
zähle man diefe zu 1837, fo erhält man 14945 diefer Zeitz 
raum begreift nun den langwierigen und fchredlichen Huſſi⸗ 
tenkrieg in fich; denn im Jahr 1400 trat Johannes Huß als 
Zeuge der Wahrheit auf, im Jahr 1415 den 6ten Julius 
‘wurde er verbrannt, und bald nachher griffen die Böhnten 
zu den Waffen. Daß diefer blutige Krieg nichts half, fons 
nur erbitterte, iſt befannt; die fämpfende Kirche unterlag, 
die Verfolgungen wurden ftärker, bis endlich gegen das Ende 
diefer Periode eine Ruhe erfolgte, und die Gemeinde des Herrn 
fehr wuchs und zunahm. | 

Der leßte Zeitraum von 60 Tagen oder 32 Fahren reicht 
nun bis in die Neformation hinein. Diefer zeichnere fich 
befonders durch eine merkwuͤrdige Sehnfucht nach Gefellfchaft 
aus, die Brüderfirche fandte Boten, um chriftliche Gemein 
den zu fuchen, und fand fie nicht; dieß geſchah 1508, ſiehe 
oben die Gefchichte der böhmifch = mährifchen Gemeinde; doc) 
wurde ihre Sehnfucht noch weit herrlicher geftillt: Denn 1517 
brach die Reformation aus, welche jener Kirche ungemeine 
Freude verurfachte; allein in der Mitte diefes Jahrhunderts, 
nämlich 1548, Wurde die ganze Gemeinde des Landes ver: 
wiefen; bei weiten der größte Theil wanderte nach Polen, 
Preußen und andern Ländern, aber das Weib felbft, der 
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Stamm, blieb noch immer in Böhmen und Mähren, wiewohl 
ganz unbelannt, im ftrengften Inkognito, in der verborgens 
fien Wuͤſten. 

Der Zeitraum von 1250 Tagen bezieht fich alſo auf das 
äußere Verhaͤltniß des Sonnenweibes oder der boͤhmiſch⸗ maͤh⸗ 
rifcheh Kirche gegen andere bürgerliche und kirchliche Gefells 
ſchaften; hingegen die viertehalb Zeiten, die fie ebenfalls 
in der Wuͤſte zubringt, f. V. 14. enthalten ihren innern Ges 
meindegang, 'ihr inneres Verhältniß zu fich felbft; bis zum 
Anbruch des Reichs Chrifti, wie ich das bei Ertärung, jenes 
Verſes deutlich zeigen werde. 


7. Und es entſtund ein Streit im Himmel: michaet 
und ſeine Engel hatten mit dem Drachen zu kriegen, 
und der Drache und ſeine Engel hatten auch gekriegt. 

8. Und fie vermochten nichts, und es wurde auch ferner⸗ 
hin im Himmel kein Platz mehr für ihn gefunden, 

9. Und der große Drache, die alte Schlange, die man 
Teufel und Satan nennt, wurde hinausgewor⸗ 

fen: der Verführer der ganzen Welt wurde hinaus 

auf die Erde geworfen, und auch feine Engel warf 
man mit ihm hinaus, 


Wenn Sonne, Mond und Sterne, Religion, Philofophie 
und die. Lehrer der Religion bedeuten, fo Fann unter dem 
Himmel im prophetifchen Sinn nichts anders verfianden wers 
den, ale die Kirche, ift nun von der wahren chriftlichen Kirche 
Die Rede , fo ift aud) diefer Himmel der wahre, in welchem 
Gott in feinem Tempel thront, wohin der männliche Sohn 
entruͤckt wurde, und wo fid) auch dem Geiſte nach die 144,000 
Berfiegelten befinden. Um Verwirrung der Begriffe zu vers 
meiden, muß ich bier eine wichtige Erläuterung einſchalten. 

Die wahre eigentliche auserwählte Mutterkirche aller üb- 
tigen, dad Sonnenweib oder die Braut des Lamms, ift auch 
zugleich die Gemeinde der 144,000 Verfiegelten, diefe mas 
chen ihr Fundament aus. est müffen wir alfo zwei Stuͤcke 
wohl bemerken: Erftlich wird diefe Kirche, die ich im naͤchſt⸗ 


vorhergehenden weitläufig befchrieben habe, als eine religidfe@es 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. I. Band. 16 
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ſellſchaft im Gegenfaß der falfchen Kirche vorgeftellt — als 
folche lebt fie 1260 Zage, und in anderer Beziehung viertehalb 
Zeiten in der MWiften. Zweitens ift aber auch diefe nämliche 
Gemeinde die Genieinde der Erfigebornen, die im Allerheis 
ligften vor Gott anbetet und mit dem Lamm auf dem 
Berge Zion fteht. Kap. 14. V. 1. Folglich ift fie in Be⸗ 
ziehung auf die Erde, auf bie Menſchheit und auf den gro⸗ 
Ben Kampf ; das Sonnenweib. In der Geiſterwelt aber, oder 
in ihrem geiftigen Verhaͤltniß zu Gott und allen ändern We: 
fen’ ift fie das geiſtliche Prieſterthum, der Himmel im eigent: 
ichften Sinn, in welchem Jeſus Chriftus und fein Geift 
berrfcht und lebt: - 

Diefe zwo Seiten des Sonnenweibes, über ber Stammges 
meinde des Herrin, muß man immer im Auge behalten; im 
letztern geiſtigen Verhältniß gehören alle Heiligen aus allen 
Nationen zu ihr; im erfteii abet nur diejenigen, die zu, ihrer 
religiöfen Gefellfchaft verpflichtet fi find. 

Daß in diefem Himmel; in dad geiftige Element der wahs 
ten Kirche, der Drache nie kommen koͤnne, ift daraus Klar, 
weil dad Kind des Sonnenweibes für ihn dahin in Sicher: 
heit gebracht wurde; Dagegen ift er allerdings in den Him⸗ 
meln der falfchen "Kirchen , leider! gegenwärtig genug. 

Wenn nun die wahre Kirche unter der falfchen zerftreut 
ift, wie dieß vor der Flucht des Sonnenweibes der Fall war, 
fo treibt die alte Schlange beftändig ihr. Spiel, da ift des Laͤ⸗ 
ſterns und Verlaͤumdens Fein, Ende; immer hängt fie die 
Srommien über einander her; der Eine fplitterrichtet den Anz 
dern, bei den weltförinigen Menfchen fucht fie den Verdacht 
des Heuchelns und geheimer Gräuel zu unterhalten, um nur 
der Religion Abbruch zu thun; und kann fie es dahin brin⸗ 
gen, daß die treuen DVerehrer Jeſu verfolgt werden, -fo ruht 
fie nicht. Auf diefe Ark ift der Drade im Himmel, uud 
fo übt er da fein Anklagegefhäft unabläßig aus; dadurch 
that er der Gemeinde des Herrin mehr Schaden, ald durch 
offenbare Fehde. | 

Hier wird nun eined Kriegs gegen den Drachen gedacht: 
dieſes Bild bezieht fih auf Dan. 10. V. 15. und Kap. 12. 
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DB. 1. wo der Erzengel Michael ald ein großer himmliſcher 
Held vorkommt: auch herrfchte die Meitiung unter deu Ju⸗ 
den, daß diefer Erzengel mit dem Satan um den Leichnam 
Mofis. geftritien habe; wie folches ini Brief Zudd behauptet 
wird. Ueberhaupt aber wird auch auf den erften Kanipf bei 
dem Abfall des Fürftend der Finſterniß gezielt, als er ebens 
falls mit feinem ganzen Heer aus dem Himmel geſtuͤrzt wurde, 

Die Bedeutung diefer prophetifchen Vorſtellung ift klar: 
Sobald ſich eine treue und wahre Gemeinde des Herrn ab: 
fonderte, allmählig bildete und reinigte, fo hörte in ihr jenes 
Läfterungsgefchäfte des Teuufeld und Satans auf, diefer wurde 
durch die Macht des Herren aus diefem Himmel ausgeftoßen. 
Er und alle feine Helfershelfer werden durch die Wachfainkeit 
und genaue Kirchenzucht dieſer Gemeinde, wie durch einen 
unuͤberſteigbaren Wall aufgehalten, da haͤlt Michael mit ſei⸗ | 
ner Heerfchaar Wache. 

Es ſcheint mir, als wenn das Meffen des Tempels durch 
Johannes, das Ausfondern des Vorhofs und das Zertres 
ten deffelben durch die Natiolien, Beziehung auf diefen Streit 
zwifchen Michael und dem Draden hätte — das Meffen 
des Tempels und derer, die darinnen anbeten, ftellt viels 
leicht die erfte Bildung der Martergemeinde — bed Sons 
nenweibed vor; das Hinauswerfen des Vorhof, welcher 
den Heiden gegeben ift, bedeutet dann die genaue Abfons 
derung jener Gemeinde von allen, die nicht rechter Art find, 
die Reinhaltung und Heiligung ihrer Kirche; bei welcher 
Gelegenheit dann auch der Läfterer und Lügner vom Un: 
fang allerdings ı mit hinaus promopirt wird, In dem Zers, 
treten des Vorhofs und der Stadt läge dann auch eine 
Nehnlichkeit-mit dem Begriff des Wohnens in der Wuͤſte; 
das eigentliche Zertreten läuft mit der Zeit des Thiers und 
mit diefem Wohnen ziemlich parallel, nur daß diefes früher 
anfängt und fpäter aufhört, wie ſolches auch die Sicher: 
heit des’ Sonnenweibes erfordert. ' 

Die Erfüllung diefer Weiſſagung finden‘ wir bei der boͤh⸗ 
mifch = mährifchen Kirche; denn als fie nun durch Cyrillum 
und Methodium gegründet worden,‘ folglid an dem von 

16 * 
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Gott für fie zubereiteten Ort genaͤhrt wurbe, fo wurde der 
alte Läfterer durch die Macht des Herrn aus ihrem Him⸗ 
mel verbannt, ihre genaue Disciplin, oder ihre brüderliche 
Viebreiche Aufficht auf den täglichen Wandel eines jeden eins 
zelnen Gliedes, welche die Paulizianer ſchon fehr ſtreng 


ausübten , ließ Feinen Käfterer mehr Raum, und ihr reiner 


einfältiger Gottesdienft im Geiſt und in der Wahrheit ver⸗ 
urfachte die Annährung des Geiſtes des Herrn in folchem 
Maaß, daß fih weder der griechifche Diabolus (Teufel), 
noch der hebräifche Satan, welche beide eih und die naͤm⸗ 
liche Perſon ſind, nur von weitem blicken laſſen durfte. 
Von dem geheimen Einfluß, den dieſer boͤſe Geiſt, durch 
unbewachte Herzen, und durch die Unvorſichtigkeit des einen 
oder andern Mitglieds, doch noch immer haben kann, davon 
iſt hier nicht die Rede; das hat auch keinen merklichen 
Einfluß aufs Ganze. 
Die Schwangerſchaft der paulizianiſchen Kirche mit einer 
vortrefflichen Polizei und Kirchenzucht, und dann auch ihre 
ſtrenge Ruͤge der Laſter der herrſchenden griechiſchen Kirche, 
brachte dieſe ſo auf, daß fie, wie oben gemeldet, die bit—⸗ 
terften Berfolgungen über jene verhängte — dadurch grüns 
dete fich aber die vortreffliche Conſtitution der Gemeine des 
Herrn noch mehr, und zwar fo lang, bis im Jahr 845 
der männlihe Sohn geboren wurde, und die gedrüdte 
Heerde zu den DVertheidignugswaffen griff. Hier fing nun 
auch der Kampf Michaels mit. dem Drachen an; im Geifter: 
reich wurde leßterer hinausgekämpft, und im Aeuſſern Fämpfte 
der Drache das Weib. in die Wuͤſte; diefer Streit dauerte 
vollfommen hundert Fahr; denn in der Mitte: des zehnten 
Jahrhunderts, zwifhen 940 und 950 wurden die Paulizias 
ner allmählig überwunden, und aus dem Drient an die 
Ufer der Donau verpflanztz; dagegen aber Eämpfte dann auch 
die Gemeinde ‚des Herrn den Drachen aus ihrem Himmel 
hinaus. 

Der Satan wird aber nicht blos aus dem Himmel ges 

worfen, von der Gemeine des Herrn entfernt, fondern es 
wird bier auch geſagt, wohin er mit feinen Engeln ges 
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worfen worden — nämlich auf die Erde; welcher Ort dar⸗ 
unter verflanden werde, das zeigt ſich im folgenden Kapitel, 
wo gefagt wird, daß der Drache dem Thier aus dem Meer 
feine Kraft, feinen Stuhl und große Macht gegeben habe. 
Zunaͤchſt bedeutet die Erde daß politifche oder aͤuſſere Staats⸗ 
verhältniß der Menfchen, im.Gegenfaß des Himmels, wels 
cher die Firchliche Verfaffung vorfielt; dann .aber zeigt ſich 
auch hier aus dem Verfolg, daß das abendländifche Kaifers 
thum der beftimmte Ort fey, an dem nun der Drache, der 
Braut des Lammö. gegenüber, .ein fürmliches Kbnigreich ers 
richtet. Demungeachtet aber weiß er doch auch von hier aus 
noch auf die ganze Menfchheit zu wirken, bis ihm endlich das 
Hauptwerk ganz gelegt wird; er ift ein Lügner und Verführer 
vom Anfang, und die erfte Urfache alles Jammers. 


10. Und ich harte eine große Stimme im Himmel fpres 
chen: Jetzt ift das Neil, und die Macht, und das 
Königreich unferm Gott, und die Gewalt feinem 
Shriftys gemordens meil der Ankläger unferer 
Brüder, der fie Tag und Nacht in Gegenwart unfers 
Gottes verklagt, ausgeftoßen worden, 

11, Und fie haben ihn durch das Blut des Lamms, und 
das Wort ihres Zeugniffes überwunden, und haben 
ihr Leben nicht bis zum Tode geliebet. 

2. Derowegen heitert euch auf ihr Himmel, und bie, ſo 
ſie bewohnen! Wehe der Erde und dem Meer! denn 
der Teufel iſt zu euch hinab gekommen, und hat einen 
. großen Grimm, da er weiß, daß er wenig Zeit hat. 


Hier äußert fih nun die frohe Empfindung der Sicherheit 
bei den Himmelsbewohnern; man Fann die große Stimme, 
die Sohannes im’ Himmel fprechen hört, den vollendeten Ges 
rechten, aber auch der Gemeine des Herrn hier auf Erden, 
aber auch beiden zugleich zufchreiben, man wird in Feinem 
Fall irren; die Erlösten des Herrn jauchzen nun laut, und 
fagen: Set koͤnnen Gott und fein Sohn Jeſus Ehtiftus uns 
fer Erlöfer, frei und ungehindert und unter den Gliedern der 
Gemeine herrichen; 3 jest kaun ſich die Macht der Erldfung 
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unaufhaltbar thätig erzeigen, der Geift Jeſu Ehrifti mit vol⸗ 
ler Kraft zur Heiligung wirken, und der Keim zur Anlage 
des kuͤnftigen berrlihen Reichs Chrifti auf Erden kann ſich 
nun ungehindert entfalten und wachſen, denn der allgemeine 
Ankläger, der vor dem Angeficht Gottes beftändig die Schwach: 
. heiten der wahren Chriſten rügte, und weder Tag noh Nacht 
ruhte, um Schaden anzurichten, ift des Landes verwiefen, et 
darf nie wiederlommen. 

Die große Stimme im Himmel bedient fi des Ausdrucks: 
Der Unkläger unferer Brüder, vieleicht wird damit auf Hiob 1. 
V. 6. u. f, und Kap. 2. V. 1. u, f. gezielt. Unter diefen 
Brüdern werden befonders die Blutzeugen, und vermuthlich 
diejenigen verſtanden, die von der falſchen Kirche, vornemlich 
durch Veranſtaltung der Kaiſerin Theodora, wie oben gemel- 
det worden, noch kurz vor dem Sturz des Drachen, während 


- der Schwangerichaft des Sonnenweibes, gemartert und hin⸗ 


gerichtet worden. Dieſe Blutzeugen find die eigentlichen Weber: 
winder des Drachen; deun es heißt von ihnen: Sie hätten 
ihn überwunden durch das Blut des Lamms — und dad 
Mort ihres Zeugniffes; und fie harten ihr Leben nicht fo Lieb 
gehabt, ald den Tod um dieſes Zeugniffes willen. . 

Der wahre Sinn diefer Worte ift folgender: Diefe Blut: 
zeugen gründen ihren Werth gar nicht auf die fittliche Tugen⸗ 
den; denn da wuͤrde der oͤffentliche Anklaͤger auch bei ben 
Allerheiligften bald fo viele Mängel und Gebrechen finden, 


daß fie fich ihm zu Gefangenen ergeben, und vor das ernfte 


Gericht des ſtrengen Richter fchleppen laffen müßten; fonz 
dern fie appelliren alfofort an die Barmherzigkeit Gottes, an 
die unendliche Xiebe, die fich im Werf der Erldſung geoffen⸗ 
bart hat; dagegen kann dann der Drache Fein Wort fagen: 
‚Denn bei diefem Oberappellationsgericht gilt er mit allen ſei⸗ 
nen Schergen und Henkersknechten ganz und gar nichte. 
“Sollte er aber auch einwenden wollen, fie müßten erft bes 
weifen, daß fie mit Grund Anſpruch an die Wohlthat der 
Erlöfung machen Fünnten, und daß ihr Olaube und ihre Liebe 
nicht leeres Geſchwaͤtz, fondern beide rechter Art feyen, fo 
dient. darauf zur Antwort: Die Bruͤder haben beides bezengi. 





. Kap. 13, V. 13. 14, 347 


und mit ihrem Tod verfiegelt, einen ſtaͤrkern Beweis gibts 
nicht. 

So ſehr ſich aber auch der Himmel auf Erden, die Gemeine 
des Herrn, und alle die zu ihr gehoͤren, Urſache zu freuen 
haben, ſo ſchrecklich wird es denen gehen, die nicht zu ihr 
gehoͤren, ſondern blos Buͤrger der Erden ſind; denn der 
Drache iſt ſehr mißlaunigt; bei. den Himmelsbärgern iſt es 
übel für ihn abgelaufen, dort darf et ſich nicht mehr ſehen 
laſſen, und auf der Erde ſoll er auch nicht lange verweilen, 
denn er weiß, daß auch da ſeine Zeit beſtimmt, und nicht 
ſehr lang iſt; er wird alſo zu guter Letzte noch einmal alle 
feine Kraͤfte anſtrengen, und fein Beſtes thun, um zu ſiegen, 
darum: Wehe denen, die auf Erden wohnen! — Dieſes Wehe 
iſt alſo das dritte. Siehe Kap. 8. V. 13. Kap. 9. V. 12. 
und Kap. 11. V. 14. 

Bengel hat die wenige Zeit, die der Drache Zeit hat, auf 
der Erde zu wuͤthen, Durch Vergleich mit den übrigen gleiche 
Yaufenden Perioden ſehr genau und glaubwuͤrdig beftimmt: 
Er feßt fie auf 8888 Jahre; da nun alle übrigen Perioden 
fpäteftend im Jahr 1836 auslaufen, fo finden wir den Sturz 
des Drachen auf. die Erde im Jahr 943, alfo etwa hundert 
Jahre nad) der Flucht des Sonnenweibes in’ die Wuͤſten, 
um dieſe Zeit hörte der Krieg gegen die Paulizigner durch 
ihre Verpflanzung an die Donau, auf, und während der 
Zeit mochte ſich auch die böhmifche Kirche in ihrer Conſtitu⸗ 
tion befeftigt haben. Der Drache hingegen: arbeitete num 
mit aller Macht an der Gründung feines neuen Reichs, wels 
ched er dur dad Thier aus dem Meer verwalten laffen 
wollte; etwas über hundert Jahr fpäter Fam er auch damit 
zu Stande, wie das folgende Kapitel zeigen wird. 


13. Als nun der Drache ſahe, daß er auf die Erde ges 
worfen war, verfolgte er das Weib, melde | den Kna⸗ 
ben geboren hatte, 


14. Und dem Weide wurden die zween Flugel des großen 
Adlers gegeben, damit fie in die Wuͤſten an ihren 
Ort fliegen koͤnnte, dahin, wo fie eine Zeit, und zwo 
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Seiten und eine halbe Zeit vom Anblick‘ der Schlange 
entfernt ernähret würde. 


Der Drache hatte (dom manche Verfolgung gegen das 
ſchwangere Sonnenweib angezetfelt; jet aber, als er nun 
gar aus ihrem geiftlihen Aufenthalt verbannt war, griff er 
die Gemeinde des Herru aufs neue an. Man braucht nur 
die Gefchichte der böhmifch = mährifchen Kirche zu lefen, um 
ſich lebyaft und mit Wehmuth zu überzeugen, wie fehr Pabfte 
und Kaiſer ſich in die Werte bemüht haben, dieſe Weiſſa⸗ 

ung in Erfuͤllung zu bringen; Vom Jahr 670 an bis 1725 
bat der Drache durch feine Werkzeuge beftändig das Eon: 
nenweib verfolgt, und fie hatte nur dann und mann Zwi⸗ 
fhenräume der Ruhe, die aber immer ziemlich kurz waren; 
er mußte wohl merken, daß ihm diefe Gemeinde heſonders 
gefaͤhrlich ſey; beſonders aber gingen die Verfolgungen nach 
den 940ger Jahren an, als Otto der Große Böhmen erobert, 
und die Paͤbſte nun aud) da freie Hand zum. wirfen hatten, 
und in eben dieſen Jahren wurde auch der Drache auf die 
Erde geworfen. | 


Die eigentliche Verfolgung ‚aber, wovon hier die Rede ift, 
fängt im eilften Sahrhundert, und zwar um die. Mitte defs 
felben an; wir müffen hier wohl bemerken, daß nun von ih⸗ 
gem innern Gemeindegang die Rede iftz oben bei den ‚1260 
Tagen wurde ihr Aufferes Verhältniß gegen die bürgerlichen 
Geſellſchaften um fie her vorgeftellt, hier aber bei den viers 
tehalb Zeiten fucht der ‚Drache ihre innere geiftige Verfaſ— 
fung zu hindern und zu flören; zwiſchen 1050 bis 1060 
wurde ihr nicht nur ihr Öffentlicher, fondern fogar auch der 
Privatgotteödienft verboten; ihr Herzog ſchuͤtzte fie zwar noch 
dabei, aber ed währte nicht lang, denn im Fahr 1075 kam 
Hildebrand unter dem Namen Gregor des Siebenten auf 
den pabftlichen Thron. Diefer Stifter des Thiers aus dem 
Meer fette num jenes Verdot gänzlich durch, fo daß das Weib 
nun auch der. innern Verfaffung nad in die Wüfte fliehen, 
und in Höhlen und Felskluͤften den Gottesdienft halten mußte; 
bon 1058 an war dieß fchon. gefchehen, doch nicht fo ununs 


e 
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terbrochen, wie von nun an, wo der Drache die entſetzlichſte 
Verfolgung uͤber dieſe Gemeinde verurſachte. 

Nun heißt es, dem Weibe ſeyen die zween Fluͤgel des 
großen Adlers gegeben worden, um damit in die Wuͤſte an 
ihren beſtimmten Ort zu fliegen. — Unter dieſem großen 
Adler hat man den rbmifchen Reichsadler oder die römischen . 
Kaifer verftehen wollen. Allein man mag diefe Flucht des 
Weibes auslegen wie man will, fo hat doc) diefer Adler 
dem MWeibe nie feine Flügel geliehen; im Gegentheil er hat 
fie verfolgt, wo und wie er nur konnte. 

Der große Adler ift entweder daß vierte lebendige Wefen 
am Thron Gottes, oder Die mütterlichleitende Vorſehung felbft. 
Beide Bedeutungen finden hier ftattz in Anfehung der erften 
lefe man aufmerkſam, was ich oben in der Erklärung des 7. 
Verſes des 4. Kapitels von dem fliegenden Adler, als der 
vierten Grundkraft der gefammten moralifhen Natur, gefagt 
habe, und’ wende es dann auf die Muttergemeinde, das Sans 
nenweib, at: Dem zufolge nahm fie nun, mit diefen Adlers⸗ 
flügeln verfehen, ihren Slug in. die Einfamfeit, und richtete 
ihren Bli mit unverwandtem Auge zum Urlicht, ver Sonne 
der Geifterwelt entgegen; diefen Flug Fonnte der Drache mit 
‚ allen feinen Helferöhelfern ‚nicht hindern, und ihr auch im 
diefer Wüften, in ihrem Adlersneſt nicht beifommen. Zus 
gleich aber waltete auch die Vorfehung über fie, und in dies 
fem Sinn ift dad, was dort Mofe in feinem Lied vom Volk 
Iſrael fagt, 5. Mof. 32. V. 10. 11. 12. auf fie anwendbar, 
und wer weiß, ob nicht der erhabene Seher diefe Stelle im 
Sinn gehabt hat; hier heißt ed: Er (Jehovah) fand ihn 
(den Sfrael) im Lande der Eindde, und in einer wäften 
heulenden Wildniß; Er führte ihn umher, und unterwies 
ihn, Er bewahrte ihn wie einen Augapfel. Gleichwie ein 
Adler ſein Neſt aufweckt, uͤber ſeine Jungen ſchwebt, ſeine 
Fluͤgel ausbreitet, ſie aufnimmt, und auf ſeinem Fittig traͤgt, 
ſo fuͤhrt ihn Jehovah allein, und kein anderer Gott war mit 
Ihm. Mir deucht, man koͤnne dem Adlerflug des Weibes 
in die Wuͤſte keine ſchͤnere Deutung geben. "Da kommt fie 
recht an ihren Ort, wo ſie den Gottesdienſt im Geiſt und 
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in der Wahrheit ruhig abwarten kann, und wo fie recht mit 


dem Brod des Lebens ernährt wird, ohne daß ed der Drache 


und feine Thiere hindern Tonnen. ‚Den aͤuſſern Gottesdienft 
konnte man der Gemeine des Herrn verbieten, aber den innern, 
in der abgefchiedenen Wüfte, nie. In diefem Zuftaud heißt 


‚ed von ihr: Uber die auf den Herrn harren, werden die 


Kraft erneuern; fie werden auffahren mit Flügeln, gleich den 
Adlern, fie werden laufen und nicht müde werden; fie follen 
wandeln, ohne zu ermatten. Sef. 40. ®. 31. 

In der Verfaffung des innern Gottesdienftes, im welcher 


der aͤuſſere entweder ganz verböten, oder nur blos geduldet 


wird, foll die Bruͤdergemeine eine Zeit, Zeiten, das iſt, zwo 
Zeiten, und eine halbe Zeit — nämlich bis-dahin verharren, 
wenn der Sieg über den Hauptfeind, das Thier aus dem 
Abgrund, erfämpft, und das Reich des Herrn nun im vol: 
len Anbruch — der Nationenhirte muͤndig geworden iſt. 
Kap. 19. V. 1—2. 

Nach Bengels Spftem beträgt eine Zeit 022%, zwo Zeiten 
4445 und eine halbe Zeit 1113, folglich alle viertehalb Zeis 
ten zufammen 7775 Sahre; addiren wir diefe nun zu 1048, 
fo fällt der Termin ins 185ſte Jahr, in welchem alle apoca⸗ 
Inptifhe Perioden auslaufen, und ganz gewiß auslaufen 
würden, went man immer genau ihren Anfang träfe; indeſ⸗ 
fen ift doc) fo. viel zuverläflig, daß das Jahr 1856 der längfte 
Termin feyn muß, wenn anders Bengeld Syftem richtig ift, 
und daß es höchft wahrfcheinlich fey,. das haben die großen 
Begebenheiten des 1798ften Jahrs bewiefen, wie ich weiter 
unten zeigen werde, Laßt ed uns in der Anhaͤngigkeit vom 
Herrn erwarten! 

Es ift. aber auch) merkwuͤrdig, daß Johannes nicht ſagt, 
drei und eine halbe, ſondern eine Zeit, zwo Zeiten und eine 
halbe Zeit. Dieſe Redensart zielt auf zwo Parallelftellen 
im Propheten Daniel Kap. 7. V. 25. und Kap. 12.8. 7. 
welche beide durch die apofalyptifche vortrefflich erklärt und 


“ beftätigt werden: Denn der geiftige Aufenthalt des Sons 


nenweibed in ber innern myſtiſchen Wuͤſte fängt wenige 
Jahre vor dem Auffteigen des Thiers aus dem Meer an, 
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und hört mit dem Sturz des Thiers aus dem Abgrund aufs 
jestilefe man oben angeführte zwei Prophetifche Zeuguiſſe, 
fo wird man Verſtand darinnen finden; doch hat auch die 
gedachte Abtheilung der vwiertehalb Zeiten noch einen andern 
Grund, und zwar darinnen, daß drei Perioden dadurch bes 
ffimmt werden; deren jede von der andern merklich verſchie⸗ 
den iſt; denn 
Im Jahr 1058 fingen fie an; wenn man nun eine Zeit, 
als die erfte Periode, dazu adbirt, fo kommt das Jahr‘ 1280 
berauß; in diefem Zeitraum bildete ſich die böhmifche Kirche 
völlig aus, fie Fam aus dem MWochenbette; hundert Jahre 
früher, nemlich 1179, waren.die Waldenfer nach Boͤhmen 
gezogen, und von da ab an, wurde ihre Kirchenzucht immer 
beffer,' geordneter, genauer und vollftändiger. 

3u 1280 addirt man nun ihre zwo Zeiten, nemlich 444%, 
fo fällt dad Ende der zweiten Periode ins. Jahr 1725. wo 
Herrnhut völlig im Werden war, und Zinzendorf den Stamm 
der maͤhriſchen Kirche in der Laufiz verpflanzte. Man braucht 
nur die Gefchichte der erneuerten mährifchen Brüdergemeine 
zu lefen, fo wird man fehen, wie fehr fie fi) allmaͤhlig zu 
dem bildet, was fie werden muß, um die Pflanzfchule des 
herrlichen Reichs Chrifti auf Erden zu feyn. Die halbe Zeit 
11134 1725 gezählt, gibt dann wieder 1386. — 


15. Und die Schlange ſpie ein Waſſer, gleich einem Strom, 
hinter dem Weibe her aus ihrem Maul, um ſie weg⸗ 
zuſchwemmen. 

16. Und die Erde kam dem Weibe zu Hülfe; und die 
Erde dffnete ihren Mund und verſchlang den Strom, 
ben der Drache aus feinem Maul gefpieen hatte. 

47. Und der Drache erzürnte fich über das Weib, und 
ging bin, Krieg zu führen mit den übrigen ihres Saa⸗ 
mens, die da die Gebote Gottes bewahren, und das 
Zeugniß Jeſu haben, 

Das Ausſpeien eines Stroms iſt ein Bild, das aus der 

Natur entlehnt iſt; denn die große Rieſenſchlange geußt ei⸗ 

nen Strom von Geifer uͤber ihren Raub her, wenn ſie ihn 





252 Erklärung ber Offenbarung Johannis. 


getdbtet hat: Hier jagt ber Schlangenkönig dem in die Wuͤſte 
fliehenden Sounenweibe einen folchen Geiferſtrom nach, um fie 
damit zu erfäufen, und von der Erde wegzufpälen. Daß 
ein Waflerftram in der prophetifchen Sprache Voͤlkerſchaaren 
bedeuten könnte, und wirklich bedeute, hat feine Nichtigkeit; 
bier aber geht diefe Auslegung nicht au, fondern die natürs 
lichfie ift, wenn man unter diefem Strom die falfcye Lehre 
des Drachen verftehtz denn da unter dem Waffer des Lebens 
die Heildlehre des Evangelii abgebildet wird, fo bedeutet 
ganz natärlicdy und ungezwungen der Geiferftrom, den ber 
Drache aus feinem Maul geußt, die abfcheuliche Lehre des 
rdmifchen Stuhls, welche Pabſt Hildebrand gleich nach der 
myſtiſchen Flucht des MWeibes in die Wuͤſte, ihr gleichfam 
auf dem Fuß nachſchickte; hieräber fagte Loreß in feiner. 
ratione Disciplinae unitatis fratrum ©, 34. folgendes : 
„Bergen daB Eude des eilften Jahrhunderts ließ Pabft 
„Gregor der Siebente, genannt Hildebrand, ein neues 
„ſcharfes Verbpt dagegen (gegen den Privatgottesdienft der 
„böhmifchen Kirche) ausgehen, welches mit gewaltfamer 
„Hand durchgefegt wurde. Hier fingen fich alfo die har⸗ 
ten Berfolgungen der römifchen Kirche gegen die Vorfah⸗ 
„ven der Brüder in Mähren und Böhmen an, welche end= 
„lich in die fchredlichften Graufamtkeiten ausbrachen. Se 
„mehr aber die Irrlehrean bei der römifchen Kirche und 
„die Lafter bei der Geiftlichfeit zunahmen, deftp weniger 
„konnte diefe, weder durch Liſt noch Gewalt vermochte 
„werden, fich unter das Joch des Pabſtthums zu bringen. 
„Der Bilderdienft, die Lehre von der Verwandlung des 
„Brods im Abendmahl, die Einführung deffelben unter 
„einer Geſtalt, das Fegfeuer und fo mehrerd, war ihnen 
„unerträglich; fie blieben daher bei ihren Sitten, und 
„hielten fich fo viel moͤglich im verborgenen.“ 
Dieß war eigentlich der Schlangenftrom, der das Weib 
erfäufen ſollte; da ſich diefe immer mehr ins innere Heilig: 
thum zuruͤckzog, wohin weder der Drache noch fein Geifer 
kommen fonnte, fo wurde fie keineswegs weggefpielt, fondern 
der Strom verlor fich in der politifchen Verfaffung, dieſe 
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öffnete ihren Mund und verfchlang ihn; denn die Paͤbſte bes 
Famen nun die Ausführung ihrer weitausfehenden Abfichten 
durch die Kreuzzüge fo viel zu thun, daß zuweilen auf eine 
Zeitlang das böhmifche Häuflein Ketzer. vergeffen wurde. 

Daß hier diefes. Alles noch immer dem Drachen und nicht 
dem Thier aus dem Meer, dem Pabſtthum, zugefchrieben - 
wird, kommt daher, weil jenes Thier noch nicht aufgeftiegen 
war, umd weil. der Drache diefem noch nicht feine Macht 
übertragen hatte. Kap. 15. V. 2. 

Da nun der Drache fahe, daß er dem Sonnenweibe in 
Böhmen nichtö anhaben Eonnte, fo wurde er jornig, und 
fuchte ſich an den Übrigen ihres Saamens zu rädjen; dieſe 
waren die Waldenfer und Albigenſer im füdlichen Frankreich 
und nördlichen Stalien, gegeh welche die Paͤbſte, im Verfolg 
der Zeit, ordentliche Kriege führten; gegen diefe wurden im 
Anfarg des dreizehnten Jahrhunderts die Bettelorden, der 
Franziskaner und Dominikaner, und die fuͤrchterliche Inqui⸗ 
ſition geſtiftet — das hieß doch wohl ſchoͤn Krieg fuͤhren 
gegen: die Uebrigen von dem Saamen des Sonnenmeibes; 
denn der Kern der Walbenſer hatten ſich ſchon früher nach 
Böhmen gezogen: Aber nachher kriegte man auch im eigents 
lihen Sinn gegen jene Uebrigen; denn es wurden fdrmliche 
Kreuzzüge gegen’ fie veranftalter, Durch welche fie auf das 
fchredlichfte mißhandelt und mit den graufamften Martern 
gerbötet worden. Diefe Erklärung des 17ten Verſes ift fo 
Har und richtig, daß auch zugleich. die Deutung der vorhers 
gehenden dadurch Beftätiget wird. 

Hier endige fih nun wieder eine große und wichtige Pe⸗ 
riode der Hohen Offenbarung — das Heidenthum ift gerichs 
tet — die Grundlage des herrlichen Reichs Chrifti auf Erz 
den durch das Sonnenweib, oder die Brüderfirche ift feft und 
unerfchütterlich gegrändet, und der Drache ind abendläudifche 
Kaiferthum gebannt. . Fest ift nun: noch der letzte und aller 
wichtigfte Auftritt übrigs Des Drache flrenger feine legten 
Kräfte aufs Außerfte an, indem er ein Neich errichtet, das 
die allgemeine Alleinherrfchaft für ihn durch Aberglauben ers 
ringen will, und da dieſes mißlingt, ſo gründet er eine neue 
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Macht, dieyda8 nemliche durch Unglauben erkaͤmpfen will, 


und beide werden durch eine geheime große Kraft der Fin⸗ 


fterniß unterftägt. Alles ift aber vergebens; denn der Sie 
ger mit den vielen Kronen erfcheint, macht alleni Kampf ein 
Ende, und richtet nun fein ewiged Känigreich auf. In der 


Mitte zwifchen allen erhabenen Bildern fteht dann noch die 


hohe Hieroglyphe der fieben Donnet, die das Tempelnieffen, 
und das Geheimniß der zween Zeugen enthält: das Erite 
fcheint ſchon in der biöherigen Gefchichte bed Sonnenweibes 
zu liegen, dad fette aber ift noch gang unentfiegelt. 


Ehe ich aber ineinen dunkein Pfad in diefeni geheimnißvol⸗ 
len Heiligthum fortſetze, ſcheint mir eine Erinnerung ndthig 
zu ſeyn, die ich alſo hier einfchälten will: Viele Partheien 
und viele einzelie wohlmeinende Seelen unter euch, meine 
lieben Brüder! und theure Lefer! find entweder von der Ber 
ſchaffenheit der Bruͤderkirche nicht genug unterrichtet, oder 
fie haben auch noch wohl Vorurtheile von Alters her gegen 
ſie — mit denen, die ſie beneiden, habe ich kein Wort zu re⸗ 
den — dem Erſten empfehle ich des Herrn Paſtor Froh⸗ 
bergers Briefe über Herrnhut, Lor etzeus ratio Disciplinae 
- unitatis fratrüni, Oder Grund der Verfaſſung der evangeli⸗ 
ſchen Bruderunitaͤt, und Cranzens, Loskiels und Oldendorps 
Schriften uͤber die Miſſionen der Bruͤdergemeine; Spangen⸗ 
bergs Lebensgefchichte kann auch dem wahrheitsliebenden 
Leſer vieles aufklaͤren, was ihm bisher noch dunkel war; 
und den Letztern rathe ich nur, fo lang ihre Voturtheile abs 
zulegen, bis fie ſich auch durch jene Schriften ünterrichtet 
haben; und wenn fie ſolche dann ferner noch behalten, fo 
hab ich ihnen nichtö mehr zu jdgen. 


Sobald man ſich alſo von der Wichtigkeit und Richtigkeit 
der Brüderfirche.vollflommen überzeugt, alle Vorurtheile abs 
gelegt, und dem Sonyenweib recht ind Angeſicht gefchaut 
bat, fo muß man völlig überzeugt feyn, daß meine Erklärung, 
welche fich ohnehin fchon auf die Bengelſche ſtuͤtzt, unftreitig 
die richtige ſey. Ich bezeuge nochmals feierlich, daß ich nie 
zur Brüdergemeine gehört habe, ‚zu Keiner Parthie auffer der 
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. proteftantifchen Kirche, gehöre — aber die Wahrheit ift mir 
färker, als jedes Verhältniß, und will fie redlich bezeugen. 
Ihr müßt euch aber deöwegen, daß diefe Kirche die Pflanze 
ſchule des Reichs Gottes iſt, Feine zu hohe dee von ihr 
machen; ihr hoher Werth beruht nicht auf der größeren Heis 
ligfeit ihrer Glieder, fondern auf ihrer ihnern Einrichtung 
und dem felfenfeften Anhangen aitı einzigen Grund des Glaus 
bens, an der Lehre Son der Erlöfüng der gefallenen Menfch- 
heit durch Chriftum, Auf diefen Punkt müßt ihr euern 
Blick Heften, wenn ihr fie beobachten wollt, und dann werdet 
ihr nicht mehr zweifeln: 
Endlich Fonnte diefe meine gegenwärtige Erklaͤrung, nach⸗ 
dem fie bei frommen, gutwilligen Seelen Ueberzeugung ber 
wirkt haͤtte, wohl einen Trieb erwecken, ſich mit der Bruͤder⸗ 
kirche zu vereinigen — Liebe Seelen! — dazu rathe ich nicht, 
es ift nicht eher nöthig, als bie euch die Vorfehung dazu 
führt, und euch den Weg dazu bahnt, im Cigenwillen muß 
fo etwas nicht gefchehen: _ Wenn ihr ed-redlich meint, fo 
werdet ihr gewiß nicht zuruͤckbleiben: Denn, ſolltet ihr etwa 
die Zeit des Anbruchs des Reichs Chriſti erleben, welches 
gar leicht bei den Juͤngern unter euch der Fall ſeyn kdnute, 
fo feyd nur getroft und aufmerkfam auf die Winfe des Herrn, 
Er wird gewiß dafür forgen, daß feine Klaue zuruͤck bleibt. 
Ihr gehoͤrt alle zur philadelphifchen Gemeinde, ihr möge 
nun aus Sarden oder Raodicen feyn, und Philadelphia wer⸗ 
den wir uns alle mit der thyatiriſchen Bruͤdergemeine verei⸗ 
nigen; laßt uns alle nur halten was wir haben, damit uns 
‚Niemaud unſere Krone rauben möge, 


18. Und ich wurde auf dem Sand des Meers geſtellt. 


Johauͤnes hatte bisher in ſeinem Geſicht einen Standpunkt 
gehabt, aus dem er ſehen konute, was im Himmel vorging, 
jetzt aber weißt man ihm einen Platz am Ufer des Meers 
an, wo er den ſchrecklichen Auftritt des Aufſteigens des Thiers 
aus dem Meer in der Nähe beobachten kann; was er nun 
da gefehen hat, das erzählt er im folgenden Kapitel. 


[4 
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Das dreizehnte Kapitei. 


4. Und ich ſahe ein aus dem Meer emporſteigendes Thier, 
welches zehn Hörner und ſieben Köpfe, und auf ſeinen 
Hörnern zehn Königskröneh, und auf feinen Köpfen 
Namen der Gottesläfterung hatte, 

9. Und dad Thier, melches ich fahe, glich einem Pardel, 
und ſeine Fuͤße den Bärenfüßen, und fein Daul einem 
Lowenmaul. Und der Dradye gab ihm feine Macht, 
und feinen Thron, und große Bemaltı 


In den prophetifchen Gefi chten Daniels werben diejeni⸗ 





gen Königreihe, welche vorziglih Einfluß auf das Voll 
“ Gottes gehabt haben, unter ungeheuern, aus mehrern Thiers 


gefchlechternzufammen gefegten Beftien vorgeftellt. Im 7. Kap. 


V. ten erfcheint die aſſyriſch-babyloniſche Monarchie wie 
ein fliegender Löwe; im 5ten die perfifche gleich einem Bäs 


ven mit drei großen eifernen Zähnen; im 6ten die griechifche 
gleich einem Pardel mir vier" Flügeln und vier Köpfen, und 
endlich im Tten und Sten’ die römifche gleich einem greulis 
chen und ſchrecklichen Ungeheuer, das aber weiter nicht befchries 
ben wird, auffer daß ed zehn Hörner hatte; und auß diefen 
Hörnern entfteht nun. ein Fleines Horn, mit welchem es der 
Prophet hauptſaͤchlich zu thun hat; darauf folst daun die, 
Zukunft des Herrn. 

Dieſes greuliche und ſchredliche vierte Thier wird nun hier 


in der hohen Offenbarung ausfuͤhrlicher abgehandelt, und ſie 


ſchließt ſich hier ordentlich an Daniels Weiſſagung an. Dies 
ſer Prophet ſahe alle vier Thiere aus dem Meer aufſteigen, 
folglich darſ man nicht ſo beſtimmt unter dem Meer die 


Abendländer verftehen; denn die drei erften ‚regierten ja in 
Aſien, fpndern das Meer bedeutet auch allerhand Völker und 


Nationen, aus denen ſich jedes Thier bildete. Dennoch aber 


“ 





Kay: 1: Bi. 257 


ftieg diefes vierte Thier in jeder Ruͤckſicht aus dem Meet auf! 
1) Es entftund aus vielen Nationeti, 2) in den Ubendländern, 
in Europa, und 3) im Gegenſatz eines andern, der aus ber 
Erden fein Haupt erhebt. 

Im allgemeinen Einn kaun dies vierte Thier wohl die ganze 
rdmifhe Monarchie von dem Anfang ihrer Ausbreitung an, 
bis an die Errichtung des Reichs Chrifti auf Erden bedeutens 
hier aber wird nur die legtere feindfelige Macht datuntee 
Verftanden, welche in jener Monardie errichtet wird, und 
‚welcher der Drache deswegen feinen Thron und feine Gewalt 
gibt, um Chrifto und den Anftalten entgegen zu wirken, dnd 
es, wo möglidy, ganz zu hindern. 

Ehe ich aber zur Erklärung des Textes weiter fortgehe, 
muß ich noch eine nothwendige Erinnerung vorangehen laſſen. 

Die bewaͤhrteſten Ausleger, und namentlich auch Bengel, 
verſtehen unter dieſem apocalyptiſchen Thier aus dem Meer 


ausſchließlich das roͤmiſche Pabſtthum, oder eigentlich den 


roͤmiſchen Hof unter den Paͤbſten; fo wahr und richtig nun 
das and) Lit, fo müffen wir uns doc) fehr in Acht nehmen, 
daß ivir die Fatholifche Kirche immer von diefer. Jdee abſon⸗ 
dern — der Pabſt fönnte fogar allgemeiner Bifchof ſeyn, ohne 


daß er deswegen zu diefem hier gehörte. Das Ringen nad), 


der Univerfaloberherrfehaft über die gefammte Chriftenheit, 
oder gar über die gefammte Menſchhet, und ihre oydentliche 
Obrigkeiten, und dad nicht blos in religidfen, fondern auch 
in politifhen Sachen — mit einem Wort: Un Gottes 


Start die Welt regieren wollen, dies ift der Geiſt 
des Drachen und dad MWefen des Thierd. Da wir nun bei 


dem rdmifchen Hof diefen Charakter von langer Zeit her dauers 
haft gegründer finden, fo ift die Folge der Päbfte, nicht in 
Anſehung des allgemeinen Bisſthums, fondern in Nüdfiche 
auf jenen Charakter, dieß Thier aus dem Meer; würde alfo 
Bine andere Macht diefen Charakter annehmen, fo würde fie 
auch immer das nämliche Thier feyn, auffer daß dann ſein 
uffteigen aus einem andern Ort‘entflünde. Kap. 11. V. 7. 
ird von dem Thier geredet, dad aus dem Abgrund auffteigt, 


nd Kap. 17: Bi’ 8. fagt der Eugel zum Johannes, ‚oben 


Stiflinaa (Ammtf. Eichriften. Tl. Bann 
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das nämliche Thier, das aus dem Meer aufgefliegen ſey, 
werde fich eine Fleine Zeit verlieren, und dann wieder au 
dem Abgrund auffteigen. Dieß alles fage ich nur deswegen, 
daß man dieß feindfelige Thier nicht fo ganzunbedingt an den 
sdmifchen Hof fefleln fol, weil es ſich auch noch anderswo 
zeigen kann; indeffen ift ed doch hoͤchſt wahrfcheinlih, daß 
Rom in jedem Fall auch bei dem Thier aus dem Abgrund 
eine große Rolle fpieleii wird, Ä | 

Endlich muß man auch ſorgfaͤltig einen Fehler vermeiden, | 
den verfchiedene, übrigens fehr einfichtövolle Ausleger began⸗ 
gen haben, daß fie die vollendete Geftalt des Thiers, fo wie 
fie der heilige Seher bier befchreibt, ſo gleich im Anfang der 
päbftlichen Univerſalmonarchie ausfindig machen wollten; da 
doch dieß Thier allmaͤhlig waͤchſt, und erft nach und nad 
feine Figur bekommt. Johannes ſieht es hier ſo, wie es kurz 
vor feinem Sturz in den Feuerſee, nachdem es ſchon aus dem 
Abgrund aufgeftiegen ift, ausſehen wird, Wollte man mir 
einwenden, .er hätte ed doch fo vollendet aus dem Meer auf: 
. fteigen fehen, fo bedenke man, daß auch Daniel die griechi⸗ 
ſche Monarchie in Geftalt eines Thiers mit vier Köpfen aus 
dem Meer auffteigen fah, ungeachtet die vier Köpfe erft eine 
Zeitlang nad) dem Auffteigen entfiunden. Das Thier ſteigt 
aus dein Meer auf, und zeigt ſich dem Seher in feiner volls 
kommenen Geftalt , weil der Zweck nicht erforderte, daß er 
fi) vor feinen Augen bildete, 

Hierauf wollen wir nun zur Erklärung übergehen, . 
Die feindfelige Macht gegen Chriftum und fein Reich ents 
flieht aus dem Meer; was das bedeute, ift oben ſchon gefagt 
worden; Rom, Stalien, mit einem Wort dad ganze abend: 
laͤndiſche Reich, war durch die Wölferwanderungen ein Ges 
miſche von allerhand Nationen geworden, al6 Pabft Gregor 
der Siebente, genannt Hildebrand, dieſe feindfelige Macht 
fliftete. Daß unter dem Meer aud) Italien verfianden were 
den Tonne, weil ed im Meer liegt, iſt gewiß. 

Die zehn Hörner, die Johannes nun bemerkt, find zehn 
Könige. Kap. 17. 8.12. Es ift zwar allerdings merkwürdig, 
daß dad occidentaliſche Kaiſerthum, oder die Chriſtenheit 


L | 
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uͤberhaupt, feit Gregors Zeiten aus ungefähr zehn Koͤnigreichen, 
bald mehrern, bald wenigern beftanden ; allein im genauen Sinn 
Dürfen doch diefe zehn Hörner nicht dahin gedeutet werben, 
fondern erft am Ende des Thiers werden fich die zehn Mächte 
in ihrer vollen Kraft zeigen, dann warn ed mit Danield 
Monarchenbild Dan. 2. einft zu den zehn Zähnen gefommen 
ift. Jedes Horn hatte eine föniglihe Krone, zum Beweis, 
Daß jedes einen König vorſtelle. Ob fie alle zehn auf eineni, 
etwa dem mittlern Kopf flunden, oder ob fie auf alle fieben 


Köpfe vertheilt waren‘, daß fagt Johannes fo wenig ald Das 


niel, man kann es alfo auch nicht wiffen. 

. Die fieben Kdpfe des Thiers bedeuten die fieben Berge 
der Stadt Rom. Daß diefe Stadt auf fieben Hügeln oder 
Bergen liegt, ift eine befannte Sache, und bei der Erklärung 


des 17ten Kapiteld werde ic) ausführlicher don ihnen reden. - 


Bor Alters waren folgende Berge bebaut und bewohnt: 1) Der 
Aventinud, wo jeßt die Kirche zu St. Sabina fteht; 2) der 
Capitolinus, wo das Capitolium ift, und wo fi) der Senat 
verfammelt;-3) der Coelus, oder dad Lateran, wo die Kirche 
bed heiligen Johannes ift; 4) der Erquilinus mit der Kirche 
Maria Maggiore; 5) der Palatinus, welcher von langer Zeit 
wuͤſte und mit Weinbergen bepflanzt iſt; an deffen Stelle 


fommt nun der Vatikanus, welcher die berühmte St. Peteres 


kirche und den päbftlichen Pallaft enthält; 6) der Quirinalis, 
wo die Kirche St. Markus fteht, und wo fich die Sommers 
refidenz der Päbfte befindet; und 7) der Viminalis. In was 
für einer Beziehung diefe fteben Berge mit den Köpfen des 
Thiers ftehen, das wird ebenfalld ‚bei der Erklaͤrung des 17ten 
Kapitels gejagt werden. 

Auf diefen Köpfen ‘bemerkte Johannes Namen der Laͤſte⸗ 
rung. Gottesläfterung ift, wenn man entweder Gott menfchs 
Jihe Schwächen oder gar Lafter zufchreibt, oder wenn man 
fündige Menfchen Gott gleich ſetzt; auf beiderlei Weife ift auf 
jenen Bergen Gott geläftert worden, man machte Gott zu 
Binem lafterhaften Wefen, indern man die Menfchen beredete, 
— der Suͤnden oder Rettung aus dem Fegfeuer ließe 


durch zeitliche Guͤter erkaufen; und man erhob laſterhafte 
17 % I 
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Menſchen zuͤr Wuͤrde der Gottheit, indem man den Pabſt 
einen Vicegott nannte, Oder zweideutigen Heiligen größere 
- Kräfte zufchrieb, ald Chriſto; daß dieß geſchehen ſey, daruͤber 
hat man unverwerfliche Zeuguiſſe genug. | 
Yun wird auch der eigentliche Körper des Thiers befchrier 
ben: Sein Rumpf glich eingm Pardel oder Panther; er hatte 
nämlich eine buntgefledte ſchͤne Haut. Die buntſcheckigte 
Aufpugung des paͤbſtlichen Hofs iſt befannt ; dann iſt auch 
der Pardel ein ſehr grimmiges reißendes Thier, das nichts 
ſchont, und dieſen Grimm haben alle diejenigen erfahren, 
die ſich der romiſchen Politik widerſetzten. Es hatte ferner 
Baͤrenfuͤße und ein Loͤwenmaul; oder vielmehr Loͤwenmaͤuler. 
Mit den Fuͤßen zerdruͤckt, zerreißt und zertritt der Baͤr alles 
das, woruͤber er ergrimmt iſt; er kann aber auch damit auf 
die Baͤume klettern; und der Lowe bruͤllt fürchterlich mit ſei⸗ 
nem Maul, anch zerreißt und frißt er mit Maul und Zaͤhnen 
gierig ſeinen Raub. Dieß Alles find Bilder, deren Deutung 
anf den romiſch⸗paͤbſtlichen Hof fo ungezwungen und fo leicht 
iſt, daß ich mich gar nicht dabei aufhalten mag: | 
Diefer Beftie gab nun ber Drache, nachdem er auf bie 
Erde geworfen worden, feine Macht; er machte es zu feinem 
Yojutanten, um dadurch den Han feiner Univerfalmonarchie, 
Gott der gefammten Menſchheit oder Erden zu werden, aus⸗ 
zufuͤhren, da er als ein geiſtiges Weſen dieß unmittelbar nicht 
kann. Dieſe Drachen⸗ oder Satansmacht beſtand in der 
Gewalt uͤber die Gewiſſen; daher heißt es ferner: Er gab 
dem Thier auch ſeine große Gewalt. — Es iſt allerdings, 
nach natuͤrlichen Urſachen geſchloſſen, unbegreiflich, wie es 
moͤglich war, daß ein kleiner geiſtlicher Fuͤrſt in Italien im 
Stand war, Kaiſer und Koͤnige, mit einem Wort, vom Thron 
ins Elend zu verſtoſſen, und andere auf denſelden zu erheben, 
ohne daß fie ihre Armeen und alle ihre Macht dagegen ſchuͤ⸗ 
gen konnte; Allein die ganze Ehriftenheit lag. ohne Erfeuntniß 
im tiefften Aberglauben verſunken — die Jeſabel oder babyloni- 
ſche Hure hatte die Sache trefflich dazu eingeleitet, und dem 
Thier den Weg gebahnt. Durch diefen Aberglauben wirkte 
min. da Drache durch fein Thier auf den Willen der Den 


. 


— 
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ſchen, und ſie gehorchten ohne Widerſpruch, und wer dieſen 
wagte, der wurde gefreſſen. | 6 
Der Aberglaube war das Element des Thiers aus dem 
Meer; der Unglaube. ift das Element des Thiers auß dem 
Abgrund; und der wahre Glaube das Element des Sonnens 
weibes, und aller, die Chrifto und feinem Adjutanten, dem 
Dationenhirten, angehören. Wer unumfchränfte Gewalt über 
die Gewiſſen der Menfchen erlangt hat, dem gehorchen fie 
ohne Zwang aus freiem Willen, 0 

Endlich übergab auch der Drache dem Thier feinen Thron, 
ben er während der Herrfchaft des Heidenthums in Rom bes 
ſeſſen hatte, aber nach dem Gericht über bafjelbe verlaffen 
mußte, Ä | 

Hier follte ich nun auch die Zeit anzeigen, in welcher das 
hier aufgeftiegen ift, allein da uns der 18te Vers dieſes 
Kapitel eine noch bequemere Gelegenheit dazu an dir Hank 
gibt, jo wollen wir ed. auch dahin verſparen. 


3. Und eins von feinen Haͤuptern war, als wenn es tobt 
gehayen, und bie tödtlihe Wunde wieer heil gewor⸗ 
den wäre; und die ganze Erde ſtaunte dem Thier nach. 

4. Und fie heteten den Drachen an, weil er dem Thier 
die Gewalt gegeben hatte, und ſie beteten auch das 
Thier an, und ſprachen: Wer ift tem Thier gleich? 
und wer fann mit ihm Eriegen? 

Der heilige Seher fahe eind von ben fieben Häuptern, als 
wenn ed einen toͤdtlichen Hieb mit einem Schwert bekommen 
hätte, V. 14. und Doch war diefe Wunde wie der heil. Ben⸗ 
gel glaubte, dieſe Kopfwunde ſey ſchon dem erſten Stifter 
des Thiers dem Pabſt Hildebrand verſetzt worden, als er 
vom Kaiſer und von vielen Bifchdfen abgeſetzt wurde, einem. 
Gegenpabft befam, und im Exil ſtarb; allein dieß iſt mehrern 
Paͤbſten wiederfahren, das waren Feine tödtliche Wunden, 
die einem ganzen Kopf, welcher eine ganze Reihe Päbfte ent» 
häft, gefährlich werden konnten. Mir duͤnkt vielmehr, man 
treffe deu Sinn am ficherften, menn man unter bem Schwert, 
das die Wunde fchlägt, das verſteht, was in der Offenbarung 





362 Erklärung ber Offenbarung Johannis. 


darunter verflanden werben muß, nämlich das Wort Gottes; 
dieß ift das Schwert, weldes aus dem Munde des Herrn 
gebt, Kap. 2. V. 16. (f. meine Erklärung dieſes Verſes), 
womit er auch gegen feine Feinde flreitet. 

Daß nun die Reformation ein Hieb war, der dem Damals 
regierenden Kopf leicht hätte Fbdrlich werden Tünnen, das 
wird kein Menfch laͤugnen, der der Sache nur reiflich nachdenft. 

Wenn wir die Regierung der. Kbpfe, fo wie fie der Ges 
ſchichte nach aufeinander gefolgt find, und wie fie Bengel in 
feiner erflärten Offenbarung Seite 899. u, f. anführe; der 
ungenannte Verfaſſer des vortrefflichen Buchs; Einleitung 
zu näherer und deutlicher Aufklärung der Offenbarung Jeſu 
Chrifti, Karlsruhe bei Maflot, 1734, aber in Anfehung des 
Bergs Quirinalid noch heſtimmter entwidelt, näher betrach: 
ten; fo finden wir, daß der Chlius der erfte, der Batican 
der Zweite, der Aventinus der dritte, der Quirinalis der vierte, 
und der Erquilinus der fünfte iſt; bis dahin find wir nun jeßt 
gefsinmen, der Gapitolinys yud der Viminalis, oder Palas 
tinus (wenn diefer wieder angebaut würde), find nun noch 
übrig, Bon Defem allen aber werde ich im 17ten Kapitel 
ausführlicher reden; ich Führe dies nur Deswegen an, damit 
ich den Kopf beſtimmen konne, der die tborliche Wunde bes 
kam. Dieſer war nun der Quirinalis mit feiner Markus⸗ 
tirche; denn da fing Pabſt Paulus der zweite im Jahr 1464 
an zu cegieren, und Leo der Eilfte hörte im Fahr 1605 da 
auf; in dieſen Zeitraum fälle nun die ganze Reformationss 
geſchichte, folglich auch die todtliche Wunde, 
durchs Schwert befam, aber fie ward auch an eben diefem 
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Diefem wunderbaren Thier flaunte num die ganze Erde 
nach; eigentlich heißt ed: Sie erftaunte hinter ihm ber: dieß 
zeigt an, baß alle Staaten ber abendläudifchen Ehriftenheit 
ihm folgten, und fich von ihm leiten ließen; jedermann bes 
wunderte die große Mache und die erftaunlihen Wirkungen, 
die dad Thier hervorbrachte; und Dies bewog fie dann, ed - 
für eine überirdifche Macht zu halten, deswegen hielt man 
auch dafür, daß der Beift, der es belebte, die Gottheit fey, 
die man in ihm anbeten muͤſſe; Daran dachte man aber nicht, 
daß man durch diefe Anbetung den Drachen verehrte. E 

Hber auch ſogar das Thier ſelbſt betete man an: Denn iſt 
das Wort: heiligſter Vater! keine Anbetung? — So kann 
ich nur allein Gott anreden; Chriſtus bediente ſich dieſer 
Formel an ſeinen und unſern Vater, Joh. 17. V. 11. Er 
ſagte: Heiliger Vater! — und ejnen armen Erdenwurm nennt 
man fogar heiligfter Vater!? — Fürften knieten vor ihm und 
füßten feine Süße, fie erwiefen ihm alfo eine Ehre, die nur 
folche Sürften annehmen, die Heiden find, und fich felbft für 
Götter. halten, oder von ihren Unterthanen dafür gehalten 
werden. 

Aber das Alles ſaͤßt fich noch mit Geremoniel, Hofmaris 
men und dergleichen entſchuldigen; man braucht ſolche Worte, 
ohne etwas dabei zu deufen. Hingegen, wenn man vom 
Pabſt Ablaß, Vergebung der Sünden, Erldfung aus dem Fege 
feuer, Difpenfatipnen von’ Pflichten und Erlaubniß, Greuels 
thaten zu veräben, ‚begehrt und erhält, das ift weit mehr 
Erzeigung der goͤttlichen Ehre, als jenes. \ 

Man hatte ganz recht, wenn man audtief: Wer ift dem 
Thier gleich? Wer kann mit ihm kriegen? — Wer es kann 
das wiffen wir — Der, dem ein Schwert aus feinem Munde 


ſtrahlt. 


5. Und es wurde ihm ein Mund gegeben, große Dinge 
und Oottesläfterung zu reden. Und es wurde ihm 
Gewalt gegeben, zwei und vierzig Monate lang zu 
wirken. 


6. Und es bffnete ſeinen Mand zur Laſterung gegen Gott, 
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und feinen Namens und feine Wohnung, und die im 
Himmel wohnen zu läftern. 

7, Und ed ward ihm gegeben, Krieg zu führen mit ben 
: Heiligen, und fie zu überwinden, Und es wurde ihm 
Gewalt gegeben über alle Gefchlechte, und Völker, und 
Sprachen, und Nationen, 


8, Und alle, die auf Erden wohnen, deren Namen nicht 

im Lebensbüche des Lamms, das von Grundlegung 
ber Welt an geſchlachtet iſt, angeſchrieben ſind, bete⸗ 
ten es an. 


Johannes kann nicht aufhoͤren, zu bezeugen, wie fehr das 
Thier laͤſtert und große Dinge ſpricht — groß thut und prahlt; 
dazu hat es ein Maul, das ihm der Drache gibt, und Gott 
zulaͤßt, damit es das Maaß feiner Greuel voll machen möge. 

Von der Zeit der 42 Monate, welche dem Thier in feiner 
Megierung beflimmt find, werde ich beim 18ten Vers dieſes 
Kapitels das Noͤthige fagen. 

Es läftert Gott, feinen Namen, den pr fich ſelbſt beilegt, 
auch die göttlichen Eigenſchaften zu menſchlichen Leidenſchaf⸗ 
ten herabwuͤrdigt; ſeine Wohnung, indem es ſeine Tempel 
zu Haͤuſern Gottes macht, und ſie doch den groͤßten Boͤſewich⸗ 
tern und Banditen zu Freiſtaͤtten beſtimmt; es laͤſtert die 
Heiligen im Himmel, indem es ſelige Menſchen verdammt, 
und verdammungswärdige felig ſpricht. 

Es führt Krieg mit den Heiligen; es befriegt fie von den 
Maldenfern an bis auf die Hugenotten, und überwindet fie 
dem Fleiſche nach; es herrfcht von China his nach Mexiko, 
fo weit‘es Chriften feiner Kirche gibt. 

Endlich werden dann auch diejenigen, welche dem Thier 
Anbetung wiedmen, und ihm als Unterthanen huldigen, näher 


ausgezeichnet: Diejenigen nämlich find es, die fih in der 


Chriftenheit befinden, aber von der Vorfehung nicht in das 
Buch des Lebens eingetragen worden, meil fie ihre Seligfeit, 
ihre Begnadigung und Heitigung, nicht im nerdienftoollen 
Leiden und Sterben Chriſti, des großen Opferlamms, das 


ſchon im Rathſchluß Gottes, vor Gumbiegung ber Melt als 


Kap, 13. V. 9, 10. 965° 


geſchlachtet betrachtet wurde, und worinnen alle Heiligen ber 
Vorwelt ihr Heil fanden, fuchen, fondern Durch ihre eigne Werks 
heiligfeit felig werden wollen. 

Es ift fehr merkwürdig, Daß in dem Sinn, durch Werkhei⸗ 
Iigfeit felig zu werden, der Aberglaube, und der Unglaube, 
Die ſich gerade entgegen find, übereinftimmen; ehedem fuchte 
man fein Heil in kirchlichen Geremonien, und jegt in der 
Sittenlehre ; in beiden Fällen geht man ſtolz und vermeſſen 
den einzigen Grund der Seligfeit, die Erlöfung durch Chris 
ftum, vorbei. Das ift die Marime des großen ſi iebenföpfigs 

ten Thiers. 


9. Wenn jemand Ohren bat, fo höre er! 


10, Wenn jemand in die Gefangenſchaft zufammenführt, 
fo wird er auch in die Gefangenfchaft geführt. Wenn 
einer mit dem Schwert tödtet, fo muß er auch durchs 
Schwert getddtet werden. Hier ift die Geduld und 
der Glaube der Heiligen. | | 


Nachdem der heilige Seher dad Thier aus dem Meer bins 
laͤnglich beſchrieben hat, ſo fuͤhlt er an ſeinem eigenen Her⸗ 
zen, welche traurige Empfindungen dieß ſchreckenvolle Bild 
bei den glaͤubigen Leſern dieſes Buchs erwecken werde — ehe 
er alſo zur Schilderung des Thiers aus der Erden fortgeht, 
haͤlt er fuͤr rathſam, eine Erinnerung einzuſchalten, die den 
wahren Verehrern Jeſu zum unerſchuͤtterlichen Troſt nothwen⸗ 
Dig gereichen.muß; und Damit ja niemand dieſen Beruhigungs⸗ 
grund nur flächtig überlefen. möge, ohne recht auf den Zuhalt 
zu achten, ſo bedient er fich der Aufmerkungsformel Chriſti; 
fo wie diefer fein lieber Herr und Meifter oft fagte: Wer 
Ohren hat zu hören, der höre! fo fagt der Lieblingsjünger 
auch bier; dieß ift alfo auch ein Nota bene für und. Dar⸗ 
auf führt er.-dann da8 ewige Jus Talionis, das Wiederver⸗ 
geltungsrecht an: Denft deswegen nicht, liebe Ehriften! will 
er fagen, daß dieß fehredliche Ungeheuer die gute Sache ver# 
‚nichten, und die Errichtung des herrlichen Reichs Ehrifti von 
einem Ende der Erden zum andern verhindern werde, — 
nein, Teineöwegs; erinnert euch.nur an dad ewige unveräns 
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derliche Geſetz der Gerechtigkeit Gottes! — Hat dieß Thier 
mit feinen Helfershelfern Millionen ins Gefängniß zufammen 


geihleppt, fo wird ed endlich, wenn fein Maaß voll ift, auch 
hineingeführt werden; und hat. ed Millionen hingerichtet, fo 
wird es am Ende auch hingerichtet werden, darum befümmert 





euch nicht, und zweifelt nicht an der Vatertreue Gottes, und 


an dem Worthalten des Eribferp, welcher ja wieder zu kom⸗ 
men verſprach. 


Aber freilich wird manchem während den 42 Monaten die 


Zeit lang werden; manchem wird die Geduld ausgehen; mans 
chem feine Glaubenslampe perldfchen, aber dafür huͤtet euch ! — 
Wer heilig werden und Theil an der erften Auferftehung und 
am Reich des Herrn haben will, der muß ausharren und 


glauben, — War das je nörhig, fo ift dieß jegt in uns 


fern Zeiten befonderd der Sal, 


11, Und ich fahe ein ander Thier aus ber Erbe auffteigen, 
und es hatte zwei Hdrner, gleich einem Lamm, aber 
es ſprach wie der Drache, 

12. Und es übt alle Gemalt des erſten Thiers vor ihm 
aus; und es machte, daß die Erde, und die, welche 
auf berfelben wohnen, das erſte Thier, deffen tödtliche 
Wunde heil worden war, anbeteten, 


Ehe ich beftimme, wer und was dieß andere Thier auß der 
Erden fey, will ich erft alle feine Eigenfchaften unterfuchen; 
aus welchem ſich dann mit deſto größerer Wahrſcheinlichkeit 
meine Vermuthung ergeben wird. 

Dieß Thier hat zwei Hoͤrner, ſo wie ein Lamm; unter die⸗ 
ſem wird aber nicht das Lamm ‚mit den ſieben Augen und 
fieben Hörnern verftanden, fondern es hat überhaupt zwei 
Lammshoͤrner; zwo Kräfte, mit denen ed Tämpft, oder die 
ihm zur Gegenwehr gegeben find; diefe fahen nun Lamms⸗ 
artig aus, das ift, feine Religion und feine Philofophie 
feinen wirklich die Sache Chrifti und fein Reich zu bezwer 
den, und dafür zu kaͤmpfen, allein dad Maul! das Maul! 
führt Feine Sprache, die ſich zum Lamm ſchickt! — die Als 
leiuherrſchaft des Thiers aus dem Meer iſt ſeine Haupiſache; 
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fein Zweck, welchen zu erreichen es fich alle Mittel erlaubt; 
und dann doch dabei im geheimften Dunkel feines Herzens 
den verborgenen Plan hat, im Namen des Thierd aus dem 
Meer felbft zu herrfchen, und eben dieß Alles ift dann wahre 
und unbezweifelte Drachenfprache, An Gottes flatt zu herrs 
ſchen — ift das Prinzip alles Redens und Handelns. 

Dieß Afterfamm kommt nicht aus dem Meer, fondern aus 
Der Erden; es Tntfieht in den Staaten der römifchen Chris 
flenheit, auf wohlgepflägtem und geduͤngtem Boden, wo es 
Nahrung und Waide im vollen Ueberfluß findet, und fett wird. 

Nach feinem Yuffteigen merft man nun bald, daß ed alle 
Zunktionen und Verrichtungen ded Thierd aus dem Meer 
ausübt, und fie auch eben mit der Macht und Gewalt, und 
durch die nämlichen Mittel zu Stand bringt. Befonderd aber 
fieht man, daß es dem Thier aus dem Meer in die Hände 
arbeiter, ihm treue Verehrer und Unterthanen anwirbt, wobei 
ed dann auch nicht leer ausgeht; denn ed macht, daß die 
Erde, die ganze Staatöverfaffung, und die Bürger derfelben, 
das erfie Thier anbeten, deffen toͤdtliche Wunde heil gewor⸗ 
den war, - Ä 


Diefe lebten Worte find hoͤchſt merkwuͤrdig; ſie geben Auf⸗ 
ſchluß in dieſem prophetiſchen Geheimniß, und zeigen an, 
daß dieß Thier nach der toͤdtlichen Kopfwunde des erſten aufs 
geſtiegen ſey, 

Schrecklich, ſchauerlich und abſcheulich iſt das Bild, wel⸗ 
ches jetzt da vor meiner Seele voruͤber geht — das Bild der 
Sataniſchen Dreieinigkeit — Der Drache iſt ſo geſcheid, daß 
er wohl einſieht, die Regierungsmaxime Gottes muͤßte doch 
wohl die weiſeſte ſeyn, darum will er ſie nachaͤffen. Er 
ſtellt ſich hin, und will den Vater praͤſentiren — durch das 
Heidenthum und Pabſtthum gaukelt er die Regierung Gottes 
im alten Bund nach, wo dann das Thier aus der Erden 
ſeinen allwaltenden und alles regierenden Geiſt vorſtellen foll. 
Wenn aber nun einmal das ſiebenkoͤpfige und zehnhoͤrnichte 
Ungeheuer in den Abgrund und aus demſelben wieder herauf 
geſtiegen, der Satan nun Menſch ‚geworden iſt, dann 


\ 





7 


268 Erklärung ber Offenbaruüg Johannis, 


wird biefe gotteöläfterliche Dreieinigleit im vollen Ganze 


der ewigen Glut erfcheinen. Kerr erbarme dich unſer!!! 





13, Und es thut große Wunder, fo daß es auch Feuer 
aus dem Himmel auf die Erde vor der Menſchen 


Augen fallen macht. 

14. Und es verfuͤhrt durch die Wunder, die ihm in Ge⸗ 
genwart des Thiers zu thun gegeben ſind, diejenigen, 
die auf Erden wohnen; indem es ihnen fügt, fie fol: 
fen dem Thier, weldyes die Wunde vom Schwert 
gehabt, und das Lamm behalten hätte, ein Bild machen. 


Die Wunder des Thierd aud der Erden find, wie ſich Das 
von felbft verfteht, falſche und lügenhafte Kräfte, Zeichen 
und Wunder, 2 Theff. 2. V. 9. Man lefe nur die alten und 
neuen Legenden der pabftlichen Heiligen, fo kann man ſich 
von der Erfüllung diefer Meiffagung überzeugen; fogar läßt 
dieß Ihier vor den Augen der Menfchey, fo daß ed niemand 
läugnen fann, Feuer vom Himmel fallen. — Ad ja! oft, 
fehr oft ‚hat es gemacht, daß der rdmifche Himmel im Bul- 
lendonner bruͤllte und mit Bannftrahlen auf die Erde hinblißte, 
und wo ertraf, da zündete er und richtete J Jammer an. Dieß 
war auch ein Wunder, 

“ Alle diefe Zeichen gefchehen in Gegenwart des erften Thiers, 
das ift, mit feinem größten Beifall, es weiß fie, wünfcht 


und begünftigt fie; denn fie find eben die Mittel, wodurd 


ihm die armen.abergläubifchen Menſchen zu Unterthanen an⸗ 
geworben werden. 


Dieß Afterlamm geht. noch weiter: um die Unterthanen 


des erſten Thiers immer mit der Verehrung und dem Dienſt 
deffelben zu befchäftigen; "und auch um prüfen zu Eönnen, 
wer ihm mit unverbrüchlicher Treue anhange, oder nur blos 
heuchle, fo bedient es fich der Politik Nebufadnezard, Dan. 3. 
und beredet die Leute, daß ſie ſich von dem Thier aus dem 
Meer, deſſen Kopfwunde wieder geheilt ſey, ein Bild ma⸗ 
chen ſollten. 

Wenn wir uns vom Bild des Thiers einen richtigen Begriff 
machen. wollen, fo.müffen wir ihn erft vom Thier felbft 
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haben. Der Pabſt ift das Thier nicht, fondern bloß feine 
Hierarchie, in fo fern fie die Weltherrfchaft zum Zweck hat, 
auf unerfättliche Eroberung ausgeht; folglich ift das Thier 
nichts anders ald die Propaganda mit allen ihren geheimen 
und Öffentlichen Miffionsanftalten. Jede kleine oder große 
Geſellſchaft, in welcher Leute erzogen und zubereitet werden, 
um unter dem Vorwand der Ausbreitung der hriftlichen Res 
Ligion dem Pabft und dem römifchen Hof Unterthanen anzue 
werben, ift ein Bild des Thiers im Kleinen. Und man fage 
mir aufrichtig, ob nicht der Geift eines jeden Mönchsordens 
ein folches Thier in Miniatur fey? Alle die Marianifche und 
andere Brüderfchaften gehdrem nicht hieher, fondern nur die, 
welche zur Allherrfchaft des Pabfted und Ausbreitung feines 
Reichs gefhäftig find, und dieß Zum Zwed haben. Unter 
der Herrſchaft des Thiers aus dem Abgrund werben alle 
prophetifchen Bilder der hohen Offenbarung immer lebhafter 
und deutlicher werden, und hier bitte ich folgenden Sag, der 
bei Erklaͤrung und Erfüllung der Weiffagungen aͤußerſt wich⸗ 
tig iſt, ja wohl zu behalten und nie aus den Augen zu 
verlieren. 

Alle wahre Weiſſagungen haben ein Schema, einen Grund⸗ 
riß — in welchem ſich alle ihre mannigfaltigen Bilder auf⸗ 
löfen; dieß Schema war im alten Teſtament Ehriſtus 
und fein Reich überhaupt, von feiner Zukunft ins Fleiſch an, 
bis zu feiner Zukunft zu feinem herriiigen Reich; Hier in ber 
Apofalypfe aber ift es bloß diefe feine legte Zufunft, nebjt 
den vorhergehenden Kaͤmpfen und Siegen des Lichts äÄder die 
Finfterniß. : Nun bitte ich wohl zu bemerken: 

Alle Erfüllungen der weiffagenden Bilder und Hieroglyphen 
fangen im tief verborgenen Geiftigen an, und werden von 
Zeit zu Zeit immer deutlicher, bis fie endlich nahe vor der 
vollfommenften Deutlichkeit und Klarheit vor jedermanns Aus 
gen da ftehen, und dann die größten unmiderlegbarften Be⸗ 
weife fi nd, daß die Bibel mit- ihren Beiffagungen Gottes 
Wort, und daß die Bibelreligion die einzige wahre ſey. 

Dem zufolge werden alſo auch die apokalyptiſchen Thiere, 
nebſt dem Bild des erſten, und allen noch dunkeln Hiero⸗ 
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darımter verftanden werben muß, nämlich das Wort Gottes; 
dieß ift dad Schwert, welches aus dem Munde des Herrn 
gebt, Kap. 2. V. 16. (f. meine Erklärung dieſes Berſes), 
womit er auch gegen feine Feinde flreitet, 

Daß nun die Neformation ein Hieb war, der dem damals 
regierenden Kopf leicht härte sbdrlich werden können, dad 
wird Bein Menſch laͤugnen, der der Sache nur reiflich nachdenkt. 

Wenn wir die- Regierung der. Kbpfe, fo wie fie der Ge⸗ 

ſchichte nach aufeinander gefolgt ſind, und wie ſie Bengel in 
ſeiner erklaͤrten Offenbarung Seite 899. u, f. anführt ; der 
ungenannte Derfaffer des vortrefflichen Buchs; Einleitung 
zu näherer und deutlicher Aufklärung der Offenbarung Jeſu 
Chriſti, Karlsruhe bei Maklot, 1784, aber in Anſehung des 
Bergs Quirinalis noch beſtimmter entwickelt, naͤher betrach⸗ 
ten; fo finden wir, daß der Cdlius der erſte, der DBatican 
der zirite, der Aventinus ber dritte, der Quirinalis der vierte, 
und der Erquilinns der fünfte iſt; bis dahin find wir nun jegt 
gekommen, der Capitolinus yud der Viminalis, ober Pala⸗ 
tinus (wenn dieſer wieder angebaut würde), find nun noch 
übrig, Bon defem allen aber werde ich im 17ten Kapitel 
ausführlicher reden; ich führe dies nur deswegen an, Damit 
ich den Kopf beftimmen koͤnne, der die tbdtliche Wunde bes 
kam. Diefer war nun der Quirinalis mit feiner Markuss 
kirche; denn da fing Pabft Paulus der zweite im Jahr 1464 
an zu cegiereg, und Leo der Eilfte hörte im Jahr 1605 da 
auf; in diefen Zeitraum fälle aun die ganze Reformationg: 
gefchichte, folglich auch die toͤdtliche Wunde, die diefer Kopf 
durchs Schwert befam, aber fie ward auch an eben diefem 
Kopf wieder heil; denn das Tfidentiniſche Concilium wurde 
von diefem Berge aus dirigirt, und während diefer Zeit wurde 
auch der Jefuiterorden geftiftet und eben diefe beiden Salben 
waren ed, wodurd der Kopf feine Genefung erhielt. 

Unter den fieben Köpfen ift der vierte auch der mittelfte; 
som erften an bis auf diefen flieg die Macht des Thiers, 
und vom vierten an nahm fie bis auf uufre Zeiten wieder 
ab,-fo daß in dem fünften Kopf dad Nichtſeyn des Thiers 
beginnt, | 
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Dieſem wunderbaren Thier ſtaunte nun die ganze Erde 
nach; eigentlich heißt es: Sie erſtaunte hinter ihm her: dieß 
zeigt an, daß alle Staaten der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit 
ihm folgten, und ſich von ihm leiten ließen; jedermann be⸗ 
wunderte die große Macht und die erſtaunlichen Wirkungen, 
die das Thier hervorbrachte; und dies bewog ſie dann, es 
fuͤr eine uͤberirdiſche Macht zu halten; deswegen hielt man 
auch dafuͤr, daß der Geiſt, der es belebte, die Gottheit ſey, 
die man in ihm anbeten muͤſſe; daran dachte man aber nicht, 
daß man durch dieſe Anbetung den Drachen verehrte. - 

Aber auch fogar das Thier felbft betete man an: Denn iſt 
das Wort: heiligſter Vater! Feine Anbetung? — So kann 
ich nur allein Gott anreden; Chriftus bediente fich diefer 
Formel an feinen ynd unfern Vater, Joh. 17. V. 11. Er 
-fagte: Heiliger Vater! — und ejnen armen Erdenwurm nennt 
man fogar heiligfter Vater!? — Fürften knieten vor ihm und 
füßten feine Füße, fie erwiefen ihm alfo eine Ehre, die nur 
ſolche Sürften annehmen, die Heiden find, und fich felbft für 
Götter halten, oder von ihren Unterthanen dafür ‚gehalten 
werden. 

- Aber das Alles ſaͤßt fich noch mit Ceremoniel, Hofmaris 
men und dergleichen entfchuldigen ; man braucht ſolche Worte, 
ohne etwas dabei zu denfen. Hingegen, wenn man vom 
Pabſt Ablaß, Vergebung der Sünden, Erlöfung aus dem Zegs 
feuer, Difpenfatipnen von’ Pflichten und Erlaubniß, Greuels 
thaten zu verüben, ‚begehrt und erhält, das ift weit mehr 
Erzeigung der gbttlidhen Ehre, als jenes. \ 

Man hatte ganz recht, wenn man audrief: Wer ift dem . 
Thier gleih? Wer kann mit ipm kriegen? — Wer es kann 
das wiffen wir — Der, dem ein Schwert aus feinem Munde 


ſtrahlt. 


5. Und es wurde ihm ein Mund gegeben, große Dinge 
und Gottesläfterung zu reden. Und ed wurde ihm 
Gewalt gegeben, zwei und vierzig Monate lang zu 
wirken. 


6. Und es dffuete feinen Mund zur viſterun gegen Gott, 
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and feinen Namen; und feine Wohnung, und die im 
Himmel wohnen zu läftern. 

7, Und es ward ihm gegeben, Krieg zu führen mit den 
: Heiligen, und fie zu überwinden. Und ed wurde ihm 
Gewalt gegeben über alle Gefchlechte, und Völker, und 
. Sprachen, und Nationen. 


8, Und alle, die auf Erden wohnen, deren Namen nicht 

im Rebensbüche des’ Ramms, das von Örundlegung 
ber Welt an geſchlachtet iſt, angeſchrieben ſind, bete⸗ 
ten es an. 


Johannes kann nicht aufhoͤren, zu bezeugen, wie fehr das 
Thier läftert und große Dinge ſpricht — groß thut und prahlt; 
Dazu hat ed ein Maul, dag ihm der Drache gibt, und Gott 
zuläßt, damit es das Maaß feiner Greuel voll machen möge. 

Don der Zeit der 42 Monate, welche dem hier jn feiner 
Regierung beftimmt find, werde ich beim 1Sten Vers dieſes 
Kapitels das Nörhige fagen. 

Es läftert Gott, feinen Namen, den F fich felbft beilegt, 

auch die göttlichen Eigenfchaften zu menfchlichen Leidenfchaf: 

ten herabwiirdigt; feine Wohnung, indem es feine Tempel 
zu Häufern Gottes macht, und fie doch den größten Boͤſewich⸗ 
tern und Bauditen zu Freiftätten beſtimmt; es .läftert die 
Heiligen im Himmel, indem es felige Menfchen verdammt, 
und verdammungswürdige felig fpricht. 

Es führt Krieg mit den Heiligen; es befriegt fie von den 
Maldenfern an bis auf die Hugenotten, und überwindet fie 
dem Sleifche nach; es herrfcht yon China his nach Mexiko, 
fo weit'es Chriften feiner Kirche gibt. 

Endlich werden dann auch diejenigen, welche dem Thier 
Anbetung wiedmen, und ihm als Unterthanen huldigen, näher 
ausgezeichnet; Diejenigen nämlich find es, die fich in der 
Ehriftenheit befinden, aber von der Vorfehung nicht in das 
Buch des Lebens eingetragen worden, weil fie ihre Seligkeit, 
ihre Begnadigung und Heiligung, nicht im verdienftoollen 
Leiden und Sterben Chrifti, des großen Opferlamms, das 
ſchon im Rathſchluß Gottes, vor Gumdlegung der Welt als 


geſchlachtet betrachtet wurde, und worinnen alle Heiligen der 
Vorwelt ihr Heil fanden, ſuchen, fpndern durch ihre eigne Werk⸗ 
heiligkeit ſelig werden wollen. 

Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß in dem Siun, durch Werkhei⸗ 
ligkeit ſelig zu werden, der Aberglaube, und der Unglaube, 
die ſich gerade entgegen ſind, uͤbereinſtimmen; ehedem ſuchte 
man ſein Heil in kirchlichen Ceremonien, und jetzt in der 
Sittenlehre; in beiden Faͤllen geht man ſtolz und vermeſſen 
Den einzigen Grund der Seligkeit, die Erloͤſung durch Chris 
ftum, vorbei. Das ift die Marime des großen ſi iebenfüpfigs 
ten Thiers. 


9. Wenn jemand Ohren hat, ſo hoͤre er! 


10. Wenn jemand in die Gefangenſchaft zuſammenfuͤhrt, 

ſo wird er auch in die Gefangenſchaft geführt. Wenn 
einer mit den Schwert tödtet, fo muß er auch durchs 
Schmert getddtet werden. Hier ift die Geduld und 
der Glaube der Heiligen. | | 


Nachdem der heilige Seher das Thier aus dem Meer bins 
länglich befchrieben hat, fo fühle er an feinem eigenen Her⸗ 
zen, welche traurige Empfindungen dieß ſchreckenvolle Bild 
bei den glaͤubigen Leſern dieſes Buchs erwecken werde — ehe 
er alſo zur Schilderung des Thiers aus der Erden fortgeht, 
haͤlt er fuͤr rathſam, eine Erinnerung einzuſchalten, die den 
wahren Verehrern Jeſu zum unerſchuͤtterlichen Troſt nothwen⸗ 
Dig gereichen. muß; und damit ja niemand dieſen Beruhigungs⸗ 
grund nur flüchtig überlefen. möge, ohne recht auf den Zuhalt 
zu achten, ſo bedient er fih der Aufmerkungsformel Chriſti; 
fo wie dieſer fein lieber Herr und Meifter oft fagte: Wer 
Ohren hat zu hören, der höre! fo fagt der Lieblingsjuͤnger 
auch bier; dieß ift alfo auch ein Nota bene für und. Dar⸗ 
auf führt er.dann das ewige Jus Talionis, das Wiederver⸗ 
geltungsrecht an: Denft deswegen nicht, liebe Ehriften! will 
er fagen, daß dieß fehredliche Ungeheuer die gute Sache ver# 
‚nichten, und die Errichtung ded herrlichen Reichs Chriſti von 
einem Ende der Erden zum andern verhindern werde, — 
nein, keineswegs; erinnert euch.nur an dad ewige unveraͤu⸗ 
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derliche Gefeg der Gerechtigkeit Gottes! — Hat bieß Thier 


mit feinen Helfershelfern Millionen ins Gefängniß zufammen 
gefchleppt, fo wird es endlich, wenn fein Maaß voll iſt, auch 
hineingeführt werden; und hat es Millionen hingerichtet, fo 
wird es am Ende auch hingerichtet werden , darum befümmert 
euch nicht, und zweifelt nicht an der Vatertreue Gottes, und 


an dem Worthalten des Erldſers, welcher ja wieder zu kom⸗ 
men verſprach. | 


Aber freilich wird manchem während den 42 Monaten die 
Zeit lang werden; manchem wird die Geduld ausgehen; mans 
chem feine Glaubenslampe perlöfchen, aber dafür huͤtet euch ! — 
Mer heilig werden und Theil an der erften Auferftehung und 
am Reich des Herrn haben will, der muß ausharren und 
glauben, — War das je ndchig, fo iſt Dieß jegt in uns 
fern Zeiten heſonders der Tall. 


11, Und ich fahe ein ander Thier aus der Erbe auffteigen, 
und es hatte zwei Hoͤrner, gleich einem Lamm, aber 
es ſprach wie der Drache, 

12. Und es übt alle Gewalt des erſten Thiers vor ihm 
aus; und es machte, daß die Erde, und die, welche 
auf berfelben wohnen, das erfte Thier, deffen tödtliche 
Wunde heil worden war, anbeteten, 


Ehe ich beftimme, wer und was dieß andere Thier aus ber 
Erden fey, will ich erft alle feine Eigenfchaften unterfuchen; 
aus welchem fi) dann mit defto größerer Wahrſcheinlichkeit 
meine Vermuthung ergeben wird, 

Dieß Thier hat zwei Hörner, fp wie ein Lamm; unter dies 
fem wird aber nicht‘ dgs Lamm ‚mit den fieben Augen und 
fieben Hörnern verftanden, fondern ed hat überhaupt zwei 
Lammshoͤrner; zwo Kräfte, mit denen es kämpft, oder die 
ihm zur Gegenwehr gegeben find; diefe fahen nun Lamms⸗ 
artig aus, das ift, feine Religion und feine Philofophie 
fheinen wirklich die Sache Ehrifti und fein Reich zu bezwe⸗ 
den, und dafür zu Fämpfen, allein dad Maul! das Maul! 
fuͤhrt feine Sprache, die fih zum Lamm ſchickt! — die Al: 
leinherrfchaft des Thiers aus dem Meer ift feine Hauptfache; 
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fein Zweck, welchen zu erreichen es fich alle Mittel erlaubt, 


und dann doch dabei im geheimften Dunkel feines Herzens 


den verborgenen Plan hat, im Namen des Thierd aus dem 
Meer felbft zu herrfchen, und eben dieß Alles ift dann wahre 
und unbezweifelte Drachenfprache, An Gottes flatt zu herrs 
ſchen — ift das Prinzip alles Redens und Handelns. 

Dieß Afterlamm kommt nicht aus dem Meer, fondern aus 
der Erden; es Tntfieht in den Staaten der römifchen Chris 
fienheit, auf wohlgepflügtem und gedüngtem Boden, wo e8 
Nahrung und Waide im vollen Ueberfluß findet, und fett wird, 

Nach) feinem Yuffteigen merkt man nun bald, daß ed alle 
Funktionen und Verrichtungen des Thierd aus dem Meer 
ausübt, und fie auch eben mit der Macht und Gewalt, und 
durch die nämlichen Mittel zu Stand bringt, Beſonders aber 
ſieht man, daß es dem Thier aus dem Meer in die Hände 
arbeitet, ihm treue Verehrer und Unterthanen anwirbt, wobei 
es dann auch nicht leer ausgeht; denn ed macht, daß die 
Erde, die ganze Staatöverfaffung, und die Bürger derfelben, 
das erfte Thier anbeten, deſſen toͤdtliche Wunde heil gewor⸗ 
den war, - Ä 

Diefe legten Worte find hoͤchſt merkwuͤrdig; ſie geben Auf⸗ 
ſchluß in dieſem prophetiſchen Geheimniß, und zeigen an, 
daß dieß Thier nach der toͤdtlichen Kopfwunde des erſten aufs 
geſtiegen ſey, 

Schrecklich, ſchauerlich und abſcheulich iſt das Bild, wel⸗ 
ches jetzt da vor meiner Seele vorüber geht — das Bild der 
Satanifchen Dreieinigfeit — Der Drache ift fo gefcheid, daß 


er wohl einfieht, die Regierungsmarime Gottes müßte doch 


wohl die weifefte feyn, darum will er fie nachäffen. Er 
ſtellt fih Hin, und will den Vater präfentiren — durd) das 
Heidenthum und Pabſtthum gaukelt er die Regierung Gottes 
im alten Bund nach, wo dann das Thier aus der Erden 
feinen allwaltenden und alles regierenden Geiſt vorſtellen fol. 
Wenn aber nun einmal das fiebenköpfige und zehnhörnichte 
Ungeheuer in den Abgrund. und aus demfelben wieder herauf 
geftiegen, der Satan num Menfch ‚geworben iſt, dann 
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wird biefe gotteöläfterliche Dreieinigkeit im vollen Glanze 


der ewigen Glut erfcheinen. Kerr erbarme did unfer!!! 


13, Und es thut große Wunder, fo daß es auch Feuer 
aus dem Himmel auf die Erde vor der Menſchen 


Augen fallen macht. 


14. Und es verführt durch die Wunder, die ihm in Ge⸗ 


genwart des Thiers zu thun gegeben ſi fü nd, Diejenigen, 
die auf Erden wohnen; indem es ihnen fagt, fie fol: 
“Ten dem Thier, welches die Wunde vom Schwert 
gehabt, und das Lamm behalten hätte, ein Bild machen. 


Die Wunder des Thiers aus der Erden ſi ind, wie ſich dad 


von felbft verfteht, falſche und Tügenhafte Kräfte, Zeichen 


und Wunder. 2 Theff. 2. V. 9. Man lefe nur die alten und 
neuen Legenden der pabftlihen Heiligen, fo kann man fih 


von der Erfüllung diefer Weiffagung überzeugen; fogar läßt 
dieß Thier vor den Augen der Menſchen, fo daß ed niemand 


läugnen kann, Feuer vom Himmel fallen. — Ach ja! oft, 
fehr oft hat es gemacht, daß der roͤmiſche Himmel im Buls 


lendonner brüffte und mit Bannftrahlen auf die Erde hinblißte, 
und wo er traf, da zündete er und richtete J Jammer an. Dieß 
war auch ein Wunder. 

Alle dieſe Zeichen geſchehen in Gegenwart des erſten Thiers, 
das iſt, mit ſeinem groͤßten Beifall, es weiß ſie, wuͤnſcht 
und beguͤnſtigt fie; denn fie find eben die Mittel, wodurch 
ihm ‘die arınen: abergläubifchen Menſchen zu Unterthanen an⸗ 
geworben werden. 


Dieß Afterlamm geht. noch weiter: um die Unterthanen J 


des erſten Thiers immer mit der Verehrung und dem Dienſt 
deffelben zu befchäftigen; "und auch um prüfen zu Ednnen, 
wer ihm mit unverbrüchlicher Treue anhange, oder. nur blos 
heuchle, fo bedient es fich der Politik Nebukadnezard, Dan. 3, 
und beredet die Leute, daß fie fi ch von dem Thier aus dem 
Meer, deſſen Kopfwunde wieder geheilt ſey, ein Bild ma: 
chen follten. | 

Wenn wir und vom Bild des Thiers einen richtigen Begriff 
machen. wollen, fo müffen wir ihn erft vom hier felbft 
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haben. Der Pabft ift dad Thier nicht, fondern bloß feine 
Hierarchie, in fo fern fie die Weltherrfchaft zum Zweck hat, 
auf unerfärtliche Eroberung ausgeht; folglich ift das Thier 
nichtd anders als die Propaganda mit allen ihren geheimen 
und dffentlichen Miffionsanftalten. Jede Feine oder große 
Geſellſchaft, in welcher Leute erzogen und zubereitet werden, 
um unter dem Vorwand der Ausbreitung der’ hriftlichen Res 
Ligion dem Pabft und dem rdmifchen Hof Unterthanen anzu⸗ 
werben, ift ein Bild des Thiers im Kleinen. Und man fage 
mir aufrichtig, ob nicht der Geift eines jeden Moͤnchsordens 
ein folches Thier in Miniatur fey? Alle die Maridnifche und 
andere Brüderfchaften gehören nicht hieher, fondern nur die, 
welche zur Allperrfchaft des Pabfted und Ausbreitung feines 
Reichs gefhäftig find, und dieß Zum Zweck haben. Unter 
der Herrfchaft des Thierd aus dem Abgrund werden alle 
prophetifchen Bilder der hohen Offenbarung immer lebhafter 
und deutlicher werben, und hier bitte ich folgenden Sag, der 
bei Erklaͤrung und Erfuͤllung der Weiſſagungen aͤußerſt wich⸗ 
tig iſt, ja wohl zu behalten und nie aus den Augen zu 
verlieren. 

Alle wahre Weiſſagungen haben ein Schema, einen Grund⸗ 
riß — in welchem ſich alle ihre mannigfaltigen Bilder auf⸗ 
loͤſen; dieß Schema war im alten Teſtament Chriftus 
und fein Reich überhaupt, von feiner Eh ins Sleifch an, 
bis zu feiner Zukunft zu feinem herrlikgen Reich; bier in ber 
Apokalypſe aber ift es bloß diefe feine legte Zukunft, nebit 
den vorhergehenden Kaͤmpfen und Siegen des Lichts über bie 
Finſterniß. Nun bitte ich wohl zu bemerken: 

Alle Erfüllungen der weiffagenden Bilder und Hieroglyphen 
fangen im tief verborgenen Geiftigen an, umd ‚werden von 
Zeit zu Zeit immer deutlicher, bis fie endlich nahe vor der 
vollfommenften Deutlichfeit und Klarheit vor jedermanns Aus 
gen da flehen, und dann die größten unmiderlegbarften Be⸗ 
weife find, daß die Bibel mit ihren Weillagungen Gottes 
Wort, und daß die Bibelreligion die einzige wahre fey. 

Dem zufolge werden alfo auch die apokalyptiſchen Thiere, 
nebſt dem Bild des erfien, und allen noch bunkeln Hieros 
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glyphen, im Verfolg der Zeit immer kenntlicher werden und 
es kanu wohl feyn, daß bald noch fehr vieles wörtlich erfüllt 


wird, was ich jet nur feiner geiftigen Erfüllung nach, bier 


anzeigen darf. 

Daß man in unfern Zeiten ein” (oft. fehr zweideutiges) 
Weibsbild als Goͤttin der Vernunft in Prozeſſion herum: 
führte, und in den Kirchen zur Verehrung auf den Altar 
fegte, war eine Spielerei, die wohl dereinft etwas mehr mad) 
fih ziehen, und zur Verehrung des Bildes des Thiers aus 
dem Abgrund verleiten Fönnte: Denn im Grund ift das We⸗ 


fen des Thiers nichts anders, als eine Vernunft, die fih 


ſelbſt anbetet, und an Gottes ſtatt regieren will. 


45. Und e8 wurde ihm gegeben, daß ed dem Bild des 


Thiers einen Geift gab, daß das Bild des Thiers 
redete, und daß alle diejenigen, die das Bild des 
Thiers nicht anbeteten, getödtet wurden. 


46. Und es macht, daß mat allen, Kleinen und Großen, | 


Reichen und Urmen, Freien und Knechten, ein Zeis 
hen auf ihre techte Hand, oder auf ihre Stirne gibt. 


Das Thier aus der Erden ift der belebende Geift aller 


Bilder des erften Thiers, deffen toͤdtliche Kopfwunde heil ge: 
worden war; dieſe Bilder fangen Alfo,an zu reden und zu 
handeln, das ift, zu belehren und Profelyten zu machen; 
wer nun diefe Miffionairen, die wahre Ebenbilder des letzten 


Thiers find, nicht ald Gefandten Gottes refpektirt, ihnen 
nicht die Ehre erweiſet, deren fie fih anmaßen, der läuft 


Gefahr, fein Leben zu verlieren, wie ed davon an häufigen 
blutigen Beweifen leider! nicht fehle. 

Alle nun, die fich zum Thier befehren, fie. mögen Hein 
oder groß, reich oder arm, Freie oder Knechte, adelich oder 








bürgerlich feyn, die erhalten ein Zeichen, entweder auf ihre 
rechte Hand, oder auf ihre Stirn, welches ihnen dad Recht 


der Bürgerfchaft und der freien Gewerbe gibt. Dieß Zeichen 
liegt nocd) im Dunkeln, in der geiftigen Quelle aller Weifs 
fagungen verborgen. Diejenigen, welche das Bezeichnen mit 


dem Krenz dafür anfehen, irren gewiß; denn dadurch erklaͤrt 


\ 
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man, ſich keineswegs fr einen Anbeter und Unterthanen des 
Thiers; es gibt ja auch andere chriftliche Religionspartheien, 


die mit Rom und feinem Hof nichts zu fchaffen haben, und 


Dod das Kreuz machen. 

Im geiftigen Sinn liegt das Stirns oder Handzeichen fchon 
in der Huldigung, die jeder mit Hand und Mund dem Thier 
leiften muß; dagegen befommt er dann da, wo das Thier 
zu herrſchen hat, alle bürgerliche Freiheiten, 

Es wird aber. unter der Hertfchäft des Thiers aus dem 
Abgrund noch beffer kommen. Nur bitte ich fehr, fich in 
acht zu nehmen, daß man nicht etwas für das Zeichen des 
Thiers halte, dad ed nicht iſt. So lang daß Zeichen, wele 
ches durch des Thiers Gewalt zu tragen befohlen wird, ‚kein 
Zeichen der Verläugnung Jeſu Chriſti und feiner Religion 
ift, und wird; fo lang ift es auh das Zeichen des 
Thiers nicht, fobald aber ein foldhes, oder ein anderes 
Zeichen durch gefetzliche Verordnung ein Beweis des, Abfalls 
von Chriſto wird, dann huͤte man fi. 


17. So daß niemand Kaufen oder verkaufen kann, wenn 


er nicht das Zeichen des Tiers oder die Zahl feines 


Namens hat. 


Mer nicht dem Pabſt gehuldigt hat, wer nicht roͤmiſch⸗ 
katholiſch heißt, der kann weder leibliche noch geiſtliche Waa⸗ 
ren bekommen, noch an andere überlaſſen; unter der Herr⸗ 


ſchaft des Thiers aus dem Abgrund aber wird es vermuthlich 


ein Zeichen geben, wodurch derjenige, der es am Kopf oder 
an der Hand trägt, oder der ſich nach dem Thier benennt, 
oder die Zahl, wodurch der Name des Thiers charafterifire 
wird, fi zum Unterfcheidungszeichen macht, oͤffentlich und 
vor jedermann fich als ein Gegner unfers Herrn Jeſu Chriſti 
und wahren Unterthan. des‘ Antichrifts erklärt; und ein fols 
cher wird dann allein bürgerliche Rechte und Freiheit genies 
Ben, alle andere nicht. Vorboten von dem Allen. bemerkt der 
nüchterne . Beobachter der Zeichen unfrer Zeit gar wohl von 
. Serne,. aber man beobachte aud) nur in der Stille, und warne 
dann erſt, wann ed Zeit zu warnen iſt, damit man nicht 
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unndthiger Weiſe die Gewiſſen befchwere, es wird ohnehin 


genug zu kaͤmpfen geben. Wen die Verfuchungen nahe kom⸗ 
men, der wache und bete, fo wird ihn der Geiſt des Herrn 
in alle Wahrheit leiten. 

Hier ift nun der Ort, wo ich dad Thier aus der Erde 
fenntlich machen kann, fo wie bei folgendem Vers das erfte 
Thier vollends, fo weit wir fehen konnen, charakteriſirt wer⸗ 
den ſoll. 

Das Thier aus der Erde iſt eine Macht, die ſich in den 
Staaten der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit gebildet hat. 

Dieſe Macht hat zwo Kraͤfte, wodurch ſie wirkt, Religion 
(aber nicht die wahre) und Philoſophie, diefe find Lamms⸗ 
börner. 


- Sie ift ein Lehrſtand; denn fie wird auch Kap. 19. V. 20. | 
ber falfche Prophet genannt, fie ift folglich Feine weltliche 


Macht, Königreich oder Republik, 
Sie (ehrt und unterrichtet die Menfchen, aber nicht in der 
wahren, fondern wahrend der Herrfchaft des Aßerglaubeng, 


durch diefen in der päbftlichen Religion, wodurch die All⸗ 


berrfchaft des roͤmiſchen Hofs bezielt wird, und in Zufuuft 
unter der Herrſchaft des Unglaubens durch diefen im 
Naturalismus, Fatalismus, oder beffer, in der Nichtreligion 
des Antichrifts, zur Allherrfchaft des Menfchen der Sünden, 
oder des Kindes des Verderbend, welches im eigentlichen 
Sinn das Thier aus dem Abgrund, der wahre Antigrift 
ſeyn wird. 

Wenn wir uns nun nach ſolch einer Macht im vergangenen, 


gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen umſehen, ſo entdecken wit alſo⸗ 
fort einen großen, maͤchtigen, durch die ganze Chriſtenheit 
und fo weit diefe nur Geſchaͤfte hat, -thätig wirkenden Or⸗ 


densgeiſt — diefer ift unflreitig das Thier aus der Erden: 
ein Geiſt, der fi immer mehr als die dritte Perſon der 
ſataniſchen Dreieinigfeit Tegitimiren wird. Die Monchsor⸗ 
den haben überhaupt von jeher viel zur Unterflägung und 
Bewirkung der Allherrſchaft des römifchen Hofs beigetragen, 
aber. im eigentlichen Sinn war doch der Jeſuitismus, nicht 
bie Jeſuiten (denn ed waren viele große und wuͤrdige Männer 
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unter ihnen) ſondern ihr Ordensgeiſt, der allgewaltig fuͤr die J 
Politik des Pabſtthums geſchaͤftig war, das Afterlamm, | 
welches während der Herrſchaft bed Aberglaubend zu feinem 
und des erften Thierd großen Vortheil im Truͤben fiſchte. 
Diefed Thier flieg aus: der Erden auf, denn ed bildete ſich 
in den roͤmiſch⸗katholiſchen Staaten ber abendländifchen Chris 
ſtenheit; es erfcheint auf. dem Schauplaß, nachdem bie toͤdt⸗ 
lihe Wunde des Thiers aus dem Meer wieder zu heilen an. 
fing; denn der Sefuiterorden wurde im Jahr 1540 vom Pabſt 
Paulus tem Dritten geftiftet, zugleich begann auch 1545 
das Tridentinifche Conrilium, und diefe beiden heilten eigents 
lich die Wunde wieder fo Zu, daß nichts als die Narbe, aber 
doch in diefem Kopf eine ſolche Schwäche übrig blieb, daß 
es nie wieder feine vorige Kraft erhielt, - fondern allmählig 
das Nichifeyn des Thiers aus dem Meer bewirkt hat, fo: 
Daß es num. in den Abgrund hinabfleigt, um ſich neue Kräfte | 
zu holen, 
Nun halte man- nur. alle oben beſchriebene Eigenſchaften 
des Thiers aus der Erden gegen die Kraftthaten des Jeſui⸗ 
tismus, ſo wird man au der Richtigkeit meiner Erklaͤrung nicht 
mehr zweifeln Fonnen. 
Nach und nah wuchs bie Aufklärung; das Element des 
Thiers aus dem Meer, worinnen es lebte, und wodurch es 
alles bezwang, der Aberglaube, wurde allmählig immer ſchwaͤ⸗ 
Der, man konnte ihn nicht mehr brauchen, folglich war dem 
’alfchen Propheten auch der Jeſuitismus nicht mehr nüge; 
er ſchuf ſich alfo eine neue. Mafchine, den Jakobinismus; 
o wie alfo das Thier aus dem Meer, dad Pabſtthum, durch 
en Aberglauben beftand, fo mußte es auch fallen, ſo wie 
ieſer fiel; es ſteigt daher in.den Abgrund, um ſich mit den 
taͤrkſten hoͤlliſchen Kräften auszuruͤſten, und dann wieder zu 
ommen; um nun die. Menſchen auf dieſe Wiederkanft vor⸗ 
ind zuzubereiten, ſo veraͤndert oder verwechſelt auch das 
Thier aus der Erden, der. jalſche Prophet, feine Werkzeuge; 
r gründete zu dem. Ende eine neue Macht, diernder naͤmliche 
Irdensgeiſt, das iſt: Er ſelbſt, eben ſo belebt, wie dormals 
ern Jeſuitismus, die Grundſaͤtze — der 2wed heilige die 
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Mittel — die Allherrſchaft des Thierd u. ſ. w. — find ims 
mer die naͤmlichen, nur daß jetzt nicht mehr das Thier aus 
‚dei Meer, fönbern das Aus dem Abgrund der Zweck, nicht 
mehr der Aberglaube, ſondern der Unglanbe das Element 
ift, wodurch gewirkt wird; Dieß alles wird nun noch klarer 
werden, wenn ich nach Ünleitung des 18ten Derfes ben 
Charakter des großen erften Thiers vollends ausgezeichnet 
haben, werde. 


18. Hier iſt bie Weisheit, wer Beurtheilungskraft hat, 
doer berechne die Zahl des Thiers; denn es iſt eine 
Menſchenzahl, und die Zahl deſſelben iſt ſechs hun⸗ 

dert ſechs und fechjig: 


. ‚Diefer höchft merkwuͤrdige Vers enchält den Schläffel zur 
ganzen Dffenbatung; und ber große und. fromme Bengel 
war der Erſte, der ihn fand: Hier ift Weisheit!. fagt So: 
hannes; wer Kopf fat, der gebe fih ans Rechnen; denn 
die Zahl bes Thiers ift eine gerobhnliche, im menfchlichen 
Leben gebräuchliche Zahl, fie ift 666. 
Diefe Zahl nun, heißt die Zahl. des großen Thiers, dann 
auch die Zahl feines Namens; zudem ift fie nicht prophetiſch, 
-  fondern. bürgerlich; folglich Fan fie nichts anders bedeuten, 
als dit Anzahl der Päbfte oder Regenten, multiplizirt mit 
den Regierungs jahren derſelben; oder die Dauer der Gewalt 
des Thiers, von feinem Aufſteigen an bis zu ſeinem Sturz, 
nach gewdhulichen Jahren berechnet; denn wein einer fragte: 
Welches iſt die Zahl des chriſtlich⸗griechiſchen Kaiferthums ? 
o würde ja nöthwendig geantwortet werben miffen: Bon 
ter Gruͤndung der Stadt Konflantinopel an, bis äu ihrer 
Einnahme durch Mahomet den Zweiten fi find etwas über 1100 
Jahre. Oder wenn man fragte: Welches ift die Jahl des 
Namens diefer Monarchie? — das it: Wie lang hieß dieß 
Reich das griechiſche? — denn vorher nannte man es das 
sdmifche, und jegt heißt es das tuͤrkiſche — fo würde man 
eben fo ailtworten. Die ungewöhnliche Art, fo zu fragen,. 
muß man fich nicht irre machen.laffen ; denn die Grundfprache 
iſt orientaliſch — fie hat für uns ungewoͤhuliche Redensarten, 
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und nod) dazu forscht ff fie: rächfelhaft, wyſtiſch wie ſolches 
in prophetiſchen Schriften nbthig iſt. | 

- Hieraus folgt nun unftreitig, daß die Monarchie des ſie⸗ 
benföpfigten Thiers in ‚jedem Beträcht 666 Fahre währen 
fol; nun wurde Aber noch im ten Vers dieſes Kapitels ges’ 
fagt, feine Gewalt ſollte 42 Monate dauern; folglich muͤſſen! 
diefe-42 Monate gerade 666 Jahre gleich; und Alfe prophe⸗⸗ 
tiſch gu verſtehen ſeyn; ſetzt man nun nach ber Regel Derri 
42 Monate find 666 Jahr, wie viel ein Monat, eine Woche, 
ein Tag, eine Stunde, ein Jahr im prophetiſchen Verſtand, 
fd erhält man die Beſtimmung der prophetifchen Zeiten, des 
ren Kenntnif nicht allein in den Weiſſagungen der heiligen‘ 
Schrift, fondern fogar in den aͤſtronomiſchen Beredfhungen: 
von erftaunliher Wirkung if. -&; die Einleitung zu dieſer 
meiner Erklaͤrung! 

Die Geſchichte des jetzt laufenden 1798ſten FJahrs hat bis Ä 
Bengelfche prophetifche Rechaungeſy ſtem gerechtfertigt; wie 
ſich nun jeigen wird, Au 

- Daß mit Pabſt Gregor beit‘ Siebenten, henannt Hilden. 
brand, dad Auffteigen:ded Thiers aus dent Meer begann, 
wird heut zu Tage von den mehreſten und: beſten Auslegern 
fuͤr erwieſen gehalten, und kein vernuͤnftiger ſachkundiger 
Mann kann and etwas dagegen einwenden. Dieſer Hil⸗ 

de braud brachte es ſchon, hoch ehe er Pabſt uiid nur noch: 
Mardiunal war, im Jahr 1059 dahin, daß weder ber: Kaiſer 
noch die Stadt Rom bei der Wahl des Pabſtes etwas mehr 
zu ſagen hatte, ſondern alles blos von den Kardinaͤten abhing, 
Dies war der erſte Beginn des Aufſteigens ja 1059 2addire 
man 666, ſo kommt die Jahrzaͤhl 1735 heraus, dieſe Zapf" 
Biete ich nun wohl zu behalten und ju bemerken. datei 

Ini Jahr 1078 wurde Hildebrand unter Dem Namen Gre⸗ 
gors des Siebenten Pabſt, und 1086 ſtarb er; zu 1073 addire 
man 666, fe erhaͤlt man 1789, und eben dieſe 666 Auch zu 
10835, ſo dupflehe die Zahl 1751; diefeni Zeitraum vor: 2739° 
Dis 1752: bitte ich ebenfalls wohi zu behalten. 

Unter Kaiſet Heinrich dem Fuͤnften und' Lotharius dem 
et en ind ben: briden Puͤbſten Calixtus dein‘ Zweite md 
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KHonorlus dem Zweiten, wurde Anno 1125 dad erſte abendlaͤndi⸗ 
fche, allgemeine große Eoneilium zu Rom im Lateran gehalten, 
wo ‚beinahe taufend Prälaten gegenwärtig waren. Auf die: 
ſem Eoneilium wurde die Allgewalt des Pabſtes dekretirt, 
feftgefegt und der .Verglich, den er mit Heinrich dem Fuͤnf⸗ 
tem auf dem Reichſtag zu Worms gefchloffen, ‚und wodurd 
‚ dem Papft verwilligt wurde,. was er verlangte, beftätigt. 

Dieſes erfte (ateranifche Koncilium ift nun der Zeitpunft, 
wo die Gewalt des Thiers techtöfräftig gemacht wird, wo 
ed alfp aus .dem Meer. herauskriecht. Merkwuͤrdig ift auch 
zugleich, daß auf dieſem Concilium die Prieſterehe verworfen 
wird. ‚Zu dieſer hoͤchſtwichtigen Jahrzahl 1123 zähle man 
wieder 666, ſo kommt das hoͤchſtwichtige Revolutionsjahr 
1789: heraus; diefes zu behalten brauche ich wohl nicht zu 
erinnern. 

.Von nun an nimmt bie Gewalt der pabſte uͤber die Kai⸗ 
fer mit Macht zu, und im Jahr 1152 war, es ſchon fo weit 
gefommen, daß Innocentius der Zweite den Kaifer Lotharius 
den Zweiten einen Pabſtmenſchen, einen Leibeigenen des 
Pabſtes nannte, und nennen konnte, -Dieß 1182ſte Jahr 
mit 666 zufammen gezogen, macht 17981!1 Wie heilig und 
hehr! — Mie wahr ift diefe Weiffogung !!! 

‚sier fängt nun das Nichtſeyn des Thiers aus dem Meer 
an — die Zeit beginnt, wo die Hure auf, ihm reitet; Kap. 17. 
V. 3. und V. 8. aber deswegen hört feine Gewalt noch nicht. 
auf — es hört nur auf, dad Thier ans dem Meer zu feyn; 
jet iſt es nun in den Abgrund hingbgeſtiegen, und bald wird 
es mit neuen, aber abgrundsmaͤßigen Kraͤften wiederkommen, 
und. dann wird erſt, das rechte Wuͤthen angehen, Bahn 
wird ihm genug gemacht, amd die Menfchheit durch den fal⸗ 

ſchen Propheten trefflich zu ſeinem Empfang vorbereitet, 

Auch bier iſt Gedulp: und, Glauben der Heiligen nötdig. 
Ungeachtet des mit, Kaifer Heinrich gefchloffenen Vergleichs 
konnten und wolltest fich die folgenden Kaifer noch nicht fo 
‚ganz in den päbftlichen Gehorſam ſchicken; ehen ſo wenig 
hatten fie ſich des, Einfluſſes in die Pabſtwahlen begeben; ob 
man fie gleich ſeit 1059 fo wie, die Stadt: Rom davoun aus⸗ 


Kap. 13.2. 18. “gm 


geſchloſſen hatte. Auch dieſe hatte bisher noch immer prote/ 
ſtirt; aber im Jahr 1148 wurde Pabſt Cdleſtin der Zweite 
ganz allein und ohne Widerſpruch von den Kardlinaͤlen ges 
waͤhlt; die Stadt Rom war nun auch unterjocht. 666 zu 
1143 macht 1809, was dann geſchieht, das wird die Zeit 
lehren. 

Das Jahr 1138 iſt ſehr merkwuͤrdig, weil in bemſelben 
der Pabſt Eugenius der Dritte das kanoniſche Recht einfuͤhrte, 
folglich die Regierung des Thiers nun auf geſchriebene Ge⸗ 
ſetze gegründet wurde. Auch wurde jetzt das Recht der Paͤbſter 
Menfchen heilig zu fprechen, erfunden und feftgefest. 666 zu 
1152 beträgt 1818. 

Nun folgt der Teßte Kampf der Raifer mit ben Pabſten 
um die Obergewalt, unter Kaiſer Friedrich Barbaroſſa; wo⸗ 
bei aber dieſer unterliegt, und im Jahr 1170 für die dent⸗ 
ſchen Kaifer alles verloren iſt; hiezu 666 addirt, kommt der 
allgemein große und merfwärdige Termin 1836 heraus, in 
welchen hoͤchſt währfcheinlich der Iegte große Kampf aus: 
gekämpft, und das’ herrliche Reich Ehriſti auf. Erden anfan⸗ 
gen wird. 

Die Epochen und Perioden, welche ich im vorhergehenden 
bemerkt habe, ſind die Jahre 1725, 1739 bis 1751, 1789, 
1798, 1809, 1818 und 1856. 

Das Jahr 1725 ift befonderd merkwürdig, weil da auch 
die legte halbe Zeit des Aufenthalts: ded Sonnenweibed in 
der Wiften angeht; fiehe oben meine Erklärung des 14. Vers 
ſes des 32. Kapiteld; mit diefer halben Zeit, in welcher fih - _ 
die Stanınıgemeinde des Herrn zudem flärkt, was fle werden 
fol, läuft nun Me Zeit der Abnahme des Thiers aus dem 
Meer fein Nichtfeyn, oder Abfteigen in den Abgrund, fein 
Miederfommen aus demfelben, feine legte Wurh und enblis 
cher Sturz in den Feuerfee mit gleichen Schritten fort. Daß 
von dieſer Zeit an ber Fall des Pabſtthums vorbereitet wor⸗ 
den, iſt keinem Zweifel unterworfen; man leſe die Geſchichte 
der Paͤbſte, ſo wird man es finden. 

Der Zeitraum von 1759 bis 1751 iſt äußerft merkwürdig z 
Menn wir die eigentliche wahre Urfache auffucheh, wos 
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durch der Pabſt und die geſammte Hierarchie geſtuͤrzt wird, 
ſo finden wir ſie ohue Widerſpruch in dem herrſchenden Geiſt 


des Unglaubens — Denn da die ganze römifche Hierarchie 


nichts anders, als ein hoͤchſt abergläubifcher Mißbrauch der 


chriſtlichen Religion, int, fo muß dieſer Ubergfaube mir feiner 


ganzen Hierarchie nothwendig fallen, fobald bie chriftliche 
Religion‘ überhaupt für Aberglauben und Unfinn erflärt wird) 


der Unglaube hat alfo das Thier aus dem Meer gekürzt, | 


aber auch zugleich deffen Apfteigen in den Abgrund und Wie 
berauffkeigen vorbereitet. 

Wer nur einigermaßen mit ber Geſchichte der Litteratur 
unfers Fahrhunderts bekannt ift, der weiß, daß Voltaire mit 
ſeinen Freunden die großen und ſchrecklichen Werzeuge allein 
und ausſchließlich geweſen, die dieſen Geiſt geweckt und durch 


die ganze Ehriftenheit verbreitet haben; und dieſe bluͤhten 


und ſchrieben eben in den Jahren von 1739 bis 1751, in 
dieſer Zeit gaben ſie dem Thier aus dem Meer den todtlichen 
Stoß, welches 666 Jahre vorher, in eben fo viel: Fahren 


durch Gregor dem Siebenten ben Grund zu feiner Monarchie 
‚gelegt hatte. 


666 Jahre vor 1789 hatte das Goneitium im Bateran die 


Gründung der Macht des. Thiers vollendet, und 1739 fing | 


die furchrbare Macht an, fih zu bilden, die neun Jahre 
fpäter dies Thier flärzt, fein Nichtſeyn bewirkt, und die Hure 
auf daffelbe hinaufhebt, um auf ihm zu reiten. Kap 17. V. 3. 

Das gegenwärtige 1798fte Jahr bedarf einer Erläuterung; ; 
wir wiffen alle, daß in demfelben das Auffteigen der Hure 
auf dad Thier geſchehen, und das Nichtſeyn des ettern im 
Beginn iſt. 2 

Dei den uͤbrigen drei Epochen Tann und darf ich nur fol 


‚gende bemerken: Sch halte ed durchaus für unerlaubt, aus 


Meiffagungen beftimmt vorherzufagen, was in der Zufunft 
gefhehen wird: wer nicht felbft ald Prophet gewiffen Aufs 
trag von dem hat, der allein die Zukunft weiß, der fol 
das bleiben laſſen, denn alle MWeiffagungen follch und müffen 


nur verdeckte Winke geben; dieſe Winke bemerklich zu mas 


chen, um bie Zeitgenoffen zu tröften und zu ſtaͤrken, und ihren 


| 
| 
| 
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Slauben zu befeſtigen, das iſt alles, was man hm barf. 
Die Weiſſagungen ſind nicht dafuͤr da, daß wir daraus die 
Zukunft genau erfahren, ſondern dann, wann fie erfüllt wor⸗ 
den, die Alwiffenheit Gottes und die Goͤttlichkeit der heili⸗ 
gen Schrift dadurch erkennen und verherrlichen follen. Da: 
mit müßen wir und audy nun für jest beruhigen, und in den 
nahen und wichtigen Vorfaͤllen die Erfuͤllung des noch uͤbri⸗ 
gen Theils der hohen Offenbarnng eriwarfen; trifft Bengels 
und nun auch meine Erklaͤrung fernerhin nicht ein, ſo liegt 
die Schuld an: unferer Schwachbeit, und nicht an der Apo⸗ 
kalypſe, die der, der fie gegeben hat, auch wohl legitimiren 
wird, Bisher hat alles "eingetroffen, und es ift wahrfchein: 
lich, daß es auch ferner geſchehen werde. 

Sn Demuth und Abhaͤngigkeit vom Herrn glaube ich ſo 
viel ſagen zu bürfen ; : 

1) Von nun. am über 33 Jahre wird hoͤchſt vermuthlich 
der Herr erfcheinen — wie? und auf welde Art? — das 
wollen wir in Geduld erwarten, und dann wird fein berrlis 
ches Reich auf Erden aufangen; es kann aber guch noch eher 
geſchehen, ſchwerlich ſpaͤtex. 

2) Das fiebenköpfigte Tpier iſt noch n icht aus dem Ab⸗ 
grund aufgeſtiegen; aber dieß Aufſteigen iſt nahe, und es 
wird maͤchtig vorbereitet; wo, wer und wie es erfcheinen, 
wie es qguch heißen werde, . das Fonnen wir noch nicht wiffen. 

3) Dann wird bad, was in dieſem Kapitel’ voch dunkel 
ift, nämlid das Bild, das Zeichen und die Namenszahl 
dieſes Thiers, aber auch die Wunder des falfchen Propheten, 
erft dem frommen Forſcher recht deutlich werden, fo lang 
muͤſſen wir warten: Denn Johaunes fahe das Thier in 
feiner ganzen Vollendung , und fo weit find wir noch nicht 
gefommen.- 

Schließlich muß ich noch eine Merkwuͤrdigkeit anfuͤhren, 
die ſehr wichtig iſt: Man hatte eine alte Tradition des Erz⸗ 
bifchofs Malachias, welche in der Fatholifchen Kirche allges 
mein bekannt ift, daß ed nämlich 111 Päbfte geben würde; ° 
ſ. Bengels erklaͤrte Offenbarung hinten im Beſchluß; nun ift 
der gegenwärtige Pabſt Pius der Sechste unter ben ordent⸗ 
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lichen Paͤbſten der g6fte; folglich fehlen an der Zahl 11! 
noch 15 5 nun hakes aber bis dahin 17 Gegenpäbfte gegeben. 
die auch mitgerechnet werden muͤſſen; weil fie als Paͤbſte 
anerfannt worden, und als folcye gewirkt haben, es ift aber 
doch leicht moͤglich, daß zwei darunter find, die eigentlich 
nichts gethan haben, und alfo nicht mitgezählt werden duͤrfen; 
zdgen wir diefe ab, fo wäre jeßt ſchon die Zahl voll; im 
einzigen 1102ten Fahr gab ed zween Gegenpäbfte, Theodori: 
cus und Sylveſter den Vierten, einer von ihnen koͤnute ſchon 
audgeftrichen werden; auch regierte ein Sinnocentiud nur im 
Fahr 1177, vielleiht bat auch diefer nichts gethban. Die 
Zufunft wird nun lehren, ob die Regenten des Thiers noch 
ferner Päbfte heißen werden oder nicht, im erften Fall koͤnnten 
vielleicht noch einige Gegenpäbite wegfallen. | 
Serner hat man fchon lange berechiet und bemerkt, daß 
nach dem mittlern Durchſchnitt eine päbftliche Regierung nur 
fech8 Jahre beträgt; nimmt man alfo nach beiden alten Tra⸗ 
bitionen die Anzahl der Päbfte auf 111 an, und multiplizirt 
mit den ſechs Regierungsiahren eines Pabftes, fü kommt die 
Zahl des Thiers und feined Namens '666 wieder heraus. 
Diele haben diefe Zahl aud) in den Namen: Rom, Lateinos, 
Ludovicus u. ſ. f. gefunden — dieß läßt man beiher gelten, 
aber die Hauptfache ift ed nicht. Ob fi) in Zukunft noch 
ein Name finden wird, der auch in diefem Sal Genüge lei⸗ 
ftet, das muß die Zeit lehren. 

Laßt und wachen und beten, daß wir nicht in Anfechtung - 

fallen, der Geift ift willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 


Kap. 14. V. 1. ee 1 
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Das viergehnte Ropitel, 


1; Und ich fahe, und fi che! dag Samm fund auf dem 
‚Berge Zion, und mit ihm hundert vier und vierzig 
tanfende, die feinen Namen und deu Namen: feines 
. Vaters an ihren Stirnen gefchrieben hatten. 

2. Und ich hörte eine Stimme aus dem Himmel wie eine 

. Stimme vieler Waffer, und eine Stimme eines gros 
Ben Donners, und die Stimme, die ich hörte, war 
wie von Harfenfängern, die. auf ihren Harfen fpielen, 

5, Und fie fungen ein neues Ried vor dem Thron ‚und 
vor den pier lebendigen Wefen, und den Aelteſten; 
und niemand Eonnte das Lied lernen, als nur die 
hundert vier und vierzig tanfende, die von der Erden 
erkauft ſind. 


Nalhdem der heilige Seher die letzte Macht der Finſter⸗ 
niß, die der Drache dem Licht entgegenſetzt, umſtaͤndlich bes 
ſchrieben hat, ſo wird nun wieder die Scene veraͤndert, und 
das ehrwuͤrdige Gegenbild jener Macht erſcheint auf dem 
Schauplatz. 

So wechſeln die Gegenſtaͤnde in dieſer hohen Offenbarung 
immer ab; bald erſcheinen ſchreckliche Auftritte, dann aber 
auch wieder troͤſtliche, bis endlich das Ganze herrlich aus⸗ 
geht; es wurde einem bei den Darſtellungen der ſchrecklichſten 


[ns . 


a 


Thiere im vorhergehenden Kapiteb wehe ums Herz, und 


bange um Xroft, aber bier ift er, und man athmet nun wieder. 


Johannes fahe den Berg Zion im Geift, und auf demſel⸗ . 


ben das Lamm — nicht ein Lamm — fondern gerade das⸗ 


jenige, welches fieben Augen und fieben Hörner, und das 


Buch mit ben fieben GSiegeln erbrochen hat. Es war alfe 
jetzt nicht im Thron Gottes, fondern da, wo feine irdiſche 


Heimath, die Burg feines 9 Vaters Davids war; es bat fuͤr 


N 





283 . Erklarung der Offenbarung Johannis 


jetzt ſeinen Sitz zur rechten Gottes verlaſſen, und ſich mit 
ſeiner Armee auf dem vaterlaͤndiſchen Berge, auf Jeruſalems 
Feſtung gelagert, wo ed mit feinen. fieben Augen feinen 
Feind beobadhten, und die weifeften Maasregeln zu feiner 
gänzlihen Niederlage nimmt. und nehmen wird. Aber hier 
wird auch dereinft dad neue Jeruſglem Prangen, und auf 
diefem Berge wird dann das Lamm fliehen, und der Sonne 
Stelle vertreten. Kap. 21. ®, 25. Hier find duch fchen 


die 144,000 Aktivbuͤrger gegenwärtig, und ed ſteht ihnen an 


der Stirne gefchrieben, wer fie find, und wen fie angehören? 
Nämlich Gott und Chrifip} fie finp Chriſten — feine 
Deiften und Mpralkrämer. 

Aus Atem, was ich bisher von der verfiegelten Gemeine 
gefagt Habe, wird der chriffliche Zefer num. wiffen, wer dieſe 


144.000 find? fie find die zwei Hayptgemeinden Thyatira und 


Philadelphia, mit welchen fich die Hebrigen aus Garden und 
die laodiceiſchen Ueberwinder vereinigt haben und vereinigen 
werden; fie ſtehen den Thierdanbetern gerade gegenüber ; dieſe 
tragen das Mahlzeichen des Thiers, und jene den Namen 
Gottes und des Lamms an ihren Stirnen, 

Dieſes geiſtliche Juda und Iſrael ſteht dem Geiſte nach 
auf dem Berge Zion, unter dem Kommando ded Lamms ges 
lagert; fein Streiten beftehf ‚nur in Kämpfen gegen feine 
eigene verbörhene Natur, im Wachen gegen alle liftige Uebers 
fälle des Thiers und feiner Rotte, und im Beten um Geduld 
und Glauben; wir kaͤmpfen nicht beleidigenv, fondern nur 
vertheidigend, nicht mit fleifchlichen, ſondern mit den Waffen, 
die, Paulus Ephef. 6. befchreibt, 

- Die Stimme, welche Johannes aus dem Himmel fchallen 
hört, kommt nicht vom: Berge Zion; die 144,000 fingen 
noch nicht, fondern es find die himmlifchen Schaaren,, die 


um ben Thron des Unendliden und Erhabenen ber ſtehen; 


dieſe ſingen in Gegenwart der vier lebenden Weſen, und der 


vier und zwanzig Aelteſten in ihrem Harfendonner ein neues 


und der Menſchheit, find die zuobrer dieſes ſeraphiuiſchen 


7 Ried; der Stimmen find Myriaden, viele tauſendmal tauſend; 
‚Sort — pie Repräfentanten der ganzen moraliſchen Natur 
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Koncerts — denn ber Himmel' feiert ein a, ſo wie es 
‚noch nie gefeiert wurde Die Ueberwindung des Lamms und 
feiner erftgebprnen: Gemeine; — den nahen, lebten und 
vollendeten Sieg Über das Reich der Finfterniß und die nahe 
Gründung des berrlichen. Reichs Gottes auf Erden. Daran 
nimmt alles Theil, was nur denken kann, und dem Herrn 
angehört; fogar die ganze Kreatur, die bisher unter dem 
Dienft der Eitelkeit feufzte, und ſich nach der Freiheit der 


' Kinder Gottes fehnte , nimmt in den vier lebendigen Weſen, 


den vier Urkraͤften, Theil an dieſem Jubel. 
Dieß Lied iſt nun freulich nen — denn es iſt ein Hochge⸗ 
ſang des wobigelungenen Ausgangs des Raths Gottes uͤber 
die Menſchen, der alſo bis daher noch nie geſungen werden 
konnte. Daß ihn niemand lernen konnte, als die Gemeinde 
des Lamms, iſt natuͤrlich; — Fein Thiersanbeter kann und 
mag die Sprache des Himmelsbuͤrger lernen, und eben ſo 
wenig feine eigene Schande. beft ĩegen. 


Endlich heißt es von den 144,000den, fie ſeyen von ber 


Erden, das ift aus der ganden Chriſtenheit erkauft worden; 


ſie ſind nicht durch ihre Tugend und eigene Gerechtigkeit zu 
der Ehre gekommen, ſondern Chriſtus hat ſie mit ſeinem 
theuern Ehfegeih losgelauft, fie felbft Haben Fein Verdieuſt 
dabei,- 

Jetzt muͤſſen wir aber auch unterfuchen, zu welcher Zeit 
diefer Triumph im Himmel gefeiert worden. 


Da im folgenden I5ten Kapitel das Lied Mofis, und im 


29ten endlich der hohe und letzte allgemeine Jubelgefang, 


das große Hallelujah gefungen wird, fo kann diefe gegens 
wärtige Triumphfeier Feine andere, als die Feier ber gefegnes 
ten Reformation ‚durch Luther, Zwingli und Kalvin ſeyn; 


diefe ift wirklich der Anfang der. großen Siege Ehrifti und 


der. Wahrheit über das Thier aus dem Meer und den Aber⸗ 
glauben; und fie erweckt eine frohe Ahnung, daß es Ihm 
auch gegen dad Thier aus dem Abgrund und den Unglauben 


gelingen werde; die im Verfolg vorkommende englifche Aus⸗ 


— 


rufer beſtaͤtigen dieſe meine Erklaͤrung. 
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4, Diefe finds, die ſich mit Weibern nicht befleckt haben, 
denn ſie ſi nd Junggeſellen; biefe finde, die dem Lamm 
nachfolgen, mo es hingehet. Dieſe find von den Men⸗ 
fhen Gott und dein Lamm zum Erftling erfauft. 

6. Und in ihrem Munbe ift nichts Falſches gefunden wor⸗ 
den; fi te find ohne Tadel. 


Es ſcheint, als wenn dieſe zwei Verſe Theile, oder viel⸗ 
mehr der Inhalt des neuen Lieds ſeyen, welches die himm⸗ 
liſchen Harfenſpieler ſingen, die 144,000 ſtellen immer und 
‚ zu allen Zeiten die Gemeinde des Herrn vor, alſo auch die 
wahren frommen Chriften, die durch die Neformation aus 
den Menfchen‘ durch pas Blut des Lamms erfauft worden; 
biefe werden alfo auch befungen; Diefe finds, heißt ed, welche 
fih mit Weibern nicht befleckt haben, fie find Junggefellen, 
Hiebet müffen wir nicht an ein ehelofes Leben denken, fons 
dern der Sinn geht zuverläßig auf ihre geiftliche Treue gegen 
Epriftum im Gegenfat der babylonifchen Hure, welche Ihm 
untreu und abtrünnig geworden ift; daher wird auch ferner 
gefagt, fie folgten dem Lanim nad, ‚wo es hinleitet, denn 
- Darinnen befteht eigentlich die geiftliche Jungfrauſchaft, welche 
hier verſtanden werden muß. 
Dieſe find auch die Erſtlinge, bie fich Chriſtus "durch feinen 
abermaligen Sieg mit ſeinem Blut erkauft hat; denn die 
Meformarion ſtellte den evangeliſchen Glaubensgrund, das 
Seligwerden durch das Verdienſt Chriſti wieder her, ſie ſind 
Gott und dem Lamm aus der Menſchenmaſſe als ein Erſt⸗ 
ling erfauft worden. Sie haben dem Thier nicht_geheuchelt, 
Sort nicht vorgelogen, fondern fie hielten fi) an die reine 
Wahrheit bes Evangeliums, darin find fie auch, nun. uns 
tadelich, und der Himmelöbürgerfchaft werth. 


6. Und ich fahe einen andern in der Mitte bes Himmels 
fliegenden Engel, welcher ein ewiges Evangelium hatte 
zu. ‚perkündigen- denen, die auf der Erde figen, und 
jeder Nation, und Gefchlecht, und Sprache und Volk. 

7. Indem er mit großer Stimme ſprach: Fürchtet Gott 
und. gebt Ihm Ehre! denn die Stunde feines ©erichts 


’ 
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Aſt gekommen; und betet Den an, ber den Himmel, 
und die Erbe, und bad Meer, und bie Waſſerquellen 
gemacht hat. 

Wir muͤſſen uns dieß prophetiſche Geficht ſo woeſtellene 
Johannes ſahe den Berg Zion, auf dieſem das Lamm mit 
der Stammgemeine, aus dem Himmel herab hoͤrte ef nun das 
Jubelgetoͤne mit dem neuen Lied; und jebt fieht er auch einen 


andern, noch nie gefehenen Engel, mitten unter dem Hims 


mel.her fteigen. .Den Himmelsbewohnern war der Rath⸗ 
ſchluß Gottes zur Ausführung"der Reformation bekaunt wors 
den, darum jubeln fie und fingen ein neues Lieb. 

Hier folgt nun die Ausführung: Eim Engel fliegt mitten- 
durch den Himmel, damit er auf der ganzen Breite der Et⸗ 
den’ gefehen werden Tonne; oder will man die chriftliche Res 


ligionsverfaffung darunter verſtehen, fo ift Deutſchland im. 


der Mitte dieſes Himmels; bier flog alfo diefer Reforma⸗ 
tionsengel, unter welchen man ohne Unftand den feligen 
Doktor Luther verfichen Tann. Denn. diefer große Mann 
war nicht allein der Urheber der Neligionsverbefferung; fons 
dern er war es auch im eigentlichen Sinn, der dad ewige 


Evangelium hatte, und verfündigte. — Faft niemand war 


mehr mit der Bibel befannt; die Laien durften fie nicht les 
fen, und die Geiftlichkeit mochten nichts damit zu fchaffen 
haben; dieß ewige Evangelium war faſt vergeſſen, aber, Lu⸗ 
ther uͤberſetzte die Bibel in die teütſche Sprache, und fo kam 


fie nun in jedermanns Hände — Ja wohl! brachte & allen 
Volkern, Zungen, Geſchlechtern und Nationen das ewige, 


weder durch Aberglauben, noch durch Unglauben zu beſiegende 
Evangelium; denn von nun an wurde die Bibel in alle Spra⸗ 
chen uͤberſetzt. Die auf der Erde fißen,, find diejenigen in 
der Chriſtenheit, die mit Sehnſucht auf die Reformation 
harrten. 


Dieſer Engel verkaͤndigte ſeine Lehre mit großer Stimme; | 


man braucht nur Luthers Schriften zu lefen, um zu erfahren, 


wie ſtark feine Stimme war. Er ruft: Fuͤrchtet Gott und - 
nicht den Pabſt! Ihm gebt die Ehre, und nicht Dem Thier; 


— 


——— — 
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das Pabſtthum wird gerichtet, und der Anbruch diefes Ges 


richts ift nun dat — Den allmaͤchtigen Schdpfer Himmels 


und ber Erden betet an, und nicht das Xhier, ober. die 
Heiligen, oder-gar ihre Bilder! — Der den Himmel gemacht 
‘ Hat, Tann ihn ach allein aus Gnaden geben, der die Erbe 
mit ihrer fangen Eintichtüng ſchüf, Tann auch allein austhei⸗ 
len an wen Er will; der Pabft verſchenkte fie auch, aber mit 
Unrecht. Gott ift der Beherrfher aller Meere, und aller 
Quellen; Er ift Heri über Alles, und fonft niemand, 


Es ift bemerkenswerth, daß hier nur ber Theil der Lehre 
der Reformatoren angeführt wird, der Bezug Auf bad Thier 


aus dem Meer hat} - denn init diefen bat es hier eigentlich | 


“Die Offenbarung nur zü thus, Die evangeliſche Glaubeuslehre 
liegt auch ſchon im Begriff des ewigen Evangeliums. 


8. Und ein anderer zweiter Engel folgte; ber, ſprach: 


Sie iſt gefallen! Sie iſt gefallen! Babylon die 
Große! mit bemi Wein ihrer Hureret hat ſie alle 


Nationen getränkt. 


Diefer zweite Engel mit ſeinem Ausruf zielt auf dad, was 


im often Kapitel Jeſaiaͤ im Iten Vers ſteht, wo es heißt: 
Und ſiehe hun, dg kommt ein Wagen mit Männern, und ein 


paar Reuter, . dä antworteteer, und ſprach: Babel ift gen 


fallen, fie ift gefallen, iind alle gefchnigte Bilder ihrer Got⸗ 
ter liegen jerbrothen auf der Erden. Diefe Anwendung auf 
das neiie Babel ift fehr paſſend. Mer aber nun diefer Engel 
gewefen ſey, darüber find die Ausleger nicht einig; mir deucht 
aber, er ſey leicht ausfuͤndig zu machen; ich wetde freilich 
bei diefeitii meinem Fingerzeig vielen Widerſpruch finden, al: 
lein das darf ich nicht achten, ich muß der Wahrheit treu 
ſeyn: Der verachtete, verkannte, und für einen Erjfchiwärmer 
erklärte Jakob Böhm ift biefer Engel; keiner vor ünd Feiner 
nach ihm hat fo laut dei Fall des geiftlihen Babylon bei 
zeugt, und ſo laut von der Lilienzeit (wie er ſich ausdruͤckt) 
geweiſſagt. Haͤtte dieſer hoͤcherleüchtete Main feine Sprathe 
mehr in ‚feiner Gewalt gehabt, um feine erhäßenen Begriffe 
diutlich vortragen zu Fomien; r wuͤrden ſeine Schtiſten ge⸗ 
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meinnutziger gewefen ſeyn, und durch Mißverfland nicht fo 
viel gefchadet haben; dieß thut aber nichts zur Sache; es 
gibt viele, die fie mit großem Nutzen fefen, und wird eine. 
Zeit fommen, wo er therier und werth geachtet werden wird. 
Seine Philoſophie ſoͤhnt die reine tinbefängene Vernunft ganz 
mit dem eigen Edangelio dus, und er fülgt ald der andere 
Engel mit Recht auf Luthern. Alle Kapitel ſeiner Schriften 
rufen: Babel iſt gefallen! ihre Hurerei iſt offenbar, die 
Zeit der Lilien ift borhanden, 


9. Und ein anderer dritter Engel folgte Ihnen, der 
ſprach mit großer Stimme: So jemand das Thier 
und fein Bild anbetet, und nimmt das Mahlzeichen 
an feine Stirn‘ oder ati feine Hand; 

10: So wird er auch trinken von dert Wein bed Zorng 
Gottes, der unvermifcht eingefchenft ift in den Bes 
cher feines Grimms, und geguälet werben init Feuer 
uhd Schwefel vor den heiligen Engeln und vor dem 
Lamm. 

11. Und der Rauch ihrer Qual wird in die ewige Ewig⸗ 
Feiten auffteigen; und diejenigen, die das Thier 
und fein Bild angebetet, und das Mahlzeichen feis 


nes Namens arigenommen haben, werden weder Zag 


noch Tracht ruhen; 


Diefer dritte Engel warnt vorzuͤglich für der Anbetung 
des Thiers und ſeines Bildes, und fuͤr der Annahme ſeines 
Mahlzeichens an Stirn oder Hand. Die Drohungen, die er 
darauf ſetzt, ſi find Die ſchrecklichſten in der gäutzen Bibel; aber 
das -auch mit Recht, dein wer nun noch, "nach allem, was 
der Herr an den Menfchen gethan hat, den Weg Belials 

wandelt, der verdient ſolchen Jammer. 

Diefer Engel bedient ſich des fürchterfichen Bildes, wels 
ches ſchon Jeſaias und Jeremias, Jef. 51. V. 17. 22. 28. 
und Fer. 25. V. 15, bei aͤhnlichen Gelegenheiten brauchten, 

nämlich des Taumelkelchs des Zorns Gottes, wodurch der⸗ 
jenige, welcher aus ihm trinkt, fernerhin alle Faͤhigkeit ver⸗ 
liert, ſich eines Beſſern zu befinnen; er taumelt feinen Weg 


— 
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zum Werderben fort, and ſtuͤrzt ſich endlich Aber Hals und 


Kopf von ſelbſt hinein. Dieſes Bild paßt ganz eigentlich 
auf die Verehrer des Thiers, dann, wann es einmal aus 
dem Abgrund wird aufgeſtiegen ſeyn. — Und ſagt mir nur 
einmal aufrichtig, liebe Leſer! haben nicht auch diejenigen 
aus dem Taumelbecher des Zorus getrunken, und ihre Be⸗ 
ſonnenheit verloren, die durch ihre Aufklaͤrung ſo berauſcht 
figd, daß fie von Chriſto und feiner herrlichen Erldſung 
nichts mehr fehen oder hören mdgen? — das find Vorboten 
einer nahen ſchrecklichen Zufunft. . 

Das Audlen. mit Feuer und Schwefel ift zu unſern Zeiten 
ſo oft verſpottet worden, daß einem ein Eckel anwandelt, 


wenn man ſich nur daran erinnert; jeder Vernünftige fieht 
wohl ein, daß dieß ein Bild tft, unter welchem die entfeb: 


liehfte Pein der Gottlofen Hörgeftellt wird, und daß von naa 
türlichem Feuer und Schwefel nicht die Rede ift. Aber Muth⸗ 


willensvoll wollen fie es nicht wiffen; fie träumen fi) einen 


ſo liebreichen Gott, ber auch die Menfchen nicht ftraft, die 
ihrer Nebenmenfchen Teufel gewefen find, und ſich in allen 


Laftern gewälzt haben. — Gott erbarme fich ihrer! damit fie 


eb nicht an fich felbft erfahren mögen, was dieß Feuer, dieſer 
Schwefel iſt. 

Der Rauch dieſes Qualfeuers wird von einer Ewigkeit, zur 
andern auffteigen, fie werden weder Tag noch Nacht Ruhe 
haben, diefe Thierdanbeter! — Mir wollen hier nicht unter: 
ſuchen, ob denn dieß fchredliche Feuer nie wieder auslöfchen 

‚ werde ? — fondern wir wollen und lieber für dem Taumelbecher 
- hüten, damit wir nicht auch hinein taumeln mögen ' 

. Wer nun diefer fürchterlich warnende Engel ſey? das wird 
fi leicht ausfindig machen laſſen. 

Durch die Reformation war das. ewige Evangelium wies 
der in jedermanns Hände gelommenz. die vaͤterliche Bor: 
ehung Gottes ‚hatte die proteantifchen Kirchen von dem 
—* Joch des Thiers und der babyloniſchen Hure befreit, 
aber ſie fingen beide bald wieder au, den Weg des Thiers 
zu wandeln; die Geiſtlichen, und beſonders ſolche, die an 
ber Spitze des, Kirchenregiments ſtunden, wurden nun ſelbſt 


7 
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eben ſo viel Paͤbſte; des Verfolgens zwiſchen Luthetanern 
und Reformirten, und des Verketzerns derer, die auders uns’ 
ter ihnen dachten, war Fein Ende; man betete zwar das rör 
mifche Thier und fein Mahlzeichen nicht mehr au, allein man 
machte fich felbft wieder zum Thier, und beflimmte bie 
Mahlzeichen, die jeder annehmen müßte, wenn er Ruhe haben. 
wollte; — daher war eine neue Reformation nöthig, und 
diefe Bewirften Arndt, Epenet, Franke, Graf Zinzendorf 
und Andere mehr. Die drei erften find eigentlich die Stifter 
der Gemeine zu Philadelphia, fo reie Zinzendorf der Engel. 
der Gemeinde zu Thyatira war. Diefer verkannte, aber 
theure Mann Gottes Bann diefer dritte Eugel deßwegen nicht 
feyn, weil er blos auf die Brüdergemeine wirkte, die erſten 
drei aber koͤnnen Anſpruch auf die Ehre machen, und ich 
würde am liebſten den ſeligen Auguſt Hermann Franke dafuͤr 
auſehen; denn von ihm ruͤhren eigentlich alle wahre und 
große Erweckungen dieſes Jahrhunderts her; ihm hat man 
die ernſte Warnung fuͤr allem falſchen Chriſtenthum, und die 
Ermahnung zum innern wahren Wandel vor Gott zuzuſchrei⸗ 
Den; er bildete als Profeſſor der Goͤttesgelehrtheit eine Menge 
frommer Prediget, die allenthalben Funken ſaͤeten, deren 
Feuer noch überall. in der zerftreuten philadelphiſchen Ges. 
meinde unter, den wahren Pietiften glimmt, und nicht aus⸗ 
löfchen wird, bis der Herr kommt. 
Das erfie Ringen nad) der Gnade Gottes in Ehrifto, und. 
die lebhafte Vorfiellung der ſchrecklichen Folgen, die auf eis 
nen ummidergebornen Geift nady dem Tode warten, find die 
Hauptprinzipien ded wahren Pietismus, und auch der Geift 
des Buchſtabens, den hier der dritte Engel ausruft. 
"Wer mir der Erweckungsgeſchichte dieſes Jahrbunderts bes 
faunt ift, der weiß, wie mächtig Frankens Gefinnung in 
Holland, England, Teutſchland und in den nordifchen Keichen 
wirfte; und allenchalben ahnte man den nahen Fall Babels, 
und bie darauf folgenpe Zukunft des Herrn. | j 


12. Hier ift die Ausharrung der Heiligen, welche Die 
Gebete Gottes und ben Glauben an Jeſum bewahren. 
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43. Und fd) börte eine Etimme aus dem Himmel zu mir 
ſagen: Schreibe! — Glücklich find, die im Herrn 
ejtorbene Torten von jebt an! — Ja! fpricht der 
Geift: Damit fie ausruhen von ibren Mübfeligkeis 
ten; darum folgen ihre Werke mit ihnen, 


Diefe zivei Verfe find ſehr merkwuͤrdig. Der 12te gehört 
noch zum Ausruf des dritten, Engels: bier gilt es Aushar—⸗ 
rend, die Bosheir waͤchſt zuſehends, und der Herr verzeucht 
mit feiner Zukunft: aber diejenigen, welche die Gebete Got; 
tes halten, und von Herzen an Ehrijtum glauben, die find 
heilig, und diefe werden in der Geduld bewährt erfunden 
werden; beſonders da nun jetzt die legten goͤttlichen Gerichte. 
über die verdorbene Chriftenheit im Anzug find, und aus⸗ 
harrende Geduld nöthiger und wichtiger feyu wird, als jemals. 

Dit dem 13ten Vers gebt.aber nun ein neuer Abſchnitt 
an: Denn von hier an richter die erhabene Offeubarung ihren 
Seherblick auf den Beſchluß, namlich auf das Gerich® über 
das Thier und die bhabyloniſche Hure, und dann auf den 
herzerhebenden Gegenftand der Erwartung aller Frommen, 
auf die Zukunft des Eiegerd mit den vielen Kronen, und 
auf die Gründung feines Reichs; ein Blick, der uns troͤſten 
kann über allen Sammer, den wir erleben und noch erleben. 
werden: | | 


Johannes hört eine Stimme aus dem Himmel, die ihm 
das Schreiben der Worte anbefiehlt, die ſie ihm zu ſagen 
hat. Er hatte zwar bisher alles aufgeſchrieben, was er ge⸗ 
ſehen und gehoͤret hatte, aber dieſe Worte ſollten ja nicht 
vergeſſen, ſondern gleichſam als ein Nota bene eingeſchaltet 
werden. Der Sinn dieſes Nota bene iſt folgender: 

Bon nun an werden die goͤttlichen Gerichte mit Gewalt eine 
brechen; forthia wirds in der Chriſtenheit wenig Ruheſtun⸗ | 
den mehr geben, Jammer wird auf Sammer folgen, bis der 
Herr kommt; darum if niemand gluͤckſeliger, als diejenigen, 
‚ die im Herrn flerben, und jo vor den Ungluͤck weggerafft 
werden; denn weil fie richtig gewandelt haben, fo folgen 
ihnen auch ihre Werke nach, darum kommen fie zum Frieden 
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and ruhen in Ihren Kanitdern: Ze: 57.9.1: 9 Dies ſpricht 
der Geiſt des Herrn und bekraͤftigt es mit der Vetheumag: 
Ja! Färwahr!’ 

Der ſelige Bengel hat in ſeinen Ehriften dieſe himmliſcht 
Stimme nachgehallt, er war ihr Echo — darum tühfer nun 
auch fanft in feiner Kammer bis zur erſten Auferſtehung. 


14. Und ich ſahe, und fiehbe! eine weiße Wolfe, und 
auf ber Wolfe einen figen, der einem Mienfchenfohn 
ähuli war; auf feinem Haupte Hatte er eine gols 
dene Siegerkrone ,‚ und in feiner Hand eine ſcharfe 
Sichel. 


15. Und ein anderer Engel kam aus dem Tempel, und 


rief mit großer Stimme dem, der auf der Wolfe 
faß: Lang zu mit deiner Eichel und ernte! denn 
die Stunde: zu eruten fit gefonnnen, weil die Ernte 
der Erde dürre gemorben If. 

16. Und der auf der Wolfe Eigende ſchwung feine Si⸗ 
chel über die Erde, und erutete bie Erde. 


— 


Hier werden nun die ſeligen Todten, die im, Herrn fterßen, 


geerntetz fie haben mir Tränen gefdet, fie gingen bin und 


weinten, und trugen edlen Saamen, hier Fommen fie nun 


mit Freuden und bringen ihre Garben. 

Der Engel, welcher auf der weißen Molke fit, iſt dei 
frohe Xodesbote, der Heimführer aller feligen Geifter, det 
Todesengel der Frommen; er ruht auf einer weißen Molke, 
die weder mit Donner noch mit Blig ſchwanger ift, fondern 
zum’ Triumphwagen, zur feligen Seimfahrt dient; er ruht 
auf derfelden mit feiner ſcharfen Eichel, bis ihm befohlen 
wird, daß er diefen oder jenen ernten full; feine Siegeskrone 
frägt er deßwegen, weil er lauter Kämpfer abhoͤlt, Die ges 
fiegt haben. Erin Ernten mag fib wohl vorzüglich auf 
Blurzengen Beziehen, wiewohl aud) die, welche eines narärd 
lichen Zodes im Herru fterben, nicht von feier eige aus⸗ 
geſchloffen find. 

Er ruht und harte auf Befehl, dieſer kommt nun; Der⸗ 


jenige, der im Tempel im Allerheiligſten throut, fſtuder eie 
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sen Tempelengel. einen Engel des innern Zulaffung, einen 
bimmilifchen Leviten, dieſer rufs mit großer Stimme, er folle 





nun ernten; es feh höhe Zeitz denn bie Ernte ſey duͤrre 


geworden, 


Auch diefer ruft mit een Stimme; alles treibt und 


drängt fih nun zum Ziel, Überall große Stimmen , Drang 


und Thaͤtigkeit. 
Das Bild von der Ernte ift dem Geift der MWeiffagung 


fehr geläufig, auch Ehriftus bedient fich oft deſſelben. Hier 
wird die Getreidernte verfianden, welde aud) am gewbhn: 


lichſten die Hieroglyphe derer, die im Herrn flerben iſt. 


S. Matth. 13. V. 30. Der folgende Engel aber herbfter den 
Mein, folglich kann diefe Ernte nicht auch auf die Bein 


trauben gehen, fondern auf die Eaatfelder des großen 
Haudherrm 

Diefer Ernteengel hat ſchon feit der Reformation her man⸗ 
che wichtige Garbe in des Herrn Scheuer geliefert: aber die 
Aufforderung, von der hier die Mede iſt, geht auf unfere 
Zeiten. In Frankreich mar die Ernte dürre, und ed war 
Zeit, daß der Engel mit der Eichel Fam. Hier ſchwurg er 
fie vom Thron an bis in die aͤrmſten Hütten, und biß zu 
den Säuglingen in der Wiegen, 

König Lndwig der Sechzehnte wurde in feinem langwieris 
gen Gefängniß überreif, und zur vollwichtigen Garbe; er 
blickte zu den Steinen hinauf, als er auf dent Blutgeruͤſte 


ftand, uud fprach wie fein Erldfers Herr verzeihe meinem | 
Dort! — Sagt, liebe Lefer! ob ein Meuſch fo fprechen kann, 


des nicht vom Beift Jeſu Chtiſti Durchdrungen it? — Bon 
ihm an wurden Millionen unſchuldiger Menfchen durch Die 
erſchrecklichſten Anftalten geerntet, uud in die Scheuern ges 
fammelt; auf Frankreichs Acker iſt Die volle Ernte augegans 
gen, und ed wird auch an die Übrigen Zelver des Herrn in 
der Chriſteuheit kommen, darum haltet euch bereit, Brüder ! 
"mit Beten und Wachen. 
17. Und ein anderer Engel gina ang dem Tempel, der 
im Himmel ift, auch dieſer hatte ein ſchatſes krum⸗ 
mes Meſſer. 
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18. Und ein anderer Engel ging aus dem Altar heraus, 
“er hatte Gewalt über dad Feuer, und er rief mit ei⸗ 
tem großen Schrei dem, der das ſcharfe krumme Diefs 
fer hatte; umb ſprach:-Lang zu mit Deinem ſcharfen 
Mefler, und lies die Trauben des Weinberge. ber 
Erden, tweil feine Beeren reif find. 


19. Und der Engel ſchwung fein krummes Meffer auf bie - 
Erde, und las den Weinberg der Erden, und warf 
es in bie Kelter de& großen Zorns Gottes, 


20. Und die Kelter wurde auſſerhalb der Stadt getreten, 
und das Blut ging aus der Kelter bis zu deu Pfers 
dezäumen, durch taufend ſechs hundert Stadien,“ 


Der vorige Engel erntere die Frommen, diefer aber nun 
die Gottloſen: denn es heißt im -igten Vers, er habe vie 
gelefenen Trauben in bie Kelter, in bie Mofterbätte des ' 
großen Zorns Gottes geworfen — dieß Tann Bur--von deu 
böjen Menſchen verſtanden werden. - 

Im Lempel⸗ der im Himmel iſt, gehen die Driefterengel 
aus und ’ein, fie warten des Gottesdieuſtes, und richten die 
Befehle des Herrn aus; bier kommt nun wieder einer mit 
einem krummen, ſithelformigen Rebenmeſſer zum Vorſcheiu, 
und erwartet den Wink zum Herbſten; dieſer wird ihm bald 
gegeben; denn der Engel, weicher die Aufſicht uͤber das 
Teuer auf dem Altar hat, damit ed nicht verlöfche, fonimt 
vom Altar her, und ſchreit auch mit großer Stimme, weil fein- 
Auftrag eilig und dringend iſt, er ſolle ſich geſchwind aus 
Traubenleſen geben; weil auch’ fie reif, der Weinberg der 
Erden zeitig ſey. Die Seelen der Blutzeugen unter dent \ 
Altar -jollen einen Zeitlauf warten, Bis ihre Brüder, welde . 
auch noch fo wie fie geopfert werden: wuͤrden, hinzukaͤmen. 
Kap: 6:8. 9. bis 11. Diefer Engel’ ans dem Altar weiß 
dad — er:weiß, daß num diefer Zeitlauf anfängt, ein Ende 
zu nehmen, und da er. Bintheil am Schickſal der Scelen 
unter dem Altar nimmt, ihren Zuftand- gern verbeffert fiehr, 
fo jchreit er wit ‚großer Stimme; er verlangt dieß hoͤchſt⸗ 
gerechte Opfer, und Hat dazu das Teuer unterhalten. 

' ‘ nn ) 
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Das: Bild von der Zornkelter iſt aus dem Propheten Je⸗ 
faiıs genommenz in feinem Hätten Kapitel kommt ein Ges 





ſpraͤch zwifchen dem großen Keltertreter und einem audern 


vor, der ihn fragt, warum feine. Kleider fo roh feyen. 
Die, Gemälde ift fürchterlich, aber treffend. — Den Ans 

fang auc davon haben wir ebeufalls in Frdukreich erlebt. 

Diefes Land oder dieſe Nation war bisher in allem die 


Erſte in Europa; daher iſt fie auch in jedem Sinu am ers 


ften reif geworden. Beide Eruteengel machen da den Ans 
fang: wenn, fie durch die ganze Chriſtenheit fertig geworden, 
fo wird der“ ger feibit erſcheinen, und dem Ernten und 


Kelrertreten ein Ende machen. "Kap. 19. 8.15. Hatte der 


vorige Eugel in Franfreih die Frommen geernter und in 


des Herrn Scheune geſammelt, fp wirft num biefer die | 


Gottloſen und zum Geric reifen Eunder in die Kelter des 


Borus Gottes. 
Wer dig Greuel er, bie in Byon. in der. Bender, in 
Paris, und an fo pyielen Orten in Fraukreich, ſeit ſechs 


Jahren vorgegangen find, geleſen bat, der wird das Bild 
von ber Zorufelter Gottes nicht, übertrieben, ſoydern ſehr 


paffend finden; nimmt man nin noch alle Die woͤrderiſchen 
Schlachten diefeß. einzigen Krieges in feiner Art dazu, fo 
kann man nicht mehr zweifeln, daß Diele Weinleſe angefaus 
gen ‚habe. — Wanu fie aber in Fraukreich endigen? wo fie 
num zuerſt wieder anfangen? und welche Weingärten nach 
einander vorgenemunen werden follen? das maß die Zeit 


Ichren, Jeder hire ſich, daß er Diefem Eugel nicht unter 


fein krummes Rebeumaſſer falle! 

Der heilige Seher mahlt dies fchredliche Bild uoch ſtaͤr⸗ 
ker aus; Es kam ihm vor, als wenn der Blutſtrom, der 
ans der großen Kelter, quoll, gleich vor derſelben deu Pfer⸗ 
den bis au Die Zaͤume, bis. ans Gebiß gegangen ſey — 
dieß uͤherzeugt uns von zwei wichtigen Stuͤcken: 

1) Daß dich ſchreckliche Gericht durch Krieg — denn nur 
dazu brauchten, die Morgenlaͤnder die Pferde — und nicht 
durch Kranlheiten oder Hungeronoth eadac ihn werden fol; 
und F 


— 
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2) daß dieß Blutbad ungeheuer, unglaublich web ehne 
Beiſpiel ſeyn werde. Ja wahrlich! fon ber Anfang bat 
in der ganzen Geſchichte feines gleichen nicht. | 

Eudlich komme es ibm dem Augenmaaß nach fo vor; als 
wenun der Blutffion 3600 Stadien weit geſſoſſen waͤre; 
Das macht ungefähr vierzig deutſche Meilen aus. Schreck⸗ 
lich! Edyredlih! Herr erhalte und und unfre Kinder und 
Freunde! — und dad wirft bu gewiß), wenn wir nur trem 
bleiben! 

Dieſe beiden Ernteengsl feßen nun ihr Herbſtgeſchaͤfte fo 
fort, wie ſie es angefangen haben, bis der Hetr kommt. 
Da gibt es zwar zuweilen Pauſen, aber ſie waͤhren nicht 
lang. Haͤuſer und Kirchen und Pallaͤſte auf Jahrhunderte 
hin zu bauen — große Plane zum Gluͤck ſeiner Kinder und 
Kindeskinder zu machen — und große Guͤter zu erwerben, 
Dazu haben wir Feine Zeit mehr; jetzt kann man nichts befs 
ſers tun. ala ſich ehrlich mir den Erinigen ergähren, ruhig 
und geduldig auöharren, and mit großem Ernſt, mit Furcht 
und Zistern, feine Seelen Seligkeit zu ſchaffeu; wer dieß 
thut, dem wirds in jedem Fall wohl gehen, und er darf 
fi. in der nahen. Zukunft eine Gluͤckſeligkeit verſprechen, 
die er ſich in ſo hohem Grad jetzt nicht vorſtellen kann. 


\ 


996 Erklärung day Difendarang Johanuis. 


Dad fünfzeh nte Rayitel, 


1. Und ich ſahe ein anderes aroßes und wunderbares Zei⸗ 
. dei im Himmel: Sieben Engel, welche bie ſieben letz⸗ 


‚ teg Plagen hatte: denn durch ſie wird der Zorn Got 


tes vollendet. 


2. Und ich ſahe etmaß, mie ein aläfernes, mit Feuer ges 
miſchtes Meer; und diejerrigen, ‚melde über das Thier 


und über fein Bild, und über die Zahl feines Nymens 


gefiegt hatten, au Diefem gläfernen Meer ſtehen, und 
Harfen Gottes haben. 


In dem fo eben abgehandelten 14ten Kapitel fi fi nd die 
leiblichen Gerichte der letzten Zeit geſchildert worden, bier 
: folgen nun auch die geiftlichenz dieſes 15te enthält. die Vor⸗ 
bereitung dazu, und das folgende I6te die Ausfuͤhrung. 


Daß die fieben Zoruſchaalen wirklich auf die moraliſchen Vers 


hälmiffe gehen, das wird fih in der Erklärung ſelbſt deut⸗ 
lich zeigen. 

Johannes nennt den Auftritt, den er jetzt zu ſehen ge⸗ 
wuͤrdigt wird, groß und wunderbar. — Die Majeſtaͤt ver 
Auftalten,, und dad Geheimnißvolle, das er darinnen bes 
merkt, bringt ihn zu diefem Ausdruck. Er ficht fieben Eu⸗ 
gel, welche dazu beflimme find, in fieben ſchweren Plagen 
den Zoru Gottes und feine legten Gerichte über dad Reich 
ber Finſterniß auszuführen yud zu vollenden. Ehe aber 
dieſe Engel in Thaͤtigkeit gefegt werden, geht wieder eine 
“ Zubelfeier vorher. Dieß haben wir immer in der Apofas 
Inpie bemerkt, fo oft ein erhabener Plan gegen die Feinde 
„des Herm ausgeführt werden follte, fo oft feierte der Hinmel, 
. Der heilige Seher bemerkt nun wieder dad glaferne Meer, 
Kap. 4. DB, 6. aber er finder jeßt etwas Neues darinnen, 
es Fam ihm vor, ald wenn ed mit Teuer vermiſcht wäre. 





a "Kap, 15. B. 1. bis 4. 207 


Mau leſe, was ich an eben gedachter Stelle über dieſes 
Meer geſagt babe; dieß Feuer bedeutet die Eigenſchaft, 
welche. nun diefe Waſſer des Lebens angenommen haben? 
Bei den Gottloſen und Thiersanbetern erregt es Grimm 
und Wuth gegen alles, was heilig iſt; es erdffnet in ihnen 
den Zornquell zum ewigen Verderben, und macht ſie ent⸗ 
zuͤndbar fuͤr den Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel breants 
bei den Frommen aber waͤrmen dieſo Feuerwaſſer, machen 
fruchtbar in guten Werken, ffaͤrken die Liebe und den Ernf 
zum Kampf durch Beten und Wachen. Wie dieſes ſtarke 
Getraͤuke, dieſer Spiritus den menſchlichen Geiſt Findet; ſo 
wirft es in ihm — den einen berauſcht es bis zus Want, 
den andern ſtaͤrkt es zum ewigen Leben. 

An dieſem Meer ſtunden nun neue Harfenfpielers Die je⸗ 
nigen, welche der erſte Engel mit der Sichel nach dem vo⸗ 
rigen Kapitel, geerndet hatte, bringen hier ihre Lob⸗ ‚uud. 
Danfopfer für die Gnade der Ueberwindung; fie haben 
ıveder das Thier, noch fein Bild, noch die Zahl feines Nas 
mens angedeter, fondern alle Berfuchungen dazu befiegt, 
deswegen find fie nun hier in ſtolzer Ruhe und in ewiger 
Sicherheit, die bewegt fie, dem’ Herrn, der fie fo mächtig 
errettet, fo väterlich geleitet, und nun zu uͤberſchwenglicher 
Sperrlichkeit gefäpre hat, herrlichen und innigen Danf zu 
fingen; dazu hat man ihnen auch himmliſche Inſtrumeute/ 
Gottesharfen gegeben, welche beſſer klingen, als die ver⸗ 
ſtimmten, zerbrechlichen Werkzeuge, die fie hienieden fo oft 
an die Trauerweiden aufhängen und weinen mußten. . 


5. Und fie fungen dad Lied Moſe, des Knechts Gottes, 
und das Lied des Lamms, und fpradhen: Groß und 
wunderbar find deine Werke, Herr, Bott, Allberrs 
fher! gerecht und wahrhaftig find beine Wege, König 
ber Nationen! 

4, Wer follte dich, o Herr nicht fü irchten, und deinen 
Namen nicht verherrlichen? — denn bu biſt einzig 
heilig! denn alle Rationen werden kommen ünd vor 
dir anbeten, denn beine gerichtliche Entſcheidungen fi find 
bekannt gemacht worden. 


908 Erflärung der Offenbarung Johannis, 


: ‚Dier ßelgt won der ſummariſche Inſait Defen, was bie 
Harienipirler ‚ungen. Das Lied Mofe,. deſſen hier gedacht 
wird, iſt nicht Dadjenige, welches 5. Mei, au. ſteht, andern 
Das, welches geiungen wurde, als die Kinder MNrael gluͤck⸗ 
lich und durch ein Wunder durchs vosbe, Meer gegangen 
nunhd den Egpptern entionues: waren, es ſteht: a Maſ. 15. 
Dieſer Geſaug ſchickt ib eben fo fuͤr die Saͤuger am glaͤ⸗ 
fornen Feurrmeer, wie fuͤr jene aus rothen Mars. Die uͤbri⸗ 
gen Lobfpräde in dieſem Sten Vers kommen auch Pi. 111. 
8. 2. 159.8. 14. und 145 B. 17. von. 

Daß Die Werke des Heren groß und wunderbar Ind, das 
hauen hie mic vollem echt fagen, die den legten großen 
Kampf durchgekaͤmpft haben; Daß er der Allherrſcher, der 
Alleserhalter jey. Das koͤnnen fie aus Erfahrung fingen. — 
Er, iſt der Knig der Nationen, das beweiſet er in ſeinem 
Sieg uber die letzten ungrheuern Mächte des Unglaubens 
nud der Finſterniß; gerecht ſi ſind die Wege, die Er die Men⸗ 
ſchen fuͤhrt, Denn Er belohnt. feine Getreuen, und feinen 
Miderfachern pergilt Er, fo wie fie es verdient Gaben; aber 


feine Führungen find auch wahrtmftig, Er bleibt immer dem 


Plan. geireu, den Er vom Anfaug der Melt an eusworfen, 
un von jcher ausgeführt bar. | 

Die Worse-des vierten Derfes finden ſich auch Jer. 10. 
p 7. wo es heißt: Wer follte Dich nicht fuͤrchten. du König 
ber Heiden? — Denn es komme dir zu; weil doch unter 
allen Arten der Heiden, und im ihrem ganzen Khuigreich 
Dir niemand glei if. Und Pi. 86, V. 8 — 10, ſagt der 
koͤnigliche ‚Dichter: Unter den Goͤttern iſt Dir, o Herr! nie⸗ 


mand glei, da iſt nichts, das Deinen Werken aͤhnlich iſt; 


alle Heiden, Herr! die Du gemacht haft, follen kommen, 


und follen fi vor Deinem Anftlitz niederbeugen, und Deis 


nen Namen ehren; denn Du bift groß, und thuſt Wunder: 


ſagt endlich auch Kap, 66. V. 25. Und es foll gefchehen, 
daß von einem Neumond zum andern, und von einem Sab⸗ 
bath zum andern, alles Fleiſch kommen ſoll, um anzubeten 
vor meinem Angefi * ſpricht der Herr! - 


werke, Du allein biſt Gott! um der Prophet Jeſaias weils 





36 hahe mehrmals bererkt, daß bie hehe Offerbatuvg 
die Weiffagungen des alten Teſtaments gleichfam in eineh 
Geſichtspunkt hringt und bekraͤftigt; fie ift die Summe aller 
Weiſſagungen der heiligen. Echrift, in ſo fern ſie auf die 
legten: Zedten gehen. 

Wer ſollte dich nicht fuͤrchten, fagen. die Harkeuſpieler. 
Du Allbeinheiliger! ber Da fo mächtig biſt? — Wer ollse 
Did nicht preifen, da Du alles fo herrlich auſführſt? — 
Dein Rei if nahe; ‚nun iff ed au dem, was Die altes 
Propheten fo lange geweiffagt haben, daß alle Narienen 
Dich. erbeunen, und Dich-anbeten werden, 


5. Und nad) biefem fabe ih, und der Tempel der lite 
des Zeugniſſes im Himmel wurde eröffnet. 

6. Ind die fieben Engel, welche die ſieben Plagen better) 
gingen aus dem Tempel berans; fie waren mit reine 
glaͤuzenden Leinwand befleidet, und ihre Bruſt mi 
goldenen Guͤrteln ‚umgürtet, 


Hier fänge nun-die große Ecene ans Erft wird ber Tem⸗ 
pel der Hütten des Zeugniſſes, der im Himmel iſt, gebffnet; 
dieſe iſt das Urbild, nach welchem Moſe arbeiten laſſen 
mußte, 2. Moſ. 25. V. 40. Der Tempel, den Johanues 
im Himmel ſahe, war alſo mehr der Stiftshuͤtte aͤhnlich, 
als dem Tempel zu Jeruſalem; das iſt aber auch natüre 
lid. denn noch pilgert das Heerlager des Herrn hienieden 
in der Wuͤſten; wenn einmal das Reich Gottes augegangem 
eder gar dad neue. Jeruſalem hernieder gefahren ift, “dans 
gibt es einen andern Tempel, oder auch gar keinen. mehe. 
Kap. 21. V. 22. 

Aus der gedffueten Stiftshuͤtte treten sum fi eben Engel 


im prächtigen . Prieſterſchmuck hervor; denn ſie ſollen eine 


ſehr wichtige und feierliche Verrichtuug übernehmen; fie foly 
len Das geiftlide Bann= und. Fluchwaſſer über diejenigen 
ausgießen, die fich. durch eine beinahe fechötaufendjährige 
Belehrung wicht haben unterweifen laffen wollen ,,. jondern 
den Geift der Wahrheit immer entgegen firebten; bie 
Engel follen, nun das fchreckliche Gericht der Verſtockung. 


soo Erklärung bee Offenbarung Johannis. 


der görlichen Berlaffung und der Einweihung zum. ewigen | 
Jammer ausführen. 

Schrecklich! ſchrecklich find diefe Gerichte! aber dem uns 
geachtet gerecht: Denn wer. doch auch alle Mittel zu feiner 
Seligkeit kennt, und fie doch muthwillig von fi ſtoͤßt — 
oder fogar finnlich geworden iſt, daß ihn alles anekelt, 


was nur zu Gott und Chriſto fuͤhrt — ſagt! was bleibt 


für einen ſolchen übrig — Wenn Gott alle Mittel auges 
avender hat, den fändigen Menſchen zu retten, wenn er ihm 
Beit genug gab, ſich zu befinnen und zu befehren, was foll 
er denn noch mehr thun? Endlid muß er denn Boch eins 
mal fühlen, was es heiße, die Guade Gottes auf Muthwils 


len ziehen, damit.er Durch die ſchwereu Läurerungdfeuer der 


sroftlofen dunfeln Ewigfeit, vieleicht endlich Gore und ſich 
ſelber kennen lernen moͤge. 


7. Und eins von den vier lebendigen Weſen gab den ſie⸗ 

- ben Engeln ſieben goldene Trinkſchaalen, angefüllt 
mit dem Zorn des in die ewige Ewigkeiten lebenden 
Gottes. 

8. Und der Tempel wurde mit dem Dampf ber Herrlich⸗ 
keit Gottes uud feiner Macht angefüllet, uud niemand 

konnte in ben Tempel hineingehen, bis bie fieben Pla⸗ 
gen ber fieben Engel ausgeführt waren. 


" Daß die vier lebendigen Weſen die vier Urfräfte der ges 
fammten moralifhen Natur feyen, hab ich oben in der Er⸗ 
Märung des vierten Kapitels weitläuftig ausgeführt. Da 
aun bier ein ſchweres Gericht über einen Theil der Menſch⸗ 
heit, der in der moraliſchen oder ſittlichen Verſchlimmerung — 
nach unſerem Sprachgebrauch muͤßte ich Verfeinerung oder 
Aufklärung fagen — bis ans Ziel des vierten Grades ges 
ſunken ift, ergeben, dieſen verworfenen und unverbeſſerlichen 
Menſchen den Stab gebrochen werden ſoll, ſo iſt es auch 
ſchicklich, daß der. vollendende, fliegende Adlerferaph Kap. 4 
V. 7. die fieben‘ Schaalen gibt, und fie mit dem Zoru 
Gottes anfällt; denn daß dieſes vierte lebendige Wefen Hier 
‚gemeint fey, dänft mir fehr wahrſcheialich zu ſeyn. 


| Kap. 16. V. 7.8. 301 


Das Wort Phiala, welches gembhnlih durch Schaale 
uͤberſetzt wird, bedeutet eigentlich einen flachen Trinkbecher, 
deffen Rand ruͤckwaͤrts gebogen iſt, ungefähr fo, wie eine 
umgefehrte Glocke: diefe Schaalen find golden, denn fie ges 
hören zum Tempelgeräthe, weiches nicht verroflen datf, fon, 
dern immerwäßrend und befländig feyn muß. 

Diefe Schaalen füllt der Adlerferaph mit dem Zorn deR 
Gottes an, der in die Unendlichkeit nie ſtirbt, fondern im 
die ewige Ewigfeiten lebt, wo alfo keine Hoffnutig ift, daß 
Diefer Zorn je aufhören werde, ſo lang die Urfäche währt, 
die ihn erregt. " 

Sch werde hoffentlich doch wohl nicht noͤthig haben, meine 
Lefer zu erinnern, daß alle diefe Vorftelangen von Zorn 
Gottes uneigentlich 'verftanden werden muͤſſen; Gott ift ınle 
veränderlich und die ewige Liebe, aber eben biefe” göttliche 
Natur wird zur Qual, und in dem Grad zum Zornfeuer, 
in welchen ſich ein Weien im eine entgegengefegte Natur 
verwandelt; was den Engeln und Heiligen Element der 
Seligkeit ift, das nemliche ift den böfen Weſen Element 
der Dual und ded Jammers. Alle bibliihe Bilder und 
Ausdruͤcke sichten fi) nad) der Vorftellungsart der Menfchen. - 

Der achte Vers enthält eine fehr fonderbare Bemerkung: 
Der ganze Tempel ift voll Dampf von der Herrlichkeit und 
von ‘der Gewolt ded Herrn; denn jet zeigen fich diefe beis _ 
den Eigenfchaften in ihrer furchtbaren Größe; fo wie Glanz, 
Glut und Dampf eines im hoͤchſten Grad verzehrenden 
Feuers den Zutritt, die Annäherung eines Weſens, das nicht 
fenerbeftändig ift, ohne ed zu Jerftören, nicht zulaſſen, ſo 
darf ſich auch hier Fein endliches Weſen der erzürnten und 
über die Menſchen höchft ungnädigen Gottheit fo lange naͤ⸗ 
bern, bid durch die Ausführung der fieben 'Plagen dieſer 


"Zorn geftilt, der Geredjtigkeit Gottes ein Genüge geiher 


ben if. 
Wir Leben in der Zeit der fieben Zornſchaalen — jetzt 


ift der Tewpel voll Dampf — Herr erbarm Did) unfer! 








308 Erklaͤrnug der Offenbarung Johaunis. 


Das fehzehnte Kopitel, 
4. Und ich hörte eine aroße Etimme aus dem Tempel zu 


ben fleben Engeln fprehen: Gebt bin! gießt die fies 


ben Schaaleh des Zorns Gottes auf die Erde aus. 


3. Uud der erfte ging hin und goß feine Schaale auf die | 
Erde aus; und es entftund cin fchlimmes bösartined 


Geſchwür au den Menſchen, welche das Zeichen des 
Thiers hatten und fein Bild aubeteten. 


3. Und der zweite goß feine Echaale ins Meer aus, und 


8 war Blut wie eines Todten, und. jede lebendige 
Ceele im Dieer ftarb, 


Nun beginnt das große und lebte fiebenfaihe Gericht 


‚über die geundverborbene Chriſteuheit; nach Vollendung 


deſſelben iſt dann keins mehr übrig, als dasjenige, welches 
die babylonifche Hure, und dann endlich das Thier und 
den falıchen Propheten wegtilgt; dieß trifft aber mir der 
Vollendung 'der Plage aus der fiebenten Schaale zuſfammen. 
Eigentlich fängt die Wirkung der Schaalen mir dem 





Eiuten des Thiers aud dem Meer, und dem Beginn des 
großen Kampfs au, läuft mit biefent gleichzeitig: fort, und 


hört auch. mit ihm auf. 

Johannes hörte eine große Stimme aus dem Tempel, es 
war der ewiglebende erzärute Gott felbfb, der da rief; denn 
nach dem achten oder leiten Vers des vorigen Kapitels 


bonnte ja niemand in den Tempel gehen, folglich war auch . 


nientand Darinnen, als der Herr felbſt. Dieſe Stimme gab sen 


Befehl zu Ausführung der göttlichen Strafgerichte; dem zus 
folge goß aljo der erite Engel feine Schaale auf die Erde aut, 
Mach den, was ich ſchon hin und wieder angemerkt habe, 


bedeutet. Die. Erde im prophetiſchen Wort einen Staat, der 


feine geiſtliche, vegelmäßige, birgerliche Verfaſſung har; 
in dieiem kann nun das Bild entweder die Menſchen felbft, 


_ - 











Kap. 1. 8.1.66 : 808 


oder auch andere Gegenſtaͤnde vorſtellen, welches dann aus 
der beftimmreren Auszeihuung des Bildes, oder deſſen Aus 
wendung gefolgert werden muß. Hier fiebt nun aus druͤck⸗ 
lih, daß die Menfchen, welche das Zeichen bes Thiers 
härten, und fein Bild anbeteten, von dem Aue gießen der 
erſten Schaale boſe Geſchwuͤre bekommen haͤtten, folglich 
trifft dieſe Schaale auch allerdings die Menfchen, und es 
kommt nur darauf an, zu willen, was diefe bösartigen 
Geſchwuͤre find? fo tft die Hieroglyphe der erſten Schaale 
enthuͤllt. 

Die ſieben Zoruſchaalen bedeuten unſtreitig die letzen Se 
richte Gottes über die abendländifche, oder auch über die 
ganze Chriftenheit uͤberhaupt; da hun aus dem vorbergehens ' 
den und aus dem ganzen Zuſammenhang der hohen Offen⸗ 
barung erhellet, daß diefe Gerichte ſchon ihren Anfang ges 
nommen haben, fo if Mar, daß die Echäale des erfien 
Engels den Geift der Revolution enthalte, und daß Liefer 
fie in die bärgerliche Verfoffung der europaͤiſchen Edriſten⸗ 
beit im Jahr 1736 ‚ansgegoffen habe!!! — Dieſes Buß 
wird ganz vorzüglich treffend, ſobald man einen folchen 
revolntions ſuͤchtigen Meufchen näher beleuchtet. Das eigente 
tiche Thier ift Selbſtherrſchſucht: ZA Rom, oder nach dent 
Aufiteigen aus dem Meer, bediente es fi) des Abergbau⸗ 
bend zum: Mittel, und bei dem Aufiteigen and dem Abe 
grund dient ihm der ˖ Unglaube. Die Thiersanbeter find 
alio entweder wirkliche Glieder der römifchen Kirche, und 
als folche allgemein herrfchilichtig, oder fie find ungläubige 
Proreftanten, die ihre Stolz und Eigenduͤnkel nach unge⸗ 
bundener Freiheit lechzend, - und in ihren eigenen Augen zu 
herrfchen würdig gemacht hat; dieſe find alio Anbeter des 
nahen Thiers aus dem Abgrund, und fein geiftlihes Mahl⸗ 
zeichen, die falfche Aufklärung, tragen fie an Stirn und 
“ Hand, durch Denten, Reden und Schreiben. Jene Anderer 
aus der roͤmiſchen Kirche find nichts weniger als Parholifite 
Chriften, fondern eben fo gut, aufgeflärie Ungkiubige wie 
diefe, im Grund alle dazu geeignet, um geisene Anhänger 
des Wiers aus dem Abgruud zu werden. 


. 504 Erklärung ber Offenbarung Johannis. 
Es ift erflaunlih, mie mächtig diefe erfie Zornſchaale 


gewirkt hat: Da, mo fie die Herzen zum Empfang des 
- Mevolutionögeiftes vorbereitet fand, da erregte ſich alſofort 


das befe, eiternde, unbeilbare Geſchwuͤr der. Revolutions⸗ 


und Empoͤrungsſucht; Dur ale die fchredlichen Folgen 


Berfelben, die wir erlebt haben, find diefe bedauetnswuͤr⸗ 


digſten Menſchen nicht geheilt worden, ſondern ihr Geſchwiͤr 


im Herzen eitert beſtaͤndig fort, und dieſer Eiter vergiftet 
dergeſtalt alle Saͤfte des ſittlichen Lebens, daß auch ſouſt 


gute geſittete Menſchen wuͤthend und grauſam geworden ſind, 
uud in ihrer Raſerei Thaten ausgeuͤbt haben, fuͤr denen 


die Menſchheit zuruͤckbebt. 


Wer kann all den Jammer uͤberſehen, den dieſe Zorn⸗ 


ſchaale noch’ bewirken wird. 

Der zweite Engel goß ſeine Schaale ins Meer; — wenn 
mau dieſes in Gegenſatz des prophetiſchen Sinnes des Bil⸗ 
des der Erde annimmt, fo muß ed ein unordentliches Ges 
wirre von mancherlei Nationen, Völkern. und Sprachen bes 


deuten. Kap. 17. V. 15. Diefe Auslegung kann man hier 


fhon gelten laſſenz Doc) wird die Hieroglyphe noch Deuts 


licher und treffender, wenn man unter dem Bild des Mecıs 
die Länder in und an den Meer, welche befonders vom | 


Seehandel leben, und deren pelitifhe Verfaſſung auch dar: 
auf vorzüglich eingerichtet üff, mit einem Wort, die See: 








mächte verſteht; Sstalien wirb auch oft burd das Meer 


vorgeftelt, weil es im Meer liegt, daher kann auch diefes 
Dazu genommen werden. 

Ueber diefe Seemächte und Meersbewohner goß alſo der 
‚zweite Engel feine Zornſchaale aus. 

Che ip weiter gehe, muß ich nod) eine nothwendige Erz 
laͤuterung einfhalten: Allen fieben Engeln werden ihre 
Schaalen mit dem Zorn Gottes angefülle — dieß muͤſſen 
wir fo verfiehens Sie bekommen - den Auftrag, unbedings 
ten Gehorfam gegen Gott, gegen Chrijiun, gegen die 
ordentliche Dbrigkeiten, gegen goͤttliche und menjchliche Ge: 
fee, und Zügung in’ jede bürgerliche Ordnung und Ver: 
foffung, unter Androhung fchwerer Strafen, durch die 





Kap. 16. V. 1. bis 3. 305 


gewbhnlichen Wege der göttlichen Regierung, von den Mens 
‚chen ‚zu fordern; diefe Forderung wird hier der Zorn Got⸗ 
tes genannt, und dad mit recht; denn wenn ein erzürnter 
Monarch feinen untreuen und -ungehorfamen Unterthanen 
gefchärfte Mandate befannt macht, und ihnen im Fall der 
Beharrung in ihrer Widerfeglichkeit mit ſchweren Strafen 
droht, ‚fo kann man ja fagen, er gieße feine Zornfchaale 
über das rebelifhe Volf aus; — befonders wenn dann 
auch die angedrohte Strafe zugleich mit ausgeführt wird. 
So wie nun die fieben Engel diefen Befehl ausrichten, fo bes 
wirken ihre Schaalen bei den getreuen Anhängern der Religion 
Gottesfurcht und Anwendung. mehreren Ernftes in dem 
Schaffen ihrer Seligkeit; bei den Aubetern des Thiers aber ent⸗ 
ſteht Muth und Empoͤrung; denn ihr ganzer Geiſt ſtrebt 
nach Abſchuͤttelung aller Banden des Gehorſams gegen irgend 
ein Weſen, und jetzt wird ihnen nun noch gar das Gewiſſen 
mit ſtreugen Forderungen eines genauen Gehorſams gegen 
Gott und Chriſtum geſchaͤrft — das iſt ihnen unertraͤglich, 
und fo entſteht dann die Revolutionsſucht. Jetzt iſt bes 
greiflih , wie heilige Priefterengel Gottes durd) Ausgießung 
ihrer Schaalen den Gräuel der Revolution unter den Mens 
fen weden koͤnnen, ohne daß weder dem heiligen und 
liebevollen Gott, noch auch ſeinen Engeln etwas unan⸗ 
ſtaͤndiges zugeſchrieben wird. 

Es erhellet aber auch zugleich aus dieſer Erlaͤuterung, 
Daß die Zornſchaalen um fo viel heftigere "und bittere Wir⸗ 
fung thun müffen, je ſtrenger, defportifcher und ungerechter 
die Obrigkeiten herrfchen; diefen find daher dann auch jene 
Schaalen ein fehredlicher Kelch des Zorns Gottes, den fie 
bis. auf die Hefen austrinfen müffen. Der Chriſt gehorcht 
immer, fo lang mas ihm nichts beftehlt, das der Lehre feis 
ner Religion, das ift, den Geboten Gottes und Chrifti 
zuwider läuft, und auch dann greift er wicht zu den Wafs 
fen, fondern leidet, was ihm aufgelegt wird, aber er ges 
horcht nicht, fondern ſtirbt lieber; hingegen der Anbeter des 
Thiers ift ſchon dariiber aufgebracht, daß es höhere Stande 
unter den Menſchen gibt, als der feinige,. denen er Ehrer⸗ 

Stiuuns's ſaͤmmti. Schriften. MI. Band 20 





506 Erflärung ber Offenbarung Johannis. 


bletung erzeigen und ihnen gehorchen ſoll; daher erklärt 
er alle Menſchen für gleich, aber denen, die unter"ihm find, 
iſt er ein ftreuger Defpote. Daß es einen Gott gibt, das 
mag feinetwegen feyn, der hindert ihn nicht, aber Chris 
ſtus, ein Menſch wie er, der will die ganze Menfchheit 
beherrſchen, will gar Gott feyn — nein! das kann er nicht 
ertragen, das empoͤrt fein Herz — und da er wohl fühlt, 
baß Chriftus denn doch wohl recht haben, aud) wohl Gott 
ſeyn Tonne, und daß ed niemand beffer zu feyn verdiene 
als Er, fo mbchte er raſend werden, fyelt Gift und Galle 
gegen Chriſtum und feine Meligion, und wehe denen, die 
fih zu Ihm befennen, wenn er Gewalt über fie befummt. 

Dieß ift won jeher der Geiſt des Drachen, der verbors 
gene Karakter des Thlerd aus dem Meer, und der offen 
bare Karakter des Thiers aus dem Abgrund, und derer die 
ihm angehören; fordert nun Bote endlich beftimmt: Ges 
horſam oder ewige Strafe, ſo entſtehet nothwendig 
eine Scheidung; dieß Ausſchuͤtten der Zornſchaale verurs 
fahr und befchleunigt fie; Yon nun an ruft der Thiersan⸗ 
beter zum Feuerſee, und der Chrift zum Neid) Gottes. 
Kap. 12. V. 11. 

Die fieben Zornſchaalen enthaften alfo alle einerlet Mar 
terie, nämlich den, unbedingten Gehorſam fordernden Zora 
Gottes; daher thun fie auch bei Guten und Bien überall 
einerlei Wirkung; in der bürgerlichen Velfafung auf der 
Erde erregt die erſte Schaale das böfe Herzensgeſchwuͤrt 
der Revolutionsſucht; die Zweite, welche nnu ind Meer ges 
goffen wird, verwandelt dieß Element in Blut eines Tod⸗ 
ten — alles Leben und Bewegen hört anf dem Meer auf, 
das Kommercium Zur See, die große Handlung ſtockt, die 
Seemaͤchte kämpfen auf dem Meer, und färben ed mit 
ihrem Blut, jede fucht die Ulleinherrfchaft des großen Oce— 
and, und in Oſt⸗ und Weſtindien, und. um die Erde herum, 
wüthet der Krieg. Ueberall, auch im Innern der Seeſtaa⸗ 
ten, wuͤthet die Revolution, und fo erftirbt nach und nad 


jeder Geift wahrer und naͤelicher Berriebfamfeit zu Wafler 
md zu Land 
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Dieß alled hat fchon wirklich feinen Unfaug genommen, 
die zweite Schaale iſt ausgegoffen, und Gott weiß allein, 
wie weit es noch gehen wird! 


4. Und der dritte goß feine Schaale aus in die Fluͤſſe 
und in die Wafferquellen, und ed warb Blut. 

5. Und ich hörte den Engel der Gewäſſex fagen: Da 
bift gerecht! der ift, und ber war, ber Heilige! daß 
du dieſes geurtheilt haft. 

6. Denn fie haben das Blut der Heiligen und der Pros 
pheten vergoffen, und Blut haft du ihnen zu trinfen 
gegeben, fie finds wertb! 

7. Und ich hürte aus dem Altar fagen: Ya! Herr Gott! 
Allherrſcher! wahrhaftig und gerecht find deine Gerichte, 


Waſſerquellen, Bäche und Fluͤſſe waͤſſern Fluren und 
Auen, und machen die Erde fruchtbar, auch Idfchen fie 
Menfhen und Thieren den Durſt. Wenn nun die Erde 
die bürgerliche und politifche Verfaffung bedeutet, fo muͤſſen 
Bäche und Ströme den Geift der Denkungsart einer Nation 
vorfiellen; denn die Erkenntniſſe, wiſſenſchaftliche und tech« 
nologifche, oder mit einem Wort, die gefammte Aufklärung, 
bildet, ändert und mobdifizirt jede Staatsverfaffung, und 
gibt ihr ihre Richtung; die Brunnen und Waflerquellen 
find daher alle Lehr⸗ und Aufllärungsanitalten eines Volks, 
oder feine gefammte Litteratur, mit allem was dazu gehdrt. 

Auf diefe gießt der dritte Engel feine Echaale aus, und 
ihre furchtbare Wirfung fing au, ald Nobespierre bad 
Schredens s oder Terroriftenfyitem gründete; die ganze Den⸗ 
kungsart der vepublifanifchen Herrſcher und. ihrer Millionen 
ward Blut, alle Grundfäge, nach denen fie handelten, und 
ale Quellen, woraus fie fehöpften, wurden zu Blut, und 
die Zornkelter des Allmächtigen, die Guillotine war allens 
thalben in Thätigkeit. 

Jetzt herrſchen gemäßigtere Geſinnungen, aber wie lange ? 
das weiß Gott; die dritte Schaale iſt ausgegoflen, und 
le nachdem «8 die Politif erfordert, Tanı man ja, wieder 
yazu feine Zuflucht nehmen; mit dieſem Schreckensſpſtem 
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gwingt das Thier auß der Erde, der falfche Prophet, alles, 
und die in Blut verwandelte Aufklärung rechtfertigt alles; 
wie weit diefe Verwandlung ſich fchon erftrede, oder noch 
erſtrecken werde, dad wird die. Zeit lehren. 

Aeußerft merkwürdig ift die Rechtfertigung der göttlichen 
Gerichte, die hier ein Engel ausfpricht, und eine Stimme 
aus dem Altar befräftiget. Der Engel des Gewäflers preißt 
Gott, und fagt: Gerecht bift Du, der Du bift und warſt, 
Du Heiliger, daß Du fo verfährft! — — und warum: 
Sie haben das Blut der Heiligen und Propheten vergoffen, 
jegt wird wieder dad ihrige vergoffen, gerad fo, wie fie es 
verdient haben, 

Die morgenländifchen Völker glaubten, daß jedes Ele 
ment einen Engel zum Borfteher habe; dieſes Volköbegrifid 
bedient fih hier die hohe Offenbarung: Der Engel der 
Waſſer, in deffen Gebier diefe Zornfchaale ausgegoſſen wors 
den, rechtfertigt ihre Wirkung, die Verwandlung in Blut; 
ſo wie aber die Waſſer felbft finnbildlich oder prophetiid 


zu verfichen find, fo auch ihr Engel. — Diefer bedeutet hier 


die jedem wahren Chriften fih aufdringende Weberzeugung: 
Die Nation, weldye von der Zeit der Reformation an, bis 
daher, fo manches Hugenotten Blut vergoffen, fo manchen 
Blutzeugen Jeſu unter den. Altar, oder and gläferne Meeı 
geſchickt, und noch vor hundert Jahren viele Zaufende aut 
ihrem Baterland gejagt hat — diefe nämliche Nation trinfı 
jegt Blut wie Waſſer!! und viele Tauſende pilgern jeßt im 
Elend, ohne daß man im Stande ift, es fo zu lindern, 
wie vor hundert Jahren. Diele Schaale wird befonders die 
rdmifchgefinnsen Staaten mit ihrer fuͤrchterlichen Inquiſition 


‚und alle diejenigen Ränder vorzüglich treffen, die Durch Ber: 


folgung wahrer Chriſten, Blutſchulden auf ſich geladen haben. 

Sa, Herr! — Du Ewiger! Du-lebft noch jest, das fieh! 
man vor Augen, eben fo wie ehmald, — Du Heiligiter 
der Du fein Unrecht unvergolten Iäffeft, - ja! — Du bil 
gerecht! — und die: Seelen unter dem Altar hallen es wi 
ein Eho nah; — Ga, Herr Gott! Allperrfcher! Ja! Dein 
-Serichte find: wahrhaftig — fie find gerecht. . 
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Ä 8. Und der vierte goß feine Schaale auf die Sonne aus, 
und es wurde ihr gegeben, bie Menſchen mit Feuer 

auszudoͤrren; 

O. Und die Menſchen wurden durch die große Hitze aus⸗ 

gedoͤrrt, und fie läſterten den Namen Gottes, welcher 


Macht hatte über dieſe Plagen, und ſie änderten ihre 


Gefinnungen nicht, Ihm die Chre zu geben. 


Wir haben bei andern Gelegenheiten gefunden, daß die... 


Sonne die Religionsquelle eines Volks bedeute; fiehe meine 


Erklärung des 12. und der folgenden Verfe des 6ten Kapis 


telö; das nämliche bedeutet fie auch hier. In der rbmis 


ſchen — nicht in der Fatholifchen Kirche überhaupt — find 


die Traditionen und die Beſchluͤſſe der Hierarchie die Reliz 
gionsquelle, und in der proteflantifcyen beginnt ed nun die 


‘ Moral, Sitten⸗ und Tugendlehre, ohne den Einfluß der. 
Verſdhnungslehre und der Wirkungen des heiligen Geiftes 


zu werden. Ueber diefe Lichtöquellen gießt nun der vierte 
Engel feine Zornfchaale aus. Das ift: Durch alle die ers 
ftaunlichen Vorfälle diefer Zeit verbittere und erzürnt, machen 
die augenfcheinlichften Beweife der Gerechtigkeit Gottes kei⸗ 
nen Eindruß auf die rdmifhe Geiftlichkeit; fie follte ja 
billig nüchtern werden und einfehen, daß fie alle diefe Stras 
fen an ihren Brüdern, die fie fo blutartig verfolgt hat, ‚vers 
dient hätte; allein keineswegs! — fie beftärft fie noch mehr 
in ihrem Syſtem; anftatt daß fie ihre Sonne erwärmen, 


erweichen, and zur Fruchtbarkeit fähig machen follte, ddrrt, 
fie ſie aus; denn der Zorn Gottes ift auf fie gegoffen. Wie - 


koͤnnte das aber auch möglich feyn, da ed allenthalben an 
Lebenswaflern fehlt, als welche ja alle in Blur verwandelt 
find; — ohne Feuchtigkeit ddrrt die Sonne aus, macht 
unfruchtbar und tddtet dad Leben, anftatt ed anzufacdhen. 
Die neuen Lehrer nach der Mode in der proteftantifchen 
Kirche werden mit‘ der‘Zeit auch die Wirkung der Zorns 
fchaale an. ihrer Sonne fehr tief und ſchmerzlich empfiuden, 
wenn auch einmal die bdfen Geſchwuͤre unter ihren Glaus 
benögenioffen berrfchend, und ihre Waſſer in Blut verwans 
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delt werden follten; — dba werben fie dann fehen, daß auch 
ihre. Sonne. ausbdrrt, und bie Menfchen. wüthend für 
Hitze macht. 

Das Laͤſtern des Namens Gottes, der Macht über alle diefe 
Plagen hat, ift jegt fchon bei den iChierdanbetern allgemein: 
Man fchreibt alle die ſchrecklichen Schickſale, die die Chriſtenheit 
betreffen, nicht der Vorſehung Gottes zu; man glaubt nicht, 
daß, fie wohlverdiente Gerichte feyen, fondern man hält fie 
-für natürliche Uebel, welche fo von felbft aus der einge: 
ſchraͤnkten menfchlihen Natur nothwendig und undermeid- 
lich entfpringen müßten; wodurch denn mit der Zeit ein 
. größeres Gluͤck für die Menfchheit hervorgebracht wuͤrde. 
Ja wohl, das glaub id auch! — Aber auf eine ganz ans 
dere Weiſe, als fie fih vorfiellen. Ste ändern alfo ihre 
Gefinnungen nicht — fie thun nicht Buße, und geben Gott 
nicht die Ehre, daß Er in dem Allem ſeine allwaltende 
Hand habe. 


10. Und der Fünfte goß ſeine Schaale auf den Thron 
des Thiers aus, und ſein Konigreich wurde verfin⸗ 
ſtert, und ſie zerbiſſen ſich ihre Zungen für Jammer; 

11. Und fie laͤſterten den Gott des Himmels wegen ihrer 
Leiden und wegen ihrer Geſchwüre, aber fie änderten 
ihre Oefinnungen nicht über ihre Werke. | 


Auch diefe Zornfchaale haben wir noch vor wenigen Monas 
ten erlebt; der Zorn Gottes ift über den rdinifchen Thron 
ausgegoffen, fein Königreich iſt verfinftert, und ‘alle die von 
ihm abhängen, mögen fih wohl für Sammer in die Zungen 
beißen, und dürfen doch nichts fagen. Aber Gott läftern ! — 
das dürfen fie — fie fluchen über die. Revolution und über 
ihre Gefchwäre der Nevolutionsfucht, aber anftatt, daß fie 
in fich gehen und nachdenken follten, daß fie das alles durch 
ihre Greuelthaten verdient hätten s-anftatt daß. fie- ſich zu 
dem Gott, der die Himmel beherrfcht, und zu Chrifto, dem 
Könige der Menfchen, reumüthig wenden, und um Gnade 
fleben ſollten; ftatt deffen Iäftern fie beide. Dad alles gehet 
ia, natürlich zu, und Chriftus mag ein gutere frommer 
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Scchwaͤrmer gemefen ſeyn, ‚aber mit bern allem hat Er nichts 
: zu ſchaffen. Gott' erbarme fich dieſes Jammers! 

Hier ſtehen wir jetzt, meine lieben Leſer! was nun 
folgt, das Liegt noch in der nahen Zukunft verborgen; das 
. große Thier iſt eben jege in Dem Abgrund gefliegen, bald 
wird ed wieder zum Vorſchein kommen, und Dann alles 
wohl vorbereitet finden. 


12, Und der fechöte goß feine Echaale auf den großen 
Strom Euphrat aus, und fein Waffer vertrocs 
nete, damit den Königen bom Anfang der Sonnen 
her der Weg bereitet würde. 

45, Und id) fahe aus dem Maul ded Dradden, nnd aus 
dem Maul des Thiers, und aus dem Maul bes fals 
fhen Propheten, drei unreine Geiſter wie Froſche 
gehen. "5 

14. Es find nämlich Geifter der Dämonen, Die Zeichen. 
thun, auszugehen zu den Königen ber ganzen bes 
wohnten Erde, fie zu verfammeln in den Krieg jenes 
großen Tages Gottes, des Allherrfchers. 


Der große Strom Euphrat entfpringt in Aſien iu bes 
armenifchen Gebirgen, und fließt gegen Suͤdoſten, bis sr ſich 
endlich in den Pexrſiſchen Meerbuſen ergießt; er iſt in Der 
aſſyriſchen, perfifchen, griechiſchen und deu sbmifchen Mo⸗ 
narchien inımer berühmt gewefen, und bie heilige Schrift 
gebemft feiner, von I Mof. Kap. 2. V, 14. an, bis hieher 
in der Offenbarung Johannis, gar oft; jetzt ſteht er uncer 
tärkifcher Gewalt, und feine Ufer And allenthalben mit 
Muhamedanern bepohnt. | 

Es ift wahrſcheinlich, daß Hier unter dem Euphrat ſo⸗ 
wohl jene Gegend felbft, als auch im prophetiſchen Sian, 
Die Geſiunungen, Denkungs art und der Grad der Geiſtes⸗ 
kultar der Völker verſtanden werde, welche die Ränder am 
Erphrat bewohnen; wenn alfo der ſechſte Engel feine Schaale 
ausgießt, weldes vermuthlich jet ſchon geſchieht, oder doch 
naͤchſtens gefshehen wird, fo wird die ganze Türkei mit dem 
Revoistionsgei erfuͤllt werden, and cheufalls eine große 
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Zerrättung und Veraͤnderung in dieſem Reich entſtehen. 
Das alles, was wir in unſern Tagen von dorther hoͤren 
und erleben, iſt aͤuſſerſt bedenklich. 

Daß die beiden Schenkel und Füße an Nebukadnezars 
Monarchenbild die beiden rbmifchen Neiche im Orient und 
Dceident bedeuten, ift unftreitig; daß die Türken das oriens 
talifche eroberten, macht im Schenkel felbft Feine Veraͤn⸗ 
derung, denn dad namliche Reich dauert doch immerfort; 
beide Schenkel werden aber zugleich mit dem ganzen Bild 
durch den großen Stein zerträmmert werden, ber hernach 
zum großen Berg, zur Bafis des herrlichen Reihe Chriſti 
wird, Siehe Dan. 2 

Hier finden wir nun die weitere Ausführung biefer Weifs 
fagung Daniele — wer dasliefet, ber merke daranf! 
Matth. 24. V. 15. Durch die fechöte Zornfchaale wird das 
Lebenswaſſer der muhamedanifchen Religion audy ausgetrods 
net, Sreigeifterei und Revolutionsſucht an deffen Stelle herrs 
ſchend werden, und der fchredlidhe Druck der türfifchen, und 
überhaupt der morgenländifchen defpotifchen Regierung wird 
die Gemüther nad) Freiheit lechzend machen. Vielleicht koͤnnte 
man einwenden, dort fey denn doch Lurus und Aufklärung 
fo weit noch nicht vorgeruͤckt, daß die Revolutionsfucht das 
ſelbſt Wurzel fchlagen koͤnne; — allein dazu bedarfs eben 
Feiner großen wiffenfchaftlichen Kenntniffe ; zur ungebundenen 
Freiheit und Herrſchſucht ift auch der roheſte Barbar geneigt; 
dieß wird alſo die Wirkung der fechöten Zornfchaale nicht 
aufhalten. 

Der Erfolg diefer Zornfchaale ift, daß dadurch den Rönie 
gen vom Anfang der Sonne her der Weg bereitet wird. 
Wie das nun wird erfüllt werden, das wird die Zeit lehren; 
einige Winke dazu geben die zwei folgenden Verſe, denn da 
heißt e8: Der Drache, das Thier, welches nun aus dem 
Abgrund auffteige, und das Thier der Erden, hätten drei 
unreine Geifter, den Sröfchen ähnlich, audgefandt, um alle 
Könige der bewohnten Erde, das ift, in Afia, Afrika und 
Europa (in Amerika find Feine Könige, ob es auch Theil 
nehmen wird, dad wird fich zeigen) in ihr Interefe zu 
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ziehen; und dieſes wird in einem allgemeinen Bandniß der 
geſammten Menſchheit, in ſofern ſie in buͤrgerlicher Verfaſ⸗ 
fung lebt, beſtehen, um alles zu einer allgemeinen Weltre⸗ 
publif zu bilden, in welcher dann der Drade, das Thier 
und der falfche Prophet freie Hand haben würden. Daß 
man dann unter der Hand das Chriftenthum, und nad) und 
nach jede Verehrung ded wahren Gottes von der Erden vers 
tilgen würde, das verfteht fich von felbft, und fo hätte dann 
der alte Drache fein erftes großes. Ziel, das er fchon im 
Paradies begonnen, doc) erreicht — aber ed wird ihm ge« 
waltig fehl fchlagen, wie nun der Verfolg zeigen wird, 
Die Froſchgeiſter find Weſen, die auf der Erde und im 
Waſſer leben fünnen, und dabei gewaltig viel am Maul 


haben, um durdy ihre Koaxen die Melt zu verfehren; fie . 
koͤnnen fidy mit Lehren und Aufllären abgeben, denn fie leben, 


im Waſſer: aber fie verftehen fich auch auf die Politik, und 
Fonnen Staatöverfaffungen republifanifiren., Unter welcher Ge⸗ 
ftalt fie erfcheinen werden, das.wird man dann ſehen. Sie 
find auch Beifter der Dämonen, Weſen aus dem Geifters 
reich, die aber vermuthlich durch Menſchen wirken, und 
Thaten ausrichten kdunen, die jedermann in Erflaunen fegen 
und ihnen Kredit verfchaffen; dadurch werden fi) dann die 


Könige der Erden bewegen laffen, in ein allgemeines Buͤnd⸗ 


niß zu treten, und fih mit ihren Armeen zu verfammeln; 
mo, und zu welchem Zweck? das wird die Zeit lehren; fo 
viel aber fehen wir, daß ihre allgemeine Niederlage am 
großen und fchredlichen Lage Gottes, des wahren Allherr⸗ 
fcberö, geſchehen werde, und diefe Niederlage wird total 


und auf ewig entfcheidend feyn, wie fi 2 im Verfolg zeigen 


wird. Kap. 19. V. 15 — 21. 

15. Siehe! ich komme wie ein Dieb; felig iſt, der da 
wacht, und feine Kleider bewahrt, damit er nicht 
nadend umher wandelt, und man feine Schande fehe. 

16. Und er verfammelte fie an einem Ort, ber auf Des 
bräifh Armagedon genannt wird, 

Da haben wir nun den merkwürdigen Zeitpunft, wo der 

Herr Jeſus Ehriftus, der König aller Könige, endlich eins 
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Zerrättung und Veränderung in biefem Meich entfliehen. 
Das alles, was wir in unfern Tagen von borther hören 
und erleben, ift Aufferft bedenklich. 


Daß die beiden Schenkel und Füße an Nebufadnezars 


Monarchenbild die beiden rbmifchen Neiche im Orient und 
Oceident bedeuten, iſt unftreitig; daß die Türken das oriens 
talifche eroberten, macht im Schenkel felbft feine DVeräns 
derung, denn das nämliche Reich dauert doch  immerfort; 
beide Schenkel werden aber zugleich mit dem ganzen Bild 
durch den großen Stein zertrümmert werben, der hernach 
zum großen Berg, zur Bafid des herrlichen Reiche Chriſti 
wird. Siehe Dan. 2. 

Hier finden wir nun die weitere Ausführung diefer Weiſ— 
fagung Daniels —, wer das lieſet, der merke darauf! 
Matth. 24. V. 15. Durch die fechöte Zornſchaale wird das 
Lebenswaſſer der muhamedaniſchen Religion auch ausgetrock⸗ 
net, Freigeiſterei und Revolutionsſucht an deſſen Stelle herr⸗ 
ſchend werden, und der ſchreckliche Druck der tuͤrkiſchen, und 
uͤberhaupt der morgenlaͤndiſchen deſpotiſchen Regierung wird 
die Gemuͤther nach Freiheit lechzend machen. Vielleicht koͤnnte 
man einwenden, dort ſey denn doch Luxus und Aufklaͤrung 
fo weit noch nicht vorgeruͤckt, daß die Revolutionsſucht das 
ſelbſt Wurzel ſchlagen könne; — allein dazu bedarfd eben 
feiner großen wiffenfchaftlichen Kenntniffe ; zur ungebundenen 
Sreiheit und Herrſchſucht ift auch der rohefteBarbar geneigt; 
dieß wird alfo die Wirkung der fechsten Zornfchaale nicht 
aufhalten. 

Der Erfolg diefer Zornfchaale ift, daß dadurch den Anis 
gen vom Anfang der Sonne ber der Weg bereitet wird. 
Wie das nun wird erfüllt werden, das wird die Zeit lehren; 
einige Winke dazu geben die zwei folgenden Berfe, denn da 
heißt es: Der Drache, dad Thier, welches nun aus dem 
Abgrund auffteige, und das Thier der Erden, hätten drei 
unreine Geifter, den Sröfchen ähnlich, audgefandt, um alle 
Könige der bewohnten Erde, das ift, in Afia, Afrika und 
Europa (in Amerika find Feine Könige, ob es auch Theil 
nehmen wird, das wird fich zeigen) in ihr Intereſſe zu 
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ziehen; und dieſes wird in einem allgemeinen Bandniß der 
geſammten Menſchheit, in fofern fie in bürgerlicher Verfaſ⸗ 
fung lebt, beftehen, um alles zu einer allgemeinen Weltres 
publif zu bilden, in welder dann der Drache, das Thier 
und der falfehe Prophet freie Hand haben würden. Daß 
man dann unter der Hand das Chriftenthbum, und nach und 
nach jede Verehrung ded wahren Gottes von der Erden vers 
tilgen würde, das verfteht ſich von felbft, und fo hätte daun 
der alte Drache fein erfted großes, Ziel, das er fchon im 
Paradies begonnen, doch erreicht — aber es wird ihm ge« 
waltig fehl ſchlagen, wie nun ber Verfolg zeigen wird. 
Die Frofchgeifter find Weſen, die auf der Erde und im 
Waſſer leben Fünnen, und dabei gewaltig viel am Maul 
haben, um durd) ihre Koaxen die Welt zu verkehren; fie . 
koͤnnen ſich mir Lehren und Aufklären abgeben, denn fie leben. 
im Waſſer: aber fie verftehen fich auch auf die Politik, und 
koͤnnen Staatöverfaffungen republifanifiren., Unter welcher Ges 
ftalt fie erfcheinen werden, das wird man dann ſehen. Sie 
find auch Beifter der Dämonen, Weſen aus dem Geifters 
reich, die aber vermurhlid durch Meufchen wirken, und 
Thaten ausrichten Fönnen, die jedermann in Erftaunen jegen 
und ihnen Kredit verfchaffen ; dadurch werden fi dann die 
Koͤnige der Erden bewegen laffen, in ein allgemeines Bundes. 
niß zu treten, und fich mit ihren Armeen zu verfammeln; 
mo, und zu welchem Zweck? das wird die Zeit lehren; fo 
viel aber fehen wir, daß ihre allgemeine Niederlage am. 
großen und fohredlichen Tage Gottes, des wahren Allherr⸗ 
fcberö, geſchehen werde, und diefe Niederlage wird total 
und auf ewig entfcheidend feyn, wie fi ch im Verfolg zeigen 
wird. Kap. 19. B.15—2l. 
15. Siehe! ih komme wie ein Dieb; fFelig iſt, der da 
wacht, und ſeine Kleider bewahrt, damit er nicht 
nackend umher wandelt, und man ſeine Schande ſehe. 
16. Und er verſammelte ſie an einem Ort, der auf He⸗ 
bräiſch Armagedon genannt wird. 
Da haben wir nun den merkwuͤrdigen Zeitpunkt, wo der 
Herr Jeſus Chriſtus, der Koͤnig aller Koͤnige, endlich ein⸗ 
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mal erfcheinen, und bie Geduld und den Glauben der Hei⸗ 
ligen belohnen und Trönen wird. Das 19te Kapitel befchreibt 
diefe Zußunft herrlich und majeftätifch; und bei feiner Ers 
Härung werden wir Gelegenheit haben, uns umfländlicher mit 
diefer froben Materie zu unterhalten. 

Diefer IHte Ders ift Außerft wichtig, und wird nicht ohne 
Urſach bier am rechten. Ort eingefchaltet: Denn wenn man 
einmal von dieſer allgemeinen Koalition hören, und das 
Berfammeln zu Armagedon gejchehen wird, dan mag man 
Aufpaffen, Wachen, Beten und fich mit der bimmlifchen 
Uniform, mit den Kleidern der Gerechtigkeit Zefa Chriſti, 
ſchmuͤcken; denn die elenden ſtiukenden Lampen der Moräls 
tugend beded’en unfre-Schaude nicht; danu ift der durch fo 
. viele Jahrhunderte erwartete und erflehte Edle, der über Land 
390g, dor der Thär, und zwar fo unvermuthet wie ein 
Dieb, der in der Nacht einbricht, den fchlafesden Haus va⸗ 
ter uͤberfaͤllt und ihn feſſelt. 

Gott! wie wird einem da, zu Muthe fein, und die Zeit 
ift fo nahe — ſehr wahrfcheinlich find nur noch wenige Jahre 
bis dahin, laͤngſtens noch acht und dreißig ; vermuthlich währt 
es auch nicht laug mehr, denn um der Auserwählten willen 
follen ja diefe Tage abgekürzt werden! — welch ein Schrecken 
wird da die Aliirten zu Armagedon überfallen, und wie mag 
danı denen zu Muth feyn, - die Ehriftum und feine Berfühs 

nungelehre,, fein Evangelium und dieſe Offenbarung fe 
laͤcherlich fanden? — dann wollen wir ſehen, wer Recht 
behaͤlt!!! — 

Der 16te Vers iſt in ein heiliges Dankel gehuͤllt: Wer 
die Koͤnige der Erden mit ihren Armeen verſammelt, das iſt 
zweideutig; ed. kann nach der Meinung bewaͤhrter Ausleger 
auf den Engel gedeutet werben, der Die fechöte Schaale aus⸗ 
gießt; es kann aber auch Gott, ber Allperrfcher, feyn, mit 
deffen Benennung ber 14te Vers ſchließt; im Grund iſts aud) 
einerleis: Die Zorufchaale ift Die wirkende Urfache von Dies 
fem Allen, und Gott der Urheber diefer Schaale. Aber wo 
der Ort fein mag, ber bier Armagedon heißt; das follen 
und wollen wir nicht errathen. Wenn das Wort Harmageddon 
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unmb der Berg bei Megiddo heißen fol, fo wird wahrſchein⸗ 
lich auf Zach. 12. V. 11. oder auch auf 2. Chron. 35. B.23. 
gezielt, allein dad alles ift ungewiß; wenn einmal die Zeit 
kommt, dann wird audy bieß deutlich, und die Ehre Gottes 
und diefer Weiffagung legitimirt werden.- 


17. Und der fiebente goß feine Schaale in die Saft aus; 
und ed kam eine große Stimme and dem Tempel des 
‚Himmels, vor bem Thron her, die ſprach: Es iſt 
geſchehen! 

18. Und es entſtunden Blite, und Stimmen, und Don⸗ 
ner; und es entſtund ein Erdbeben, ſo groß als noch 
keins geweſen iſt, ſeitdem Menſchen auf der Erden 
waren; ſolch ein Erdbeben, ſo groß! 


Die Zornſchaalen treffen alle vier Elemente: Der erſte Engel 
gießt feine Schaale auf die Erde; der zweite, dritte und ſechste 
leeren fie aufs Maffer aus; der vierte erhißt die Sonne, als 
den Duell des Elementarfenerd; und der fiebente trifft ends 
fich die Luft. Dem fünften koͤnnte man auch nod) feinen Guß 
zur Erde rechnen, auf welcher der Stuhl des Thiers befinds 
lich iſt. Alle Elemente. der moralifchen Natur werden .alfo 
dadurch zu Werkzeugen diefes legten Gerichts über die Chris 
ftenheit, die politifche Verfaſſung, nämlicy die Erbe, bie 
Aufklärung oder das Waſſer, die Religion, bas ift, die 
Sonne, und nun auch noch die Luft, nämlich der aus allen 
obigen Elementen gemifchte Nationalgeift, herrfchender Ges . 
ſchmack, Luxus und Mode, mit einem Wort: Die ganze 
Richtung ded Denfend, Redens und Handelns; dieß Alles! 
Alles wird zu Strafwerkzeugen für die Anbeter des Thiers 
und für Die grundverdorbehe Chriftenheit, und daher ift auch 
nun nichts mehr. übrig, der Allherrſcher donnert von feinem 
Thron ber: Nun ift dad Gericht vollendet] 

Die fchredlihen Wirkungen diefer legten Schaale find. 
auch nun entfcheidend: Ale Werkzeuge der ftrafenden Ges 
rechtigfeit zeigen: ihre Vereitwilligkeit, dem großen wahren 
Alleinherrſcher zu dienen; Bliße, Töne und Donner melden 


ſich, und ſprechen: Here wir find bereit! — 
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Der erſte Erfolg des Erguſſes der ſiebenten Revolutionsſchaale 
iſt ein nie erhoͤrtes, von Menſchen nie erfahrnes Erdbeben. 

Bei dieſer Stelle bitte ich meine Leſer, ſich zu erinnern, 
was ich, oben in meiner Erklärung des 6ten Kapitels über 
den 12ten bis 17ten Vers geſagt habe; jedes Finalgericht 
über einen Theil der Menſchheit wird vom Geiſt der Weiſſa⸗ 
gung unter folchen Bildern vorgeftellt, die auch vom legten 
allgemeinen großen Weltgericht gebraucht werden ; allein das 
san ift es hier noch lange nicht, dieß allgemeine Gericht, 
oder den eigentlichen jüngften Tag, finden wir erft nach den 
taufend Fahren ded Reihe Chrifti. Kap. 20. V. 11— 15. 
Dem zu Folge müffen alfo auch die Bilder, von denen bier 
bie Rede ift, abermal nicht wörtlich, fondern propherifch vers 
fianden werden; wiewohl ich deswegen auch nicht fagen will, 
daß ſich die äußere Natur in diefen Gerichten gar nicht 
melden werde, 

Dieß nie erhdrte Erdbeben ift fo zu verfiehen: Wenn nun 
endlich nach Ausgießung der fiebenten Zornfchaale, die Res 
volutionss und Empoͤrungs⸗, Freiheitd = und Herrfchfuchtse 
wuth allgemein und allmaltend aufs höchfte geftiegen ift, fo 
werden ſich alle Bande der bürgerlichen Geſellſchaft aufloͤſen, 
fein Menfch wird für fih und die Seinigen und für feine 
Guͤter und Eigenthum mehr Sicherheit, und daher keine 
bleibende "Stätte mehr finden; und da nirgends die Erde, 


die politifche Verfaffung, ruhig, fondern überall in dem 


beftigften Beben ift, fo werden die Menſchen fuͤr Angft mit 
den Zähnen klappern, und feinen Rath wiſſen, gerad fo, 
wie wir jegt fchon ein Eleined Vorſpiel an den franzöftfchen 
Emigrationen erleben; wie aber, wenn einmal die ganze be: 
wohnte Welt. in ſoichen heftigen Erſchuͤtterungen ſteht, wo⸗ 
hin ſoll man dann fliehen? — Wir wiſſen es, meine Lie⸗ 
ben! — ber Herr wird feine Getreuen dann erretten; Stils 
ling Heimweh hat die Winke dazu gegeben: Es gibt ein 


Solyma, weldes ein Gofen für uns feyn wird, wo | 


und Feine diefer egyptiſchen Plagen treffen kann. 
_ 49. Und aus der großen Stadt wurden drei Theile, und 


bie Stäbte ber Nationen fielen, und die große Bas 
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bylon murde in Erinnerung vor Gott gebracht, um 
ihr den Weinbecher feines grimmigen Zorns zu geben. 

20, Und jede Inſel entflohe, und Feine Berge wurden 
mehr gefunden. 

21. Und ein großer Hagel, fo ſchwer wie ein Talent, 
fiel aus dem Himmel auf die Menfchen, und bie 
Menfchen läſterten Gott wegen der Plage bes Hims 
mels, bie fo fehr groß war. 


Die ferneren Wirkungen der fiebenten Zornfchaale , die dad 
Erobeben zur naͤchſten Urfache haben, werden in diefen drei 
Werfen erzählt: Erft wird die große Stadt durch dieß Erds 
beben in drei Theile zerträmmert; die natürlichen Erdbeben 
pflegen wohl foldye Veränderungen auf der Erdoberfläche zus 
wege zu bringen, wie man davon die neueften Beifpiele in 
Kalabrien bat. 

Daß die große Stadt, vom welcher hier geredet wird, daß 
ſie drei The geworden ſey, die große Babylon nicht fey, 
davon bin ich’ Äberzeugt, denn diefe wird ja nun auch vor 
Gott in Erinnerung gebracht, und hier durch den Vortrag 
des heiligen Sche® ausdrädlich unterfchieden: Jeruſalem 
kann es aber eben fo wenig ſeyn; denn Diefer Ort kann wer 
gen der Gebirge, die ihn von Morgen, Mittag und Abend 
umgeben, nie eine große Stadt werden, wenn mon fie mit 
andern großen Städten in Vergleichung fett; ich glaube, «8 
ift die Stadt, von welcher Kap. 11. V. 8. fo geheimnißvoll 
geredet wurde; fie gehdrt unter das Siegel der fieben Dons 
ner ,. folglich darf man noch nichts darüber beflimmen; wenn 
fid) einmal die zween Zeugen zeigen werden, dann ift das 
Siegel erbrochen, und dann werden wir ſehen, wo die große 
dreitheilige Stadt iſt. 

Dann heißt es feruer: Die Staͤdte der Heiden fielen, ſie 
ſtuͤrzten vom Erdbeben zuſammen: das iſt, nachdem die all⸗ 
gemeine große Hauptſtadt der Empdrung durch drei Partheien 
zerrüttet worden, fo gebt es nun allen ihr untergeordneten 
Städten der revolutionifirren Nationen noch viel fchlimmer, 
fie zerfallen ganz. 





—— 


der Du kein Unrecht unvergolten laͤſſeſt, ja! — Du biſt 


v 


ein Echo nah: — Fa, Herr Gott! Allherrſcher! Ja! Dein 
Gerichte find: wahrhaftig — fie find gerecht. 
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gwingt das Thier aus der Erde, der falfche Prophet, alles, 
und die in Blut verwandelte Aufklärung rechtfertigt alles; 


wie weit diefe Verwandlung fi) ſchon erftredde, oder noch | 


erſtrecken werde, das wird die. Zeit lehren. 
Aeußerft merfwärdig ift die Rechtfertigung ber göttlichen 


Gerichte, die hier ein Engel ausfpricht, und eine Stimme 


aus dem Altar befraftiget. Der Engel des Gewäflers preißt 
Gott, und fagt: Gerecht bift Du, der Du bift und warft, 


Du Heiliger, daß Du fo verfährft! — — und warum: 
Sie haben das Blut der Heiligen und Propheten vergoffen, Ä 
jegt wird wieder das ihrige vergoffen, gerad fo, wie fie es 


verdient haben, 


Die morgenländifchen Voͤlker glaubten, daß jedes Ele⸗ 


ment einen Engel zum Vorſteher habe; dieſes Volksbegriffs 
bedient ſich hier die hohe Offenbarung: Der Engel der 
Waſſer, in deſſen Gebiet dieſe Zornſchaale ausgegoſſen wor⸗ 
den, rechtfertigt ihre Wirkung, die Verwandlung in Blut; 
ſo wie aber die Waſſer ſelbſt ſinnbildlich oder prophetiſch 


zu verſtehen find, fo auch ihr Engel. — Diefer bedeutet hier 


die jeden wahren Ehriften fi aufdringende Weberzeugung: 
Die Nation, welche von der Zeit der Reformation an, bie 
daher, fo mauched Hugenotten Blut vergoffen, fo manchen 
Blutzeugen Zefu unter den. Altar, oder and gläferne Meer 


gefhict, und noch vor hundert Fahren viele Zaufende aus 
ihrem Vaterland gejagt hat — dieſe nämliche Nation trinkt 
jegt Blut wie Waffer!! und viele Zaufende pilgern jeßt im 


Elend, ohne daß man- im Stande ift, es fo zu lindern, 


wie vor hundert Fahren. Diele Schaale wird befonders die 
rdmiſchgeſinnten Staaten mit ihrer fürchterlihen Inquiſition 
‚und alle diejenigen Länder vorzüglich treffen, die durch Vers 


folgung wahrer Chriften, Blutſchulden auf fich geladen haben. 


Sa, Herr! — Du Ewiger! Du-lebft noch jest, das fieht 


man vor Augen, eben fo wie ehmald, — Du Heiligfter! 


gerecht! — und die Seelen unter dem Altar hallen es wit 
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8. Und der vierte goß feine Schaale auf die Sonne aus, 
und ed wurde ihr gegeben, bie Menfchen mit Feuer 
Auszuddrren;z 

9, Und die Meuſchen wurden durch die große Hitze aus⸗ 
geddrrt, und fie läfterten den Namen Gottes, welcher 
Macht hatte über diefe Plagen, und fie änderten ihre 
Gefinnungen nicht, Ihm die Ehre zu geben. | 


Mir haben bei andern Gelegenheiten gefunden, daß die 


Sonne die Religionsquelle eines Volks bedeute; ſiehe meine 
Erklaͤrung des 12. und der folgenden Verſe des 6ten Kapi⸗ 
tels; das naͤmliche bedeutet fie auch hier. In der roͤmi⸗ 


ſchen — nicht in der Fatholifchen Kirche überhaupt — find 


die Traditionen und die Befchlüffe der Hierarchie die Relis 
gionsguelle, und in der proteſtantiſchen beginnt ed nun die 


Moral, Sitten⸗ und Tugendlehre, ohne den Einfluß der, 
Verfdhnungsiehre und der Wirkungen des heiligen Geiftes | 


zu werden. Ueber dieſe Lichtöquellen gießt nun der vierte 
Engel feine Zornfchaale aus. Das ift: Durch alle die ers 
ſtaunlichen Vorfälle diefer Zeit verbittert und erzürnt, machen 
die augenfcheinlichften Beweiſe der Gerechtigkeit Gottes kei⸗ 
nen Eindruck auf die rdmifche Geiftlichkeit; fie follte ja 
billig nüchtern werden und einfehen, daß fie alle diefe Stras 
fen an ihren Brüdern, die fie fo blutartig verfolgt hat, ‚vers 
dient hätte; allein keineswegs! — fie beftärkt fie noch mehr 
in ihrem Syftem; anftatt daß fie ihre Sonne erwärmen, 


erweichen, and zur Fruchtbarkeit fähig machen follte, dorrt 
fie fie aus; denn der Zorn Gottes iſt auf fie gegoffen. Wie - 


Tönnte das aber auch möglich ſeyn, da es allenthalben an 
Lebenswaffern fehlt, als welche ja alle in Blur verwandelt 
find; — ohne Feuchtigkeit dörrt die Sonne aus, macht 
unfruchtbar und toͤdtet das Leben, anftatt ed anzufachen. 
Die neuen Lehrer nach der Mode in der proteftantifchen 
Kirche werden mit der‘Zeit auch die Wirkung der Zorns 
fhaale an. ihrer Sonne fehr tief und fchmerzlich empfiuden, 
wenn auch einmal die bdfen Gefchwäre unter ihren Glaus 
bensgenioffen berrfchend, und ihre Waſſer in Blut verwans 
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delt werden ſollten; — dba werden fie dann ſehen, daß auch 


ihre, Sonne. ausdoͤrrt, und bie Menfchen. wüthend fuͤr 


Hige macht. . 

Das Läftern des Namens Gottes, der Macht über alle diefe 
Plagen hat, ift jet fchon bei den iChiersaubetern allgemein: 
Man fchreibt alle die ſchrecklichen Schidfale, die die Ehriftenheit 
betreffen, nicht der Vorfehung Gottes zu; man glaubt nicht, 


daß, fie wohlverdiente Gerichte feyen, fondern man hält fie 


-für norärliche Uebel, welche fo von felbft aus der einges 
ſchraͤnkten menfchliden Natur nothwendig und unbermeids 
ih entfpringen müßten; wodurch denn mit der Zeit ein 
. größeres Gluͤck für die Menfchheit hervorgebracht wärde. 
Fa wohl, das glaub ih au! — Aber auf eine ganz ans 
dere Weiſe, als fie fich vorflellen. Sie ändern alfo ihre 
Gefinnungen nicht — fie thun nicht Buße, und geben Gott 
nicht die Ehre, daß Er in dem Allem feine allwaltende 
Hand habe. | 


10. Und der Fünfte goß feine Echaale auf den Thron 


des Thiers aus, und fein Königreid) wurde verfins 
ftert, und fie zerbiffen fich ihre Zungen für Sammer; 

11. Und fie läfterten den Gott des Himmels wegen ihrer 
Leiden und wegen ihrer Geſchwüre, aber fie änderten 
ihre Gefinnungen nicht über ihre Werke. 


Auch diefe Zornfchaale haben wir noch vor wenigen Monas 
ten erlebt; der Zorn Gottes iſt über den römifchen Thron 
audgegoffen, fein Königreich iſt verfinftert, und alle die von 
ihm abhängen, mögen ſich wohl für Sammer in die Zungen 
beißen, und dürfen doch nichts fagen. Aber Gott läftern! — 
das dürfen fie — fie fluchen über die. Revolution und über 
ihre Gefchwäre der Nevolutionsfucht, aber anftatt, daß fie 
in fich gehen und nachdenken follten, daß fie das alles durdy 
ihre Greuelthaten verdient hätten z- anftatt daß. fie- fich zu 
dem Gott, der die Himmel beherrfcht, und zu Chrifto, dem 
Könige der Menfchen, reumüthig wenden, und um Gnade 
flehen follten; ftatt deffen Iäftern fie beide. Das alles gehet 
ia natürlih zu, und Chriſtus mag ein guter frommer 


Rap. 16. B. 19. bis 1%, 211 


Schwaͤrmer geweſen ſeyn, ‚aber mit dem allem hat Er nichts 
zu ſchaffen. Gott' erbarme ſich dieſes Jammers! 

Hier ſtehen wir jetzt, meine lieben Leſer! was nun 
folgt, das liegt noch in der nahen Zukunft verborgen, das 
große Thier iſt eben jegt in dem Abgrund gefliegen, baly 
wird ed wieder zum Vorſchein kommen, und dann alles 
wohl vorbereitet finden, 


2. Und ber fechöte goß feine Echaale auf ben großen 
Strom Euphrat aus, und fein Waffer vertrods 
nete, bamft den Königen vom Anfang der Sonnen 
her der Weg bereitet würde. 


15. Und id) fahe aus dem Maul des Drachen, nnd aus 
dem Maul des Thiers, und aus dem Maul des fals 
fhen Propheten, drei unreine Geiſter wie Froſche 
gehen. 5 

14. Es find nämlich Geifter der Dämonen, die Zeichen 
thun, anzugehen zu ben Königen der ganzen bes 
wohnten Erde, fie zu verfammeln in den Krieg jenes 
großen Tages Gottes, bes Allherrfchers. 


Der große Strom Euphrat entipringt in Afien fs der 
armenifchen Gebirgen, und fließt gegen Suͤdoſten, bis er ſich 
endlich in den Perſiſchen Meerbuſen ergießt; er iſt in der 
eſſyriſchen, perſiſchen, griechiſchen und den roͤmiſchen Mo⸗ 
narchien immer berühmt geweſen, und bie heilige Schrift 
gedenkt ſeiner, von 1 Moſ. Kap. 2: BD, 14, an, bis hieher 
in der Offenbarung Johannis, gar oft; jeßt fteht er unter 
tärfifcher Gewalt, und feine Ufer And allenthalben mit 
Muhamedanern bewohnt. | | 
Es iſt wahrſcheinlich, daß hier unter dem Euphrat ſo⸗ 
wohl jene Gegend ſelbſt, als auch im prophetiſchen Sinn 
die Geſtunungen, Denkungsart und der Grad der Geiſtes⸗ 
kultur der Völker verſtanden werde, welche die Laͤnder am 
Enphrat bewohnen ; wenn alſo der ſechſte Engel feine Schaale 
ausgießt, welches vermuthlich jetzt ſchon geſchieht, oder doch 
naͤchſtens geſchehen wird, ſo wird die ganze Tuͤrkei mit dem 
Revolutionßgeiſt erfuͤllt werden, and ebenfalls eine groe 
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Zerrättung und Meränderung in dieſem Meich entftchen. 
Das alles, was wir in unfern Tagen von borther hören 
und erleben, ift Aufferft bedenklich. 

Daß die beiden Schenkel und Füße an Nebufadnezars 


Monarchenbild die beiden rbmifchen Neiche im Orient und 


Dceident bedeuten, iſt unftreitig; daß die Türken das oriens 
talifche eroberten, macht im Schenkel felbft keine Veraͤn⸗ 
derung, denn das nämliche Reich dauert doch ‘ immerfort; 
beide Schenkel werden aber zugleich mit dem ganzen Bild 
durch den großen Stein zertrümmert werden, der hernach 
zum groͤßen Berg, zur Baſis des herrlichen Reichs Ehrifti 
wird. Siehe Dan. 2. 

Hier finden wir nun die weitere Ausführung diefer Weife 
fagung Danield — wer daß liefet, ver merke daranf! 
Matth. 24. V. 15. Durdy die fechöte Zornſchaale wird das 
Lebenswaſſer der muhamedaniſchen Religion auch ausgetrock⸗ 
net, Freigeiſterei und Revolutionsſucht an deſſen Stelle herr⸗ 
ſchend werden, und der ſchreckliche Druck der tuͤrkiſchen, und 
uͤberhaupt der morgenlaͤndiſchen deſpotiſchen Regierung wird 
die Gemuͤther nach Freiheit lechzend machen. Vielleicht koͤnnte 
man einwenden, dort ſey denn doch Luxus und Aufklaͤrung 
ſo weit noch nicht vorgeruͤckt, daß die Revolutionsſucht da⸗ 
ſelbſt Wurzel ſchlagen koͤnne; — allein dazu bedarfs eben 
keiner großen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe; zur ungebundenen 
Freiheit und Herrſchſucht iſt auch der rohefte"Barbar geneigt; 
dieß wird alfo die Wirkung der fechsten Zornfchaale nicht 
aufhalten. 

Der Erfolg dieſer Zornſchaale iſt, daß dadurch den goni⸗ 
gen vom Anfang der Sonne her der Weg bereitet wird. 
Wie das nun wird erfuͤllt werden, das wird die Zeit lehren; 
einige Winke dazu geben die zwei folgenden Verſe, denn da 
heißt es: Der Drache, das Thier, welches nun aus dem 
Abgrund aufſteigt, und das Thier der Erden, haͤtten drei 
unreine Geiſter, den Froͤſchen aͤhnlich, ausgeſandt, um alle 
Koͤnige der bewohnten Erde, das iſt, in Aſia, Afrika und 
Europa (in Amerika ſind keine Koͤnige, ob es auch Theil 
nehmen wird, dad wird ſich zeigen) in ihr Intereſſe zu 


Kap. 16. V. 15.1... - 815. 


ziehen; und diefes wird in einem allgemeinen Buͤndniß der 
geſammten Menfchheit, in fofern fie in bürgerlicher Verfafs 
fung lebe, beftehen, um alled zu einer allgemeinen Weltres 
publik zu bilden, in welcher dann der Drache, das Thier 
und ber falfehe Prophet freie Hand haben würden. Daß 
man dann unter der Hand das Chriftenthum, und nach) und 
nach jede Verehrung ded wahren Gottes von der Erden vers 
tilgen würde, das verfteht ſich von felbft, und fo hätte daun 
der alte. Drache fein erfted großes. Ziel, das er fchon im 
Paradied begonnen, doch erreiht — aber es wird ihm ges 
waltig fehl fchlagen, wie nun der Verfolg zeigen wird, 
Die Frofchgeifter find Weſen, die auf der Erde und im 
Waſſer leben koͤnnen, und dabei gewaltig viel am Maul 
haben, . um durd) ihre Koaren die Welt zu verkehren; fie . 
Tonnen fi) mir Lehren und Aufflären abgeben, denn fie leben. 
im Waſſer: aber fie verftchen fich auch auf die Politik, und 
koͤnnen Staatöverfaffungen republifanifiren., Unter welcher Ge⸗ 
ftalt fie erfcheinen werden, das wird man dann ſehen. Sie 
find auch Geifter der Dämonen, Weſen aus dem Geifters 
reich, die aber vermuthlich durch Menfchen wirken, und 
Thaten ausrichten können, die jedermann in Erftaunen fegen 
und ihnen Kredit verfchaffen ; dadurch werden ſich dann die 
Könige der Erden bewegen laffen,, in ein allgemeines Binde. 
niß zu treten, und ſich mit ihren Armeen zu verfammeln; 
wo, und zu welchem Zweck? das wird die Zeit lehren; fo 
viel aber fehen wir, daß ihre allgemeine Niederlage am. 
großen und ſchrecklichen Zage Gotted, des wahren Allherr⸗ 
ſchers, gefchehen werde, und diefe Niederlage wird Total 
und auf ewig entfcheidend feyn, wie fi ch im Verfolg zeigen 
wird. Kap. 19. V. 15 — 21. 
15. Siehe! ih komme wie ein Dieb; ſelig iſt, der da 
wacht, und feine Kleider bewahrt, damit er nicht 
nadend umher wandelt, und man feine Schande fehe. 
16. Und er verfammelte fie an einem Ort, ber auf Des 
bräifh Armagedon genannt wird, 
Da haben wir nun den merkwürdigen Zeitpunkt, wo der 
Herr Jeſus Ehriftus, der König aller Könige, endlich im um 
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mal erſcheinen, und die Geduld und den Glauben der Hei⸗ 
ligen belohnen und kroͤnen wird. Das 19te Kapitel beſchreibt 
diefe Zußanft herrlich und majeftätifch; und bei feiner Er⸗ 
Härung werden wir Gelegenheit haben, uns umftändlicher mit 
diefer frohen Materie zu unterhalten. 

Diefer I5te Vers ift Außerft wichtig, und wird nicht ohne 


Urſach bier am rechten. Ort eingefchaltet: Denn wenn man 


einmal von dieſer allgemeinen Koalition hören, und Dad 
Berfammeln zu Armagedon gefchehen wird, dann mag man 
Aufpaflen, Wachen, Beten und fih mit der himmlifchen 
Uniform, mit den Kleidern der Gerechtigkeit Jeſu Chrifti, 
ſchmuͤcken; denn die elenden ſtiukenden Lampen der Moräls 
tugeud bededen unfre-Schande nicht; dauu ift der durch fo 


. viele Jahrhunderte erwartete und erflehte Edle, der über Land 


308, vor der Thär, und zwar fo unvermuthet tie ein 
Dieb, der in der Nacht einbricht, den fchlafenden Haus va⸗ 
ter uͤberfaͤllt und ihn feſſelt. 

Gott! wie wird einem da, zu’ Muthe fein, und die Zeit 
ift fo nahe — ſehr wahrfcheinlich find nur noch wenige Jahre 
bis dahin, laͤngſtens noch acht und dreißig; vermuthlich währt 
es auch nicht laug mehr, denn um der Auserwählten willen 
ſollen ja diefe Tage abgekürzt werden I! — weld ein Schrecken 
wird da die Alliirten zu Armagedon überfallen, und wie mag 
dann denen zu Muth feyn, die Ehriftum und feine Verſoh⸗ 
nungelehre,, fein Evangelium und diefe Offenbarung fo 
‚ierlid) fanden? — dann wollen wir fehen, wer echt 
behaͤlt!!! 

Der Ibte Wers iſt in ein heiliges Dunkel gehuͤllt: Wer 
die Koͤnige der Erden mit ihren Armeen verſammelt, das iſt 
zweideutig; es kann nach der Meinung bewährter Ausleger 
auf ben Engel gedeutet werden, der Die ſechſte Schaale aus⸗ 
gießt; es fan aber auch Gott, der Allperrfcher,, ſeyn, mit 
defien Benennung der 14te Vers ſchließt; im Grund iſts auch 
einerlei: Die Zorufchaale ift die wirkende Urfache von dies 
fem Allem, und Gott der Urheber dieſer Schaale. Aber wo 
der Ort fein mug, der bier Armagedon heißt; das follen 
und wollen wir nicht errathen. Wenn dad Wort Harmageddon 
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und der Berg bei Megiddo heißen fol, fo wird wahrfchein: 
lich auf Zach. 12. ®. 11. oder auch auf 2, Chron. 35. V. 23. 
gezielt, ‘allein das alles ift ungewißz; wenn einmal die Zeit 
kommt, dann wird auch bieß deutlich, und die Ehre Gottes 
und diefer Weiffagung legitimirt werden.- 


17, Und ber fiebente goß feine Schaale in bie Luft aus; 
und es kam eine große Stimme aus dem Tempel des 
Himmels, vor bem Thron her, die ſprach: Es iſt 
geſchehen! 

18. Und es entſtunden Blitze, und Stimmen, und Don⸗ 
ner; und es entſtund ein Erdbeben, ſo groß als noch 
keins geweſen iſt, ſeitdem Menſchen auf der Erden 
waren; ſolch ein Erdbeben, ſo groß! 


Die Zornſchaalen treffen alle vier Elemente: Der erſte Engel 
gießt feine Schaale auf die Erde; der zweite, dritte und fechöte 
leeren fie aufs Maffer auf; der vierte erhitzt die Sonne, als 
den Quell ded Elementarfenerd; und der fiebente trifft end⸗ 
(ich die Luft. Dem fünften koͤnnte man auch noch feinen Guß 
zur Erde rechnen, auf welcher der Stuhl des Thiers befinde 
lich iſt. Alle Elemente. der moralifchen Natur werden .alfo 
dadard) zu Werkzeugen diefes legten Gerichts über die Chris 
ſtenheit; die politifhe Verfaſſung, nämlich die Erbe, die 
Aufklaͤrung oder das Waſſer, die Religion, das ift, die 
Sonne, und nun auch noch die Luft, nämlich der aus allen 
obigen Elementen gemifchte Nationalgeift, horrſchender Ge⸗ 
ſchmack, Lurus und Mode, mit einem Wort: Die ganze 
Richtung des Denfend, Nedend und Handelns; dieß Alles ! 
Ales wird zu Strafwerkzeugen für die Anbeter des Thiers 
und für die grundverdorbene Chriftenheit, und daher ift auch 
nun nichts mehr. übrig, der Allherrſcher domnert von feinem 
Thron ber: Nun ift dad Gericht vollender! 

Die fchredlihen Wirkungen viefer legten Schaale find 
auch nan entfcheidend: Alle Werkzeuge der ftrafenden Ges 
rechtigfeit zeigen: ihre DBereitwilligkeit, dem großen wahren 
Alleinherrſcher zu dienen; Blige, Tone und Donner melden 
ſich, und ſprechen: Her wir find bereit! — 
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Der erſte Erfolg des Erguffes der ſiebenten Revolutionsfchaale 
ift ein nie erhörtes, von Menfchen nie erfahrnes. Erdbeben. 

Bei diefer Stelle bitte ich meine Leſer, fich zu erinnern, 
was ich, oben in meiner Erflärung des 6ten Kapiteld über 
den 12ten bis 17ten Ders gefagt habe; jedes Finalgericht 
über einen Theil der Menfchheit wird vom Geift der Weiſſa⸗ 
gung unter ſolchen Bildern vorgeftelt,, die auch vom legten 
allgemeinen großen Weltgericht gebraucht werden ; allein das 
san ift es hier noch lange nicht, Dieß allgemeine Gericht, 
oder den eigentlichen jüngften Tag, finden wir erft nach den 
taufend Jahren ded Reichs Chrifti. Kap. 20. V. 11— 15. 
Dem zu Folge müffen alfo aud) die Bilder, von denen bier 
die Rede ift, abermal nicht wörtlich, fondern propherifch vers 
fianden werden; wiewohl ich deswegen auch nicht fagen will, 
daß ſich die äußere Natur in diefen Gerichten gar nicht 
melden werde. 

Dieß nie erhdrte Erdbeben ift fo zu verfiehen: Wenn nun 
endlidy nach Ausgießung der fiebenten Zornfchaale, die Res 
volutionds und Empdrungs⸗, Freiheitd = und Herrſchſuchts⸗ 
wuth allgemein und allmaltend aufs höchfte geſtiegen ift, fo 
werden fich alle Bande der bürgerlichen Gefellfchaft auflöfen, 
fein Menſch wird für fih und die Seinigen und für feine 


Guͤter und Eigenthum mehr Sicherheit, und daher keine 


bleibende Staͤtte mehr finden; und da nirgends die Erde, 
die politiſche Verfaſſung, ruhig, ſondern uͤberall in dem 
heftigſten Beben iſt, ſo werden die Menſchen fuͤr Angſt mit 
den Zaͤhnen klappern, und keinen Rath wiſſen, gerad ſo, 
wie wir jetzt ſchon ein kleines Vorſpiel an den franzoͤſiſchen 
Emigrationen erleben; wie aber, wenn einmal die ganze be⸗ 
wohnte Welt. in folen heftigen Erfchätterungen ſteht, wos 
bin fol man dann fliehen? — Wir wilfen ed, meine fies 
ben! — der Herr wird feine Getreuen dann erretten; Stils 
ling Heimweh hat die Winke dazu gegeben: Es gibt ein 
Solyma, weldes ein Gofen für uns feyn wird, wo 
und eine dieſer egyptiſchen Plagen treffen kann. 

49. Und aus der großen Stadt wurben drei Theile, und | 

die Städte der Nationen fielen, und die große Bas 





‚ Kap. 16. V. 19. Bis 21. 517 


bylon wurde in Erinnerung vor Gott nebradht, um 
ihr den Weinbecher feines grimmigen Zorns zu geben. 

20. Und jede Inſel entflohe, umd Feine Berge wurden 
mehr gefunden. 

21. Und ein großer Hagel, ſo ſchwer wie ein Talent, 
fiel aus dem Himmel auf die Menſchen,, und die 
Menſchen läfterten Gott wegen der Plage des Him⸗ 
mels, die ſo ſehr groß war. 


Die ferneren Wirkungen der ſiebenten Zornſchaale, die das 
Erdbeben zur naͤchſten Urſache haben, werden in dieſen drei 
Verſen erzaͤhlt: Erſt wird die große Stadt durch dieß Erd⸗ 
beben in drei Theile zertruͤmmert; die natuͤrlichen Erdbeben 
pflegen wohl ſolche Veraͤnderungen auf der Erdoberflaͤche zu⸗ 
wege zu bringen, wie man davon die neueſten Beiſpiele in 
Kalabrien hat. 

Daß die große Stadt, von „welcher hier geredet wird, daß 
fie drei The geworden ſey, die große Babylon nicht fey, 
davon bin ich überzeugt, denn diefe wird ja nun aud) vor 
Gott in Erinnerung gebracht, und hier durch den Vortrag 
des heiligen Seherd ausdruͤcklich unterfchieden: Jeruſalem 
kann es aber eben ſo wenig ſeyn; denn dieſer Ort kann we⸗ 
gen der Gebirge, die ihn von Morgen, Mittag und Abend 
umgeben, nie eine große Stadt werden, wenn man ſie mit 
andern großen Staͤdten in Vergleichung ſetzt; ich glaube, es 
iſt die Stadt, von welcher Kap. 11. V. 8. ſo geheimnißvoll 
geredet wurde; fie gehört unter dad Siegel der ſieben Dons 
ner ,. folglich darf man noch nichts darüber beftimmen; wenn 
fidy einmal die zween Zeugen zeigen werden, dann ift das 
Siegel erbrochen, und dann werden wir ſehen, wo die große 
dreitheilige Stadt iſt. 

Dann heißt es ferner: Die Staͤdte der Heiden fielen, ſie 
ſtuͤrzten vom Erdbeben zuſammen: das iſt, nachdem die all⸗ 
gemeine große Hauptſtadt der Empörung durch drei Partheien 
zerrättet worden, fo geht ed nun allen ihr untergeordneten 
Städten der revolutionifirten Nationen noch viel fchlimmer, 
fie zerfallen ganz. . 
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Das große Elend, welches durch alle diefe Zorufchaalen, 
und befonders durch dieß unerhörte Erdbeben, verurfacht wird, 
bringe die Himmelsbewohner, vermuthlich die vier und zwan⸗ 
zig Uelteften, dahin, daß fie der großen Babylon vor Bott 
gedenken, weil fie doch im Grund die erfte Haupturfache 
alles diefed Jammers ift: Diefe hats verdient, fagen fie, 
daß du fie den Becher deines grimmigen Zorns bis auf Die 
Hefen ausfchlärfen laͤſſeſt. Es geſchieht aber auch, wie wir 
in den folgenden zweien Kapiteln finden werden. 

. Diie JInſeln find die Erde im Meer, alfo die politifche Vers 
affung der Seeſtaaten, daß dieſe dad Erdbeben ganz weg⸗ 

jagt, ift natürlich. 

Die Berge bedeuten in der politifchen Berfaffung die höhes 

ven Stände, und die Täler die geringern; daß jenes polis 
tifche Erdbeben die Erde gauz ausebnen, und ale Stände 
gleich machen werde, das verfteht fich von ſelbſt. 

Endlich kommt nun noch der große Hagel dazu, in wel⸗ 
chem jeder Stein oder Hagelkern ein Talent d. i. 125 Pfund 
wiegt; went biefer auf den Kopf fallt, der flärzt hin ohne 
wieder aufzuftehen. Hagelwetter bedeuten in Der prophetis 
[den Epradye Krieg; wir finden davon ein Beilpiel Kap. 8. 
B. 7. ‚unter der erften Poſaune. Hier wird vermuthlich das 
nämliche darunter verftanden; Die nunmehr ganz zerrütteten 
Nationen werden fich durch innerliche Kriege felbft ganz aufs 
seiben, und dann, ohne fich zu befehren, oder das Alles 
als göttlicye Gerichte Über ihre Greuel anzufehen,, in die aͤuſ⸗ 
ferfte unb niedrigfte Barbarei wieder zurücfinfen, es werden 
aber wohl nicht viele alle dieſe ſchrecklichſten Landplagen 
überleben. 

Durch diefe Erklärung des Geheimniſſes der fieben Zorn⸗ 
ſchaalen waͤhne ich keineswegs die ganze Bedeutung erſchoͤpft 
zu haben; es kann wohl ſeyn, daß fie im Verfolg ihre Wire 

tungen immer deutlicher, und auch wohl ins phyſiſche Über: 
gehend, eutwickeln. 








I ap 17. V. 1. bis 3. X 


* 


Das fiebenzehnte Kapitel 


1. Und es Fam einer von den ſieben Engeln, welche bie ° 
fieben Schaalen hatten, und er redete mit mir und 
ſprach: Komm ber! — ich will dir das Gericht über 
die große. Yure-zeigen, welche auf vielen Waffern fist. 

3, Mit welcher gehuret haben die Könige der Erden, und 
von deren, Hurenwein die Erdenbewohner trunken wor⸗ 
den ſind. 

5. Und er führte mich in der Entzuͤckung weg in bie Wuͤſte; 
und ich ſahe ein Weib auf einem karmoſinrothen Thier 
ſitzen, welches mit Namen der Läfterung angefüllt war, 
und ſieben Köpfe und zehn Hörner hatte, 


Wem man die Apofalypfe nur fo obenhin and nicht mit 
der gehörigen Aufmerkſamkeit liest," ſo kommt fie einem wie 
ein verworrenes Gemifche von feltfamen, aber doch großen. 
und majeftätifchen Bildern und Ausdruͤcken vor; fobald man- 
fie aber mit dem prophetifchen Licht, mit Gort ergebenem 
Sinn, und feiner Erleuchtung offener Seele betrachtet, fo 
erfeheint fie in einer folchen wohlgewählten Ordnung, daß 
man ſchon dasaus ihren goͤttlichen Urfprung erfennen kann. 
Mer diefe meine Erklärung derfelben aufmerffam betrachtet, 
der wird dad Alles fo finden, und Gott über diefen herrlichen 
Schluß feines heiligen Worts verherrlichen. 

Die fieben Schaalen find num anögegoffen, und damit nun 
auch diefes vierte Gericht- über die abendlaͤndiſche Chriften: 
heit vollender;, jeßt find aber num noch die vier Hauptfeinde 
uͤbrig, nämlich ; Die babpipnifche Hure, das Thier aus dem 
Meer und Abgrund, nebft dem Thier aus der Erden oder 
dern Talfchen Propheten, und endlich dem Drachen felbft. 

Das Bericht über Diele viere läuft, menigftens zum Theil 
noch, wit den lebten Zoruſchaalen see fort, allein 
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der heilige Scher Tann doch nicht alles zugleich erzählen, das 
ber folgt zwar eins regelmäßig aufs andere, fo wie es nachs 
einander in Erfüllung geht, aber bei jeder neuen Erzählung 
muß denn doch der Erzähler oft der Zeit nach wieder zuruͤck⸗ 
geben,. und noch einiges nachholen. Dieß iſt nun auch bei 
diefem 17ten Kapitel’der Fall: Johannes wird in feinem Ges 
ſicht jett wieder in die fünfte Zornfchaale zuruͤck verfeßt, 
wodurch nämlich der Thron des Thiers verfinftert wird, in 
diefem Zeitpunkt fieht er das Weib auf dem Thier reiten. 

Hier muß ich eine Außerft wichtige Bemerkung machen. 
Gerade jetzt, dieſes 1798fte Jahr, ift der Zeitpunkt, in 
welchem Johannes in feiner Entzädung dad Geficht des 17. 
Kapiteld ſahe; und es engfteht die höchft merkwuͤrdige Frage: 
Warum und jeßt Lebende der hohe und erhabene Geift der 
MWeiffagung, für allen Zeitgenoffenen- der verfloffenen 1700 
"Sabre, feit der Publikation diefer Offenbarung, gerade ges 
wuͤrdiget habe, durch einen Engel eine genaue Erflärung 
diefes Gefichtö zu geben? — denn vermbge des 7ten uud 
aller folgenden Verſe dieſes Kapitels, wird dem heiligen 
Seher durch einen Engel alles erklaͤrt! — 

Die Antwort hierauf ift nach meiner geringer Einficht fols 


gender Es gab während diefen Jahrhunderten Feinen Zeit⸗ | 


punkt, in welchem eine foldde Erklärung fo nöthig war, wie 
eben jet; wir fehen, daß der Unglaube und die bloße Vers 
nunftreligion dergeftalt wächft, daß fie alles zu verfchlingen 


droht; die fo Aufferft vernünftige und feftgegrändet fcheinende 


Philofophie vernünftelt uns. Chriftum und: die Bibel weg, 
und man kann fi) kaum des Zweifeld erwehren, ob fie wohl 
nicht recht haben Ebnnte ? fogar die rechtfchaffenften Männer 
gehen einen folchen Mittelweg zwifchen Neologie und Theo: 
logie, daß .einem dabei angft und bange-wird; denn wenn 
auch diefe recht haben, fo ift es mit allen unfern Hoffnungen, 
die wir auf die Bibel gründen, Nichts! Das alte wahre 
Chriſtenthum wird fo allgemein entfchieden für baare Schwaͤr⸗ 
merei erklärt, daB man von vernünftigen Leuten bedauert, 
und von andern für halb wahnfinnig gefcholten wird, wenn 
man fich nur leife dazu bekennt; — und bei dem allem, bei 
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allem unferm Sehnen nach mehrerem Licht und nach einer 
nähern Offenbarung unfers fo fehnlich erwarteten und innigft 
geliebten Erldſers, laͤßt Er ſich weder hören noch fehen. 

Zwar follten wir bei dem Allem bedenfen, daß und Chris 
ſtus das Alles vorhergefagt hats Bor feiner Zukunft würde 
bei vielen der Glaube verlöfhen, Er werde wenig Glauben 
mehr finden auf Erden, wenn er einft wieder kaͤme n. ſ. w. 
Mir follten uns erinnern, daß eben die hohe Glaubensprobe, 
in welcher wir und befinden, dann, wenn wir fie muthig 
beftehen uud treu aushalten, uns Letzte zu den Erften in 
feinem Reich machen werde, und bei dem Allem läßt Er ſich 
doch im Innern durch feinen Geift an und auch nicht under 
zeugt, und er gibt denn doch jedem unter und fo.niele Geiſtes⸗ 
nahrung, ald er zum Ausharren bedarf. Indeſſen ift es 
denn Doch ein fchwerer Stand, in welchem wir und befinden — 
und die fo genaue und pünftliche Erfüllung diefes uns zur 
Lehre, zum Troſt und zur freudigen Hoffnung der nahen 
Erldfung gegebenen 17ten Kapiteld kann uns uͤberſchwenglich 
ſtaͤrken. Der verflärte Bengel hat vor mehr ald fünfzig Jah⸗ 
ren durch feine vwortreffliche Erflärung dieſes Kapiteld uns 


den Weg gebahnt, daß wir nun jegt die Erfüllung diefes 


Kapitels Heil und klar fehen und verftehen koͤnnen; befonders 


aber leiftet uns fein apofalyptifches Rechnungsſyſtem bei der 


Einficht in diefe Erfüllung folche Dienfte, daß wir uns nicht 
genug darüber freuen und Gott deswegen verherrlichen koͤn⸗ 
nen. Gelobet fey der Herr in feiner Zukunft!!! 

Einer won ben fieben Engeln, die die Zornfchaalen aus⸗ 
gegoflen hatten, vermuthlich eben der Fünfte, nahte fich dem 


Johannes. und fagte zu ibn: Komm! ich will dir die große 
Hure zeigen, die auf vielen Waſſern figt! — Der Apoftel 


folgte, und ed war ihm in feiner Entzuͤckung, als wenn er 
weit weg in bie Wuͤſte geführt würde. Diefe Wüfte waren 


damals die Abendländer, in welche auch dad Sonnenweib 


geflohen war. Der Engel befchrieb ihm das Weib noch 


näher, als eine treulofe Ehegattin, die ihren rechten Mann 


verlaffen und mit andern zugehalten hätte, und diefe, ſeyen 
die Könige der Erden, das ift, der europäifchen Lhriſtenheit, 


Etiffina’s fämmtl. Schriften. III. Band. 


’ 


— 


J— 
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gewefen. Die Verftelung einer falfchen abgewichenen Kirche 
unter dem Bilde einer treulofen Gattin oder Hure, iſt dem 
Geift der Weiffagung fehr geläufig, befonders werden auch 
Ezech. 23. die Konigreihe Juda und Iſrael fo gefchildert. 
“ Unter diefem Weibe wird alfo eine falfche chriftliche Kirche 
verftanden ; daß es die griechifche nicht ſeyn Tann, ift daraus klar, 
weil ihr Schichfal durch die ſechs erften Pofaunen ſchon ent: 
fhieden ift, folglich muß es die römifche feyn; warum fie 
auf vielen Waſſern fißt, das wird im Verfolg vom Engel 
felbft erkläre. Daß fich die chriftlihen Könige an fie ge: 
bangen, und im geiftlichen Sinn mit ihr gehuret, das ift, auch 
die wahre Kirche verlaffen haben, iſt richtig und pünktlich 
erfüllt worden ; eben fo find auch alle Bewohner der europäis 
ſchen Chriftenheit von dem Wein ihrer. Hurerei, ihres Aber: 
glaubens, fo beraufcht gewefen, daß fie nicht mehr wußten, 
was fie thaten, 

Dieß Weib ſieht nun ber heilige Seher in einer böchft 
merfmwärdigen Stellung — er’ fieht fie auf dem großen Thier 
fiten, das er im 15ten Kapitel fchon umftändlich befchrieben 
lat, auffer daß es da eine fledigte, dem Parbel ähnliche 
Haut hatte; jet aber iſt ed karmoſinroth; es hat fich feinem 
Urbild, dem großen feuerrochen Drachen, fchon fehr ge: 
nähert; das ift, die römifche Politik fängt nun an, abgrunds: 
mäßige Grundfäge anzunehmen, die Larve des Aberglaubend 
abzulegen, und drachenmäßig durch den Unglauben zu wirken. 

Dieß Sigen oder Reiten auf dem großen Thier hat Bengel 


ſchon vor fünfzig Jahren fo erklaͤrt; Die Stadt Rem werde 


von, der Gewalt des Pabftes befreit werden, dieſer werde 
feine Macht verlieren, und das Alles werde und muͤſſe feiner | 
Zeitrechnung zufolge am Ende diefes Jahrhunderts gefchehen. 
In der Einleitung zu näherer und deutlicherer Aufflärun 
der Dffenbarung Johannis, Carlsruhe 1784. bei Maklot, 
wird hinten im Anhang ©. 25. das Jahr 1130 ald der Ans 
fang der 666 Jahr der Regierung des Thiers beftimmt, wo: 
durch dann das Jahr 1796 der Termin wird, in welche 
das Weib auf das Thier fleige, und dieſes in den Zuſtan 
des Nichtſeyns geraͤth. 
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Wie genau alſo diefe Weiffagung eingetroffen, wie wahr 
Bengeld und des ungenannten Verfaſſers des leuten Buchs 
Erklärung ſey, das hat der Ausgang in diefem Jahr bewies 
fen. Wirklich ift jegt das Weib auf das Thier geftiegen, und 
dad Thier in den Zuftand des Nichtſeyns verfegt worden; 
die fünfte Schaale ift über feinen Thron ausgegoffen worden. 

Liebe Zeitgenoffen alle — wer ihr. auch feyn moͤgt! — dieß 
Gefiht ſah Johannes vor 1700 Jahren, Bengel erflärte es 
vor fünfzig, und der Ungenannte vor vierzehn Fahren, und 
in allen dreien Zeitpunkten ließe ſich doch, wahrlich! aus der 
politifchen Verfaſſung Europens von allem dem nicht das Ges 
tingfte folgern, und alle brei haben die Wahrheit gefagt und 
das Ziel getroffen. Sagt nun felbft, ob man nun auch noch 
an ber Göttlichfeit der Apofalypfe zweifeln Fünne? — und 
wenn man nun das nicht Fann, wer hat dann recht? — 
Die Deiften, Illuminaten, Salobiner, Neologen oder wir - 
altgläubige Ehriften? — 

Dieß führt uns‘ nun zu dem vernünftigen und richtigen 
Schluß: Iſt die hohe Offenbarung bis daher pünktlich eins 
getroffen — fo daß man das Gegentheil unmoͤglich behaups 
ten kann, fo ift fie von Gott — dann aber ift auch alles 
wahr, was fie fagt; dann ift Chriftus wahrer Gott, und 
die altevangelifche.Lehre von der Verfbhnung, göttliche Wahrs 
beit, und alle, die anders lehren, ſi nd auf einem gefaͤhrli⸗ 
chen Irrwege. Ferner: 

Wenn der fel. Bengel, nach feinem ErElärungd = Und apo⸗ 
kalyptiſchen Zeitrechnungsfpftem , vor fünfzig Jahren fchon 
ein ganz beſonders Faktum beftimmte, dad unmoͤglich aus 
der damaligen politifchen Verfaffung herausgefolgert werben 
fonnte, und fogar die Zeit ungefähr feſtſetzte, in welcher es 
geſchehen ſollte, fo muß fein Erklaͤrungsſyſtem in der Haupt⸗ 
fache und feine Rechnung wahr feyn. Was "bleibt uns nun 
anders übrig, als glauben? und wir koͤnnen nun gewiß feyn, 
daß in der nahen Zukunft auch alles Uebrige eintreffen werde, 
Darum laßt und ausharten, dulden und hoffen. | 

Ueber die Namen der Läfterung , die fieben Köpfe und bie 


zehn Hörner ke man meine Erklaͤrung des 13ten Kapitels. 
21*r 
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4. Und das Weib war bekleidet mit Purpur und Kar: 
moſinfarbe, und übergoldet mit Gold, und koſt⸗ 
- baren Steinen und Perlen, und hatte einen goldenen 
Becher in ihrer Hand, angefüllt mit abfchenlichen Uns 

reinigfeiten ihrer Ourerei. 


5, Und auf ihrer Etirne hatte fie dem gefchriebenen Nas 


men: Geheimniß, Babylon die Große, die 
Mutter der Duren uud ber Greuel der 
Erden. 

6. Und ich ſahe das Weib trunken von dem Blut der 
Heiligen und von dem Blut der Zeugen Sefu; und 
id) erftaunte, als ich fie fahe, mit großer Berwunderung. 


Sogar im buchftäblichen Sinn trifft diefe Befchreibung ein: 
Die Purpurs und Karmofinfarbe ift von jeher die Leibfarbe 


des roͤmiſchen Hofs gewefen; im prophetifchen Verftand aber, 
wo diefe Farbe Verfolgungswurh, Blutfucht und die Drachen: 


politik bedeutet, ift fie eben fo paflend. Der Übrige Schmud 
von Gold, Perlen und Edelfteinen ift ihr Hurenpuß , den fie 
von den Konigen der Erden zum Lohn hekommen bat; und 
der Becher in ihrer Hand, der mit ihrer gottlofen Lockſpeiſe, 
ihrer von Gott und Chrifte ab: und zu ihr hinführenden 
Lehre angefüllt ift, wurde von jeher allen angeboten, und 
wehe dem,. der nicht daraus trau?! — und noch weher dem, 
der ihn annahm! Dieß alles iſt deutlich, und bedarf keiner 
weiteren Erklaͤrung. 


: Die Auffchrift an ihrer Stim zeigt, wer fie iſt; fie iſt 
wohl nicht ſchuld daran, daß fie da ſteht; — aber fo, wie 
man einem Lafterhaften gemeiniglich dad Lafter fchon im Ges 
fiht anfieht, und auch wohl von ihm fagt: Dem ftehts vor 
der Stirn gefchrieben, wes Geifles Kind er fey, fo auch 
bier. Das Wort Geheimniß bedeutet, daß diefe neuteftas 
mentifche Babel, die eben fo die Hauptfeindin des Volks 
Gottes ift, wie bad natürliche Babel im alten Bunde war, 
ein Geheimniß enthalten, daß fich erft mit der Zeit enthuͤllen 
wuͤrde. Dieß Geheimniß gehoͤrt in die Zeit, in welcher das 


Weib auf dem Thron ſitzt, folglich in die unſrige; — denn 
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eben jetzt ſieht es Johannes an ihrer Stirn! — Wenn wir 
nun bedenken, wie ohnmächtig jeßt die Stadt Rom ift, und 
daß dem, wahrlich. trunfenen Weibe eine fremde Macht auf 
den Ride des Thiers geholfen hat, fo ift der Verfolg in 
ber That ein Geheimniß und ein Näthfel, welches wir der 
Borfehung zur Auftbfung Überlaffen wollen. Dex Name ſelbſt: 
Babylon die Große, die Mutter aller-falfchen Kirchen. in ber 
Chriſtenheit, ift für fich felbft Har. ' 

Die Bluttrunfenheit rührt aus den alten und. neuen Zeiten 
her; fchon zu Thyatira, Kap. 2. V. 20 — 22. fing diefe 
Jeſabel ihre Raͤnke an auszuüben; von der Zeit an. ift fie 
auch nicht nüchtern geworden; freilich hat fie in den legten 
Jahren bis daher wenig mehr getrunken, aber die Bluttruns 
kenheit vergeht fehr ſchwer und hält lange an. 

Johaunes erſchrack über dieß Geficht, er war beftürzt für 
Verwunderung; denn er fahe wohl ein, daß: ben wahren 
Verehrern Jeſu noch fehwere Zeiten bevorſtunden. 


7, Und der Engel ſprach zu mir: Warum wunderft du 

dich? — Ih will dir das Geheimniß des Weibes 
und des Thiers, welches fie trägt, und die fi eben Köpfe 
und die zehn Hörner hat, fagen, 

8. Das Thier, ‚welches du gefehen haft, war, und iſt 
nicht, und wird auffteigen aus dem Abgrund, und ins 
Verderben hingehen; und Diejenigen, die auf Erden 
wohnen, deren Namen nicht von Gründung der Welt 
ber ind Bud, des Lebens gefhrieben fi find, werden fi 
verwundern, wenn fie bag Zhier fehen, Daß es war, _ 
und nicht ift, und da feyn wird, | | 


Der Engel fcheint es zu mißbilligen,, daß Johannes über 
daB Thier und feinen Reiter fo erftaunt .und beftärzt iſt; 
darum fagt er gleihfam: Warum wünderft du dich denn ſo? — 
das laß du denen Äber, die nicht von jeher im Lebensbuch 
fieben: für die wahren Verehrer Jeſu aber ift dieß Fein Ges 
genftand des Staunens. Zudem wird bir dad Geheimniß 
diefes Gefichts nicht mehr fo bewundernswuͤrdig feyn, wenn - 
ich dir es erklaͤrt habe; Denn du ſollſt nun erfahren, wer 
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das Weib iſt, und was das Thier, das ſie traͤgt, mit ſeinen 
fieben Köpfen und zehn Hoͤrnern bedeute. Hierauf fängt 
nun feine Erklärung an. 

Diefe Erklaͤrung müffen wir fo anfehen, ald wenn fie 
jet in diefem Fahr von dem Engel zu und gefprochen würde : 
Denn jett ift dad hier in dem Zuſtand, worinnen es hier 
Johannes fieht, und wenn wir diefe Rede in diefem Licht 


betrachten, fo mäffen wir erftaunen, wie genau alles zutrifft. . 


Hier hat und Bengel, und nad) ihm der ungenaunte Ver⸗ 
faffer des vorhin angeführten Carlsruher Buchs fo vorgears 
beitet, daß man ihnen nur zu folgen braucht. 

Nachdem der Engel dem frommen Seher den leifen Vers 
weis gegeben, und ihm die Erklärung des Gefichts verfpro: 
chen hat, fo wendet Johannes feine Augen vom Thier ab, 
und fieht den Engel an; bdiefer beginnt nun die Belehrung 
und fpricht: Das Thier, das du nun gefehen haft, war, 


und ift jetzt nicht, aber es wird aus dem Abgrund auffteis 


gen, wieder zum Vorfcheintommen, und dann end⸗ 
lich ins Verderben hingehen. 

Daß unter dem Bild dieſes drachenaͤhnlichen Thiers das 
roͤmiſche Pabſtthum, in ſofern es die Alleinherrſchaft über 
die ganze Menſchheit an Gottes ſtatt zum Zweck hatte, ver⸗ 
ſtanden werde, iſt laͤngſt ausgemacht. Von dieſem Thier 
heißt es nun hier, es war — daß dieß vollkommen richtig 
ſey, davon ſind wir alle Zeugen — es iſt geweſen, es war, 
und jetzt iſt es nicht; der Thron iſt leer, und der be⸗ 
dauernswuͤrdige Greis, der zuletzt drauf ſaß, lebt im Elend; 
die Zornſchaale des fuͤnften Engels hat den leeren Thron ver⸗ 
dunkelt. Jetzt fängt alſo das merkwuͤrdige Nichtfeyn des 
Thiers aus dem Meer an; aber dieß naͤmliche Thier wird 
nach dem Ablauf der Verfinſterung ſeines Throns wieder 
erſcheinen; dann aber wird es mit Abgrundskraͤften geſtaͤrkt 
ſeyn, und ſchrecklicher wuͤthen als jemals, dieß wird aber 
dann nicht lang waͤhren, denn der Herr wird kommen, und 
es auf ewig dahin ſchleudern, woher es zuletzt heraufgeſtiegen iſt. 

Waͤhrend dieſem Nichtſeyn des Thiers, in welchem zwar 
feine Larve da iſt, ſein. Lebensgeiſt aber nicht, weil es nicht 
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regiert, und diefer, in ben Abgrund geftiegen ift, fißt das 
Weib auf ihm. Dieß Sigen fcheint nicht viel zu bedeuten, 
und es wird auch fernerbin nichts mehr von ihr gefagt, als 
daß ihr endliches fchredliches Gericht gefommen fey; man 
.follte alfo daraus fchließen, daß es jetzt die neue römifche 
Republik nicht weit“ bringen werde, fondern daß vielmehr 
ihre gänzlihe Vertilgung von der Erde nahe fey. Dieſer 
Weiſſagung zufolge iſt es eben nicht noͤthig, daß das Thier 
aus dem Abgrund zu Rom ſeinen Sitz habe, die Regierung 
der ſieben Kdpfe auf den ſieben Bergen wird während dem 
Nichtſeyn des Thiers vollends ausgeführt; es felbft aber wird, 
weun ed aus dem Abgrund wieder fommt, der achte fenn. 
DB. 11. Der hat dann in Rom feinen Berg mehr, und kann 
daher an einem andern Ort refiviren, diefe Refidenz ift die große 
Sodoma und Egypten, wo auch unfer Herr gekreuziget iſt, 
wo die zwei Zeugen todt auf der Gaſſen liegen, und nach 
dreien und einem halben Tag wieder aufſtehen werden; Kap. 11. 
V. 8. u. f. die naͤmliche große Stadt, die unter.ber fiebenten 
Zornfchaale in drei Theile zerfallen wird. Kap. 16. V. 19. 
Hier ift aber auch num der Ort, wo ich zeigen muß, was 
ed wit dem Auffteigen bed Thierd aus dem Abgrund für 
eine Bewandtniß habe: Es ift einmal ein fefter Grundſatz, 
daß das Thier eine irdifhe Macht ſey, die die Univerfals 
herrfchaft .über die gefanımte Menfchpeit au Gottes ſtatt zu 
- erringen ſucht; — Rom hatte diefen Zweck, ald ed noch 
heidnifh war, und brachte ihn auch ind Chriſtenthum mit; 
während diefer Zeit aber herrfchte das Thier aus dem Meer 
durch den Aberglauben in diefer Stadt, zu dem nämlidyen 
Zweck; — jetzt hat fih aber nun eine andere Macht gebil: 
det, welche ebenfalld nad) der allgemeinen Herrfchaft ringe, 
zu biefem Ende aber den, Unglauben braucht, und zugleid) 
dad Chriftenehum befämpft; diefe Macht nimmt dem Thier 
aus dem Meer feine Larve.ab, hebt das Weib auf feinen 
Ruͤcken, und fucht nun die Univerfalmonarchie an fich zu 
ziehen; bei allem diefem Anfchein ift aber doch diefe Macht 
das hier aus dem Abgrund nicht, fondern fie bahnt ihm 
den Weg; es ift auch möglich, daß dieß hier im dieſer 
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Nation auffteigt, fie beherrſcht, und durch fi ie feine Plane 
ausführt; aber das eigentliche Thier aus dem Abgrund iſt 
fie nicht, und zwar aus folgenden Gründen: - 


1) Das Thier aus dem Abgrund erfcheint erfi, wenn das 
Thier aus dem Meer eine Zeitlang im Nichtfeyn geftans 
den hat; jene Macht aber war fchon in Thätigleit, als 
das Thier aus dem Meer noch war; und 

2) dad eigentliche Thier aus dem Abgrund wird ald eine 
einzelne Perfon 2. Theſ. 2. V. 3. bis 12. vorgeftellt. 
(Man lefe diefe merkwürdige Stelle mit Aufmerkſamkeit; 
denn und geht fie vorzüglich an, weil viele von der ges 
genwärtigen Generation feine Ankunft erleben werden.) 
Da heißt dieß Thier der Menſch der Sünden, das Kind 
des Verderbens,. der Widerwärtige, der Gefeglofe, u. ſ. w. 
Auch in der Weiffagung Danield wird ed ald dad Or⸗ 
ginal, zu welchem Antiochius Epiphanes dad Vorbild 
war, vorgeftellt. Kap. 14. und 12. 


Solglich ift das Thier aus dem Abgrund eine aiheine 
Perſon, ein großer Regent; — wie er heißen wird, Pabſt, 
Koͤnig, Kaiſer oder General, das wiſſen wir nicht; genug, er 
wird der Antichriſt, gerade das Gegentheil von Chriſto ſeyn; 
er wird eine Macht kommandiren, die ſchon voraus den Geiſt 
des Widerchriſtenthums und abgrundsmaͤßige Raͤnke und 
Politik in der Uebung hat: vermittelſt dieſer Macht wird er 
in wenigen Jahren fein Beſtes thun, den alten Drachenzweck, 
die Univerfalherrfchaft über die ganze Menfchheit zu erringen, 
und die chriftliche Religion zu vertilgen; ploͤtzlich wird. aber 
alddann der König aller Könige, der Herr aller Herren er= 
ſcheinen, und ihn mit allem feinem Heer und feinen Verbuͤn⸗ 
beten ind Verderben ſtuͤrzen, wie im Verfolg gezeigt wer⸗ 
den wird. 

Dieſes große Genie werden dann diejenigen bewundern 
und verehren, deren Namen nicht von Gruͤndung der Welt 
her im Buch des Lebens ſtehen, die folglich die Wahrheit 
von Jeſu Chriſto verachtet und nicht philoſophiſch s genug ge⸗ 
funden haben. 
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Man huͤte ſich fuͤr Verfuͤhrung, er wird ſehr ſcheinbar 
und glänzend auftreten, und große Talente beſitzen. 


9. Hier ift der Verſtand, der Weisheit hat, Die fies 
ben Köpfe find fieben Berge, worauf dad Weib fist, 
und find auch fieben Könige; 

10. Die fünfe find gefallen, der Eine ift, der Andere 
iſt noch nicht gekommen, aber wenn er kommt, ſo 
muß er eine kleine Zeit bleiben. 

11. Und das Thier, welches war und nicht iſt, iſt ſelbſt 
der Achte, und aus den Sieben, und geht ins Ver⸗ 
derben hin. 


Dieſe drei Verſe geben den Hanptaufſchluß in dieſem Ge⸗ 
heimniß; daher heißt es auch: Hier bedarfs Verſtand, der 
mit Weisheit ausgeruͤſtet iſt, und dieſen Verſtand hatte 
Bengel; er allein hat aus der. Geſchichte die Sache ins helle 
fie Licht gebracht, to. daß man mit Erftaunen bemerft, wie. 
altes fo pünktlich) erfüllt ift.. Siehe feine erklärte Dffenbas . 
rung dritte Auflage Seite 289. u. f. Noch deutlicher 'entwis 
ckelt fich der ungenaunte Verfaffer der Einleitung zu näherer 
und deutlicher Aufklärung der Offenbarung Johannis, Karls⸗ 
ruhe bei Maklot, im hiftorifchen Theil ©. 146. u. f. 
Diefen Schriften zufolge find alfo- folgende fünf Berge 
von den fieben, auf denen die Stadt Rom liegt, bis in das 
gegenwärtige laufende Jahr die päbftlihen Regierungsfige 
geweſen, auf denen ſie abwechſelnd gewirkt und ihre Kraft⸗ 
thaten ausgefuͤhrt haben, 
1) Der Coelius, auf welchem das Lateran ſteht; hier fing 
"Hildebrand die 666 Negierungsjahre des Thiers aus 
dem Meer an; hier wurden wichtige Bullen auögefers 
tigt, und die vier Iateranenfifche Koncilien gehalten, 
wodurch die Unabhängigkeit der Paͤbſte, ihre Univerfals 
monarchie und viele greuliche Irrthuͤmer zu Glaubens⸗ 
lehren gemacht wurden, 
2) Der Berg Vatican, wo die große Peterskirche ſteht, 
und die gewöhnliche Reſidenz der Paͤbſte war; hier 
fing Bonifazius der Achte fein Weſen an zu treiben, 


x 
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“amd hier ift erftaunlich viel gefchehen, das in der Ne: 
gierung des Thiers aus dem Meer merfwärdig il. 

3) Der Berg Aventinus mit feiner Kirche zu Er. Sabina; 
hier hatten die Päbfte Honorius der Dritte und der Vierte, 
und Klemens der Neunte ihren Eiß; hier fiftete Ho: 
norius der Dritte die vielen Orden, gewiß eine Thiers⸗ 
Topf würdige Regierungsanftalt; fonderlich wurden aud) 
bier die Dominikaner und Franziskaner beftätigt. 

4) Der Berg Quirinalis fam Anno 1464 unter Paul dem 
Zweiten dazu; hier ift die päbftliche Sommerrefideuz mit 
der Markuskirche; von hier aus wurde das tridentinifche 
Koncilium dirigirt; aud pflegte da die Inquiſition ihre 
Verfammlungen zu halten, gewiß auch eine Anſtalt, die 
zum Thierskopf paßt. 

5) Der Berg Exquilinus, mit der Kirche Maria Maggiore; 
auf diefem Berge ift viel merfwürdiges gefchehen, befon: 
ders ift da auch die wichtige Bulle Unigeuitus ausgefer⸗ 
tiget worden. | 

Dieeſe fünf Berge, Feiner mehr und feiner weniger, find die 

fünf Köpfe oder fünf königliche Mächte, die jest, da nun das 
Weib auf dem Thier ſitzt, gefallen fi fi ud. Puͤnktlich iſt das 
alles eingetroffen!!! 

Das Wort König wird hier bildlich verftanden es bedeutet 
eine Föniglihe Macht, die befonders einen Hauptzweck, je 
nach den Bedärfniffen ihrer Zeit im Auge hat, und nad) die: 
fer Erflärung find auch die gefallenen fünf Berge und koͤnig⸗ 
lichen Mächte merklich von einander verfchieden; denn; 

Auf dem Coelius oder Vatican unterjochte der erfte 

Kopf den Kaifer und alle hriftliche Negenten des Dcridents. 

Auf dem Vatican hatte der zweite Kopf die Tendenz 
zur Univerfalmonarchie aut Wirkſamkeit gebracht und 
unterhalten. 

Auf dem Aventinus find die geiftlichen. Streiter, die 
Heerfchaaren errichtet worden, womit man fi) ſchuͤtzen, 
und die Monarchie immer mehr erweitern wollte. 

Auf den Quirimalhatte es der vierte oder mittelfte Kopf 
mit feiner tödtlichen Wunde und deren Heilung zu thun, 
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weil er ‘den Muthwillen zu weit getrieben hatte: biefer 
Kopf rief dad Thier aus der Erden herauf. 

Auf dem Ergquilin übte der fünfte Kopf bis au feinen 
- Fall die fünfte Politik aus, um ſich zu erhalten, zu ſchuͤtzen, 
und das durch Schlauheit zu erreichen, was vorhin durch 
Bannſtrahlen erreicht worden war. 

Man wiederhole hier, was ich in meiner Erklaͤrung des 
13. Kapitels über die ſieben Berge der Stadt Rom geſagt habe. 

Jetzt find nun noch zwei Berge übrig, der Capitolinus 
und der Viminalid, oder auch der Palatinus, wenn er wieder 
Bebaut werden follte. Auf dem Capitolinus oder Capitolium 
hat jetzt dad Weib wieder wie vor Alters feine Regierung errich: 
richtet. Dieß Capitolium iſt alfo der fechste Kopf, der ſich 
jest zum Herrſchen anſchickt und vorbereitet, daher jagt auch 
der Engel: 

Jetzt, da das Weib auf dem Thron fit, daß ift, von 
1798 an, find fünfe gefallen — der Eine (nämlidy der 
fechste) ift gegenwärtig — und bdiefer ift, wie wir nun in der 
Erfüllung fehen, der Capitolinus. Was nun noch alles aufs 
und in diefem Kopf vorgehen wird, das wird ſich zeigen; lang 
wirds aber nicht mit ihm währen, fo wenig, als mit feinem 
Nachfolger. Aeußerft merkwürdig ift’8, daß die Stadt Rom 
fieben Senatoren angefegt. hat — warum nicht fünf oder 
‚neun, wenn wegen des Votirens die Zahl ungerad feyn 
muß? — fie muß ihr fiebenfüpfigtes Thier immer darftellen, 
das ift nun einmal nicht andere — während der Zeit befteht 
das franzdfifche Direktorium aus fünfen, anftatt der fünf ges 
fallenen Köpfe, damit während dem Nichtſeyn des Thiers und 
der Verdunflung feines Throns doc die Zahl immer voll 
bleibt. Wahrlich! es ift erſtaunlich!!! 

Bon dem fiebenten Kopf fagt num der Tert ferner: Der 
andere (nämlich der Siebente) ift noch nicht gefommien, aber 
wenn er auch kommt, fo ift doch feines Bleibens nicht lange, 
er muß auch balb fallen. 

„Ob ein neuer Papft auf diefem Kopf, unter oder über, 
oder neben dem Weibe regieren? — oder ob das Weib. felbft 
auch den fiebenten Kopf "brauchen werde? das Ebnnen wir 
nicht wiſſen, wir werben es aber bald erfahren. 
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Hierauf kommt nun das Thier ſelbſt in aller ſeiner Ab⸗ 
grundsmacht aus der Tiefe herauf; jetzt gibt es wichtige 
Auftritte, wichtigere, als es vom Aufang der Welt her gege⸗ 
ben hat. Von dieſem ſagt hier der Engel: Dieß Thier, wel⸗ 
ches war — und jetzt im Nichtſeyn ſteht, iſt dann am 
Schluß ſelbſt der achte König. — Diefer entſteht aud 
aus den ſieben; und diefer iſt's, der dann endlich ind 
Verderben geftürzt wird. - 

(Der Ausdrud war — ift nicht — wird wieder kommen, 
oder wird ins Verderben hingehen, bedeutet den Gegenſatz 
des Hauptfeindes; gegen den hohen Charakter Chriſti oder 
des Jehovah; er war — iſt und wird ſeyn, welches ich 
nur im Vorbeigang bemerken wollte). 

In dieſer Rede des Engels iſt alles deutlich, auſſer den 
Worten: Dieſer achte Koͤnig iſt oder entſteht aus 
den ſieben — dieſer Ausdruck iſt geheimnißvoll, und kann 
ſchwerlich anders als durch die Erfüllung ſelbſt erklaͤrt wer⸗ 
den; ſo viel iſt aber gewiß, daß er auf den Urſprung des 
eigentlichen Thiers aus dem Abgrund, oder des Menſchen 
der Suͤnden zielt. Ob nun dieſer zuerſt in Rom auf einem 
der fieben Berge regieren, ein römifcher Herr, und hernach 
ber Athte feyn? — oder auf welche Weife diefe Worte erfüllt 
- werden follen, das wollen wir der Vorfehung überlaffen. 


12. Und die zehn Hörner, welche du gefehen haft, find 
zehn Könige, welche das Neid) nicht empfangen bas 
ben, aber wie Könige werden fie eine Stunde lang 
mit dem Thiere Gewalt bekommen, 

13. Diefe haben einerlei Gefinnung, und geben ihre Ge⸗ 
walt und Macht dem Thier. 

14. Dieſe werden mit dem Lamm Krieg fuͤhren, und 
das Lamm wird ſie überwinden, denn es iſt der Herr 
der Herren, und der König der Könige, und mit ihm 
die Berufenen, die Auserwählten und die Gläubigen, 


Da von biefen Verfen an nun alles noch zukünftig ift, 
fo muß ih 'mit großer Behutſamkeit verfahren, weil dieſe 
Weiſſagung, wie dad gewöhnlich der Fall ift, auf mehr als 
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einerlei Weife ganz richtig erfüllt werben Tann; ich bitte 
daher auch meine Lefer, nur immer den Iwed aller Weiſſa⸗ 
gungen im Auge zu behalten: Daß fie nämlich Zeugnifle der 
Wahrheit der heiligen Schrift, und der darauf gegründeten 
hriftlichen Religion feyn, und uns nur Winke auf die Zukunft 
geben follen, damit wir wiffen möchten, wo es hinaus will; 
wenn wir alfo glauben, einen wichtigen Auffchluß über eine 
prophetifche Stelle befommen zu haben, fo muͤſſen wir ihn 
ja niche für zuverläßig ausgeben — hier haben eben fo viele 
Audleger der Apokalypſe gefehlt, und dadurch den Geift der 
BWeiffagung, dem Spott und der Läfterung ausgefegt. Dafuͤr 
wollen wir und nun hüten, und in der Furcht des Herrn nur 
wahrfcheinliche- und vermuthliche Betrachtungen über das ans 
ftellen, wa6 nun von der hohen Offenbarung noch zu erklären 
übrig if. _ 

Die zehn Könige, welche durch die Hörner des Thiers vors- 
geftellt werden, brauchen eben nicht Könige zuheißen, gung, 
wenn ‚fie Negenten, Vorſteher, Gewalthaber fouveräner uns 
abhängiger Mächte find. Bon diefen heißt ed: Sie hätten 
dad Reich nicht empfangen. — Dieß bedeutet vermuthlich, 
daß fie nicht durch Erbrecht, oder gefegmäßig, fondern durch 
die Revolution ſich auf: diefen Poften geſchwungen haben, 
wie wir davon ſchon jetzt mehr als ein Beifpiel an den Mächs 
ten fehen, die mit Frankreich eines Sinneg find. Diefer Könige: 
oder Mächte werden zur Zeit des Thierd aus dem Abgrund . 
zehn ſeyn, und diefe zehn werden eine Stunde lang ald unab: 
hängige Negenten mit dem Thier Gewalt befommenz hier 
läßt fich eine natuͤrliche Stunde nicht denken, fondern fie muß 
prophetifch verftanden werden, in biefem-Sinn ift alfo eine 
Stunde, eine Zeit von acht Tagen. 

Wenn alfo die zehn Müchte einen Kongreß, eine Zufammens 
kunft veranftalten, auf welchem fie innerhalb acht Tagen dem 
großen Genie, welches dann auf dem Schauplatz erjcheint, 
die Oberherrfchaft aufträgen, den aufferordentlichen Mann 
gleichfam zum Kaifer machten, fo wäre diefe Weiffagung pünfts 
lich erfüllt: Denn während den.acht Tagen wirkten fie als 
unabhängige Monarchen, und nach denfelben wäre dann ihre 





— 
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Gewalt und Macht dem Thier aus dem Abgrund übertragen. 

Diefe Vermuthung wird durd) den folgenden 18ten Vers 
noch wahrfcheinlicher, wo der Engel fagt: Die zehn Mächte 
oder Gewalthaber dieſer Mächte wären mit dem Thier eined 
Einnes; fie hätten alle die nämlichen Negigrungsgrundfäge, 


die nämlichen widerchriftliche Meligionsgefinnungen, und den 





naͤmlichen Geift; daher wird es ihnen dann auch. leicht feyn, | 
in acht Tagen auf ihrem Kongreß einig zu werden, unb ihre 


Macht und Gewalt jenem Kraftgenie zu übertragen. 

"Dann wird erft recht dad Thier in aller feiner Abgrundsfraft 
da fiehen, und dem wahren Verehrer Jeſu und des_Geiftes 
der Weiffagung vollkommen kenntlich ſeyn; jeßt ift ihm Die 
Erringung der Univerfalherrfchaft Über die ganze Menfchheit 
eine leichte Sache ; es uͤbt Rache an Rom aus; und vertilgt 
diefe Stadt und das gefammte Papſtthum von der Erde, wie 
wir fogleich finden werden; ed macht Plane zur Welteroberung 
u. ſ. w. — alles gelingt — alles gehorcht — nur die wah⸗ 


ren Ehriften, die thytatirifch s philadelphifche Gemeinde nicht, 
diefe wollen fich Feine widerchriftliche Anftalten gefallen laſ⸗ 
fen, und immer Gott mehr gehorchen, ald den Menfchen, ihre 


‚ zwei Sachwalter in der Refidenz des Thiers, die zwei Zeu⸗ 
‚ gen, Kap. 11. beftehen feft auf der Wahrheit, und dieß Alles 


reizt num dad Thier mit feiner Macht auf, diefe widerfpenftige 
Chriften von dem Erdboden zu vertilgen. Was nun da ge 
fchehen, und wie das alles zugehen werde, das fagt ung diefe 
erhabene Weiffagung am Ende des I1ten, und in den legten 


Hälften des 16ten und 19ten Kapiteld. Hier erzähle der 


Engel blos fummarifh: Das Thier und feine Vafallen, die 
zehn Könige, würden gegen dad Lamm Friegen, fie würden 


Ehriftum in feinen getreuen Unhängern befämpfen wollen, aber 


dad wuͤrde ihnen übel befommen; denn diefer König aller 
Könige, und Herr aller Herren werde fie überwinden, und 
alle feine Getreuen, welche mit Ihm zu herrfchen beſtimmt 


find, würden einen vollfommenen Sieg davon tragen, 


Im 10ten Kapitel, wo diefer vollfommene legte Sieg aus⸗ 
fügrlich befchrieben. wird, werde ich alles über diefen erhabe⸗ 
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nen Gegenftand fagen, was id} meinen ſchwachen Einfihten 
nach fagen kann. 


15. Und er ſprach zu mir: Die Gewäſſer, welche du ge; 
fehen haft, wo die Hure fit, find Völker und Volks: 
haufen, und Nationen und Spraden. 

16. Und die zehn Hörner, welche du gefehen haft, und. 
das Thier, dieſe werden die Hure haffen, fie vermwüften 
und blos machen, und ihr vieles Fleifch effen, fie felbft 

“ aber werden fie mit Feuer verbrennen. 

17. Denn Gott hat ihnen ing Herz gegeben, fein Urtbeil 
auszuführen, und nach einmüthigem Sinn zu hans 
dein, und ihr Reich dem Thier zu geben, bis die 
Anfprüche Gottes erfüllet ſeyn würden, | 

18. Und das Weib, welches du geſehen haft, ift die große 
Stadt, melde das Königreich über die Kbnige der 
Erden hat. 


Nachdem der Engel die Geſchichte des Thiers vollendet 
hat, ſo wendet er ſich nun wieder zu dem Weib, das auf 
ihm reitet, nun auch deſſen Schickſal vollends zu erzaͤhlen. 

Der .15te Vers belehrt und, daß die vielen Waſſer, auf 
welchern das Thier mit dem Meib feinen Stand hat, nicht 
allein das im Meer liegende Sstalien, fondern auch die vielen 
Nationen, dad Gewühle von Menfchen, und die Völker von 
mancherlei Sprachen, mit einem Wort, die im Meer liegens 
den Abendlander bedeute, tiber welche das Weib geherrfcht hat. 

Dann heißt ed ferner: Das Thier und feine Hörner wärs 
den bie Hure haflen — dazu kann ed leicht fommen: Die 
Etadt Rom ift von Anfang an bi daher gewohnt, die höchfte 
Hanptftade der Welt zu feyn, und fie machte den Päbften 
gnug zu fchaffen, ehe fie ſich unter iher Botmäßigkeit brins 
gen ließ; fie beruhigte ſich aber doch endlich, weil fie doch 
immer noch die Hauptftadt der Welt blieb. Jetzt aber ift fie 
nun wieder von der päbftlichen Herrfchaft frei, fie reitet auf 
dem hier, und läßt fid) theild aus Schwäche, theils aus 
Dankbarkeit, vieles gefallen — wenn es aber einmal dahin 
fommt, daß fie auf immer gehorchen fol, und tiefer herabge⸗ 
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ardiget wird, dann wird ſie vkelleicht ihre letzten Kraͤfte an⸗ 
ſtrengen, und daruͤber ganz und gar vernichtiget werden; uͤber⸗ 
dem find auch die euwpaͤiſchen Mächte ohnehin über Rom 
aufgebracht, weil es fie fo lange tyrannifirt hat, 

Bei diefer Belagerung und Eroberung der Stadt Rom wird 
ed aber fchärfer hergehen, als es ſich die Belagerer vorſtell⸗ 
ten, denn geheime, lang zurüdgehaltene götsliche Gerichte 
werden fich dazu gefellen, und der Ausgang wird vorzüglich 
ſchrecklich ſeyn, wie und das folgende Kapitel zeigen wird, 
Rom wird wuͤſte, und ewig nicht wieder gebaut werden, alle 
feine Koftbarkeiten werden weggefchleppt, und die Hure wird 
nadend ausgezogen werden; die Eroberer werden ihr Fleiſch 
effen, das ift, ihr Vermögen wird rein auögeplündert, und 
dann die Stadt an allen vier Ecken angezuudet und zu einem 
Aſchenhaufen verbrannt werden. Ob die unterixrdifche Natur | 
auch hiebei mitwirken werde, das wird die Zeit Ichren. | 

Nun gibt auch der Engel die Quelle an, woher es eigente 
lich komme, daß alles fo gehen müffe, wie es wirklich geht; 
er fagt: Gott hats ihnen ins Herz gegeben — hier müflen 
wir nicht eine ſolche göttliche Eingebung verfiehen, wie fie 
der heilige Geift in dem Herzen der Frommen bewirkt, fons 
dern Die Vorfehung hat von den fernften, verborgenften Anlas 
gen aller Plagen an, den Dingen unvermerft die Richtung ges 
"geben, daß fie gerade fo und nicht anders gefommen find; 

ſie har Mittel guug, die Gortlofen ohne ihr Wiffen und Wol⸗ 
len dahin zu bringen, daß fie ihre Plane ausführen müffen. 

Endlich fagt nun der Engel dem Johannes ausdruͤcklich, 

wer die Hure fey, und welche Stadt darunter verfianden werde; 
er redet fo deutlich, al& wenn er das Wort Rom ausgeſpro⸗ 
chen hätte; denn er fagt: Es ift Die große Stadt, die jeßt, 
als Johannes in Patmos war — die Welt beherrfcht. Da 
bleibt nun gar Fein Zweifel mehr übrig; und hier Fann ich 
» nun auch einen Gedanken nicht bergen, der ſich mir gleichfam 
aufdringt: Sch Tann nicht begreifen, wie es möglich war, 
daß hier viele Ausleger den Sinn der Offenbarung derges 
ſtalt verfehlen Eonnten, wenn fie behaupteten, biefe Weiſſa⸗ 
gung ſey ſchon am Judenthum und hernach am heidnifchen 





Kap. 17. V. 13. bis 18, 357 


Kom erfüllt worden — und doch ſteht Nom noch, und iſt noch 
nicht verwuͤſtet! — Ueberhaupt ift diefe Erflärung des En⸗ 
gels und feine deugliche Beflimmung, wer die Hure fey? der , 
Reitfaden, an welchem man fich in dieß heilige Labyrinth der 
Apokalypſe hinein wagen und auch wieder heraus finden kann. 


\ 


Stininaa fämmtl. Gäriften. II. Bat. 22 


‚ 
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Das achtzehnte Kapitel 


1. Und nad) biefem fahe ich einen andern Engel aus E 
Himmel herabſteigen, welcher eine große Gewalt hatte, 
und die Erde wurde von ſeiner Herrlichkeit erleuchtet. 

2. Und er ſchrie kraͤftig mit großer Stimme und ſprach: 
Sie iſt gefallen, die große Babylon! und eine Behau⸗ 
fung der Dämonen, ein Gefängniß jedes unreinen Gei⸗ 
ſtes, ein Öefängniß jedes unreinen und feindfeligen Vo⸗ 
geld geworden. 

3. Denn von dem Zornwein ihrer Hurerei haben alle Nas 
tionen getrunfen, und die Könige der Erden haben Hu⸗ 
rerei mit ihr getrieben, und die Kaufleute der Erden find 

durch die Macht ihrer Ueppigkeit reich geworden. 


Nach der Erklärung, welche ein Engel dem Johannes von. 
dem Thier und dem Weibe gegeben hatte, wird er nun wies 
der in feiner Entzuͤckung an den vorigen Ort geftellt; und jet 
folgt num die Ausführung der Gerichte Gottes, welche zuerft 
das Weib, namlich die Stadt Rom und die römifche Kirche, 
treffen, die man vonder Fatholifchen wohl unterfcheiden muß; 
zu jener gehört nur derjenige, der das Thier und fein Bild 
anbetete und fein Mahlzeichen trug. 

Er fieht einen andern fehr mächtigen Engel vom Himmel 
herniederfahren; denn der Gegenſtand feiner Sendung ift 
auch ſehr wichtig — Augen und Ohren macht er aufmerkfam, 
fein Licht glänzt allenthalben, und feine Stimme donnert durch 
Mark und Bein. Er ruft ein triumphirendes Klaglied über 
das neuteftamentifch Babel aus, und bedient fich dabei der 
“ nämlichen Ausdräde, welche die Propheten des alten Bundes 
bei den Gerichten ded damaligen Babels und Tyrus gebraucht 
hatten, weil beide Städte treffende Vorbilder auf Rom waren. 

Die Bedeutung diefed Bildes ift wohl Feine andere, ale 
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J Il. 
folgende: Wenn nun bald das große Gericht über Rom bes 
ginnt ansgeführt zu werden, fo wird. der Geiſt des Herrn 
durch feine Werkzeuge muͤndlich und ſchriftlich mit großer 
Klarheit und ftarfer Stimme, Alle, die Augen und Ohren 
zum Sehen und Hören haben, auf die Weiffagungen des alten. 
und neuen Teſtaments hinweifen, fie ihnen erklären und fie 
fo bis zur größten Gewißheit überzeugen, daß fein ort ewige, 
göttliche Wahrheit fey, und fie fi alfo feft auf die noch un 
erfüllte Verheißungen verlaffen, und in den nahen Drangfalen 
Damit tröften kͤnnten. 

Zuerft wiederholt der Engel die Worte: Sie ift gefallen ! 
welche auch fehon beider Reformation einer ausrief. Kap. 14. 
V. 8. Damals’ that fie zwar einen Fall, aber fie wurde wies 
der heil; hier aber fällt fie ganz und gar, ohne je wieder auf: 
zuftehen. Sie ift eine Wohnung der Gefpenfter geworden — 
es fpuft in ihren ausgebrannten Ruinen; dahin find nun alle 
unreine Geifter gebanut, bis fie nach der Auferftehung mit 
dem Leibe vereinigt einen andern Wohnplak bekommen wers 
den; fie ift nun das Wachthaus aller wilden und feindfeligen 
Raubrdgel geworden, und Schuhu's, Eulen, Raben und 
Kraͤhen treiben da ihr Weſen u. ſ. w. Mit dieſer Stelle 
vergleiche. man Gef. 12. V. 19 — 22. und Ger. 50. V. 38. 
fo wird man die unverkennbare Uebereinftimmung finden. 

Dann zeigt auch der Engel die Urfache des fchredlichen 
Falls diefes geiftlichen Babeld an, wenn er ſagt: Denn fie 
bat mit ihren Gott verhaßten falfchen Lehren alle Nationen 
der Chriftenheit verführt, fie von ihrem Haupte ab und zu 
fich hingezogen; die Könige der Ehriftenheit haben ed mit 
ihr gehalten, und nicht mit Chrifto, und die ganze Geiftlichs 
keit mit den Lehrern der Menfchen hat fie zu Kaufleuten ges. 
macht, mit Ehren, Würden, Aemtern, Himmel und Hölle ges 
handelt, fich und diefe Kaufleute reich gemacht, und biefen 
fchändlichen Gewinn dann in der allerzügellofeften Ueppig® 
fet verpraßt. 

Ein Vorbild diefer ſchrecklichen Verwuͤſtung ſieht man jetzt 
ſchon an ſo vielen Kirchen und praͤchtigen Tempeln, Kloͤſtern 


und Abteien,r wo Jahrhunderte lang der babyloniſche Handel | 
22 * 
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getrieben wurde.” Die Kinder fangen ſchon an ‚gerichtet zu 
werden, es wird auch gewiß an die Mutter kommen. Dffen. 
Joh. 2. V. 20 — 28. | 


A,Und ich hörte eine andere Stimme aus dem Himmel 
ſagen: Geht aus von ihr, mein Volk! damit ihr nicht 
Gemeinfchaft haben möget mit ihren Sünden, und auf 
daß ihr von ihren Plagen nichts mit befommt. 

b. Denn ihre Sünden haben ſich bis an den, Himmel an- 
einander gefüttet, und Bott gebenft ihrer Ungerech⸗ 
tigkeiten. 

6. Vergeltet ihr fo, wie fie euch vergolten hat, und vers 
Doppelt es ihr doppelt nach ihren Werken: in den 
Becher. welchen fie eingeſchenkt hat, ſchenkt ihr dop⸗ 
pelt ein. 


Dieſen Klaggeſang uͤber Babylon ſprechen drei Stimmen 
vom Himmel aus; die erſte iſt ein ſtarker glaͤnzender Engel, 
vom erſten bis dritten Vers; vom aten bis 2often redet bloß 
eine Stimme aus dem Himmel, und vom 2uſten bis 24ſten 
loͤſet dieſe wieder ein ftarfer Engel ab. 

Die andere Stimme aus dem Himmel erinnert bie wahren 
Ehriften in Rom und in der roͤmiſchen oder auch Fatholifchen 
Kirche, fie follten bei dem anbrechenden Gericht auswandern; 
denn durch längers Bleiben möchten fie ihrer Suͤnden und 
ihrer Plagen theilhaftig und mit ihr ungluͤcklich merden ; ihre 
Sünden hingen wie geleimt aneinander, bis an den Him⸗ 
mel hinauf, und Gott müffe nun endlich einmal aller ihrer 
Greuel im Zorn gedenken. 

Auch diefe Stimnie bedjent ſich der Redensarten der alten 
Propheten; f. Jeſ. 48. V. 20. Ser. 50. V. 8., vorzüglid 
- aber Ser. 51. V. 6., wo faft die nämlichen Worte gefunden 
werden; fie wird fi) dann auch durd) eben die Mittel, wie 
bei dem erften Engel, hören laffen, wann es zur Flucht aus 
Babel Zeit feyn wird; wohl dem, der ihr dann gehorcht ! 

Der Befehl des fechsten Verfes geht auf diejenigen, welch 
als Werkzeuge der Gerechtigkeit Gottes dieſer Babel ba 
Zornbecher einfchenfen; deun das Volk Gottes folk ja fliehen, 
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wie kaun es dann Rache an ihr ausuͤben; — überdem ift 
das ja auch die Sache der Nachfolger des Lamms nicht. 
Das Thier mit feinen zehn Höruern taugt am beften zum 
Doppeltsergelten, wenn Strafens und Raͤchens gilt. Diefer 
Befehl ift alfo nur anzufehen als eine göttliche Billigung 
der Strafe felbft, nicht ald Gerechtfame derer, die fie ausuͤben. 


7. So ſehr fie fich ſelbſt verherrlicht und Ueppigkeit ge⸗ 
trieben hat, in eben dem Verhältniß gebt ihr Qual und 
Trauer; denn ſie ſpricht in ihrem Herzen: Ich habe 
mich als Königin gefegt, und Wittwe bin ich nicht, und 
Trauer werde ich nicht ſehen. 

8. Deswegen werden ihre Plagen in einem Tag kommen; 
Tod, und Trauer und Hunger, und mit Feuer wird ſie 
perbrannt werben; denn ſtark iſt der Herr, der Gott, 
der ſie richtet. 

9. Und die Könige der Erden, die mit ihr Hurerei und 
Ueppigfeit getrieben haben, werden weinen und weh⸗ 
Hagen über fie, wenn fie den Rauch ihrer Feuers⸗ 
brunft ſehen. 


Die Stimme aus dem Himmel ſetzt nun noch den Maaß⸗ 
ſtab der Strafe hinzu: So hoch ſie ſich ſelbſt erhoben hat, 
ſo tief ſoll fie erniedrigt werben, fo hoch ihr Luxus und, ihre 
Ueppigkeit geftiegen ift, fo hoch fol nun audy ihre Qual und 
ihre Traurigkeit fleigen, und ihr genau fo vergolten werden, 
wie fied verdient hat, denn fie fett fich mit der größten Vers 
meffenheit auf ihren Thron, troßt Gott und fagts Ich bin 
die Königin der Welt, ich bin der Statthalter Chrifti, der 
Bott auf Erden; in.meinem Schoos ift nur Seligkeit, und 
auffer mir feine; ich bin allein die wahre Kirche, nie fehlt 
ed mir an einem Bräutigam, bin daher nie Wittwe, fo wes 
nig als Chriſtus Wittwer werden kann; Trauer werde ich 
nie haben, denn Rom ift ewig: wie die Welt u. f. m. 

Diefe Sprache keunen wir; und das flolze Benehmen, 
welches fie gegen alle, die auffer ihr waren, bezeigte, haben 
wir erfahren, aber diefer Zroß wird hier ſchrecklich gebes 
müthigt; auf einen Tag, zugleich und auf einmal, werben 
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Tod, Trauer, Hungerönoth und Brand fie überfallen, wie 
ein Dieb in der Nacht, und dann wird Stolz: und Prablen 
ein Ende haben; der Herr, der Gott, der fie richtet, ift ftär- 
ter als fie, und laͤßt ſich nur fo lang fpotten, ald feine Lang⸗ 
muth dauert, dann aber ift Er auch fchredlich in feinen Gerichten. 
Es wird zu der Zeit noch mehrere Könige geben, ald die 
zehen, die mit dem Thier verbunden find; diefe legtere gehoͤ⸗ 
ren aber auch nicht zu den gewöhnlichen, denn fie haben ihre 
Reiche nicht auf rechtmäßige Art empfängen. Kap. 17.8. 12. 
Jene alfd, die noch an der römifchen Kirche bangen, werden 
über ihren Sturz weinen und jatfrnern,, fo wie Kaifer Fries 
drich der Dritte und Pabſt Nikolaus der Fuͤnfte audy weinten 
und Elagten, ald Konftantinopel verloren war, vorher aber 
feinen Finger regten; jest kanns aber nicht mehr helfen, fie 
hätten das Thier auf den Kopf fchlagen follen, als es eben 
aus dem Ey fchlupfte, jetzt ift es nun viel zu fpät, und ihnen 
allen über den Kopf gewachfen. | 


10. Und werden aus Furcht über ihre Qual von ferne 
ftehen, und fügen: Weh! weh! die große Stabt! 
Babylon die flarfe Stadt! denn in einer Stunde 

iiſſt dein Gericht gefommen. | 

11. Und die Kaufleute der Erden Hagen und trauren 

uudber ſie, weil ihre Waaren niemand mehr kauft: 

12. Goldene und filberne Waaren, und Edelſteine, und 
Perlen, und Baummolle und Purpur, und Seide, 
und Karmofin, und allerhand wohlriechende Hölzer, 
und allerhand helfenbeinerne Geräthe, und allerhand 
Geräthe aus dem Eojtbarften Holz, und Erz, und Eis 
fen und Marmor, 


Da ftehen fie nun von ferne; ſich naͤhern und helfen koͤn⸗ 
nen ſie nicht, denn dazu ſind ſie zu ſchwach, auch iſt es zu ſpaͤt 
dazu; daher bleibt es bei dem bloͤßen Klagen — die große 
Stadt! die ſtarke Stadt! — gerad, als wenn dem Akmäch: 
tigen irgend eine Stadt zu groß oder zu ſtark. waͤre, wenn end⸗ 
lich einmal ſeine Langmuth ermuͤdet, 
denneſt zum Gericht reif iſt. 











x , 1 
‚Kay, 18. V. 10. bis 15. ‚543 


Morzäglic aber lamentiren Die Kaufleute, bie, ganze paͤbſt⸗ 
liche Kleriſey — denn ihr Handel jeder Art hat nun ein Eude: 
Fuͤr Domperruftellen und Kanonicate, für Sudulgenzen und 
Difpenfationen zahlt niemand einen Heller; Reliquien, Pals . 
lium, Amuleste, Agnus Dei m. dergl. find Feine -gangbare 
Paare mehr, und alles, was Simonie und geiftlicher Handel 
heißt, hat ein Ende; denn man will und braucht überhaupt 
folche Leute nicht ferner, 

Die ganze Elegie ift eine Nachahmung ber Wehklage Ezechiels 
über Tyrus. ©. feine Weiffagung Kap. 27, Alle hier anges 
führten Waaren mögen wohl finnbilvlich erflärt werden koͤn⸗ 
nen, allein diefe Unterfuchungen wuͤrden fuͤr meinen named zu 

weitlaͤuftig ſeyn. | 


13. Und Zimmet und Gewürze, und Mauchpulver und 
Salben und Weihrauch, und Wein und Oel, und 
Spelzmehl und Waizen, und Rindvieh und Schafe, 
und Pferde und Kutfchen, und Körper und Seelen 
der Menſchen. 

14. Und das Obſt, deiner Seelen Luſt iſt berſchwunden: 
alles Wohlbeleibte und Prachtvolle hat ſich von dir 
verloren, und dergleichen wirſt du nie wieder finden. 

15. Die Kaufleute dieſer Dinge, welche durch fie. reich ges 
worden, werben von ferne fliehen, aus Furcht für ihrer 

- Qual, fie weinen und trauern. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß Rom und ſeine Kleriſey auch ſo 
gar im eigentlichen. buchftäblichen Sinn dieſe Waaren unge: 
fahr alle bei ihren religiöfen Gebräuchen und Geremonien in 
Uebung gehabt, und fo damit gehandelt haben. Rauchpul⸗ 
ver, befonders Weihrauch, Wein und Del, Salben (Chrifam) 
und Mehl find in einer römifch- Fatholifchen Kirche unent⸗ 
behrliche Waaren. Etwas befonders aber ift es, daß bier 
eines Fuhrwerks gedacht wird, von dem man in allen More 
genländern nichts waßte, und filr welches auch die griechifche 
Sprache Fein Mort hatte, auch hier ein Iateinifches geborgt 
werden mußte; welches abermal ein deutlicher Beweis ift, 

aß Nom hier gemeint wird; denn in allen morgenländifchen 
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Provinzen gab es Feine Kutſcher, wohl aber in Rom und in 


den Abendländern, befonders in fpätern Zeiten. 

Der Handel mit Menfchenkörpern ift auch merkwuͤrdig, denn 
welch einen einträglichen Handel hat man nicht von Rom 
aus mit Reliquien getrieben? — auch mit Seelen handelte 
man, entweder fie aus dem Fegfeuer zu kaufen, oder aud) 
eine heilig fprechen zu laffenz; auch mag wohl hin und wieder 
in Oft: und Weſtindien der Sklavenhandel mit untergelaufen 
feyn, darüber aber koͤnnen die Proteftanten niemand etwas 
vorwerfen, denn Ihre Seemächte find in diefem Stuͤck grau: 
ſamer gewefen, al®eine Nation vom Anfang der Welt her. 
Ferner beißt. es: Die Foftbaren Deferte nach. deinen koͤſt⸗ 





lichen Mahlzeiten find vorbei; Pfirfiche Aprikofen und Obſt 


aller Arr ift hin — und die Corpulenz deiner Kaufleute, al: 
les Splendide ift auf ewig verſchwunden. 

Alle diefe Leute, denen bei diefem Gericht ihr einträglicher 
Handel auf ewig ruinirt wird, ftehen auch von ferne und 


wehklagen, weil fie nicht. helfen fünnen, und nun in den | 


bitterften Mangel unwiderbringlicy verfegt find. 


46. Und ſagen: Weh! Weh! bie große Stadt! die mit 
Neſſeltuch, Puypur und Karmofin befleidet, und 


hbergoldet mar mit Gold, Edelfteinen und Perlen; 


denn in einer Stunde ift ein folcher Reihthum vers 


wüſtet worden, 





47. Und jeder Steuermann, nnd alles,. mas auf den 
Schiffen Geſchäfte hat, und die Schiffleute und ſo 


‚viel ihrer auf dem Meer arbeiten, ftehen von ferne. 
18. Und fchreyen, indem fie den Rauch ihres Brands 
feben, und fprechen : Wer ift der großen Stadt gleich? 


Bei diefer Wehflage erinnern fih die Leitragenden an all 
bie Pracht, in welcher diefe Stadt, und alles, was dazu 
‚gehört, fo lange gelebt und gefchwelgt hat, und erſtaunen 
über ihren fchuellen Fall, der gleichfam in einer Stunde ges 
fonmen ift. 

Auch die Schiffleute, dersganze Seehandel geraͤth in Al⸗ 
larm; bier wird nun wieder auf Tyrus.angefpielt, als welche 


Kap. 18.0, 19. bis 1. 345 


In den alten Zeiten die Hauptfladt des phbnizifchen Seeſtaats 
war. Rom hat fich mit dem Seehandel wenig befchäftigt, 
Daher paßt diefe Stelle im buchftäblichen Verftand weder auf 
die alte noch auf die neue Verfaffung diefer Stadt; aber im 
geiftlichen Sinn, den die Apofalypfe überall im Yuge- bat, 
ift auch diefer Theil der Klage fehr treffend; denn die paͤbſt⸗ 
liche Hierarchie hatte ihr beſonderes und ganz vorzuͤgliches 
Verkehr mit den katholiſcheñ Seeſtaaten; die Geſchichte be⸗ 
lehrt und, was ſie durch die Spanier nnd Portugieſen in 
Amerika, und durch die Jeſuiten in Oft: und Meftindien, 
und befonders in. China und Japan, für große Plane aus⸗ 
zuführen gefucht hat; alle diefe Plane find nun hin, und Dies 
jenigen, die dadurch zu gewinnen fuchten, ‚find nun aller 
ihrer Hoffnungen beraubt. Gie fehen den Dampf der großen . 
Seuersbrunft Roms, und fchreien, wer tft der großen Stade 
gleich? — und doch fällt fie fo fehredlich auf einmal. _ 


19, Und fie wurfen Staub auf ihre Häupter, und ſchreyen 
mit Weinen und Trauern, und fagten: Web! Weht 
die große Stadt! in welcher ſich mit ihren Koſtbar⸗ 
keiten alle diejenigen bereichert haben, die Schiffe auf 
der See haben; denn in einer Stunbe ift ſie verwů⸗ 
ftet worden. 


20. Heitre dich auf, Himmel und die Helligen, und bie 
Apoſtel, und die Propheten! denn Gott hat euer Sea 
richt an ihr gerichtet, 


21: Und ein ftarfer Engel hub einen Stein auf, wie ein 
großer Mühlftein, und warf ihn ing, Meer, und 
ſprach: So wird mit Ungeftümm die große Stadt 
Babylon hingefchleudert werden, und man wird 
ſie nicht mehr finden koͤnnen. 


Bei dem 19ten Vers hab ich nichts mehr zu erinnern; im 
2oſten muntert die Stimme aus dem Himmel den Himmel 
und feine Bewohner auf, nunmehr froh zu feyns Denn Gott 
habe endlich einmal angefangen, feine Gerichte an den Haupts 
feinden feines Reichs auszuführen; nun werde es auch bald 
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zum großen Sieg und zur endlichen Erldfung ihrer bebrängs 
ten Brüder auf Erden kommen. 

- Hierauf folgt nun die dritte Stimme, welche das Klag⸗ 
lied endigt: Ein ſtarker Engel hebt einen großen Muͤhlſtein 
auf, und wirft ihn mit großer Kraft und Geſchwindidkeit 
ins Meer, um damit den ſchleunigen und unwiderbringlichen 
Untergang der Stadt figuͤrlich vorzuſtellen, wie er ſolchen 
auch durch einen damit verbundenen Ausruf erklaͤrt. Etwas 
ähnliches findet man Jer. 51. V. 68. 64. 


22. Und die Stimme der Haffenfpieler und Mufifanten, 
und Slötenbläfer und Pofaunenbläfer wird fernerhin 
nicht mehr in dir gehbret werden; und kein Künſtler 
jeder Kunſt ſoll ferner in dir gefunden iverden, und 

. bie Stimme der Mühlen foll ferner nicht mehr i in dir 
gehört werben. 

25. Und das Licht der Leute fol nicht mehr in dir ſchei⸗ 
nen, und die Stimme des Bräutigams und-der Braut 
foll in dir ferner nicht gehdrt werden; weil deine Kaufs 


leute die vornehmften auf der Erde waren, weil dur). 


deine Öiftmifcherei alle Nationen verführt worden find. 

34. Und in ihr ift das Blut der Propheten; und der Hei⸗ 

ligen, und aller derer, die auf der Erden erwürgt 
find, ‘gefunden worden. 


Dieſe Fortſetzung der Elegie durch die dritte Stimme geht 
nun auf die Luftbarkeiten der Stadt Rom: Keine Stadt in 
der Welt Hat größere Virtuofeg in der Muſik gehabt, als 
fie. — Das Wort, welches ich durch Harfenfpieler uͤberſetzt 
habe, kann auf allerhand Saitenfpiel, Mufi kanten, auf 
. Sänger, und Pofaunenbläfer, auf Waldhorniften gedeutet 
werden; denn unfre Waldhörner kommen den Arietinen der 
Alten fehr nahe. Aller dieſer Jubel ift nun verhallt, überall 
herrſcht todte Stille, außer wenn wilde Thiere und Vögel ihre 
furchtbaren Stimmen hoͤren laffen. Auch mit den prächtigen 
Kunftwerken, befonders Mablerei und Bildhauerfunft, hats 
ein Ende; das Klappern der Mühlen hört auf, weil niemand 
mehr da ift, der Mehl braucht... Die Menge der Leuchten 


Kap. 18.8. 29. bis “a. m 


und Zadeln, die man des Nachts-auf den Gaſſen ſahe, iſt 
ausgeloͤſcht, Irrwiſche und dde glänzende Duͤnſte, die aus 
dem faulen Sumpfboden aufſteigen, moͤgen wohl ihre Stel⸗ 
len erſetzen; das Getdne der Hochzeiten iſt erſtorben; denn 
niemand iſt mehr da, der heurathet. Und dieß traurige Schick⸗ 
ſale kommt daher, weil deine‘ Kaufleute, deine Geiſtlichkeit 
uͤberall die vornehmſten waren, und in der Staatsverfaſſung 
den Fuͤrſtenrang erſchlichen haben; und weil man anſtatt der 
heilſamen Glaubenslehren des Evangelii, glaͤnzende Irrthuͤ⸗ 
men, wodurch die Menſchen von rechten Weg abgefuͤhrt wor⸗ 
den, untergeſchoben hat. Vorzuͤglich aber hat ſie ſich ihr 
ſchreckliches Schickſal dadurch zugezogen, daß ſie ſo viele wahre 
Bekenner Jeſu um dieſes Bekenntuiſſes willen hingerichtet hat. 

Dieß ganze Kapitel enthaͤlt alſo im poetiſchen Styl das 
Gericht uͤber die große Hure; nun folgt im folgenden Kapi⸗ 
tel auch der letzte große Sieg uͤber das Thier ſelbſt und ſei⸗ 
nen falſchen Propheten, or. die glorwuͤrdigſte Zukunft 
des Herrn. 
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Das neuxzehnte Kapitel. 


1, Nah diefem hoͤrte ich eine große Stimme einer mans 
nigfaltigen Menge im Himmel ſagen: Hallelu⸗ 
jah! — Das Heil und die Herrlichkeit und die Kraft 
ſey unſerm Gott! 

2. Denn ſeine Gerichte ſind wahrhaftig und gerecht, weil 
Er die große Hure gerichtet hat, welche mit ihrer Hu⸗ 
rerey die Erde zerrüttete, und hat das Blut ſeiner Knechte 

- von ihrer Hand gerochen. 

3. Und ſie ſprachen zum zweitenmal: Hallelujah! — 
und ihr Rauch ſteigt auf in die ewigen Ewigkeiten. 
4, Und die vier und zwanzig Yelteften, und die vier lebens 

digen Wefen fielen nieder, und beteten Gott an, der 
auf dem Thron fißt, und ſprachen; Amen Hallelnjah! 


Hier haben wir nun bie Aufheiterung des Himmel und 


feine Bewohner, welche im 20ften Vers des vorigen Kapitels 


anempfohlen wurde: Alle Engelfchaaren jauchzen ein hohes 
Hallelujah, und fehreiben mit Recht Gott Ehre und Herrs 
lichfeit zu; die feligen Menfchen werden erft im folgenden 
sten Vers zum Hallelujah aufgefordert, Ale Engelchdre 
jauchzen über das Gericht: des geiftlichen Babels, weil ed die 
Staatöverfaffungen durch feinen verführerifchen Einfluß zer: 
rürtete, und bie Knechte des Herrn gemordet hat. Gie 
wiederholen ihr großes Hallelujah! — und fügen die Worte 
des Propheten Jefaiaͤ Kap. 34. V. 10. hinzu: Ihr Raud) 
werde ewig auffteigen wie auf dem todten Meer von Sodom 
und Gomora, damit fih die Nachwelt immer von ihrem 
ſchrecklichen Gerlcht überzeugen Fönne, und es beftäudig vor 
Augen babe. | 

Nun geben auch die e Standmdnmer ber Weföhet, die 


,: 


Kup. 19, V. 1. bis 8. 349 ’ 


vier und zwanzig Aelteſten und Nepräfentanten der ganzen 
Natur ihren Beifall; fie befräftigen jenen Jubel mit einem 
feierlichen Amen Hallelujah! — Ja, in Wahrheit fey 
Gott gelober! — Zugleich beten fie Den an, der auf dem 
Thron ſitzt; denn Er ift ja der Allherrfcher, der gerecht regiert, 
und dem alfo alle Ehre und unfterblichet Dank allein zukommt. 

Setze meine lieben Lefer! kommen wir der Morgeunrdthe 
jenes großen Tages immes näher; denn nachdem die gottlofe 
Ehebrecherin gerichtet ifl, erfcheint die Braut des Lamms. 


5. Und eine Stimme ging vom Thron aus, die ſprach: 
Lobt unfern Gott alle feine Knechte, und die ihn fi ürch⸗ 
ten, Kleine und Große! 

6. Und ich hoͤrte, wie eine Stimme einer großen Menge, 
und mie eine Stimme großer Wafler, und ivie eine 
Stimme ſtarker Donner, Die fprah: Hallelujah! — 
denn der Herr, Gott, der Allherrſcher! hat —* 
regiert, 

7 VLaßt uns freuen und frohlocen, und Ihm die Herrlichs 
Zeit geben, denn die Hochzeit des Lamms iſt kommen, 
und ſein Weib hat ſich bereitet. 

8. Und es wurde ihr gegeben, daß ſie ſich mit reinem, 
glaͤnzendem Neſſeltuch bekleidete: dieſes Gewand iſt 
die Rechtfertigung der Heiligen. 


Die Auffgrderung zum Beifall. gebenden Loben und Jauch⸗ 
zen kommt vom Thron ber, und geht an alle vollendete felige 
Menfchen, vielleicht follen auch die noch nicht vollendeten hies 
nieden mit einflimmen; der Ausdruck; Kleine und Große, 
ſcheint mir zu beweifen, daß die Menfchen gemeint find, weil 
nur diefe Hein und groß genannt werden fünnen. Im Thron 
‚gibt ed nur breierlei Stimmen, naͤmlich Den, der darauf filt, 
dann das Lamm, und endlich die Stimmen der vier lebens 
digen Wefen; von diefen legten Fommt vermuthlich die Er⸗ 
mahnung ber, weil es heißt:. Lobt unfern Ott! ſo würde 
weder .Gottinoch das Lamm reden, 

Der Aufforderung wird gefolgt, und die Stimme der "Rus 
benden iſt fo groß und flark, wie dad Bruͤllen eines großen 
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‚reine Gewächs, welches in den Morgenländern häufig gezo⸗ 
gen, und anftatt des Leinwandd gebraucht wird, Byssinon 
heißt.alfo ein Baummwollengewand, und hier, wo das Wort 
glänzend und rein noch hinzugefet wird, bedeutet es das 
feinfte Gewebe aus Baumwolle, welches ich nicht beſſer als 
durch Neſſeltuch, Muffelin, auszubrüden wußte, weil diefed 
Gewand gerabe das iſt, was hier gemeint wird: Zu So: 
bannis Zeiten war die eigentliche Seide Außerft felten und 
koſtbar, fie heißt im griechifchen Sericon, und kommt nur 
Kap. 18: V. 12. vorz nein! dieß Raupengefpinnft, womit 
die große Ehebrecherin handelte, ſchickt ſich für die Braut 
nicht, das reine, fchneeweiße, baummollene Gewebe, das 
auch die Prieſter ſchmuͤckt, gehdrt für fie, 

Diefer einfache reintiche Brautfhmud wird aber nun auch 
* erklärt; es beißt, dDieß Gewand bedeute die Nechtfertigung — 
eigentlich die. entſcheidenden Freiſprechungsurtheile — der 
Heiligen; ihrer Suͤnden wird nicht mehr gedacht, fie ſind 
ewig davon abſolvirt, und dagegen wird ihnen die durch das 
Leiden und Sterben Chriſti erworbene Gerechtigkeit zugeeig⸗ 
net, in dieſe Roͤcke der Gerechtigkeit werden ſie gekleidet; da 
wird ſich danıt auch der zeigen, der bei dieſer Hochzeit kein 
hochzeitliches Kleid anhatte. 

Es ſcheint, als ob bei der Zukunft Chriſti eine große Feier 
ſollte veranſtaltet werden, welche hier unter dem Bilde einer 
Hochzeit vorkommt, worin nun aber dieſe Feier beſtehen 
wird, das wiſſen wir nicht. — Selig, wer Gaſt dabei iſt, 
und es alſo ſelbſt erfährt!!! — 


9. Und er ſprach zu mir: Schreibe! Selig find, die 
zum Abendmahl der Hochzeit des Lamms berufen 
ſind! Und er ſpraq zu mir: Dieſe wahrhaftigen 
Worte find von Bott! 


10, Und ich fiel vor feinen Füßen nieder, ibn anzubeten, 
und er ſprach zu mir: Nimm di in Acht! thue ed 
nicht; ich bin dein und deiner Brüder Mitknecht, 
welche das Zeugniß Jeſu haben. Gott bete an! — 

Das Zeugniß Je fu aber ift der Geift der Weiffagung. 


Kap. 19. V. 9. 10. 363 


Das große Abendmahl der Hochzeit des Lamms muß aufs 
ferordentlih wichtig feyns Denn der Engel befichit dem 
heiligen Seher das Nota bene ja aufzufchreiben, daß diejenis 
gen gluͤckliche, felige Menfchen feyen, die zu diefer Feierlichs 
keit eingeladen wurden; und damit er diefe Verſi icherung nicht 
etwa als eine bloße Bermuthung irgend eines endlichen Wer 
fens anfehen möchte, fo fägt der Engel hinzu: Diefe wahrhafs 
tigen Worte find Worte Gottes, folglich unträgliche Wahrheit, 

Meine Vermuthung über die Befchaffenheit der Hochzeit 
des Lammä, die aber auch für nichts mehr ald Vermuthung 
gelten fol, .ift folgende: 

Sobald der Herr Chriſtus auf der Erden erfcheinen wird, 
fo wird Er auf irgend eine Weife alle feine noch lebenden 
Getreuen um fich her fammeln, und fich ihnen in aller feiner 
Herrlichkeit zeigen, und feine Gefellfchaft, das Heer feiner 
Heiligen, die Er mitgebracht hat, VB. 14. wird fich mit ihnen 
unterhalten; alle Borempfindungen der Seligfeit werden in 
Bülle.ducch den Beift des Herrn audgefpendet werden, und 
wer weiß, welche große Dinge bei diefem Abendmahl vors 
gehen und ausgemacht werden, ehe jeder wieder in feinen Bes 
ruf hienieden zuruͤcktritt. 

Es ſcheint, als wenn dem Seher der Gedanke gekommen 
waͤre, dieſer Engel moͤchte wohl der Herr ſelbſt ſeyn, beſon⸗ 
ders weil er ſeine Worte fuͤr Worte Gottes ausgegeben habe — 
er wird aber daruͤber eines andern belehrt, und ihm geſagt, 
daß die Engel nicht duͤrfen angebetet werden, denn ſie ſeyen 
Mitknechte wahrer Chriſten. Merkwuͤrdig iſt hier der Aus⸗ 
druck, daß die wahren Chriſten als ſolche betrachtet werden, 
die das Zeugniß Jeſu haben — das heißt, die die hiſtoriſche 
Geſchichte von Jeſu Chriſto glauben, und ihr gemäß wandeln. 
Es gab wohl feit der Apoftel Zeiten feinen Zeitpunkt, in. wels 
chem das Glauben an Jeſum Ehriftum und feine Wahrheit 
ein fo ficheres Zeichen des Chriſteuthums war, als von uns 
an bis zu feiner Zukunft — befonders aber wird bier unter 
dem Geift der Weiffagung das. verflanden, was in der Bi⸗ 
bei von ihm geweiffagt worden, und vorzüglich gehört bie 


hohe Offenbarung hieher. Es wird von nun an immier wichs 
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tiger, die Weiſſagungen von der nahen Zukunft des Herrn 
genau zu betrachten, ihnen zu glauben, und ihren Vorſchrif⸗ 
ten zu folgen, damit man fich auf diefe Zeit gebührend vor: 
bereiten möge. Das Zeugniß Jeſu ift der Geift der Weif- 
fagung, wer alfo diefen Geift hat, das ift, wer fich aus 


den Weiſſagungen, vorzäglidy aus der hohen Offenbarung, 


über alles belehrt bat, was und bevorficht, und was wir zu 
thbun haben, der hat dad Zeugniß Jeſu, das ift ein Bruder 
der Engel: 


41. Und ich fahe bett Himmel gedffnet ‚ und fiebe! ein 
weiß Pferd, und der darauf faß, beißt Treu und 
Wahrhaftig, errichtet und führt Krieg mit 
Gerechtigkeit. 

12. Seine Augen ſind eine Feuerflamme, und auf ſeinem 
Haupt viele Konigskronen; er hat einen geſchriebenen 
Namen, den niemand weiß, als er felbft. 

15. Und er ift beFleidet mit einem Gewand, das mit Blut 
gefärbt iſt; und fein Name wird genannt das Wort 
Gottes. 


Da ſind wir nun endlich an den großen Zeitpunkt der 
Zukunft des Herrn, des Koͤnigs mit den vielen Kronen, ge⸗ 
kommen; jetzt iſt alles dazu vorbereitet: Die Ehebrecherin 
iſt gerichtet, die Braut iſt bereit, der Nationenhirte, Kap. 
13. V. 5. ift mündig, und dad Thier aus dem Abgrund 
tobt dergeftalt, daß eö der Gegenwart des Herru bedarf, um 
dem Unfug ein Ende zu machen. Wahrlich, ein Zeitpunkt, 
der feines gleichen nicht hatte, fo lang die Welt fteht. — 
Als Chriftus in den Tagen feines Fleiſches auf Erden wans 
delte, da war aud) eine merfwürdige Zeit, aber doch nur für 
die wenigen, die glaubten; jegt werden Ihn alle Augen fehen, 
auch die Augen der viel Zaufenden, denen Er lächerlid) war, 
jetzt aber fehr furchtbar ift — nun hört das Glauben auf, 

und dad felige und unfelige Schauen geht an; alles Dies 
putiren über die Perfon Chrifti, feine Gottheit, fein Verſoͤh⸗ 
nungswerk und feine Wahrheit überhaupt, hört uun auf, und 
dad Schämen ift nun an denen, die ed gewiß wußten, daß 


An 


Kap, 19. V. 11. bie 13. 555 


Ehriſtub blos ein guter Mann, ein frommer Lehrer der Moral, 
aber weiter nichts — daß feine Munder, feine Auferftehung, 
und Überhaupt alles Uebernatärliche bei feiner Sendung bloße 
und baare Schwärmerei geweien ſey; — ja wahrlih! an 
diefen ift nun das Echämen, daß fie fo dummſtolz auf ihren - 
Bunfen Vernunft waren, und fich fo ſchrecklich getäufcht ha⸗ 
ben; hingegen der verachtete und verſpottete Thraͤnenſaͤer geht 
Dann muthig und mit aufgeregtem Haupt einher, und dringt 
mit Freuden feine Garbe, 

Sohannes fahe den Himmel gedffnet — ed war ihm, als 
fähe er eine große weite Deffnung gegen Morgen hin, und 
fiehe da! ein weiß Pferd — und der drauf ſaß — der Edle, 
der Kap. 6. V. 2. auszog, kommt hier auf feinem weißen 
Pferd wieder; er hat feitdem manchen Sieg erfochten, darum 
trägt er. nun auch viele Kronen — Hallelnjah! Er fommt 
endlich einmal wieder, der fo heiß erjehnte und erflehre Treue 
und Wahrhaftige; diefe Zitel oder Zunamen befommt Er 
jest von den Seinigen; denn Er hat ihnen nun Wort ges 
halten, Er ift ein Mann von Ehre, der niemand täufcht, 
was Er verfpricht, das Hält Er gewiß, Erift der Wahrhaftige! 

Er richtet nach Gerechtigkeit, und führt auch Krieg mit 
Gerechtigkeit, das Erfte hat Er bis daher in feinen Gerichs 
ten bewiefen, und das Legte wird Er nun auch jet im letzten 
großen Kampf beweifen; niemand foll das geringfte Unrecht 
geſchehen, ſondern jedermann ſoll ſo behandelt werden, daß 
er in ſeinem Innerſten von der Gerechtigkeit des Richters 
und Siegers überzeugt ſeyn muß. 

Seine Augen funkeln wie zween Morgenſterne, Kap. 1. 
V. 14., wer da getroft hinein ſchauen kann, der ift gluͤcklich; 
wo der hieroglyphiſche Namenszug fand, den niemand lefen 
Tann ald Er felbft, das fagt der Apoftel nicht; diefer geheime 
Name ift weder der, von bem der I1te Vers redet, noch der, 
deffen im 15101 Vers gedacht wird, und eben fo wenig ders 
fenige, der nad) dem I6ten auf feinem Kleide und auf feiner 
Huͤfte gefchrieben ſteht; alle drei Namen und Titel wiſſen 
wir, folglich kann Feiner der Name feyn, den niemand weiß 
als Er ſelbſt. Diefe Hieroginphe bezieht ſich vermuthlich 
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auf die Ausführung eines großen Plans, won dein wir alle 
noch nichts ahnen, und die dann erft lesbar wird, wenn. der 
große Plan zur Ausführung reif if, 

Daß fein Kleid mit Blut gefärbt ift, hat eine doppelte 
Urſache: Es kann mit feinem eigenen Blut gefchehen feyn, 
als Er fich für uns auf Golgatha opferte, und ed kann aud) 
vom SKeltertreten herfommen. Jeſ. 65. Dieß Kapitel ges 


‚hört in feiner geheimen Bedeutung ganz hieher. Man wird 


am wenigften irren, wenn man beide Bedeutungen mit einans 
der vereinigt, 

Herrlich ift endlich fein Name: Der Logos Gottes! — 
daran kennen wir Ihn, wer Er ift, und Johannes konnte 
Ihn am beften kennen; er, der in feinem Evangelium Kap. 1. 
fo viel fchdnes won diefem Logos, der Gott ift, durch den 
alles gemacht worden, und der daun Menfch ward, um bie 
Melt mit Gott zu verfbhnen, und über ihr ewiges ‚Heil zu 
belehren gefagt hat; — er, der während feines Lebens auf 


Erden fein vertrautefter Freund war, Fonnte ihn auch bier 


am beften Tennen. 


14. Und bie Kriegsheere, die in Himmel ſt nd, folgten 


ihm auf weißen Pferden, fie waren mit reinem weifs 
fen Neſſeltuch bekleidet. | 

15. Und aus feinem Munde ging ein ſcharfes Schlachts 
ſchwerdt, daß er damit Die Nationen zerfehmettern 
möchte, und Er wird fie mit dem eifernen Scepter 
weiden, und Er tritt die Kelter des Eiferweing des 
Zorns Östtes des Allherrſchers. 

16. Und Er hat auf bem Kleid und auf feiner Hüfte einen 
gefchriebenen Namen: König Der Könige, und Herr 
der Herren. 


Die Himmelökrieger kommen alle auf weißen Pferden, 
denn ſie haben ſchon geſiegt; hier gibts nichts mehr zu kaͤm⸗ 
pfen fuͤr ſie; ſie ſind nur Triumphsgefaͤhrten des Herrn aller 
Herren, und kommen blos, um das Reich mit ihm einzunehmen. 
- Db nun diefe Begleiter alle, ſterblichen Augen ſichtbar feyn 
‚ werben? das ift eine Frage, die wir nicht beantworten kou⸗ 
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wen; eben fo wenig läßt fidy auch genau beffimmen, wie ber 


Herr bei feiner Zukunft auf unfre Sinnen wirken werde? 


Es ift möglich, daß diefe Zukunft fich in einer gewiſſen Herr⸗ 
lichkeit äußert, die an einem beflimmten Ort gefehen werben, 
und mit der.man fich über wichtige Gegenftände unterreden 
Tann; es ift ferner moͤglich, das fich auch die Gegenwart 
des Herrn blos in Kraftthaten, fogenannten Wundern und 
großen Geifteökräften, äußern wird; und endlich kann auch 
der Herr perfönlich wieder auf der Erde leben, wie ehmals, 
nur daß jest feine Herrlichkeit, als die Herrlichkeit des eins 
gebornen Sohns vom Bater voller Gnade und Wahrheit, auch 
äußerlich um fich ſtrahlen, und den ganzen Erdkreis erfuͤl⸗ 
len wird, 

Genug! Er kommt gewiß — und bald — wie und auf 
welche Art? — das wollen wir nicht erforſchen, ſondern im 
Glauben erwarten. 

Die Begleiter des Herrn ſind alle in die Gerechtigkeit der 
Heiligen gekleidet — ſie tragen die himmliſche Hofuniform, 
welche auch jeder nothwendig tragen muß, der vor dem 
Herrn erſcheinen und in ſeiner Gegenwart leben will. 

Sm 15ten Vers wird das wiederholt, was ſchon dem 
Weberwinder zu Thyatira Kap. 2. V. 26. 37. und dem Nas 
tionenhirten Kap. 12. B. 5. verfprochen worden. Des Schlacht⸗ 
ſchwerts aus feinem Munde ift auch fchon gedacht worden, 
Kap. 1.8. 16. Kap. 2. B. 16. und an andern Orten mehr; 
man lefe, was ich an beiden Drten darüber gefagt Habt: 
Weder der Chriſt, noch Ehriftus felbft, kaͤmpft mit dem na⸗ 


N 


türlichen Schwerdt für die Sache des Reichs Gottes, fons 


dern blos mit dem Schwerdt des Geiſtes — fein Sieg ift 
Sieg des Glaubens, und Sieg der Wahrheit über Abers 
glauben, Unglauben und Lügen oder falicher Lehre. Wenn 
anbei wirklicher Krieg, Schlachten und Blutvergießen mit 
unterlgufen, wiewohl auch bei diefer Zukunft gefchehen 
wird, Jo gefchieht das durch die Widerwärtigkeit der Mens 
ſchen, aus den Folgen ihres Verderbens, und ihrer abfchens 


lichen Plane, die fie fi) immer nach der Drachenpolitif ente 


werfen und auszuführen fischen, und. fich bann felbft darüber. 
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ſchrecklichſten Beiipiele hat. 
Ehen fo. verhält es fi) auch mit dem Huͤten durchs eiferne 


Scepter und Zerfchmeißen wie Töpfe Pf. 2. V. 8.9. Ich 


babe oben aud) darüber fchon meine Meinung gefagt: Die 
Mationen find fich felbft untereinander eiferne Ruthen, und 
auch) dad Zerfchmeißen ift ihre eigene Sache, aber weil es 
unter der Leitung der Vorſehung gefchieht, und befonderd 
bei diefer zweiten Zukunft auf eine ellarante Urt geſchehen 
wird, fo fchreibe er bier die Offenbarung dem Herrn felbit 
au, und zwar mit Recht, indem ja fein Haar von unferm 
Daupt, ohne feinen Willen, auf die Erde fallen fann. Eis 
gentlich miffen wir ung diefe Sache fo vorftellen: Durch die 


‚Zukunft des Herren in feiner Gemeinde, der fügenannten 


Braut ded Lammes, wird die Wahrheit der chriftlihen Mes 
ligion fo unwiderſprechlich und fo klar jedermann in die Augen 
ſtrahlen, daß nur derjenige widerftreben kann, der vun eins 
mal nicht glauben will, und biefer, mags dann, aller © 
wißheit ungeachtet, Loch noch immer viele geben; diefe vor⸗ 
fetzlich Ungläubigen werden hier die Nationen genannt, weil 
man deren auch eine große Menge unter allen Nationen des 
Erdbodens finden wird, 

Man kann fich leicht vorftellen, daß diefe feindfelige Mienge 
aus allen Nationen, die Chriften, ‚welche nun unter der Dis 
rektion ihres Oberhaupts die allgemeine Weltmounarchie bes 
Jommen haben, und immer mehr befommen werden, nicht 
in Ruhe laffen würden, wenn jeues eiferne Ecepter wicht 
wäre! — aber das hoͤchſtgetheilte Intereſſe diefer Voͤlker, 
ihre Zeindfeligkeit, und ihre befländigen Kriege gegen eins 
ander, wodurch fie fich ſchwaͤchen und aufreibeu, machen 
eben dieß eiferne Scepter aus, womit fie ihr eigened Schick⸗ 
fal wie irdene. Toͤpfe zerfchmeißt. 

Hier ift,aber auch num der Ort, wo ich mich vollends noch 
über die eigentliche Befchaffenheit des Nationenhirten „ deſ⸗ 
fen Kap. 12. V. 5. gedacht, und der bis jet vor Gott und 
feinem Thron erzogen worden, erklaͤren muß. Sch babe bei 
Erklärung gedachter Stelle ſchon das Weſentliche Darüber 


in die Haare gerathen, wie man davon die haͤufigſten und 


/ 
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gefagt, doch“ möchte idy gerne nod) ein und anderes ur Er⸗ 
laͤuterung hinzufuͤgen. 

Die Gemeinde des Herrn wird durch ſo viele Erfahrungen 
und Belehrungen,, dann auch durch die mannigfaltigen nüße 
lihen Erfindungen, und Wachsthum in den Wiffenfchaften, 
gegen die, Zeit der Zukunft des Herrn, einen Gemeingeift ers 


sungen haben, der zur Regierung ber gefammten Chriftenheie 


geſchickt iſt; beſonders aber wird diefer Geift auch durch bie 
Abfonderung der fünf thörichten Jungfrauen (f. meine Ers 
klaͤrung über ben. bren bis Sten Vers diefes Kapiteld) mehr 
concentrirt werben, und. einen reinern Brennpunkt auf das 


Einzig Nöthige befommen. Diefer Gemeingeift ift der Knabe 


des Sonnenweibes, der nun majoren geworden, und Durch dem 
der Herr alles ausführen wird; daher ed dann auch kommt, 
daß beiden eine und die naͤmliche Verrichtung zugeſchrieben wird. 

Mir iſt wahrſcheinlich, daß die Regierung des Reichs Got⸗ 
tes hienieden, als eine reine Theokratie, durch Maͤnner ver⸗ 
waltet wird, die bei dem nun gegenwaͤrtigen Koͤnig aller 


Könige, und Herrn aller Herren, Freunde der innern Zulafs ' 


fung find, und freien Zutritt zu Ihm haben. Daß jener 
Name, König der Könige und Herr der Herren auf feinem 
Kleid und auf feiner Hüfte gefchrieben fteht, hat den Grund, 
damit ed da jedermann lefen koͤnne, und man alfo wiſſen 
möge, wer Er fey. 

Auch. die Zornkelter, deren hier am Schluß des 15ten Ver⸗ 


ſes gedacht wird, iſt ſchon einmal der Gegenſtand unſerer 


Betrachtung geweſen. Kap. 14. V. 19. 20. Da arbeitete der 
Ernte⸗ Engel ſchon vor, hier aber macht der Keltertreter 
felbft den. Beſchluß; daß dad Bild des Keltertretend aus 
dem Proßheren Jeſ. 63. genommen fey, hab ich fchon bes 
merkt 5 aber der Prophet Joel weiffagt ausdruͤcklich Kap. 5 
V. 17. 18. 19. von diefem legten Gericht über die Feinde 
des Herrn, und bedient fich des nämlichen Bildes. 

Dieß Keltertreten ift eben fo zu verftehen, wie das Toͤdten 
mit dem Schwerdt feined Mundes, oder auch das Hüten 
mit dem eifernen Stabe und zerfchmeißen wie Töpfe; der 


Kerr. zerteitt Bein Wuͤrmchen, gefchweige eine Zornkelter vol 
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Menfchen,, aber wenn der fanfte Geiſt Jeſu Eprifti und ber 
Glanz feiner Herrlichkeit den Ehriftushaffern unerträglich iſt, 

. und in den Augen webe thut, und fie zerfleifchen fi) Dann 
unter eihander für Wuth, dann tritt Chriſtus allerdings. die 
Zornkelter. 

Man denke ſich nur einmal ein ganzes großes Heer, wel⸗ 
ches aus lauter aufs hoͤchſte erbitterten Chriſtushaſſern bes 
ſteht, wie ſolches der Fall zu Armagedon ſeyn wird; und 
nun erſcheint dieſer verhaßte, verachtete Chriſtus auf ein⸗ 
mal als König der Menſchen, als unüberwindlicher Held, 
als unbezwingbarer Sieger — gibtd wohl eine Wuth, die 
‚ mit der ihrigen verglichen. werden kann? Wahrlich! die wird 
im Stand feyn, die Blurflurh bis an die Zdume der Pferde 
fleigen zu machen, und dann auch für fi und die ihres 
Sinnes find, den Feuer: und Schwefelfee, ihren künftigen 
Mufenthalt, anzuzünden; denn bis dahin brennt er noch nicht. 


47, Und ich fahe einen Engel in der Sonne ftehen, und 
und er ſchrye mit großer Etimme, und fprah zu 
allen Vögeln, die in der Mitte des Himmels fliegen, 
kommt! verfammelt euch zu bem großen Abendmahl 
Gottes. 

18. Daß ihr das Fleiſch ber Könige, und das Fleiſch 

. ber Hauptleute, und das Fleifch der Starken, und 
das Fleiſch der Pferbe, und derer, die drauf fißen, 
das Fleiſch aller Freien und Knechte, und der Kleis 
nen und der Großen effet. 


Diefed fchredlihe Bild ift wieder eine Anfpielung auf 
ähnliche Vorftellungen in den Propheten; die Stelle aber, 
worauf bier gezielt wird, ſteht Ezechiel 59. V. 17. Es bes 
deutet eine große und mörderifhe Schlacht, nach welcher die 
Reichname wegen ihrer großen Menge unbegraben liegen blie= 
beu, und alfo den fleifchfreffenden Vögeln zur Speife dienen 

- füllen. Der himmliſche Ausrufer fleht deswegen in ber 
Sonne, weil er von da aus bie ganze Erde und Die ganze 
Luft uͤberſehen, folglich auch allen Vögeln rufen fann. Sn 
einem böhern Sinn aber bedeuten die Vögel unter dem Him⸗ 


\ 
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mel, die in ber Luft fliegen, die Bilder der Imagination, 
der Phantafie, die Dichter = Genie't; der Engel in der Some 
aber ſtellt den Geift der Religion vor. In diefem Verſtand 
will aljo die ganze Hieroglyphe fo viel fagen: Alle, ihr 
Sänger, ſtimmt, an den Siegsgeſang, der Herr hat übers 


wundenz — feiert das große Abendmahl Gottes! finge die 


Ueberwindung und den Sieg Über Könige, Hauptleute und 
Starke, über die Roſſe und ihre Reuter, über Freie und 
Knechte, Kleine und Große. 

Eigentlich bezielt aber doch wohl diefe Stelle die Edlacht 
ſelbſt das große letzte Keltertreten bei Armagedon, Kap. 
16.8. 16., wovon id) nun noch etwas mehreres ſagen werde. 
19. Und ich ſahe das Thier, und die Könige der Erben, 

und ihre Kriegsheere verfammlet, um mit dem, der 
auf dem Pferd faß und feinen Herrſchaaren Krieg 
zn führen. 

20. Und das Thier wurde ergriffen, und mit ihm der 
falſche Prophet, ‚der die Zeichen: vor ihn thät, mit 
denen er die, melde das Zeichen bed Thiers anges 
nommen, und fein Bild angebetet hatten, verführte, 
Lebendig wurben beide in den Feuerſee geworfen, der 
mit Schwefel brennt. 


21. Und die Uebrigen wurden mit dem Schwerdt deſſen, 


der auf dem Pferd ſaß, und das aus ſeinem Munde 
ging, getdbtet, und alle Vögel wurden gefättiget von 


ihrem Fleiſch. 


Nun bricht der große und fchredliche Tag der endlichen Ents 


fheidung, der Zag, der nie feines gleichen hatte, und auch 
nie haben wird, der von allen Srommen von den Erzvätern 
an, bis daher, fo lang erflehte Tag der Erloͤſung an. Hier 


kaͤmpft Licht und Finfterniß auf ewig zum legtenmal, und - 


das Licht fiegt auf ewig; der ſchwache Verfuch des Satans 
Kap. 20.8. 7—10. hat gegen diefen Kampf wenig zu bedeuten, 


Um diefe drei Verſe fo gut zu erflären, als ed bei noch 


nicht erfüllten Weiflagungen möglich ift, muß ich hier alle 
Stellen, die auf biefe letzten entfcheidenden Tage Bezug 
haben, unter einen Geſichtspunkt bringen. 


—8 


302 Erklärung ber Offenbarung Johannis 


Das Weiden mit dem eiſernen Scepter und Zerſchmeißen 
wie Toͤpfe, geboͤrt hieher, Kap. 2. V. 27. und Kap. 10. V. 5. 

Denn auch das, was die ſieben Donner ſprachen, und 
durch den Engel im L1ten Kapitel verſiegelt wurde; naͤmlich, 
daß die zwei Zeugen, die legten Gefandten des Herrn, die 
legten Propheten Gottes, nocd einmal alles anwenden wür: 
den, um in der Güte die verborbene Menfchheit vom Thier 
abs und zu Chrifto zu ziehen, oder doch wenigitens den 
wahren Verehrern Jeſu freie Religionsübung und bürgerliche 
Eriftenz zu verfchaffen,, fie beweifen die Gerechtfame ihrer 
Sache, zeigen ihr Ereditiv, fogar wie Mofe: uud Aaron, 
allein fie werden das fette Dpfer für die Wahrheit, die leiten 
Blutzeugen,, und mit-ihnen lduft die Periode aus, welche 
die Seelen unter dem Altar noch ruben follten. Sie werden 
in der Refidenz des Thiers aus dem Abgrund hingerichtet, 
aber auch die Leuten der Märtyrer find die Erften in der ers 
fen Auferfichung, und fie find auch ganz gewiß nicht die 
Beringften unter den Begleitern des Herrn, die auf weißen 
Pferden kommen, und die Uniform des Himmels tragen. 
Dieſe Geſchichte mit den zwei Zeugen wird fich kurz vor 
der Zukunft Des Herrn zutragen, und die Zerrüttung des myſti⸗ 
fhen Sodoms Kap. 11.8.8. und 13. den Anfang zum gros 
Ben Gericht über das Thier und den falſchen Propheten machen. 

Befonders müfßen die merkwuͤrdigen Stellen Kap. 16. 2. 
26. und V. 21. bier mit in Betracht gezogen werben; denn 
die Erſte zeigt den Ort an, wo die große Schlacht gefchehen 
wird, nämlid) zu Armagebdon oder Harmageddbon, und die 
andere bezeichnet die mdrderifche Gewalt der legten Schlacht, 
welche bier das große Abendmahl der Vögel genannt wird, 
mit einem Hagel, der noch nie feines gleichen gehabt habe, 
Ich bitte meine Lefer, das was ich an jedem diefer Derter 
Über diefe Etellen gefagt habe, noch einnial nachzulefen und 
wohl zu beherzigen, und dann folgendes uoch damit in Vers 
bindung zu bringen, fo glaube ih, fo viel Licht über diefen 
Punkt verbreitet zu haben, als mir im gegenwärtigen Zeite 
punde möglich if. - 

Es kaun wohl kon, b daß fich die beiden ſtreitenden Haupt⸗ 


Kap. 19. 8.19.68 4. 363 


möchte des Lichts und der Finfterniß gegen ˖ die tete Zeit bin 
in die Morgenlaͤndern ziehen werden. Vielleicht ſucht die 
Gemeinde des Herrn dort einen ſichern Bergungsplatz, oder 
ſie kann auch durch die Leitung des Herrn dahin gebracht 
werden; hingegen kann die Macht des Thiers dort ihre po⸗ 
litiſche Abfichten zu erreichen ſuchen, und ihr dann jene Ges 
meine im Wege feyn; auf diefe Weife koͤnnte es mohl worte 
lich erfüllt werben. daß die große Niederlage zu Harmaged⸗ 
bon, das ift, im. gelobten Land, auf dem Berge bei Mes 
giddo gefchähe; aber es ift unficher, fo etwas poſitiv zu bes 
baupten, weil dad Wort Harmageddon auch die totale Nies 
derlage einer Armee bedeutet, und da diefe große Zernichtung 
der Macht der Sinfterniß fo wichtig ift, fo kann auch jeder 
Drt, an welchem fie vor fich geht, dadurch biefen Namen. 
befommen. Es ift alfo am befien, man wartet. den Erfolg 
ab und beftimmt nichts. | 

Wenn wir alles zufanımen nehmen, was auf diefen letzten 
Hauptfchlag zielt, fo deucht mir, folgende Erklaͤrung fep die 
ficherfte: Wenn endlich das Thier aus dem Abgrund, welches 
zu der Zeit wahrfcheinlich ein hoͤchſt feindfeliger Monarch oder 
Heerführer feyn wird, nebft feinem Gehälfen, dem falichem 
Propheten, der alsdann auch wohl in eine einzelne Perſor 
concentirt feyn kann, mit feiner Macht an irgend einem Ort 
im Lager fteht, um die Gemeine des Herrn auf einmal aufs 
zureiben: — Wenn alfo diefe tobende Macht durch den lets 
ten Verſuch der zwei Zeugen mehr erbittert als zur Erfennts 
niß gekommen ift, fo wird ſich die Herrlichkeit des Herrn 
auf einmal, und auf irgend eine unläugbare Weife zeigen. 
Dadurdy wird die feindliche Armee gefchredtt, entweder das 
Schwerdt gegen fich felber kehren, und fie konnten ſich ſelbſt 
unter einander aufreiben, oder eine andere neutrale Macht 
Tann fie, wie ein Centnerfchwerer Hagel, mit einmal darnie⸗ 
derfchmettern, oder ein fchredliches Gewitter kann fie zu 
Grund richten, Genug! diefe Macht wird auf einmal fo zers 
nichtet werden, daß an Feine Erholung mehr zu denfen ifl. 

Wie aber dad Gericht über das Thier und feinen falfchen 
Propheten eigentlich zu erklären fey, das läßt ſich unmöglich 


! N 
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beflimmen: Denn in wie fern der Fenerſee, ber mit Schwefel 
brennt, wörtlich oder bildlich verſtanden werden muͤſſe, das 
Tann Fein Menſch wiffen. So viel iſt indeffen gewiß, beibe 
Perſonen oder Mächte, je nachdem ihre Eriftenz dann ſeyn 
wird, werden, fo wie fie da find, lebendig mit dem naͤm⸗ 
lichen Bewußtfeyn in eine unaufhbrlihe Qual verſetzt wer⸗ 
‚den, die der gleich ift, welche einer auszuftehen hätte, wenn 
er, ohne erben zu konnen, in einem folchen Zeuerfee ſchwim⸗ 
men müßte, Die eigentlichen genauen Umftände der Aus: 
führung diefes Aber alle Vorſtellung fchredlichen Gerichte 
muß man der Zeit überloffen, man kann und fol fie ja nicht 
vorher wiflen. | 
- Der mit fich felbft — aber ſouſt mit niemand — mitleis 
dige Geift unferer Zeit, grieögramt fpbttelnd über. dieſen 
Beuerfee, und fchilt den Gott der Ehriftenheit deswegen einen 
Tyrannen. D ihr Blinden und Tauben! wißt ihr nicht, 
und wollt ihr nicht wiſſen, daß nicht unfer Gott — die ewige 
Liebe — biefen Qualort gefchaffen bat? — fondern ‚ihr 
felbft Habt durch eure Greuel diefe Pfüge eingedänmt, euren 
Unrath dahin geflößt, und durch eure Wuth gegen Ehriftum 
und alled, was heilig if, den Schwefel angezündet! — wer 
Tann nun dafür? — 





c 


Ra Bi bis 3. 305 


Dad zwanzigſte Kapitel. 


1. Und ich ſahe einen Engel aus dem Himmel herabftets 
gen, der den Schlüffel zum Abgrund, und eine große 
Kette auf feiner Hand hatte, 

2, Und er griff dei Drachen, die alte Schlange, welche 
der Teufel und der Satan iſt, und band ihn tau⸗ 
fend Jahr. , " 

5, Und warf ihn in den Abgrund, und fhloß zu, und 
verfiegelte über Ihm, Damit er fernerhin die Nationen 
nicht verführen mdgte, Bis die taufend Jahre verflöffen 
wären: nachdem muß er bantı einen kleinen Zeitraum 
durch los werden, | 


Jetzt find nun zwar alle Werkzeuge des Erzfeindes geſtuͤrzt 
und auf ewig zu Grund gerichter, aber er felbft ift noch im⸗ 
mer frei geblieben; doch nun ift auch die Reihe an ihm, er 
ift die Quelle alles Jammers; er hat zuerft gefündigt, und 
wird zulegt geftraft, je größer der Sünder, deſto länger 
dauert die Langmurh Gottes, und wer weiß, warum? — 
die Ewigkeit wird uns noch große Wunder enthuͤllen. 

Der große ungeheure fiebenköpfigte Drache, der an Gottes 
ftatt die Welt beherrfchen, fich felbit zum Gott machen wollte, 
muß fih nun da — nicht etwa vom Herrn felbfl, denn das 
wäre zu viel Ehre fuͤr ihn — fondern von einem Engel, der 
nicht einmal als flark befchrieben wird, mie fonft wohl ges 
ſchieht, wie ein armer Sünder binden und ind Gefaͤngniß 
werfen laffen; von Kämpfen ift gar nicht die Rede mehr, 
nur vom Binden, Feffeln und in den Abgrund flürzen fpricht 
man jeßt mit ihm, er ift nun ganz überwunden, ver Schlans 
gentreter hat gefiegt. | 

Es ſcheint, als wenn man biefem großen und merkwuͤrdi⸗ 
gen Zeind, der den Griechen unter dem Namen Diabolos, 
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und den Juden unter der Benennung Satan befannt ift, 
nod Raum zur Befinnung geben wollte, und der Gedanke, 
daß die bdfen Geifter fi) unmdglich belehren und wieder zu 
ihrem erften Urfprung neigen konnten, ſcheint mir erfchreds 
ih, und der Weisheit und Güte Gottes ganz zumider zu 
feyn : nach meiner Vorftelung von der Sache ift Satan mit 
feinen Engeln wegen ihrer Empdrung aus dem Himmel ver: 
wieſen, alle Kommunikation mit ihnen abgefchnitten wor: 
den, und die Menfchheit hat ihr Königreih empfangen; 
ſechs taufend Jahr laug hat er num Zeit gehabt, ſich Zu be: 
finnen, ob er nicht wieder zuruͤck zum Bater geben, fich 
demüthigen und feine Suͤnden geftehen wolle? allein das 
bat er nicht allein nicht gethan, fondern auch noch Die Menſch⸗ 
heit verführt und zu Fall gebracht, und bis dahin gegen 
Bott gekämpft; jegt wird er nun taufend Jahr lang einge: 
Tchloffen „ damit er nit mehr ſchaden und ſich noch befinnen 
Yönne,, wenn aber das auch noch nicht Hilft, dann empfängt 
er auch fein ewiges und ſchreckliches Urtheil. Um zu fehen, 
vb er fich wirklich gebeffert habe, wird er nach den taufend 
Jahren eine Heine Zeit losgelaffen. 

Aber wo tft denn wohl diefer Abgrımd? — Wo fahe ihn 
Johannes? — Da wo die Heufchredten herkommen. Kay. 9. 
Die Alren dachten fih den Eingang zum Himmel gegen Mor: 
gen, und den Eingang zur Hölle gegen Abend; da war ih: 
nen alfe die Mündung des Abgrunds. 

Wenn nach unferer gegründeten Vermuthung im Jahr 1856 
diefe Gefangennehmung des Satans gefchehen wird, fo geben 
bann auch bie gefegneten taufend Fahre an, und im Jahre 
9836 wären fie abgelaufen: waͤhrete nun die Heine Zeit der 
Roslaffung des Satand 164 Fahr, fo wurden 3000 Jahr 
des neuen Teftaments vol, und die große Woche der Menſch⸗ 
heit von 7000 Fahren wäre dann regelmäßig abgelaufen. 

- Schläffel und Kette, zu fchließen und zu verfiegeln, find 
fauter Bilder der Sicherheit; während den taufend Fahren 
bar man alfo gar nichts mehr von ihm.-zu befürchten; nad 
Kap. 12. V. 9. wurde er aus dem Himmel geworfen, nun 
befreit man auch die Erde von ihm; Kirche und Staats ver⸗ 
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faſſung iſt waͤhrend der Zeit fuͤr ſeinen Raͤuken und Teufe⸗ 
leien ſicher. | 


4. Und ich fahe Thronen, und fie festen fich darauf, un 
das Gericht wurde ihnen übergeben; und die Seelen 
derer, die um des Zeugniffes Jeſu und um des Worts 
Gottes willen mit dem Beil hingerichtet worden, und 
Die weder das Thier noch fein Bild angebetet, und 
das Zeichen nicht anf ihre Stirn und Hand angenom⸗ 
men hatten, wurden lebendig, und regierten mit Chris 
fto taufend Jahr. 

5. Die übriaen Todten wurben nicht Tebendig, bis Die 
taufend Jahre vollendet waren, Dieß ift die erfte 

Auferſtehung. 

6. Selig und heilig iſt der, der Theil hat an der erſten 
Auferſtehnng, über dieſen hat der zweite Tod Feine 
Gewalt, fondern fie werden Priefter Gottes und Chris 
fti feyn, und taufend Jahr mit ihm regieren, 


Das erfte, was gefchieht, nachdem alle Feinde aus dem 
Mege gefchafft worden, ift die Auswahl derer, die am Reich 
des Herrin Jeſu Chriſti bier auf Erden Theil nehmen follemi 
Zu dem Ende fieht der, Apoftel Thronen, Regierungsftähle, 
auf welche fie fich ſetzen; es wird hier nicht ausdruüdlich ges 
fagt, wer diefe find; allein es läßt fich leicht aus dem Zus 
ſammenhang fihließen, daß diejenigen darunter verftanden 
‚werden, bie auf weißen Pferden mit dem Herrn gelommen 
find; dieſes Gericht ift das jüngfte Gericht noch nicht, dieß 
folgt nach, taufend Jahren, ®. 11. bis 15. bier ift nur von . 
der Auswahl der taufendjährigen Meichögenoflen. die Rede; 
und diefe Auswahl wird denen anvertraut, die fehon lange 
droben bei dem Herrn gewefen find, und die Maximen des 
Reichs Gottes gelerut haben. 

Die Theilhaber des taufendjährigen Reichs find endlich 
diejenigen, welche um -Chrifti und feiner Religion willen ihe 
Leben aufgeopfert haben; hier bekommen nun auch die Blut⸗ 
zeugen unter dem Altar, Kap. 6. ®. 9. u: f. ihren Gna⸗ 
denlohn; ihre Friſt von 1111 Jahren iſt abgelaufen, und 
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alle ihre Bruͤder, die um der Wahrheit willen ihr Blut vers 
goffen haben, bis auf die zwei Zeugen, gehbren unter dieſe 
glüdfelige Zahl. 

Es ift Außerft merkwuͤrdig, daß bier ein Wort in der 
Grundfprache fteht, welches mit der Art hauen bedeutet, und 
welches Luther durch enthaupten überfegt bat — allein es 
: beißt nicht, mit dem Schwerdt enthaupten,, fondern mit der 
Urt tobthauenz in der ganzen Bibel kommt dad Wort fonft 

nirgends vor, als hier, und dieſe Zodesftrafe war auch von 
jeher nirgend gebräuchlic als in Rom und in den Abendlaͤn⸗ 
bern; auf Bein Werkzeug paßt aber der griechifche Ausdruck 
pepelekismenon beffer, als auf die franzöfifche Guillotine; 
und ob gleich alle Blutzeugen unter jenem Wort verftanden 
werden, fo fcheint Doch der Geiſt der Weiffagung feinen Blid 
vorzuͤglich auf die lebten ih unfern Zeiten zu richten. Wahr: 
lich! Wahrlih! uns wirds auch am fauerften, weil; uns fo 
wenig Staubenstraft übrig geblieben iſt. Die Leiten ſollen 
ja auch die Erſten ſeyn. 

Die übrigen Reichsgenoſſen ſollen daun auch Biejenigen ſeyn, 
die das Thier und ſein Bild nicht verehrt, und ſein Zeichen 
nicht an Stirn und Hand getragen haben. So viel Werth 
wird auf das treue Anhangen am Herrn in unſern Zeiten ge⸗ 
legt; nicht die Millionen entſchlafener frommer Seelen, die 
son Chriſti Zeiten ber bis an die Herrſchaft des Thiers bin 
gelebt haben, alfo nicht alle Frommen, follen am taufendjäh: 
. rigen Reid) Theil haben; diefe ruhen fanft bis an deu juͤng⸗ 
fien Tag, wo fie dann auch ihren Lohn Üüberfchwenglich bes 
‘ Zommen, fondern nur Diejenigen, welche für Die Sache Chriſti 
gelämpft, ihr Leben aufgeopfert, und an der. allgemeinen 
MWeltmonarchie.ded Thiers Feinen Antheil genommen haben, 
Diefe follen nun dafuͤr tauſend Jahr auf der Erden Theil an 

der allgemeinen Weltmonarchie des Herrn Chriſti haben ; der 
Drache und feine Thiere rungen nach biefer Univerſalherrſchaft, 
ind errungen fie nie, aber der Sieger mit den vielen Kron 
erhält fie, und theilt fie dann mit feinen vorzüglichiten g 
treuen Kampferu und Bekennern. Diejenigen, welche mu 
von diefen auserwählten Reichögenoflen fchon vor der Aukun 
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bes Herrn geftorben find, follen auferwedt und wieder leben⸗ 
dig werden, und die tauſend Jahr uͤber auf Erden mit Chriſto 
regieren. Es wird alſo bald nach der Ankunft des Herrn 
eine Auferſtehung vorgeben, welche. hier die Erfte genannt 
wird. Alle Blutzeugen, von Stephanus an bis auf die legten 
zween Zeugen, werden dann wieder lebendig werden, und auf 
der Erden leben; auf welche Weife dieß nun geſchehen, und 
wie das zugeben wird ? das muß die Zeit, die nunmehr fo- 
nahe ift, lehren. Ich vermuthe, daß die Menfchen auf. die 
nämliche Art mit diefen Verklärten umgeben werden, ald die 
alten Heiligen in der Bibel mit den Engeln umgingen, nur 
: daß hier diefer Umgang häufig, täglich und ſtuͤndlich gefchieht. 
:  &ott, welche herrliche Ausfichten ftellen fich hier dem Gott 
: esgebenen Geift vor! — Ach! laßt und treu feyn und aus⸗ 
; halten, und wenn ed auch unfer Leben Eoften follte! An dies 
ı fen herrlichen Reich werden alle unfre Zeitgenoflen, die fich 
vom Thier und feiner Aufklärung nicht verführen laffen, und 
als wahre Chriften dem Herrn treu bleiben, Theil nehmen; 
« wir koͤnnen alfo den heutigen revolutionsfüchtigen, neumodifchen 
Aufklaͤrern und Aufgellärten gar wohl die Freude gönnen, 
ſich empor zu ſchwingen, und über ihre armen Mitbürger zu 
despotiſiren, wahrlich! wir verlieren nichts dabei. 
„WVermuthlich werden die Getreuen des Herrn, die des Reichs 
„würdig erfunden werden, auch noch leben, wenn ber Herr 
kommt, verwandelt, verflärt und unfterblich gemacht werben; 
. denn warum follten fie ſterben, und alfo dag Glüd der taufend. 
. Fahre nicht fo gut genießen, ald.ihre verklärten Mitbrüder? 
‚ Vielleicht fterben fie. auch nach den Gefegen der Natur, wers 
‚den aber alöbald nach dem Tode wieder aufgewedt. 
Ich vermuthe, Daß viele meiner Leſer ſchon oft gedacht has 
„ben, wie es doch wohl feyn möchte, DAB Chriflus und feine 
f Apoſtel dieſes tauſendjaͤhrigen Reichs nirgend in ihren Schrif⸗ 
„ten, wenigſtens nicht deutlich gedenken, und Daher entweder 
„on der Wechtheit der ganzen Offenbarung Johannis zweifeln, 
„Dber doch glauben, daß diefes 29ſte Kapitel ganz anders und 
„tm geheimen Sinn verftanden werden müßte, 
;  Diefer. Zweifel hat ſcheinbare Gründe, und ie ſehr zu vers 
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zeihen; indeſſen tft er doch vorzuͤglich in unſern Zeiten ſchaͤd⸗ 
lich, und er berdubt den frommen Dulder eines mächtigen: 
Troſtgrundes; ich finde mid) daher gedrungen, diefen Zweifel 
gruͤndlich zu tülgen: 

Chriftus hatte in den Tagen ſeines irdiſchen Lebens, bei 
feinen noch ſchwachen und fehr finnlihen Anhängern Zwei 


wichtige Vorürtheile zu befämpfen; das erſte war, die Grüne 


‚bung eines irdiſchen Reichs, und dad zweite die, Zeit feiner 
Wiederkunft. Vom erfien mußte Er ſie ab⸗ tind Auf das 
wahre wefentliche Chriſtenthum führen, als welches der eigent- 
liche Zweck feiner. Sendung war; hätte Er ihnen wun Hoffe 


nung zu einem irdiſchen Reich gemacht, fo hätte der Gedanke 


ihre ganze Seele erfüllt; Hoheit und Herrſchſucht hätten ihnen 
das Ziel verruͤckt, und -fie wären nie die fanftmäthigen from⸗ 
men Dulder geworden ‚ die fie in der That wurden, ats fie, 
ohne Hoffnung irgend eines irdifchen Vortheils, der Wahr: 
heit treu bleiben, und alle Verfolgung ſtandhaft aushielten. 
Dann erft kann ein Vater die wahre Treue und gegründete 
Liebe feiner Kinder prüfen, wenn er ihnen jede Ausficht auf 
Belohnung verbirgt, imd fie dann doch redlich feine Sachen 
beforgen und treulich aushalten. Die allgemeine Hoffnung. 
auf die ewige Seligkeit mußte und follte den erften Ehriften 
genug ſeyn. 


Nachdem aber die Apoſtel den heiligen Geiſt empfangen | 


hatten, fo befamen fie dunkle Blicke in die Zukunft, und ahnes 
ten ſo etwas von diefem herrlichen Reich, indeffen waren fie 
nunmehr ſo erleuchtet, daß fie wohl einfahen, die Lehre von 
dDiefer Sache ſey den Chriften zur Heiligung unndthig, daber 
ſchwiegen fie au) davon. Bei dem allen mußte aber doch 
ein Zeugniß davon im Archiv. der Kirche aufbewahrt werden, 
damit die Ehriften der. legten Zeit, deiten bie Erkenntniß von 
dieſem Reich hoͤchſt nbthig iſt, um ſich darauf anſchicken zu 
koͤnnen, etwas haͤtten, worauf ſie ihre Hoffnung und Erwar⸗ 
tung gruͤnden koͤnnten;. deswegen wurde nun dem Apoſtel 
Johannes die Offenbarung gegeben, und alles in derſelben 
weislich in heilige Hieroglyphen eingehuͤllt, damit nie mehr 


‚davon nerflanden werden koͤnnte, als in jedem Zeitpunkt noͤthig 


| 


war: Jetzt iſt nun die Zeit vorhanden, wo man mit der Sprache 
heraus rücden kann und muß, um Muth zu machen, und den 
Glauben zu flärken; die Macht der Finfterniß ringt nach der 
allgemeinen Weltherrſchaft, und es fcheint ihr zu gelingen; 
- dieB fchlägt den Muth und die Hoffuung des Chriften gewals 
tig nieder; wenn er aber nun weiß, daß jene Macht durch die 
Ankunft des Heirn nun bald ganz und auf ewig bezwungen 
und befiegt werden fol, und daß Chriſtus mit den Seinigen 
jene Weltmonarchie befonmen wird, wer wird dein da nicht 
ruhig und muthig zuſehen, und. alles gehen laſſen, wie ed geht? 
Denn er weiß ja, daß das Ende um-{o mehr. beſchleunigt wird, 
je fhlimmer es die Feinde. anfangen. | 

Bei den Zweifeln Über die Aechtheit ver Offenbarung Jo⸗ 
hannis hatte ſogar die Vorſehung ihre weiſe Abſichten; ſie 
dienten ebenfalls zur Pruͤfung des Glaubens: Aber der Be⸗ 
weis ihres göttlichen Urſprungs müßte denn doch bei den 
erleuchteten Chriſten immer in dem Verhältniß wachfen und 
gewiffer werden, in welchem fie immer mehr in Erfüllung 
ging; für ung ift diefe Weiffagung dufferft wichtig, und je 
mehr fie jet unter der Leitung des heiligen Geiſtes erläutert 
wird, deſto nüglicher wird es feyn, . ' 

Das zweite Vorurtheil, weldyes Chriftus und feine Apoſtel 
zu beſtreiten hatten, war die allgemeine Idee von der Nähe 
feiner- zweiten Zukunft; die erften Ehriften, und fogar die Apos 
fiel felbp, dachten fich diefe Wiederkunft. viel näher,. als fie 
nun wirklich erfolgt; wie viele von den erften Chriften würs 
den wieber abgefallen fenu, wenn fie gewußt hätten, daß es 
über achtzehn, hundert Fahre währen würde, ehe Chriſtus 
‚wieder käme? Die Borfehung lenkte ed daher fo, daß. man 
allgemein den Tag des Herrn immer näher vermuthete, als 
er war, um die Chriſten defto wachfamer zu. erhalten. 

Endlich muß ich auch noch bemerken, daB ich. hier uns 
möglich der Meinung des fel. Bengeld darinnen beipflichten 
Zaun, wenn er 2000 Jahr nach einander annimmt, oder daß 
fie zum Theil. neben einauder fortlaufen ſollten, wie andere 
vermuthen. Weiner geringen Einſicht nad) ift hier die Rebe 
nur 608 eintanfend Jahren, in welchen der Satan gefangen 

24 * 
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iſt, und Chriſtus mit feinen Heiligen regiert, oder die allge: 
meine Weltherrſchaft verwaltet; zu noch eintauſend Jahren 
gibt mir wenigſtens der Text feinen Wink. 

Wenn alſo die Märtyrer und Bekenner, und alle diejenigen, 
welche während ber Herrfchaft des Thiers und des falfchen 
Propheten treu bei dem Herrn ausgehalten haben, im Jahr 1856 
(vermuthlich) auferftehen, und als eine Klaſſe höherer Wefen 


auf Erden leben und regieren werden, fo werden hingegen alle 


übrigen Todten nicht- lebendig, Bis bie taufend Fahre vollen: 
der find, bie Frommen ruhen’ fort in ihren Kammern und die 
Sottlofen Fämpfen in ſchweren Träumen dem Gericht entges 
gen. Daß nicht alle Todten zugleich auferfichen werben, bes 
geugt auch Paulus 1 Kor. 15.8. 22—26. Diefe Stelle. ift 
mit derjenigen, bie ich hier erfläre, vollfommen übereinftim= 
imend, Wenn aber Chriftus von der allgemeinen Auferftehung 
redet, ſo meint Er die zweite, welche auf die taufend Jahre folgt. 

Im 6ten Vers wird die Verficherung beigefügt, daß dieje⸗ 
nigen felig und heilig feyen, welche an der erften Auferftehung 
Theil Hattens Denn über diefe wird der dndere Tod keine 
Macht haben. Ueber diefen zweiten Tod. habe-ich ſchon vers 


ſchiedenes in der Erklärung des 12ten Verfes des 2ten Kas 


pitelö gejagt, wo den ſmyrniſchen Weberwindern, nämlich den 
Blutzeugen, verfprochen wird, daß der andere Tod fie nicht 
beleidigen würde, Diefes wird num auch hier befräftigt; denn 
jene Blutzeugen gehdren ja mit. zu den Theilgemoffen der 


| erſten Nuferflehung ; im 14ten Ders des gegenwärtigen 20ſten 
- Kapitels wird 'gefagt, was der andere Tod ſey, nämlich der 


Feuerſee; für diefen find alfo die Theilhaber der Regierung 
des taufendjährigen Reichs fiher; aus dem Gegenſatz folgt 
aber etwas fehr Bedenkliches; nämlih: Daß es dann alle 
diejenigen nicht find, die der erſten Auferſtehung nicht. theils 
haftig werden; die Unterthanen des Reichs Ehrifti koͤnnen 
durch Mugehorfam und Widerfpenftigkeit diefes ſchrecklichen 
Gerichts des zweiten Tods noch theilhaftig werben; wer etwa 
noch mehr auch von. den Todten biefer Gefahr ausgeſetzt iſt, 
"das wird fich zeigen. 
‚Die Uusbrüde, daß bie Erftauferftandenen Prieſter Got⸗ 
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te8 und Ehriſti ſeyen, und tauſend Jahr mit Ihm regieren 
wuͤrden, zeigen an, daß dieß Reich ein prieſterliches Koͤnig⸗ 
reich nach der Weiſe Melchiſedechs ſeyn, und daß allein die 
Religion, und nicht die Rechtsgelehrtheit, die Geſetzgebung 
ausuͤben werde. Der Widerchriſt regiert durch die ſinnliche 
Vernunft, daher nichts als Ichheit und Deſpotismus, eine 
ewige Anarchie, und Ebbe und Fluth der Revolution; Chri⸗ 
ſtus und ſeine Getreuen aber regieren durch die vom heiligen 
Geiſt erleuchtete Vernunft, daher allwaltendes Beſtreben 
immer aus Gottes⸗ und Menſchenliebe das allgemeine Beſte 
zu befoͤrdern, ˖ welches dann uothwendig den Himmel nf 
Erben bewirken muß, 


7. Und wenn bie taufend Jahre, verfloffen find, fo wird 

| ber Satan aus feinem Gefängniß losgelaffen werden, 

8. Und er wird ausgehen, die Nationen zu verführen, 
die in den vier Weltgegenden find; ben Gog und 
ben Magog, um fie in einen Krieg zu verfammeln, 
deren Zahl wie der Sand des Meeres ſeyn wird. 
Und fie kamen herauf auf die Breite der Erden, und 
 amgaben Das Deerlager, Pe Heiligen und die geliebte 
"Stadt, und es fiel Feuer. gon Gott aus dem Himmel 
herab, "und verzehrte fie. 

10. Und der Teufel, der fie verführte, wurde in ben 
Feuers und Schwefelfee geworfen, mo aud) das Thier 
und ber falfche Prophet ift, und fie werben‘ Tag 
und Nacht in die ewigen Ewigkeiten gequält werben, 


Die Offinbarung fagt und nichts über die Gefchichte des 
taufendjährigen Reichs — das ift aber auch Fein Wunder; 
denn es wird da Feine Kämpfe zwifchen Licht und Fiufterniß - 
mehr geben, fondern ed wird dann ein immierwährender Friede 
feyn; Segen und Gedeihen, Wachsthum in: der Heiligung, 
und gerader, ungehinderter Fortgang zur großen Beflimmung 
der Menfchheit wird das. Ziel alles Strebend und Wirkens 
werden. Man lefe nur die herrlichen Weiffagungen der Pros 
pheten von diefem Reich, fo kann man fich von feiner Bes 
fchaffenheit hinlänglich unterrichten, befonders aber bad Gofe 
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Kapitel des Propheten Jeſajaͤ, welches ganz hieher gehoͤrt; 
wen das nicht ſtaͤrken und erquicken kann, der muß kein 
Gefuͤhl haben. 
- Nach den tanfend Jahren aber gibt es noch zwei Vorfälle, 
welche dem Geift der Weiffagung würdig genug find, um fie 
uns zum Voraus befannt zu machen; nämlich die gänzliche 
Hinrichtung Satans und dann der eigentliche jüngfte Tag. 
' Satan hat fi) alfo während den taufend Fahren noch nicht 
‚eines beffern. befonnen , wohl aber darauf gedacht, noch den 
legten Verfuch gegen den. Herrn und fein Reich zu wagen; 
denn nachdem er aus feinem Gefängniß Iosgelaffen wird, fo 
ſchleicht er durch alle vier Melttheile, und macht den Nationen 
begreiflich, daß ed ihnen ſchimpflich ſey, der chriſtlichen 
Monarchie gleichſam unterthaͤnig zu ſeyn und ſie zu reſpek⸗ 
tiren; er erhitzt ihre Leidenſchaften und Bringt eine große all⸗ 
‚gemeine Coalition gegen das Reich des Herrn zu Stande, 
Beſonders werden bier zwei Monarchen oder Staaten ges 
naunt, die dann vieleicht vorzüglich mächtig feyn, und die 
llüürte Armee fommandiren werden, nämlich Gog und Magog. 
Hier wird alfo die geheimnißvolle Weiffagung Ezechield Kap. 
‚88. und 39. bekräftigt, befeſtigt und naͤher angewendet; da nun 
| das Land Magog gegen Mitternacht liegt, fo muß wohl hier da6 
‚ganze noͤrdliche Afien darunter verflanden werden; ed werden 
alſo zu der Zeit zwei Monarchen im Norden feyn, die alle 


verbuͤndete Nationen gegen den Sitz des Reichs Chriſti, 


welcher vermuthlich Jeruſalem ſeyn wird, anfuͤhren, aber 
auch daſelbſt ihr Ziel finden werden; denn das Feuer Gottes 
vom Himmel, naͤmlich ein bredlides Gewittkr, wird ſie 
von der Erden vertilgen. Man leſe die oben angefuͤhrte 
Weiſſagung des Propheten Ezechiels, wo die ganze Nieder⸗ 
lage ausfuͤhrlich beſchrieben wird. 

Daß Jeruſalem und das gelobte Laud der Hauptſitz ſeyn 
werden, fcheint aus vielen Stellen der heiligen Schrift ges 
wiß zu ſeyn; dieß werden die Nationen umzingeln, Damit ihnen 
niemand entlaufen tönne, aber es wird ihnen übel befommen. 

Nachdem nun dem Draden, der alten Schlange, aud) 
: diefer letzte Verfuch mißlungen ift, fo wird er. nun auch zum 


Kap. 20.8. 11. 12. 575 


Seuerfee perdammt, wo dann das Thier und ber falfche Pros 
phet ſchon tauſend Jahr gequalt worden find, * 


Dieſer Zuſtand mag uͤber allen Begriff ſchrecklich ſeyn, aber I 


ihr Betragen iſt es auch geweſen, und ſie haben ſich dieſe 

Jammerwelt ſelbſt geſchaffen, Gott iſt picht Schuld an ihrer 

Plage. 

11. Und ich ſahe einen großen weißen Thron, und den, 
der Darauf faß, vor deſſen Angeficht Erde und Him⸗ 
mal floh, und für fie wurde Fein Plab gefunden. 

12. Und ich fahe die Todten groß und Hein vor bem 
Thron ftehen, und es wurden Bücher geöffnet, und 
ein ander Buch wurde gedffuet, welches ift des Les 
bene. Und die Todten wurden aus ben Schriften in 
den Büchern nach ihren: Werken gerichtet. 


Nachdem sun alle Feinde aus dem Weg geräumt worden, 
fo wird nun auch das endlihe Schickfal der gefammten Menfchs 
heit entfchieden, und. ber jüngfte Tag bricht an. Der große 
weiße Thron ift der Richterſtuhl der Welt, wo fein Beftechen, 
Fein Heucheln und Taͤuſchen mehr gilt; derjenige, der auf 
dem Thron figt, if Ehriftus. Das Zliehen der Erde und 
‚des Himmels ift ein bilvlicher Ausdrud, und darf nicht. 
eigentlich verſtanden werden; die alte heilige Sage, daß die 
Erde durch Feuer gereinigt werden fol, wird hier nicht bes 
sührt, indeffen Bann fie doch mit diefer Stelle verbunden werden. 

Mir können die eigentliche Befchaffenheit der Verwandlung 
der Erde und des Himmels nicht genau beftimmen, und es ift im: 
mer am fiherften, wenn man die Erfüllung erwartet. Im Iſten 
Derd des folgenden Kapiteld fieht Johannes einem neuen 
— und eine neue Erde, und Petrus war auch ſchon 
it dieſer Idee bekannt. 2. Petr. 3. V. 13. Ob aber unſre 
Erde mit ihrem Dunſtkreis werde erneuert, verſchoͤnert und 
durchs Feuer gereinigt werden, oder ob das alles nur einen 
prophetiſchen Sinn habe, und eine neue Religions⸗ und 
Kirchenverfaſſung, und eine gänzliche Veränderung ber büts 
gerlichen Einrichfungen bedeute, das kann man nicht eher 
wiffen, bis mit der Zeit, die Eilenchtung mehr Licht gibt, oder 
bis mans erfaͤhrt. 
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An dieſem großen Tage erfolgt nun auch die zweite allge⸗ 
meine Auferſtehung; alle Todten Hein und groß werden aufs 
geweckt, und erfcheinen hier vor dem allgemeinen Weltgericht. 
Die bildlichen Ausdruͤcke von den Buͤchern oder Protokollen 
zeigen, daß hier die ganze Lebenẽgeſchichte eines jeden Mens 
fchen geprüft, und fharf, aber ganz gerecht beurtheilt wer⸗ 
den fol. Jeder hat fein eigenes Protokoll in feinem Gewiſſen, 
und dieß wird ihm dann auch fein gerechtes Urtheil fprechen, 
das Daun der. auf dem Thron beftätigen und ausführen wird. 
Beſonders ift ader hier wohl zu bemerken, Daß zweier Ars 
ten von Buͤchern gedacht wird; es gibt da Bücher der menſch⸗ 
lihen Handlungen und ein Buch des Lebens; wer nach je⸗ 
nem gerichtet wird, der fomhıt viel zu Furz, und dad gefchieht 


allen denen, die nicht die Vergebung ihrer Sünden in der 


Erldfung durch Chriftum gefucht haben; diejenigen aber, 


welche nichtö von dieſer Anftalt wurßten, oder durch ihre 


väterliche Religion davon abgehalten wurden, werden, wenn 
fie fonft gutes Willens waren, Barmherzigkeit finden. 

Ins Buch des Lebens werden alle diejenigen eingetragen, 
die ernftlich den rechten Weg zur Heiligung fuchten und fans 
den; diefe kommen nicht ins Gericht: das heißt, ihre Suͤn⸗ 
den werden nicht gerechnes, fondern nur der Grad ihrer 
Thätigfeit in der Gottes⸗ und Menfchenliebe, welcher zu« 
gleih audy den Grad ihres Glaubens beftimmt, beftimmt 
auch den Grad ihrer Geligkeit. 


15. Und dag Meer gab die Todten, bie in ihm waren, 
und der Tod und der Todtenbehälter gaben die Tods 
ten, Die in ihnen waren, und fie wurden gerichtet, 
jeglicher nach ſeinen Werken. 

14. Und der Tod und der Todtenbebälter wurden in den 
Feuerſee geworfen, diefer ift der zweite Tod. 

18. Und wenn jemand. ins‘ Buch des Lebens nicht einger 
ſchrieben gefunden wurde, fo wurde er in den Feuer⸗ 
fee geworfen. | 


Diefe Verſe, befonders der ste und 14te, geben einigen 
Aufſchluß über den Zuſtand der abgeſchiedenen Seelen, vom 


⸗ N \ 
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Rode an bis zur Auferſtehung; fie find aber ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen, wenn man nicht Einſicht in die Beſchaffenheit des 
Geiſterreichs hat: dieſe Einſicht aber iſt ſchwer zu erlangen, 
und nur fuͤr denjenigen moͤglich, der den genauen Mittelweg 
zu treffen und glaubwärdige Erfahrungen zu benutzen weiß, 
was mir davon befaunt geworben, dad will ich hier treus 
lich ‚mitteilen. " 

Nach dem oberfläthlichen und buchftäblichen Verftand heis 
Ben die Worte des 1äten Verſes fo viel, ald; Das Meer 
gab die Todten, die in-ihm waren; und diejenigen, welche 
hingerichtet worden, ober fonft auf: eine folche Weife umges 
fommen find, daß fie nicht begraben worden, die alfo der 
Tod blos in feiner Macht hat, mußte auch der Tod hergeben, 
und der Hades, das iſt, die unterirdifchen Gräber, gaben 
auch die ihrigen her. Allein dadurch wird der tiefe Sins 
diefer Worte nicht. erfehdpfet — ich werde ihn wohl auch) 
nicht erfhhpfen, aber doch mehr Licht hineinbringen, als 
dieſe buchſtaͤbliche Erklaͤrung je gewaͤhren kann. 

Daß. dieſer oberflaͤchliche Sinn nicht der wahre, -wenigflens 
nicht der einzige ſey, erhellet aus dem folgenden Vers, wo 
eö heißt: Der. Tod und der Todten oder Seelenbehälter feyen 
auch in. den feurigen Pfuhl geworfen worden; welches doch 
wohl von einen: folchen Tod wie jener Sinn ausdrädt, und 
von den Gräbern nicht verftanden. werden kann; ed muß alfo 
etwad Verborgened und Wichtiges bier zum Grund Megen. 
Man merke folgende Säge: | 

Ich theile in diefer Beziehung die Menfchen i in zwei Alaſſen: 

1) In ſolche, welche ihren Geiſt mehr oder weniger kul⸗ 
tivirt haben, und daher in der Imagination, im Den⸗ 
Ven und Urtheilen, wenigſtens einigermaßen geuͤbt ſind. 
Dieſe will ich denkende Seelen nennen; und 

2) In ſolche, welche blos ſinnlich ſind, ud blos durch 

ſinnliche Vorftelungen,- ohne weiteres Nachdenfen ges 
leitet werden. Diefe find denn finnliche Seelen. 

Zu der erften Klaffe gehdren ale Gelehrten, und überhaupt 
alle. mır einigermaffer kultivirte Leute, - und zur zweiten der 
vornehme und geringe Poͤbel. | 
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Dieſe beiden Klaſſen zerfallen jede wieder in drei Arten: 
Es gibt gottloſe und fromme denkende Seelen, und auch 


ſolche, die weder vollkommen gottlos, ‚noch vollkommen 


from find, ſondern gleichſam zwiſchen beiden das Mittel 
halten; dieſe will ich gemeine denkende Seelen nennen. 

Eben ſo verhaͤlt es ſich nun auch mit den ſinnlichen Seelen: 
Es gibs gottloſe und fromme, und auch gemeine ſinnliche 
Seelen. Da nun die Seele nach dem Tod keine ſinuliche 


Werkʒeuge mehr hat, folglich von der ganzen Schoͤpfung, ſo 


wie ſie uns in die Sinne faͤllt, nichts mehr empfindet, ſo 
iſt ihr ganzer Wirkungskreis bloß auf die Summe der Vor⸗ 
ſtellungen eingeſchraͤnkt, die fie im irdifchen Leben gefammler 
hat; aufjerdem aber empfinder fie Dann freilich auch ihres 
‚gleichen, fie fann mit Geiſtern umgehen, und wenn ſie Men⸗ 
ſchen autrifft, die ein eutwickeltes Ahnungsvermogen haben, 
ſo kann ſie auch mit dieſen Umgang pflegen, auſſer dieſen 
aber iſt ſie ganz von aller Gemeinſchaft mit der Sinnenwelt 
abgeſondert; ſie ſuͤndiget auch, wenn ſie noch ferner dieſe 
Gemeinſchaft ſucht, ſo wie ſich die Menſchen ſchwer ver⸗ 
ſuͤndigen, die ihr entwidelted Ahnunggugrmögen zum vorwitzi⸗ | 
‚gen Umgang mit Beiftern zu brauchen Tuchen. 

Man ficht alip hieraus, wie fehr der Zuftand ber Seelen 
nach dem Tode von dem hiefigen verfchieden feyn muͤſſe; hier 
‚vereinigt. gleichfam die gleichfoͤrmige finnlihe Empfindung 


und die Einwirkung der aufferen Welt. alle Dienfchen, bort 


aber lebt jeder. in der Welt feiner Phantafle, und zwar fo 
lange, bis fein Schickſal vorläufig entfchieden iſt. Hier 
fommt die Lebhaftigfeit und der Grad des Selbſtbewußtſeyns 
suf die Lebhaftigkeit der finnlichen Werfzenge an, dort aber 
auf die Lehhaftigkeit der Smagination, und auf dep Grad 
der Uebing im Denken. 

Da alle abgeſchiedenen Seelen alfofort nach dem Tode, und 
im. erften Empfinden bed Selbſtbewußtſeyns in gleichem Zu: 


- fand, und aller finnlichen Empfindungen beraubt find, fo 


kommt ihnen ihr Aufenthalt al& eine unendliche, leere, dunkle 
Wuͤſte vor, in welcher fie alle Gelfter ihres gleichen, oder 
auch Gott, nebft guten und bdfen Engeln wahrnehmen. Dies 
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ſes if num der eigentlihe Hades, ver Tobtenbehälter, 
oder der Dit ded Schweigens. 

Bei allen abgeichiedenen Seelen verhält fidh der Grad des 
Selbſtbewußtſeyns wie die Deutlichkeit der Imagination und 
die. Uebung im Denken; folglich ſtehen Die denkenden 
Seelen nach. ihrem Tode in einem Zuftaud , der einem fehr 
lebhaften Traum gleich iſt, ſie beichäftigen ‚fich mit denen 
Ideen, die ihnen bier die liebften waren, und vergefellichafe 
ten ſich dadurch auch mit denen Geiftern, die ihnen aͤhnlich, 
mit ihnen gleichgefinut find; dadurch werben fie dann freis 
lich in ihrer Richtung, die fie bier einmal genommen haben, 
immer mehr befeftigt. Diejenigen, bei welchen das Laſter 
geherrſcht hat, Fommen daher in innmer größere Verwicke⸗ 
Jungen von lafterhaften Geiftern, und die Frommen eilen von 
Engeln umgeben und unterrichtet, dem Urlicht immer näher. 

Diefer geiflige Aufenthalt, oder der Hades, ſteht unter 
einem Fürften der Finfterniß, welcher mit feinen Helfers⸗ 
beifern auf die Seelen wirft, um fie fih vollends zu eigen 
zu machen; die Frommen find für ihm ficher, denn diefe 
kommen ſchon im Tode in die Gefellfchaft der Engel; die 
Gottloſen find ohnehin ſchon in feiner Gewalt, aber die ges 
meinen denfenden Seelen, die fih in einem Mittelzuftand 
befinden, find manchmal lange feinen Verfolgungen ausge⸗ 
fest, bis er fie entweder in feine Gewalt gebracht hat, oder 
bis fie vollends gebeſſert, durch die Engel gerettet werden. 
Diefer bdfe Engel ift alfo der Engel. des Hades oder Todtens 
behälters, der am jüngften Tag auch in den Feuerfee kommt. 

Ganz anders verhält es fi) aber niit den finnlichen Seelen, 
diefe ſtehen im Zuftan® des Schlafd und des unzuſammen⸗ 
hängenden dunfeln Traͤumens; find fie gottlos, ſo ift ihr 
Zräumen ſchwer; ihre verwirrte Ideen gaufeln ihnen den 
ehemaligen finnlihen Genuß unvollftändig” und dunkel vor, 
nichts gelingt ihnen, fie lechzen nach jenem Genuß, uhd er 
zerrinnt ihnen jedesmal unter den Händen; - fie befinden fich 
nicht in einem beftändigen Aufenthalt, fondern fie träumen 
fih bald bie, bald dahin, und immer verwirrt und ohne 
Zuſammenhang fort. ' 
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- Die frommen Seelen dieſer Art aber genießen eine faufte 
Hude, in einem kaum merkbaren Bewußtſeyn; fie träumen 
von Engeln, bie fich ihnen auch nähern, ihnen Kraft zus 
wehen, und fie gegen den boͤſen Engel bed Todes hüten, 
der auch hier mit feinen Gehuͤlfen noch zu ernten ſucht. 


Diefer Zuftand ift alfo der eigentliche Tod, und jener Engel 
der Thauatos, ber auch am jüugften Tag sum Geuerfee vers 


dammt wird. 

Die Mittelfeelen diefer Klaſſe träumen von guten und bolen 
Engeln, und wohin ſich nach und nach ihre Richtung neigt, 
dahin gerathen ſie) der tiefſte Seelengrund und der reine 


Wille in. demſelben beſtimmt in jedem Menſchen fein endlis 


ches Schickſal. 
Alle dieſe Dinge ſind intenſive innere Wirkungen, die blos 
in der Imagination der Seelen, aber doch wefentlich vor⸗ 


gehen; auf den dußern Stand der Subftanz ber Seelen im 


finulihen Weltraum bat das Alles gar Feine Beziehung, 
da befindet fich jede abgefchiedene. Seele über ihrem Grabe, 


N 


oder vielmehr da, wo der Auferftehungskeim ihres Körpers 


iſt; von diefer Eriftenz weiß fie aber gar nichtö, fie empfins 
det nur. in der Geiſterwelt. 

Daß fi ich jede Seele, dem Ort im finnlichen Raum nach, 
bei ihrem Körper befindet, gleichfam durch einen magnetifchen 
Zug dahin gezogen wird, ift natürlich : doch gibt es einzelne 


Bälle, wo fie eine Schlafwandlerin wird; wenn fie naͤmlich 


im Sterben eine Sehnſucht nach etwas hatte, die ſie nicht 
befriedigen konnte, fo nimmt fie dieſe Sehnſucht in ihr 
Zraumleben mit, wo fie dann oft fo ftarf wird, daß fie die 
Seele dahin zieht, wo. fich der anziehende Gegenftand befindet, 
und wo fie dann oft von denen empfunden wird, die ein 
eutwideltes Ahnungsvermögen ‚haben. 

Diefed find meine Abe: Schüler s Jdeen von dieſer Sache, 
die ich nach und nach aus wahren Factis geſammelt und 
abſtrahirt habe; ſollte mich jemand daruͤber zu einem Mate⸗ 
rialiſten machen wollen, welches doch eine wahre Schwaͤche 
in der wahren Philoſophie verriethe, ſo erinnere ich ihn nur 
an die Beſchaffenheit'des menſchlichen Körpers, in welchem 


Kap. 20. V. 13. bis 16. ss. 


der unſterbliche Geiſt an ein fehr feines materielles Weſen 
unzerttennlich gebunden iſt, und dad ihm auch nach dem 
Tode zur Baſis und zum Werkzeug des 3 Borftellene und Dens 
. tens dient. - . 

Nach diefen kurzen Bemerkungen wird man nun leicht bes. 
greifen, wie am jüngften Tag der Tod und der Todtenbe⸗ 
halter ihre Todten hergeben Fönnen, und wie ihre Verdams 
mung zum Seuerfee möglich ſey. 

Ob bier auch das Meer einem geiftigen Sinn- unterftelle? 
das weiß ich nicht — ich vermuthe es aber nicht; denn es. 
wird nicht verdammt, mie bie andern. beiden; daher glaube 
ich, daß der Ausdruck: Das Meer gab die Zodten, die in 
ihm waren, eigentlich nut den Zweck habe, und zu vers 
fichern, daß auch alle diejenigen, welche auf dem Meer 
fierben, und von den Fiſchen gefreffen werden, eben fo gut 
auferftehen. werben, als diejenigen, welche in bie Erbe vers 
fcharrt oder auf dem Trodenen auf irgend eine Weife ums 
Leben gekommen find. 

Schrediich ! ſchrecklich! iſt endlich die Aukundigung, daß 
von allen Myriaden Menſchen alle diejenigen, welche nicht 
in Buch des Lebens ſtehen, ebenfalls in den Fenerfee verwies 
fen werden follen. Doc) wird es da auch Grade der Qualen 
geben, denn jeder fol nach dem Grade geftraft werden, wie 
ers verdient hat; hieher gehdrt Matth. 25. V. 34. Bid 46. 
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Das ein und zwanzigſte Kapitel. 


1. Und ich ſahe einen neuen Himmel und eine neue Erde, 
denn der erſte Himmel und die erſte Erde iſt. vergan⸗ 
gen, und das Meer iſt forthin nicht mehr. 

2. Und die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, ſahe ich 
von Gott aus dem Himmel herabfahren, zubereitet 
wie eine Braut, die für ihren Mann geſchmückt ift. 


3. Und ich hörte eine große Stimme aus dem Himmel fas 


gen? Siehe, die Hütte Bottes bei den Menſchen! und Er 
wird bei ihnen wohnen, und fie werben fein Volk, "und 
Gott felbft wird bei ihnen ihr. Gott ſeyn. 


Nun ift die Kampfperiöde verflöffen, der große Streit 


| zwiſchen Licht und Finfterniß ift entſchieden; alle Feinde Got: 


tes und Chrifti haben auf ewig ihr Urtheil empfangen; Boͤſes 
und Gutes ift nicht mehr gemifcht,, fondern gänzlich von ein: 
ander, jedes in feine Quelle verwiefen; und nun beſchreibt 
und noch der heilige Scher, in’ herzerhebenden Bildern, die 
Blide, die er in jene herrliche Welt gethan bat, zu welcher 
das taufendjährige Meich eine Worbereitung iſt. 

Ich habe oben bei Erklärung des Alten Verſes des vori⸗ 
gen Kapiteld einige Bedenklichkeiten geäußert, wie wohl ver 
neue Himmel und die neue Erde zu verftehen fey. Man kann 
mit den Weiffagungen nicht vorfichtig genug ſeyn; deun wir 
feben Hier durch ein Glas ins dunkle Wort, indeffen will ichs 
denn Doch wagen, und meinen Lefern meine Vermuthungen 
mittheilen, fo wie ich fie in der Gegenwart Gottes und in 
Abhängigkeit von Ihm niedergefchrieben habe. 


Waͤhrend den taufend Jahren wird die Erkenntniß, wahre 
Aufklaͤrung und Erleuchtung zwar immer wachen, indeffen 


wird denn doch die Befchaffenheit der phyſiſchen Natur, fos 
wahl unſers Erdkoͤrpers, als auch der Menfchen ſeibſt, noch 


\ 


Kap. 31.9. 1. bis 3. 583 


immer mancherlei Unvollkommenheiten in unfre Gluͤckſeligkeit 
einmifchen; Krankheit und Zod find noch nicht verbannt, 
und Verfuchung zur Suͤnde und Kampf gegen das verdorbene 
Fleiſch und Blut wird noch immer ftatt finden, mit einem 
Wort, die Folgen des Falls Adams und der Einwirkung 
der Finfterniß find noch nicht ganz gehoben: es gibt ja auch 
noch Millionen bbfer Menfchen, die mit Gog und Magog 
gegen das Reich Chrifti fampfen wollen, folglich hat die 
Ertöfungsanftalt noch nicht völlig ihren Zwed erreicht, daher 
ift das taufendjährige Reich blos eine Dflantfchule zur felie 
gen Ewigkeit, fo wie es jet die Brüdergemeine fuͤrs taufends 
jährige Neich ift, und fo wie es ehmals die ifraekitifche Re⸗ 
ligion zum Chriftenrhum war. « 
> Wenn alfo die babylonifche Ehebrecherin , dad Tier aus . 
dem Abgrund mit dem falfchen Propheren, der Drache felbft, 
und nun auch Gog und Magog bezwungen find, und auf 
ewig ihr Urcheil empfangen haben, fo muß nun aud) noch 
Sünde und Tod’ vernichtiget werden. Dieß ift aber nicht 
möglich, fo läng die gegenwärtige Befchaffenheit unſers Erd» 
koͤrpers mit feiner Atmosphäre, unfers eigenen Körpers, und. 
überhaupt der gefammten phyſiſchen Natur noch fortdauert. 
Deswegen wird nun nach Ablauf der großen Weltwoche, 
von ſechs taufendjährigen Arbeitötagen, und einem taufends 
jährigen Sabbath, eine neue Reformation der Natur, eine 
neue Schdpfung vorgenommen. Der ganze Erdball mit feis 
nem Dunſtkreis wird durch Feuer ausgedrannt, gereinigt, 
geläutert, und bekommt eine himmliſche verflärte Geftalt und 
Oberflaͤche; dadurch wird dann auch der. Dunftfreis rein und 
ätherifch." So wie der menfchliche Körper nad) der Aufers 
flehung ewig, unvergänglich und herrlich feyn wird, fo wird 
es auch der Erdkoͤrper in feiner Urt ſeyn, und alle feine. Pros 
dukte in allen Naturreichen werden nad). eben dem Verhätts 
niß auch veredelt erzeugt werden. Dann wird ed auch Feine 
Meere und Seen mehr geben , fondern das feine geiſtige Ges 
waͤſſer wird in Quellen, Bächen und Fluͤſſen, auf eine ans 
dere Weiſe wie jest, die paradiefifchen Fluren benetzen. Hier 
fehen wir alfo-deutlich und unwiderfprechlich,, daß wir Men⸗ 
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(chen in Ewigkeit auf unferer vaterländifchen Erde bleiben, 
und alfo im vollem Sinn des Wortö,. den Himmel auf der 
Erden befigen werden. So fahe nun Johannes einen neuen 
Himmel und eine neue Erde ohne Meer, alles neu, ohne 
Anlagen zu fündlichen Reizen, alles vollkommen and in pas 
sadiefifcher Schoͤnheit. 

Dann ſahe er auch das neue Jeruſalem, die ewige Haupt⸗ 
ſtadt des Volks Gottes, vom Himmel herniedergefahren; 
ihre Beſchreibung komme hernach V. 8. bis 27. vollſtaͤndig 
vor: Während dem taufendjährigen Reich gibts auch ein 
neues Serufalem, in welchen der Regierungsſitz diefes Reichs 
feyn wird, allein es ift bei aller feiner Größe uud Herrlich⸗ 
feit doch noch immer irdifch und. Hergänglich; feine 144,000 
Aktivbuͤrger, die ehmaligen Verfiegelten aus den zwoͤlf Staͤm⸗ 
men Iſraels, multiplizire mit den zwoͤlf Apofteln des Lamms, 
Kap. 7. befigen in ihren geiftlicher. Nachfonımen und rechts 
mäßigen Erben diefe Stadt, aber auch diefe Befißer find noch 
fterblide Menfchen. Jetzt, da nun ber ganze Erdförper 
und alle Frommen, alle Bewohner diefer neuen Erde verklärt 
und unvergänglich geworden, fo ift nun auch eine neue und 
anvergängliche, zum Ganzen paffende Hauptftadt nöthig; und 
diefe iſt das himmliſche Jeruſalem — die Stammmutter alles 
deſſen, was je im finulichen und geiftigen Verftande Jeruſa⸗ 
lem geheißen hat. 

Johannes ſieht dieſe Stadt in aller ihrer Pracht vom 
Himmel herabſteigen; deun fo lang noch der Kampf auf der 
Erden währte, und fo, lang noch Verderben, Sünde und 
Tod da waltete, fo Fang Eonnte auch diefe himmlifche Refis 
benz des Königs aller Könige da nicht Plag finden; jest 
aber iſts nun Zeit, die bisherige Wohnung der feligen Seelen 
fommt wie eine gefhmüdte Braut vom Himmel, und vers 
fügt fih zu ihrem Bräutigam auf die felige Erde, wo fie 
nun in die unendlichen Ewigkeiten hin, die allgemeine Haupts 
ſtadt der Menfchheit, die Reſidenz ihres Königes Jeſu Chriſti 
und Gottes bei den Menſchen ſeyn wird, wie ſolches dem 
Apoſtel eine große Stimme aus dem Himmel wirklich vers 
fihert, fo daß wir und feſt Darauf verlaffen koͤnnen. 


Kap. 21. V. a. bis 6. 585 


4. Und Er wird alle Thränen von ihren Augen abwifchen, 
und der Tod wird nicht mehr ſeyn; weder Trauer noch - 
Wehklagen, noch Mühſeligkeit wird mehr-feyn, deun 
das Erſte iſt hingeſchwunden. 

5. Und der auf dem Thron ſaß, ſprach: Siehe ih made 
alles neu! — Und er fagte zu mir: Schreibe! denn 
diefe-Worte find glaubwürdig und wahrhaftig. 

6. Und er ſprach zu mie: Es iſt gefehehen! — Ich bin 
dad AM und das große DO, der Anfang und das Ende! 
ich werde den Dürftenden aus den Quellen des Lebens⸗ 
waflerd umfonft geben, 


Auf der neuen feligen und ewigen Erde werden nicht allein 
alle hier geweinte Thränen der frommen Dulder abgetrodnet 
werden, fondern fie werden auch nie wieder Anlaß zum Weis 
‚nen belommen; Feine Trauer irgend einer Art, Feine Urfach 
zu irgend einer Klage, und Fein Gedränge von Laſt und 
Mühe ift dann mehr möglich, fondern Friede und Freude 
im heiligen Element wird die Seligen durchwehen; und ihre 
wichtigen Gefchäfte im Reich Gottes werden weder mit Ge⸗ 
fahr noch mit irgend einer Art des Mißbehagens verpaart 
gehen; bier war alles Mühe, Arbeit und Gefahr, aber dieß 
Erfte ift dann auf ewig bingefchwunden, und hat Feine Spur 
von irgend einem Uebel zuruͤckgelaſſen. 

Jeſus Ehriftus,. der auf dem Thron figt und alle feine 
Feinde nun überwunden hat, durch den alle Dinge ehmals 
worden, iſt auch num wieder das Werkzeug der neuen Schds 
pfung: — Siehe id) mache alled neu — Himmel und Erde, 
Menihheit, und alles, was dahin gehört, ift nun erneuert, 
Sünden und Todesfrei, und das Alles ift mein Werk, fagt 
Er zu Johannes, und damit wir ja nicht daran zweifeln 
follen, fo ſetzt er wieder ein Nota bene drauf, und befiehlt 
dieſe Worte ja aufzuſchreiben, denn ſie ſeyen gewiß und 
wahrhaftig. 

Ferner ſetzt Er hinzu: Es iſt geſchehen! alles iſt vollbracht, 
was im Rathſchluß Gottes zur Rettung der Menfchen befchlofs 
fen war — dad, was errestet werden konnte, iſt gerettet, 
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und Fein Einziger von meinen Anserwaͤhlten zuruͤckgeblieben; 
‚wer num nach Überfchwenglicher Erfenutniß Gottes und feines 
Reichs Verlangen trägt, und wer nach Liebe und Wahrheit 
duͤrſtet, der fomme nur und trinke fi) an den Lebenswaſſern 
ſakt; jetzt Foften fie ihm Feine Känıpfe und Aufopferungen, 
keine Leiden und Kampfthränen mehr, denn ich gebe fie ihm 
in aller Fülle umfonfl. Sch bin ja das A und große 9, 
dad U und das 3, der Inbegriff aller Erfenntniffe , der 
wahre. Logos Gottes, der Anfang und dad Ende alles def: 
fen, was gefchehen ift, . und noch. gefchieht, und in Ewig: 
keit gefchehen wird. 


7. Wer überwindet, der wird biefe Dinge aben; und 
ich werde ihm Gott und er wird mir Sohn fenn. 


8. Und der Wuthlofen, und Unglaubigen, und Abſcheu⸗ 
lichen, und Mörder, und Hurer und Giftmiſcher, 
und Abgdtter, und aller Lügner Erbtheil wird im 
See feyn, der mit Fener und Schwefel brennt, wel 
ched der zweite Tod ift, 


In diefen zweien Werfen verſetzt der Hochwuͤrdigſte auf 
dem Thron den Johannes wieder zuräd in fein Zeitalter, 
und fährt fort: Wer alfo nun jetzt treulich kaͤmpft und durch 
meines Geiftes Beiftand alle Schwierigkeiten, alle feine und 
meine Feinde durch Glauben, Liebe und Hoffnung überwins 
det, ber foll an allen denen Herrlichkeiten, die dus gefehen 
Haft, und noch fehen wirft, an diefem Erbtheil der Heiligen 
im Licht, Mitgenoſſe und Miterbe feyn; hingegen alle Muth⸗ 
Iofe, die fich durch jede Schwierigkeit von der Gemeinfchaft 
meiner Leiden abwendig. machen laflen; alle Unglaͤubige, die 
nichts glauben wollen, ald was ihr Keiner Vernunftsfunke 
aufflären kann, die alfo mich und mein Wort nicht annehmen 
wollen; alle die in greulichen Laftern und geheimen ſtinkenden 
Luͤſten leben; alle Mörder und Feinde der Menfchheit; alle 
Hurer, die dad weibliche Gefchlecht mißbrauchen; alle Gifts 
mifcher, welche durch natürliche Mittel oder durch die Mir: 
kungen der Natur ihrem Nebenmenfchen ſchaden; alle Abs 
götter, die irgend etwas in der Welt mehr lieben und. chren, 


% 


„Kap. 21.8. 9. bis 11. 387 


als mich; alle Lügner, die ihre Nebenmenfchen ſtatt der 
Wahrheit mit‘ Erdichtungen täufchen — alle diefe werden im 


Feuerſee ihr Erbtheil finden, und ohne Aufhören des zweiten 


ewigen Todes ſterben muͤſſen. 
Dieſer Probierſtein, meine geliebten Leſer! gilt auch für 
und; der Mund der Wahrheit fpricht dieß gerechte Urtheil 


von feinem Thron herab; darnach fünnen wir und nun richten ' 


und prüfen. Die Anlagen zu allen den Greueln find in uns, 
es kommt nur darauf an, ob wir f ie bekaͤmpft und über: 
wunden haben ? 


"Und e8 Fam einer von ben F eben Engeln, welche die | 


mit ben fieben letzten Plagen angefüllte Schaalen 
hatten, und redete mit mir,-und ſprach: Komm ber 
ich will die die Brauf, das Weib des Lamms zeigen, 


10. Und er führte mich in der Entzuückung auf «inen gvoz 
Ben Berg, und er zeigte mir die Stadt, das heilige Je⸗ 
rufalem, wie fie von Bott zum Himmel hevabftieg, 

11. Sie hatte die Herrlichkeit Gottes; ihr Strahlenglanz 
mwar-gleich dem alleredelften Stein; wie ein Jaſpis⸗ 
ftein, der kryſtallenklar ift. 


Nun fett der Geift der Weiffagung wieder feine große und 
erhabene Proföpopee fort; einer von den fieben Engeln, die 
Zornfchaalen hatten, zeigte dem Seher im 17ten Kap. die 
große Ehebrecherin auf dem Thier; vieleicht eben diefer zeigt 


ihm nun auch dad Gegenftäd dazu, nämlich das Weib oder _ 


die Braut des Lamms, und zwar in Seftalt einer großen, 
über alle Vorftellung prächtigen Stadt. Zudem Ende führt 
er ihn in feiner Entzüctung auf einen großen und hohen Berg 5 
denn die Grdße der Stadt erforderte eine weite und breite 


Ausſicht, die man nirgend anders als auf einem folchen 


Berge haben Fann. 

Bis dahin war diefe Stadt Gottes, diefes neue Jeruſalem, 
diefe Hütte Gottes bei den Menfchen, nur inwendig herrlich, und 
son auffen vor der Melt verborgen, unanfehnlich und ‚von 
der Sonne verbrannt; fie wa. (wenn ich mich diefes ſchwachen 
Bleichniffes bedienen darf) eine Raupe, deren herrlich ſchoͤner 
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Schmetterling jetzt aus ſeiner Puppe herausſchlupfte. Siehe! 
Er macht alles neu! — alſo auch ſeine Stadt Jeruſalem. 
Die verklaͤrte, unfterbliche Buͤrgerſchaft muß nun auch eine 
verklaͤrte, unvergängliche , zu ihr paflende Stadt haben. 
Der erſte Eindrud, den diefe Mutterftadt, diefe Haupt: 
ftadt der: feligen Menfchheit, auf den Apoftel macht, wie 
er fie fo vom Himmel zur Erde herab ſinken ſieht, bringt 
ihn zu dem Ausruf — Gie hatte die Herrlichkeit Gottes! 
Ihr Strablenglanz war durchfcheinend bunt und roͤthlich, 
wie ein durchfichtiger kryſtalliſcher Jaſpis. Johannes weiß 
für diefe prächtige und mannigfaltig gemifchte Lichtfarben 
fein Bild, ald das fchönfte, was wir in der Natur kennen, 
nämlich die im ihrem Zarbenfeuer ftrahlende Edelſteine. Der 
ganze Glanz alfo, den die Stadt pon ſich in die Ferne ſtrahlt, 
kommt ihm ſo vor wie ein durchſichtiger Jaſpis. An ſich 
iſt dieſer Stein nicht durchſichtig, ſondern nur roͤthlich, und 
auf mancherlei Art mit farbichten Aederchen und Woͤlkchen 
geziert. Welch ein Anblick! dieſe Koͤnigin mag wohl mit 
groͤßtem Recht Allerdurchlauchtigſte — und Ew. Majeſtaͤt 
angeredet werden; ſo durchlauchtig und majeſtaͤtiſch war 
wohl nie eine. 

Ueber das Herabfahren derſelben von Gott aus dem Himmel, 
hab ich oben fhoh das Nöthige gefagt. 

Nach diefer Befchreibung des Ganzen folgt nun auch die 
. Erzählung, wie die Theile befchaffen waren. 


12. Sie hatte eine große und hohe Mauer; fie hatte zwölf 
Thore! und auf den Thoren zwölf Engel, und Namen 
darüber ‚geftrieben, nämlid) die der zwölf Staͤmme 
Iſrael. 

13. Von Morgen drei Thore, und von Mitternacht drei 
Thore, und von Mittag drei Thore, und von Abend 
drei Thore. 

14. Und die Dauer der Stadt hatte zwölf Grundlagen, und 
auf ihnen zwölf Namen der zmdlf Apoftel des Lamms. 


Die Größe und Höhe der Mauern kommt unten bei den 
Meſſen der Stadt vor; fie hat zwoͤlf Thore, auf deren jedem 


⸗ 


re Kap. 21. V. 15. Bid 18. 3889 


ein Engel Wacht hält, und diefe Thore haben ihre Namen 


von den zwölf Staͤmmen Iſraels; da nun die Statt genau 
. vieredigt ift, und eben fo genau aud) gegen die vier Welt⸗ 

gegenden liegt, fo kommen auf jede Seite drei Thore, die 
alle gleich weit von einander entfernt find. So wie nun auch 
jedes Gebäude fein Fundament haben: muß, fo haben es 
auch die Mauern diefes Jeruſalems, - und zwar folgenderges 


ftalt: diefe Mauern find vier, und jede Mauer hat vrei 
Thore, dadurch wird auch jede in drei gleiche Theile getheilt, 
fo daß alſo auch jedes Thor auf einem befondern Fundament 
ruht; auf jedem Fundament fteht dann auch wieder eine 
Inſchrift, und zwar der Name eines Apofteld; da fand alfo 
auch der fromme Johannes feinen eigenen Namen, und das will 
noch mehr fagen, als im Buch des Lebens angefchrieben fliehen. 

Die Lehre Chriſti und feiner Apoſtel, die chriftliche Reli— 
gion ift der Grund, das Sundament des himmlifchen Serus 
falems; die eigentlichen Aktivbuͤrger und Eigenthuͤmer defjelben 
aber find die 144,000 Verfiegelte, Kap. 7. — man lefe, was 
ich darüber gefagt habe. — jeder Stamm. gibt zu feinem 
Thor 12000 Bürger, unter deren Obdach aber beider ers 
ftaunlichen Größe der Stadt, uoch viele 100,000. Selige 
Kaum genug finden werben. — Um Raum fehltö nicht, meine 
Lieben! Laßt uns nur Ernft anwenden, um hinein zu Toms 
men — bie Herrlichkeit, die unfer wartet, ift unausfprechlich, 


15. Und derjenige, der mit mir redete, hatte ein goldenes 
Meßrohr, Haß er die Stadt und ihre Thore, und | 
ihre Mauer meſſen möchte. 

16. Und die Stadt liegt vierecligt, und ihre Länge ift fo 
groß, als die Breite; und er maß die Stadt niit dem 
Meßrohr in wölftanfend Stadien; ihre Länge, Breite 
und Höhe find noch gleich, 

17. Und er maß ihre Mauer hundert vier und vierzig 
Ehlen menfchlichen Maaßes, fo wie fie der Engel hat. 

18. Und die Strebepfeiler der Mauer waren Safpis, 
und die Stadt reines Gold, gleich reinem Glas. 


Der Engel, ber mit dem Apoftel redete, war derjenige, 
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fieben Schaalen hatten: diefer hatte nun auch eine lange 
goldene: Meßrutbe, welche fonft gewöhnlich aus Rohr ges 
fchnitten wurden, als welches leicht und gerade ifl; er hatte 
den Auftrag, die Stadt zu meflen, um damit anzuzeigen, 
daß fie nun in Befig genommen und unter die Bilrger ver: 
theilt werden ſoll. Bei diefer Meffung aber zeigt fi) nun 
eine ganz befoudere Bauart, bie in der gegenwärtigen Vers 
faffung der Natur weder ausführbar, noch für und zum 
Mohnen gefchict ſeyn wuͤrde; denn. erftlich ift dieſe Stadt fo 
groß, daß fie auch der veichfte und mächtigfte Monarch nicht 
zu bauen im Stand feyn würde, wenn man auch die Stadien 
fehr Hein annimmt, wie 3. €. Bengel, welcher 463 auf eine 
tentfche Meile rechnet, fo beträgt dann doch eine Seite der 
Stadt von 12000 Stadien 2585 teutfche Meilen, folglich 
würde das ganze teutfche Reich zum Bauplag viel zu klein ſeyn. 

Zweiteng ift aud) die Materie, woraus. das neue Jeruſalem 
gebaut ift, fo beihaffen, daß fie aus der ganzen phyſiſchen 
Natur unferd Erdkoͤrpers nicht erhalten werden koͤnnte, wos 
her follte man alle die Edelfteine, und in der Groͤße, woher 
durchfichtiges Gold nehmen? — und wenn mans zu Stand 
brachte, fo wäre dad alles dann doch am Ende vergänglicher 


. Staub. Und endlich drittens: Auch die Höhe der Stadt 


hat 12000 Stadien, das ift, 2575 teutfche Meilen — gegen 
diefe Höhen find auch die allernbchften Berge Tleine Mauls 


wurfshuͤgelchen; wer unter uns wuͤrde im gegenwärtigen 


Zuftand die oberften Stockwerke diefer Häufer bewohnen, 


“Tonnen? aber dereinft nach der Auferfiehung, wenn unfer 


Körper Feine Schwerkraft mehr hat, wenn er fich dem Willen 
gemäß, mit der Gefchmwindigkeit eines Lichtfirahls bewegen 
kann, wohin er will, dann ift ihm nichts mehr zu hoch und 
zu weit. Der Geift verliert fih im der Vorſtellung diefer 
Majeſtaͤt, fie geht weit über allen Begriff. 

Ehen darum flieg auch dad neue Jeruſalem vom Himmel! 
herab, weil die Erde auch in ihrer verklärten Geftalt zu arm 
zu einem folchen Bau ift. 

Dieſe Stadt ift nun vollfommen vieredigt; Breite, Länge 


. und Höhe find fidh- gleich, und jede beträgt 12000 Stadien, 


Kap. 21. V. 15, bis 18. 391 


‚ oder 257 teutfche Meiten; demnach ift der ganze Bau ein 
geometrifcher Kubus oder Würfel, folglich einem einzelnen 

: Haus oder Pallaft ähnlich. Stünde dieſer unausfprechlich 
fhone Bau nun auch im gelobten Land, oder vielmehr auf 

- dem abendländifchen Aften, fo koͤnnte doch deffen oberer Theil 
von allen hohen Bergen Teutfchlands gefehen werden, 


"Der 27te Vers ift etwas dunkel, Johannes fagt: Und er 


maß ihre Mau, 144 Ehlen; eine Kesart, die nicht in allen 
Handſchriften gefunden, aber doch von den mehreften Gelehr⸗ 
ten angenommen wird; andere laffen naͤmlich das Wort Ehlen 
weg; allein Dadurch wirb der Verftand weder werandert noch 
deutlicher , ed kommt alfo im Grund auf. Eins heraus, und 


wenn man nur einigermaffen in Erklärung fchwerer bilblifchen 


Stellen geübt ift, fp läßt fich auch dieſe leicht deutlich machen, 
welches durch folgende Umfchreibung -gefchehen Fann, 

Der Engel nahm feine goldene Meßruthe, und maß da⸗ 
mir die Höhe und Breite der Mauer an einer Seite der Stadt, 
und fand fie 144 Ehlen, oder menfchlihe Maaß, wie fie der 
Engel hat; das ift: Der Engel hat eine menfchliche Geftalt, 
aber von erftaunlicher Größe, fo daß feine Ehle, das ift, 
Die Länge vom Ellenbogen bid an die Fingerfpigen oder des 
Vorderarms, nad) welchem Maaßſtab in den Morgenländern 
alle Längenmaaßen, folglich auch die Meßruthen, eingetheils 
waren, 144 mal in der Höhe und Breite abgemeſſen wurde. 
Nun war aber auch) die Höhe und. Breite 12000 Stadien, 
welche alfo den 144 Ehlen gleich find, folglich dividire man 
mit 144 in 12000, fo kommt auf eine englifche Ehle oder 
Länge des Vorderarms 834 Stadien, nder beinahe zwei 
teutfche Meilen; nach menfchlicher Proportion war alfo bie 
Statur ded Engeld vollfommen fünf teutfche Meilen hoch. 
Da nun Johannes diefen Engel nicht als vorzüglich ‚groß 
angibt, fo muß Das bie gewöhnliche Größe gewefen feyn, in 
welcher ihm die Engel in diefer Offenbarung erfchienen. 

Man halte diefe Grdße nicht für übertrieben, denn bie 
himmlifchen Verhältniffe find ia gegen den dunklen Punkt, 
den wir Erde nennen, nicht beftimmt. — Eine folche Größe 
ſchickt fih zum neuen Serufalem fehr gut. Die Engel mögen 
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alfo mit Recht ftarke Helden heißen; hierburdh wird num aud) 
Har, warum zuweilen in der heiltgen Schrift, und aud 
bier in der Offenbarung, 3. €. Kap. 14. ®. 14. eine Er: 
fcheinung dadurch_ausgezeichnet wird, daß fie einem Men⸗ 
ſchenſohn ähnlich geweien? — Dieß will. alfo fo viel fager: 
Sie hatte die gewöhnliche Größe eines Menfchen, und zwar 
lange nicht fo groß, wie ein Engel. Daß aber auch die 
Engel in gewöhnlicher Menfchengröße erſcheinen Tonnen, 
wird dadurch gar nicht geläugnet. | u 

Man koͤnnte auch die 144 Ehlen ald den Duabratgehalt 
einer Mauerfeite annehmen, dann fämen aber taufend Sta⸗ 
dien auf eine Ehle. Eben das wäre’auc der Sal, wenn 
man die 144 vom ganzen Umkreis der Mauer verftände; in 
beiden Fällen würde die Statur der Engel noch weit größer; 
die erſte Erflärung ift alfo die. wahrfcheinlichfte. | 

Die gewöhnlichen Ueberfegungen fagen: Der Bau, die 
Struktur. der Mauer feye Jaſpis geweſen; allein das Wort 
Endomesis heißt doch eigentlich nie Bau oder Struktur, fons 
dern vielmehr eine Befeftigung oder Verftärkerung der Dauer; 
indeffen kommt darauf nicht viel an; man fieht überhaupt 
wohl, daß der heilige Seher Mühe hatte, um nur Worte 
zu finden, wodurch er feinen Lefern bie Herrlichkeit und 
Majeftät diefes Baues vorftellbar machen konnte. 


Das innere der Stadt, welches durch die offenen Thore 
geiehen werden konnte, fahe wie reines, aber durchfcheinens 


des Gold aus; gerad fo, ald wenn ein Erpftallhelles Glas zu⸗ 


a 


glei die Farbe des reinften Goldes hätte. Es läßt fich 
doch wahrlich! in der ganzen Natur nichts Schdneres denken! 


19. Und die Grundlagen der Stadtmauern waren mit jes 
den ECdelftein geſchmückt: Die erſte Grundlage war 
Jaſpis, die zweite Saphir, bie.dritte Chalce 
don, die vierte Smaragd. 

20. Die fünfte Sardonir, die ſechſte Sardius, die 
fiebente Chryfolithug, die achte Berylius, bie 

\ neunte Zopafion, bie zehnte Chryfoprafus, 
die eilfte HOyacinthus, die zwolfte Amethyftue. 
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91, Und bie zwolf Thore waren zwolf Perlen; wiederum 

| war auch jedes. Thor aus einer Perle gemacht, und 

die innere Weite der Stadt lautered Gold, mie ein 
durchfcheinendes Glas. 

Die zwölf Fundamente der Mauer, auf denen die Namen 
der Apoftel ſtunden, beftauden aus Edelfteinen, welche bier 
der Reihe nach) genannt werden. 

Das erfie war ein Jaſpis, ben ich fchon oben beſchrieben 

habe. | 

Das zweite ein Saphir; bei den Alten hieß unfer gegen⸗ 

waͤrtiger Lapis Lazuli, oder Laſurſtein Saphir; dieſer 
iſt unvergleichlich ſchͤn Blau, aber nicht durchſichtig. 

Das dritte ein Chalcedon; dieſer iſt blaͤulicht milchweiß 

und halbdurchſichtig. | 

Dad vierte ein Smaragd; dieſer ift grasgrün und durchſichtig. 

Das fünfte ein Sardonyr; diefer befteht aus aufeinander 

liegenden dunfelbraunen, fchwarzblauen, milchweißen 
und Farniolrothen Schichten oder Blättern. 

Das fechöte ein Sardius; dieſer iſt der rothe Stein, den 

wir heut zu Tage Karntol heißen, und Petſchafte dar⸗ 
aaus verfertigen. 

Das ſiebente ein Ehryſolitus; dieſer iſt zift ggruͤn, halb 

durchſichtig und mit goldnen Puͤnktchen ſchimmernd. 

Das achte ein Beryllus; dieſer iſt meergruͤn oder blaͤu⸗ 

lichgruͤn. 

Das neunte ein Topaſi ion; biefer if citronengelb und 

durchſi ichtig. 

Das zehnte ein Chryſopraſus; dieſer iſt hellgruͤn mit gol⸗ 

nen Puͤnktchen und ſchillernd. 

Das eilfte ein Hyazinthus; dieſer iſt der heutige Saphir, 

ſchoͤn himmelblau und durchſichtig; und 

Das zwoͤlfte ein Amethyſtus; dieſer iſt ſchoͤn violet und 

durchſichtig. | 

Su dem Amtsfchildlein des Hohenpriefters, 2. Mof. 28. 
B. 17. u. f. waren acht Steine, bie fi) auch hier finden, 
nämlich der Jaſpis, der Sardonyr, der Amethyſt, der Hya⸗ 
zinth, .ver Saphir, der Smaragd, der Topaſe umd ber Ä 
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Sarder. Die übrigen vier dieſes Amtöfchildleind waren nad) 
der holländischen Staatenbibel der Karfunkel oder hochrother 
Mubin, der Diamant, der Agath und der Türkis; flatt dies 
fer hat das nene Serufalem den Chalcedon, den Chryſolith, 
den Beryll und den Chryfopras. 

Es würde. eine fehr vergebliche Muͤhe ſeyn, wenn man bie 
zwölf Edelfteine mit den zwölf Apoftela vergleihen, und 
da phyſiſche und Farakteriftifche Aehnlichkeiten ausfindig machen 
wollte; denn wir wiffen von den Upofteln viel zu wenig, als 
baß bei einer ſolchen Vergleichung nur einigermaßen erträg- 
liche Wahrſcheinlichkeiten herauskommen kodunten, wir ſtau⸗ 
nen vielmehr mit tiefer Ehrfurcht unſere himmliſche Vaterſtadt 
an, und ringen mit allem Ernſt darnach, daß wir dort das 
Bürgerrecht erlangen mögen; wenn wir dann dereinft einmal 
da find, daun werden wird ja wohl erfahren, was Das alles 
bebeute. 

Endlich befchreibt dann ber Apoſtel auch noch die ZThore; 
jedes ſcheint aus einer ganzen Perle gemacht zu ſeyn, das 
iſt: Jedes Thor war ein großes, ſilbergraues, halbdurch⸗ 
ſichtiges Stuͤck mit einem matten Glanz. Da nun alle 
Thore offen, und noch Dazu fehr hoch umd weit waren, fo 
konnte Johannes wohl durch ſie in die Stadt ſehen, und 
über ihre innere Schönheit urtheilen; er wiederholt auch 
hier noch einmal, was er ſchon im 18ten Vers geſagt hatte, 
die innere Weite und Breite der Stadt ſey ihm vorgekommen 
als hell durchſichtiges, mit Lichtglanz angefuͤlltes Gold. Er 
kanns nichts ausſprechen, wie praͤchtig es iſt, und mahlt 
daher mit den erhabenſten Farben, die wir Menſchen in 
dieſem Leben haben. 

Die Hoͤhe und Weite der Thore wird nicht angegeben; 
aber man kann doch wohl denken, daß, nach Verhaͤltniß der 
Hoͤhe und Weite der Mauern, auch die Thore hoch und weit 
ſeyn muͤſſen — wenn man auch nur die Statur eines Engels 
zum Aus⸗ und Eingehen als Maaßſtab annehmen wollte, 
fo würde sin ſolches Thor ſchon über fünf teutſche Meilen 
hoch, und wenigitend zwo teutfche Meilen breit feyn; und 
doch wär #8 hann ber Symmetrie nach viel. zu Klein. 
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Die Weiſſagung be Propheten Ezechield vom 4often bis 
4sften Kapitel, von dem neuen Serufalem, feinem Tempel, 
und der Auötheilung des ganzen Landes, zielt auf bie 
Errichtung und Einrichtung des. taufendjährigen Reichs; Das 
ber find auch ale Maaße irdifch und menfchlich; hier aber 
ift vom neuen himmliſchen Zerufalem die Rede, welches. erft 
auf der verklärten. Erde nach dem taufendjährigen Reich und 
juͤngſten Gericht ſtatt finden wird. 

Jetzt entſteht aber nun die Frage, in wiefern dieſe Be⸗ 
ſchreibung buchſtaͤblich oder prophetiſch und im geiſtlichen 
Sinn zu verſtehen ſey? — ſo viel iſt gewiß, daß alle Aus⸗ 
druͤcke auch etwas Geiſtliches bedeuten, und mit der ſittlichen 
Beſchaffenheit des Reichs Gottes in der genaueſten Ueber⸗ 
einſtimmung ſtehen; daher wird oft die Gemeinde des Herrn 
- für die Stadt ſelbſt, und dieſe wird für jene genommen; 

- aber fo: viel ift doch auch gewiß, daß unfere verflärten Kdre 
per auch einen ihnen angemefjenen, mit ihnen äbereinftims 
menden Aufenthalt haben muͤſſen; — derowegen dürfen wire 
fühn den buchftäblichen und geiftlihen Sinn mit einander 
verbinden, und feft glauben, das neue Sjernfalem werde fo 
wie ed Johannes bier befchreibt, auch in unfre_verklärten- 
Sinne fallen, ja, ed wird auch buchſtaͤblich fo herrlich 

ſeyn, wie er es Hier gefchen hat; aber wir werden und ders 
maleins auch jedes erklären, warum es ſo und nicht anders 
ift, wir werden alle große und Heine Theile diefer herrlichen 
Stadt Gottes wie lebendige Worte Gottes leſen und ver⸗ 
ſtehen koͤnnen. 


22. Und ich ſahe keinen Tempel i in ihr; denn der Sem, 
Gott, der Allherrſcher, ift ihr Tempel, und das 
Lamm. 


95. Und die Stadt bedarf weder der Sonnen noch des 
Monds, daß ſie ihr ſcheinen; denn die Herrlichkeit 
Gottes erleuchtete fie, und ihre Leuchte ift das Lamm, 

24, Und die Nationen werden in ihrem Licht umher mans 


deln, und die Könige der Erben bringen ihre Herr⸗ 
lichkeit in fie, - 
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In unferm gegenwärtigen Zufland bedürfen wir Kirchen, 
Tempel und Religionsanftalten, weil wir immerwährende 
Erbauung und. Erwedung zur Andacht ndthig haben; dieß 
wird auch im taufendjährigen Reich noch der Sal ſeyn, weil 
dann die gegenwärtige Natur noch fortdauert; fobald aber 
Suͤude und Tod mit allen ihren Urfachen und Folgen. abge⸗ 
than, und wir zum Anſchauen Gottes und der himmliſchen 
Natur gelangt ſind, ſo bedarfs keiner ſolchen Mittel mehr, 
um Gott kennen zu lernen, das Gemuͤth zu Ihm Zu ers 
heben, und fich zur Andacht zu erwmedten. 

Er felbft, das hoͤchſte Gut, und fein Sohn Jeſus Chris 

fluß, geben uns dann durch ihre unmittelbare Einwirkung 
auf unfere Eriftenz Kraft, Leben und Seligkeit; dann be: 
darfs Feiner Zempel, Opfer, Predigten und Sakramente 
mehr, weil uns die Gottheit, Vater und Sohn alles in 
Allem find. 
: Das neue Jeruſalem bedarf auch keiner Sonne des Tages, 
und keines Monds des Nachts; denn es gibt: da Feine Nacht 
mehr, und die Gottheit, die mit ihrer ganzen Fuͤlle i im Sohn 
Gottes wohnt, firahle-viel heller ald die Sonne, aus der Mit: 
ten, über der Stadt, über diefe und über bie ganze verflärte 
Erde bin. Der ganze Erbfdrper ift dann verflärt, und für 
ſich felbft zur Sonne geworden, er leuchtet in eigener Herr: 
lichkeit und bedarf Feiner andern mehr. . . 

Die eigentlichen Bürger Serufalemd find Sfraeliten und 
Chriften aus den Heiden, bie auf diefen Stamm gepropft 
find; mit einem Wort, alle diejenigen, die dem Grade ber 
Heiligung nach, fich zu diefer Bürgerfchaft geſchickt gemacht 
haben; die übrigen Srommen aber aus allen Nationen werc 
den bie verflärte Erde bewohnen , und die Herrlichkeit Gots 
tes und Chrifti über dem neuen Serufalem wird die Hälfte 
der Erbfugel viel heller erleuchten, als jetzt durch 'unfre 
Sonne möglich iſt; fo werden fie dann Über die ganze Breite 
ber Erde Hin in diefem Licht wandeln, und überall felig ſeyn. 

Die andere Hälfte der Erdfugel aber wird nie diefes Lichts 
theilhaftig, weil die Stadt Gottes nur auf der einen Haͤlfte 
ſteht. Vermuthlich werden die Grade der Seligkeit durch 


1} 
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die Entfernung von diefer Stadt beftimmt; die Menge derer, 
welche demnach auf. der abgefehrten Hälfte wohnen, ſind 
zwar auch felig,. allein fie haben fih des Anfchauens Gottes 
doch nicht würdig gemacht. Doch das alles find Vermu⸗ 
thungen; die Zeit wirds lehren, 

Dann heißt e8 ferner: Die Könige der Erden würden ihre 
Herrlichkeit in die Stadt bringen, und ihren Glanz vermehren. 
Hier innen die gegenwärtigen irdifchen Könige nicht gemeint 
feyn; denn deren größte Herrlichkeit ift Staub und Koth 
gegen diefe; haben fie fich aber zur Bürgerfchaft Jeruſalems 
befähigt, dann werden fie freilich auch ihren Glanz mits 
bringen, ‘und die Glorie vermehren helfen. Sch glaube aber, 
daß hier unter den Königen die Zürften der Seligen vers 
ftanden werden; denn auch Diele ftehen in einer Standes: 
ordnung, fo wie auch jetzt alle himmlifchen Heere. Diefe 
Könige, welche dann auf der ganzen feligen Erde vertheilt 
wohnen, und die himmlifche Polizei beforgen, werden von. 
Zeit zu Zeit in der Stadt Gefchäfte auszurichten haben, und 
dann ihre Herrlichkeit mit in fie Hineinbringen. 

Alles! Alles! was wir bier fagen koͤnnen, ift bloßes Lals 
Ien und Stammeln; wer vermag unaußfprechliche Dinge durch 
unfre todte Sprache begreiflich zu machen? aber wahrlich! 
wahrlich! es ift des Kämpfens bis aufs Blut werth; die 
Offenbarung gibt und daräber genugfame Sicherheit. 


25. Und ihre Thore werden des Tages nicht geſchloſſen; 3 
Nacht wird es daſelbſt nicht. 

26. Und man wird die Herrlichkeit und die Ehre der 
Nation in ſie bringen. 

27. Und es wird nichts Gemeines, oder was Greuel 
thut, oder ein Lügner iſt, in dieſelbe hineingehen, 
ſondern nur diejenigen, die im Lebensbuch des Lamms 
eingeſchrieben ſind. 


Um feindlichen Ueberfalls willen brauchen auch Jeruſalems 
Perlenthore nicht geſchloſſen zu werden; denn alle Feinde ſind 
beſiegt und gerichtet, und damit ſich keiner hineinſchleichen 
koͤnne, der nicht dahin gehoͤrt, ſo ſteht ja der Engelwaͤchter 
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Die Medensart, man würde die Herrlichleit und die Ehre 
der Nationen hineinbringen,, iſt von der Refidenz eines Eros 
berers hergenommen, weldyer die. Reichthämer und Koftbars 
feiten der erfämpften Staͤdte und Länder als Siegeszeichen 
in derfelben aufftellt. Hier ift aber nun von einer andern 
Eroberung die Rede; bie Siegeszeichen der Religion Jeſu, 
welche die fich im ihren befeligenden Kämpfen zum Gläd und 
ewigen Segen der Nationen errungen bat, follen zum Preis 
des vielgekrönten Siegers in diefer Stadt aufbewahrt wer: 
den.- Mehr vermag ich nicht darüber zu fagen; denn wer 
Tann wiſſen, wie fich diefe Trophaͤen unferm verflärten Siun 
darftellen werden? 

Unreine, -abfcheuliche und luͤgenhafte Dienfchen kommen 
nicht in diefe Stadt, nicht einmal, um fie zu fehen; denen 
iſt ihr trauriger Aufenthalt fchon im 8ten Werd angewiefen 
worden. Diefe Stadt ift heilig, niemand Fann in fie hinein: 
geben, ald wer ins Lebensbuch des Lammes eingefchrieben 

3 — ins Lebensbuch des Lamms — folglich diejenigen, 
die ſich durch fein Opferblut von ihren Suͤnden haben reini⸗ 
gen laſſen. 

Lieben Lefer! ich bitte euch um Gottes willen, achtet doch 
das Blut der Verföhnung nicht gering! — glaubt doch dem 
verführerifchen, neutheologifchen Geifte nicht, welcher uns 
‚bie Verföpnung durch& Blur Chrifti wegräfonniren will; weil 
fie fich feiner Meinung nach mit der Vernunft nicht reimt. — 

O ihr hochweife Thoren! konnt ihr erflären, wie ed möglich 
ift, von unferer Erde die Sterne zu fehen? — wer das 
glaube erklären zu Tonnen, der taͤuſcht fih. Wie wenn man 
einem Blindgebornen fagte, ein Sehender Fönnte mit feinen 
Augen Geftalten fühlen, die viel taufend Meilen entfernt 
wären, würde er nicht lachen und fagen: Ihr ſeyd ein 
Narr! — Das ift Einbildung und Schwärmerei; und find 
. wir Menfchen denn nicht in überfinnlichen Dingen alle Blinds 
geborne? — Daram war und die Bibel noͤthig; daß fie 
wahr ift, zeigen ihre erfüllten Weiffagungen — fie ift Gots 
sed Wort, und darum glaub ich ihr — fie lehrt die Vers 
ſohnung durchs Blut Chriſti ausdruͤcklich, und zwar 
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nicht etwa als einen Nebenartifel unferer Glaubenslehre, 
ſondern als die Haupt⸗ und wirkende Urſache unſerer Heili⸗ 
gung und Seligkeit, ohne welche auch der vollkommenſte Stoi⸗ 


zismus, die erhabenſte Tugend nichts gilt; durch welche 


auch Seneca, Epictet, Sokrates u. a. m. eben ſo gut ſelig 
werden mußten, als wir, und es gewiß auch nach ihrem 

Tode geworben find, als fie das Geheimniß der Erlöfung 
begriffen und ergriffen. 
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Das zwei und zwanzigfte Kapitel. 


1. Und er zeigte mir einen Strom Lebenswaſſers, Tlar 
wie ein Kriftall, melcher aus dem Thron Gottes und 
bes Lamms heraus fam. 

2. Su der Mitte ihres Plabeg, und hie und da am Strom 
waren Gehölze des Lebens, die zwölferlei Srüchte tru⸗ 
gen, in jedem Monat bringen fie eine Frucht; und 
die Blätter dieſes Geholzes fi find zum Krankendienſt 
der Nationen. 

3. Und es wird fernerhin kein Bann mehr ſeyn: und der 
Thron Gottes und des Lamms wird in ihr ſeyn, und 
ſeine Knechte werden Ihm dienen. 


Das kriſtallhelle Meer vor dem Thron Gottes und des 

Lamms, Kay. 4. V. 6. und Kap. 15. V. 2. war bisher 
eingedaͤmmt geweſen; das ewige Element Fonnte fich nicht 
mit vollem Strom über die mit Sünde und Tod befleckte 
" Erde ergießen, aber jetzt ift der Damm weggethan;. jebt 
ift ed zur Quelle geworden, aus welcher die ganze felige 
Erde gewäffert wird; jede nach Licht und Kraft, nach Er⸗ 
Zenntniß nnd Thaͤtigkeit dürftende Seele, kann fi nun zur 
vollen Genäge erquicken; wen nun dürfte, der komme; hier 
ſind Lebenswaſſer genug und umſonſt. Ezechiel ſahe dieſen 
Strom auch Kap. 47. V. 1-12.; man leſe mit Bedacht, was 
er von ihm fagt, es dient aut Erläuterung diefer Stelle; |. 
auch Zachar. 14. V. 8. 

- Mitten in der Stadt auf ihren Pläßen, und am Strom 
bin und wieder, auf beiden Seiten, flanden Baumgruppen 
und Haine, alle Pflanzungen vom Baum des Lebens, der 
im Paradies war; hier ift aljo auch Speife; denn der Menſch 
muß Speis und Tranf haben, wenn er leben fol; dieſe 
Bäume bringen jeden der zwölf Monate ihre Frucht, damit 


⸗ 
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es nie an frifhem Obſt mangeln möge; .. hier if an feinen 
Mißwachs zu denken, und für dem Verfuchbaum der Ers 
kenntuiß des Guten und Boͤſen if man ewig ficher ; diefes find 
alfo Brodbäume des Lebens, worau man genug hat,’ um 
ewig zu leben und vollkommen gefund zu bleiben. Der Ges 
nuß des Sleifches‘, der blos zu diefem unvollfommenen Leben 
gehört, wo alles durch den Tod geht,. wo die Thiere für 
die Menfchen fterben mußten, damit dieſe leben konnten, 
hört nun auf. 

Diejenigen, welche hier nicht zu dem Grad der Heiligung 
gelangt find, daß fie Theil an der Buͤrgerſchaft Jeruſalems 
und dem heiligen Lande um die Stadt her, befommen kön⸗ 
ven; Die alfo in der Ferne die Oberflache der Erde bewohnen; 
auch wohl fromme, tugendhafte Meufcherr aus den Heiden 
gewefen find, und die hier unter den Nationen verflanden 
werden, find zwar nicht mehr in einem fündhaften Zuſtand, 
aber fie können noch oft Schwäche empfinden, folglich Stärs 
fung beduͤrfen; diefen dienen nun die Blätter von den Lebens⸗ 
baumen zur Arznei. u 

Alles diefes ift Befefligung und Beträfrigung der Meiffa: 
gung Ezechiels in oben angeführter Stelle; und Chriflus vers 
‚heißt auch den Ueberwindern aus der apgftolifchen Gemeinde 
Dffend. Joh. 2. V. 7. Speife von diefen Lebensbäumen. 

Inwiefern nun diefes Alles wiederum finnlich) und geiftig 
zu verftehen fey,. das laßt fih nur erfahren; man geht am 
fiherften, wenn man beides mit einander verbindet. 

Endlich heißt es, ed würde auch in Zukunft niemand mehr 
verbannt, oder des Landes verwiefen werden; ‘wer einmal 
der Buͤrgerſchaft Serufalems, oder des Beſitzes auf der felis 
gen Erden gewürdigt und theilhaftig geworden, der hat in 
Ewigkeit Feine Verbannung, keine Verweiſung mehr zu bes 
fürchten; denn da nunmehr das fitrliche Prinzip in jedem 
Seligen über das finnliche herrfcht, welches in gegemwärtigent 
Leben gerade der umgekehrte Fall ift, fo wird niemand mehr 
fündigen, folglih auch jede Strafe aufhören. In dieſer 
Stade ift nun aud) der Thron Gottes und des Lamms; fie 


ift die Reſidenz des Allberrfchers und der Gottmenſch Ehriftus | 
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wird der Monarch der verklaͤrten Erde ſeyn, und im Namen 


ſeines Vaters das Reich verwalten; ſeine Diener, die ſich 
durch ſeine Gnade dazu geſchickt gemacht haben, werden dann 


Theil an den Regierungsgeſchaͤften nehmen. Man leſe auf: 
merkſam, was ich in der Erflärung der vier lebten Briefe an 


bie Gemeinden zu Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laos 
dicea über die Verheißungen, welche der Herr den Ueberwin: 
dern zufagt, bemerkt habe; denn das alle& gehört bieher, um 
den Dienft der Knechte ded Herrn recht zu verſtehen. 


4. Und ſie werden ſein Angeſicht ſehen; und ſein Name 
wird auf ihren Stirnen ſeyn. 


5. Nacht wirds dafelhft nicht ſeyn; und fie werben Fei- 


ner Leuchte und des Sonnenlichts bedürfen: denn Gott 

ber Herr wird über ihnen leuchten, nnd fie werben in 
bie ewige Ewigkeit regieren. | 

7. Und Er fprad zu mir: Diefe Worte find glaubwür⸗ 

dig und wahrhaftigz ‘und der Herr, der Gott der Pros 

- phetengeifter, dat feinen Engel gefandt, um feinen 

| ee. zu zeigen, was ſchnell nach einander geſche— 

en ſoll. 


Das Anſchauen Gottes iſt der Genuß des höchften Gute: 3 


der Zweck alles Glaubens, aller Liebe und das Ziel aller Hoff⸗ 


nungen. Dazu gelangen alfo nur diejenigen, die durch die 


Kraft des Leidend und Sterbens Chrifti fih bis auf einen 
gewiffen Grad der Heiligung und Vollkommenheit binaufges 
fhwungen haben. Seelen, . die lange den Weg des Lebens 
gewandelt, und in der Gottſeligkeit eine gewiſſe Uebung und 
Fertigkeit erlangt haben, praͤgen einen Eindruck ins Geſicht, 
der auch bei den roheſten Menſchen Ehrfurcht erweckt; alle 
Zuͤge bekommen eine ſanfte, liebevolle, ruhige Richtung; und 
dieß iſt dann der Name Gottes und Chriſti, der weitgefoͤr⸗ 
derten Dienern des Herrn vor der Stirn geſchrieben ſteht. 
Der heilige Seher kanns nicht muͤde werden, zu wieder⸗ 


holen, daß im neuen Jeruſalem keine Nacht ſeyn werde. 


Denn die Herrlichkeit des Herrn erleuchte ſie beſtaͤndig, und 
da dieſe nun ewig über der Stadt ruhen wird, fo kanns da 
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freilich nie auf irgend eine Weiſe Nacht werden. Von der 
Regierung der Heiligen hab' ich ſo eben geredet. 

- Hier fängt nun der Schluß dieſer letzten und .herrlichften 
Dffenbarung an die Menfchen an; det Engel, der dem Jo⸗ 
hannes bis dahin Alles gezeigt hatte, bezeugt. dem npofiet 

daß diefe gefammte Offenbarung gewiß oder glaubwürdig und _ 
wahrhaftig fey; denn eben der Gott, der ehmals die Geifter 
der alten Propheten mit feinem unfehlbaren Licht erleuchtet 
habe, der habe auch jeßt ihn, den Engel, der da redet, ges 
faudt, um durch den. Apoftel Fohannes- feinen übrigen treuen 
Kuechten zu zeigen, was für Schiefale und Vorfälle die 
Kirche Jeſu Ehrifti von jener Zeit an ſchnell nad) einander 
bis and Ende werde erfahren müffen. 


Hier wird alfo bezeugt, daß diefe Apokalypſe kein erdichtes - u 
tes oder erträumtes menfchliches Hirngefpinuft, fondern eine . 


“durchaus von Gott eingegebene Schrift fey; und wahrlich !. 
ed bedarf in unfern Tagen auch nur eined ruhigen, porurtheils 
freien und ernſtlichen Unterſuchens, ſo muß man uͤberzeugt 
werden, daß dieſe Weiſſagung bis auf die letzten wichtigen 
Ereigniſſe, bisher, durch alle Jahrhunderte durch, puͤnktlich 
erfuͤllt worden; daß ſie alſo unſtreitig nur allein vom Allwiſſen⸗ 
den hergekommen ſey, und daß folglich nun auch die uͤber⸗ 
ſchwenglich großen Verheißungen, die noch zukuͤnftig ſi nd, 
ganz zuverläßig werden erfüllt werden, 


7. Siehe ich komme ſchnell! — Selig ift, wer bie Horte 
der. Weiffagung dieſes Buchs bewahrt. \ 
8. Und ih Johannes bins, der das ſahe und hörte; 
und als ich es gefehen und gehört batte, fiel ich vor 
ben Füßen des Engels, der mir biefe Dinge zeigte, 

nieder, um ihn anzırbeten. « 

9, Und er fprad zu. mir: Eich zu! thue es nicht, ich 
bin dein Mitknecht, und deiner Brüder, der Prophes 
ten, und derer, bie Worte diefes Buchs halten, bete 
Gott an, 


Das Ende der Offenbarung Johannis ſtimmt mit dem An⸗ 


fang ſchon⸗ und faſt mit den naͤmlichen Ausdruͤcken uͤberein. 
an * 
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Selig oder glädlich ift derjenige, der dieß Buch in bie 
Hände befomme, und dent ed dann theuer und werth ift, 
um fein Leben darnad) einzurichten. Kap. 1. V. 3. kommt 
faſt das nämliche vor. In den damaligen Zeiten, als die 
Buchdruckerkunſt noch nicht erfunden war, war es ein feltener 
Bull, daß jemand die Bibel, oder irgend einen Theil derfels 
ben hatte; denn ein gefchriebenes Eremplar war fehr theuer ; 


folglich kamen auch die einzelnen Bücher der heiligen Schrift 


felten in die Hände gemeiner Leute, und fie mußten alle Er⸗ 


kenntniß von ihren Lehrern befommen, wobei ed dann oft 


armfelig herging; darum preißt bier der Engel den glädlich, 
der eine Abfchrift von dieſem Buch bekommt, fie aber dann 
auch zur Erbauung anwendet; und ſich auf die Zukunft des 
Herrn gehörig rüftet und anſchickt: Denn fiehe! ich komme 
ſchnell! ich fange nun bald ſchon an zu kommen, und bleibe 
am Kommen, bis ich vollends da bin, fagt Chriſtus durch 
den Engel, oder diefer fpricht es im Namen Eprifti. 

Es ift eine fonderbare Erfcheinung, wie man heut zu Tag 
it der Apofalypfe umgeht. — Da ſteht fie hinten am 


Schluß in jeder Bibel, und das mit Necht, denn fie ift die 


Beftätigung, Bekraͤftigung und DVerfieglung des gefammten 
Worts Gottes; Fein Artikel des chriftlichen Glaubens fehlt, 
jeder ift in den veinften und heiligften Ausdruͤcken, geradezu 


“oder mittelbar ausgedrädt und empfohlen; da fteht fie, und 


fein Menſch beluͤmmert ſich um ſie, ſo als wenn fie nicht 
da waͤre. — 

Ja, die Offenbarung Johaunis — wer verſteht die? — 
und doch iſt erſtaunlich viel Schoͤnes darin, das jeder verſteht; 
das hätte man Doch herauslefen und benugen follen, fo würde 
man allmählig weiter gekommen ſeyn. Viele Theologen und 
Geiſtliche thun, ald wenn dieß Buch-gar nicht in der Bibel 
ftünde — es kuͤmmert fie gar nicht — und es iſt doch ſo 


. wichtig. 


Um diefer Weiſſagung Credit zu berſchaffen, wiederholt 
der Apoſtel, was er ſchon im Anfang ein paarmal geſagt 
hatte: Ich Johannes habe das geſehen und gehört. 
Wenn uun ein anderer Johannes, als der Apoftel und Liebs 
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lingöjünger des Herrn, der Verfaſſer dieſer Weiſſagung wäre, 
haͤtte er dann fo gefprochen? — Gewiß nicht! — Dann 


hätte er irgend: einen Beinamen dazu gefeßt,, um fich vom. 


Apoſtel zu unterfcheiden, aber fo fagt er: Ich bin Sohannes, 
nun wußte jedermann, wer ber war. Oder wollte man gar 
behaupten, der wahre Derfaffer hätte fich diefen Namen ges 


geben, um feinem Merk dadurch ein apoftolifches Anſehen zw 
verſchaffen, fo wäre dieß ein Betrug, deffen feine göttliche . 


Offenbarung bedarf, und in dem Fall wäre bie Apofalppfe 
. ein täufchendes Menfchengemächte, und nichtd weniger als 
“ Gottes Wort, Lefe und prüfe. doch jeder Kenner der heilis 


gen Schrift, ob es irgend einem Dichter von Unfang der 


Welt an bis daher möglich gewefen, eine foldhe fehlerfreie 
Zufammenfettung der erhabenften Bilder, im. prächtigften 
Styl, und zugleich in einer fo platten hebräifchzgriechifchen 


Spradart, fo wie ein gemeiner Jude damald griechifch 


ſprach, vorzutragen? — wenn man nun nod) die pünftliche 
Erfüllung diefer Weiffagung dazu nimmt, wer kann da an 
ihrer Göttlichfeit — aber dann auch — daran zweifeln, daß 
ihr Verfaffer der Apoftel Johannes iſt? — 

Die Worte des Engels: Siehe, ich komme ſchnell! — 
brachten den Apoſtel wieder auf den Gedanken, daß wohl der 
Herr ſelbſt unter der Huͤlle des Engels mit ihm ſpraͤche: 
denn nach ſeiner Meinung konnte doch der Engel nicht wohl 
ſagen: Siehe! ich komme ſchnell! Daher fiel er abermals, 


wie Kap. 19. V. 10. nieder, um anzubeten, wurde aber 
‚auch eben fo, wie dort gewarnt, und zur Anbetung Gottes 


- verwiefen. Es fcheint, ald wenn der Apoftel in der großen 
Fuͤlle von erhabenen Ideen zumeilen vergeffen babe, daß 
ein Engel dieſes prächtige Schaufpiel ihm in der Entzuͤckung 
vormahle, und daß die Figuren nur vorflellende Bilder und 


feine wirkliche Perſonen feyen, deren er Feind, auch dann. 


nicht einmal, wenn es den Herrn felbft vorftellte, anbeten 


durfte: Denn ed war ja nur ein Bild vom Herrn, und - 


nicht der Herr ſelbſt. Man lefe, was ich über die Sache 
in der Erklärung des erften Kapiteld geſegt habe, 
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10. Und er fprach zu mir: Verfiegle nicht die Worte 
ber Weiffagung biefes Buchs; denn bie Zeit ift nahe. 


31. Wer Ungerechtigkeit ausübt, ber mag ferner Unge⸗ 





zechtigkeit ausüben; der Unfläthige mag ferner Um 


fläthigfeit treiben, "nnd. der Gerechte übe fergerhin 
Gerechtigkeit, und ber Heilige heilige ſich ferner. 


12. Siehe ich komme ſchnell! und mein Lohn mit mir, 
jedem zu vergelten, fo wie feine Werke ſeyn werden, 


Diefe Offenbarung follte allen Getreuen des Herrn, von 
ihrer Bekanntmachung an bid and Ende, zum Megweifer 
dienen; dazu mußte fie aber auch nun dienen konnen — fie 
mußte zwar fo verblämt und verdeckt gegeben werden, daß 
nicht jedermann ſogleich die ganze zukünftige Gefchichte des 


Reichs Jeſu hienieden mit aller Gewißheit und Deutlichkeit 


daraus erkennen konnte; denf? fonft wäre ja der Plan Gottes 
verrathen und feine Ausführung vereitelt worden; aber für 
erlenchtete Augen mußte fie doch fo verftändlich feyn, daß 
Sie die Erfüllung’ des Gefchehenen und die allgemeinen Winke 
zur nahen Zukunft daraus erfennen konnten; und genau fo 
iſt auch die ganze Apokalypſe abgefaßt; ſo wie ſie nun da 
war, ſollte ſie den chriſtlichen Gemeinden in die Haͤnde gege⸗ 
ben, und nicht etwa bis auf eine gewiſſe Zeit verſiegelt, in 
irgend ein Kirchenarchiv zuruͤck gelegt, oder auch unter noch 
raͤthſelhaftere Bilder verſteckt werden; denn die Zeit war da⸗ 
mals ſchon nahe, wo man ſie brauchen konnte. 
Der 12te Vers will fo viel ſagen: Der Herr Chriſtus und 
feine Apoftel haben nun den Rath Gottes über die Seligkeit 
der Menjchen binlänglich offenbart; fie haben das Ihrige 
vollommen gethan; — zwingen Tann und will Gott nies 
mand, denn dad wäre der göttlichen und menfchlichen Natur 
zuwider; die Freiheit des Millens erfordert, daß man jeden 
wählen laffe — die ganze heilige Schrift ift nun mit diefem 
wichtigen Buch vollendet, gefchloffen und den Menfchen in 
die Hände gegeben worden, fie wiffen die Mittel, wie fie 
erlöst und jelig werden fünnen, wer nun nicht hören will, 
der mag dann fühlen; findet einer bei aller beſſern Erkenntuiß 
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doch noch immer Vergnügen an der Ungerehtgtet, fo thne 
er daun, was ihn gut’däucht; glaubt einer fein Glüd in 
ſtinkenden Lüften zu finden, fo thue er, was er nicht laffen 
kann; oder macht es jemand Freude, der Gerechtigkeit nachs 
zuringen,. aud) das fteht ihm frei, und fucht jemand Heilige 
keit, fo bleibe er dabei — das Ende wird dann überall die 
Laſt tragen; der Herr kommt ſchnell und umverjehens, und 
bringt jedem mit, was er verdient, und fo wie Er einen 
trifft, fo bezahlt und belohnt Er ihn.’ 

Diefe Erklärung des Herrn ift für jeden fehr wichtig, und 
wohl zu beberzigen. 


13. Ich bin das A und das große O, der Erfte und - 

ber Letzte, ber Unfang und das Ende, 

14, Selig find, die feine Befehle befolgen, damit fie 
Gewalt über das Lebensgeholze haben, und durd). die 
Thore in die Stadt gehen mögen. 

15. Draußen find die Hunde, und die Giftmifcher, und 
die Hurer, und die Mörder, und die Gdbenbiener, 
und jeder, der die Lügen liebt und thut, 


Hier am Schluß erflärt ſich nun Chriftus wieder eben fo 
zum Anfänger und Vollender aller Dinge, und befonderd auch 
diefed Buche, wie im Anfang Kap. 1. V. 11. Man bemerte 
dort meine Weußerungen über diefe Titel, damit ich bier 
nichts zu wiederholen habe. 

Wer die Gebote Gottes und Chrifti hält, bekommt Macht 
uͤber die Lebensbaͤume — das iſt merkwuͤrdig — diejenigen, | 
welche die Gebote Gotted und Ehrifti gehalten haben, wers 
den Bürger des himmlifchen Serufalems, und zugleich auch 
Eigenthümer der Früchte des Paradiefes; fie effen nicht allein 
felbft davon, fondern fie Finnen dann auch andere, die es 
werth find, darauf zu Gafte bitten. Beſonders werden das 
diejenigen koͤnnen, die hier fchon fleißig Lebensfruͤchte mitge⸗ 
theilt und ausgeſpendet haben. | 

Draußen, nicht nur. außer Jerufalem, fondern auch außere 
halb der verflärten Erde, draußen im Feuerfee find die Hunde; 
diefe find Die Greulichen oder Abfcheulichen, sap 21. 8. 8. 
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und 27. und bedeuten vermuthlich die ſchamloſen Unflaͤther, 
die in widernatuͤrlichen ſtummen Laſtern leben; die Uebrigen 
ſind aus oben bemerkten und erklaͤrten Stellen ſchon bekannt. 

Es iſt bedenklich, daß die Ausſchließung derer, die mit 
allen angefuͤhrten Laſtern befleckt ſind, ſo oft wiederholt wird: 
dieß iſt ein Beweis, daß dem Herrn viel daran gelegen iſt, 
daß wir es wiſſen, damit wir-und dafür warnen laſſen; es 
mag daher einer fo viel Gutes üben, und fo wohlthätig feyn 
als er will, wenn er zugleich ein Suͤnder aus einer Diefer 
Klaffen ift, fo Hilft ihm alles nichts! Denn in das neue 
himmliſche Serufalem geht nichts Unreines ein; der wohl 
thaͤtigſte Menfch ift aber noch unrein, wenn noch eins jener 
Lafter in ihm lebt. Dieß ftrenge Gefe nfuß aber deswegen 
niemand Heinmüthig machen; daß wen jemand fo unglüd: 
lich gewefen wäre, daß er in der Jugend an irgend eines von 
jenen Laftern gewoͤhnt worden, fo läßt ſich hernad) eine folche 
eirgewurzelte Gewohnheit nicht fo.leicht wegfämpfen; das 
rum, richtet nächt, damit ihr nicht gerichtet werdet ! —, aber 
kaͤmpfen — fämpfen muß man bis aufs Blut — rin 
gen — wachen — und beten — am Ende wird man den 
Feind befiegen, und dann wird mehr Freude im Himmel 
feyn über folch einen büßenden Sünder, ald über neun und 
neunzig Gerechte, die jenzd Kampfs nicht nöthig haben. 

Sindhafter Bruder dieſes Schlags! höre miich und folge 
mir! Flehe zu den Füßen deffen, der Maria von Magdala 
. fo viel vergab, als fie feine Fuͤße mit ihren Thränen negte — 

Er wird auch Dir vergeben. Nimm Zuflucht zu feinem Leis 
den und Sterben, und thue dann aud) an deiner Seite, was 
du kaunſt, fo wirft Du erretter werben. 


16. IH Jeſus habe meinen Engel geſandt , Ecch, den 
Gemeinden, dieſe Dinge zu bezeugen. Ich bin der 
Wurzelzweig und die Geſchlechtsart Davids, der 
glänzende Morgenſtern. 
47. Und der Geiſt und bie Braut fpredjen: Komme! — 
und wer es hört, fol fagen: Komme!. — und wen 
nuw dürſtet, der full kommen; derjenige, welcher 
will, fol Lebenswaſſer umſonſt nehmen. 
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Der Herr fetzt hier das Zeugniß fort, daß er felbft der 
Verfaſſer diefer Offenbarung fey, und daß Er den Engel 
geſchickt habe, um fie durch Johannes den Gemeinden zu 
überliefern. Er ımterfchreibt fie bier gleichſam, und, befies 
gelt ihre Aechtheit mit feinem Namenszug, ald Wurzelzweig 
Davids, und fein unzweifelbarer Nachkomme nad dem 
Fleiſch, und als der glänzende Morgenftern. Ueber alle 
biefe Titel und Zunamen des Herrn hab ich in diefem Merk 
ſchon das Nöthige gefagt. 

Diefe ganze Offenbarung ift ein Zeugniß der Zukunft Jeſu 

Chriſti zu ſeinem herrlichen Reich; alles ſehnt ſich nach die⸗ 
ſem frommen Ziel der ſchweren und vielen Kaͤmpfe. Der 
Geiſt des Herrn, der in allen feinen Gemeinden waltet, der 
aflgemeine Geift des Chriſtenthums, fehnte fid) von jeher. 
nach diefer Zukunft; das einmüthige Flehen aller Chriften, 
vorzüglich aber der Gemeinde der Verfiegelten, des Eonnens 
weibes, war immer: Komm! Komm! Du Längfterwarteter ! — 
Komm und erlöfe und! — Diefem Sehnen und Flehen ftims 
me doch nun auch jeder bei, der diefe herrliche Weiffagung 
licöt, oder leſen hört — Alles, was Odem bat, rufe laut: 
Komm du vielgefrönter König; wir warten mit Schmerzen 
auf dich. Auch der, welcher nach Labung, nach Gewißheit 
lechzt — wems um Chriſtum wahrhaftig zu thun iſt, aber 
durch den Geiſt unferer Zeit beftändig irre gemadht, und mit 
Zweifeln beftärmt wird, der komme zu diefem Zeugniß! hier 
Tann er ohne Mühe umfonft feinen Durft nach Kenntniß von 
Jeſu Chriſto ftillenz die Lehre von der Verfühnung und von 
der Gottheit Chrifti werden in dieſer Summe der ganzen Bibel 
auffer allen Zweifel geſetzt; bier wird das alte Teftament 
wichtig! Denn man fieht, wie da8 neue darauf gebaut wird! 
wen alfo dürjter, der komme an die Quelle. 


18. Ich bezeuge einem jeden, der die Worte der Weiffas 
gung diefes Buchs hört, daß, wenn etwa jemand etwas 
dazu ſetzt, Gott ihm auch zu den Plagen, die in dieſem 
Buch geſchrieben ſind, noch zuſetzen werde. 

19. Und wenn jemand etwas von den Worten dieſes Buchs 
diefer Weifagung wegließe, fo wird auch Gott feinen 
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Antheil am Gehölze bes Lebens, und an der heiligen 


Stadt, melde in biefem Buch beſchrieben worden, 
weglaſſen. 

20. Zerjenige— der dieſes bezengt, ſagt: 3, ich Eoımme 
ſchuell! — Amen! Komm Herr Sefus! . 

21. Die Gnade des Herrn Jeſus fey mit Allen! 


Noch immer fpricht hier ber Herr felbft bis zum 20ſten 
Vers; und diefes muß uns Reſpekt gegen dieſes Buch eins 
flößen; Peiner fol bei den angedrohten fchweren Strafen ets 


was zu diefer Weiſſagung binzufegen, und Feiner fol auh 


etwas davon audftreichen oder weglaffen; mit einem Wort, fie 


fol gerade fo bleiben, wie fie Johannes erhalten hatte; denn da | 


fie fo außerordentlich wichtig ift, fo kommt alles darauf an, 


daß fie unverfälfcht bleibt, und das ift denn auch bis daher 


gefchehen; alle Abfchriften in der ganzen Welt kommen bis 
auf wenig unbepeutende Verfchiedenheiten in den Lesarten 
im Weſentlichen ganz. überein, wie dieß auch der Falk bei 
allen kanoniſchen Büchern der Bibel iſt. Ja es ift uns rein 
erhalten worden, dieß koͤſtliche Bu — aber — man hat 
es auch nach und nach fo befpdttelt, fo bezweifelt und fo 
verdächtig gemacht — gerabe fo wie feinen Urpeber, den 
Herrn felbft. 
Ich möchte um aller Melt Güter willen feiner von den 





Kritifern feyn, die dieſes wichtige — vder auch irgend ein , 


kanoniſches Buch der Bibel verdächtig zu machen. fuchten ; 
- aber dad gehört fo-recht zum armen, blinden und bloßen laos 
diceiſchen Geifte, daß er ſich auch mit prächtigen Quellen 
zur Bibelkritik bruͤſtet, die doch wahrlich fo oft durch mans 
cherlei Urfachen,. und vornemlich durch die philoſophiſche 
bedauernswuͤrdige Denkart unferer Zeit getrübt find. So. ver⸗ 
dorben und yartheiifch auch die chriftlichen Gemeinden in dem 
erften, zwei Jahrhunderten ih den Morgenländern nach und 
nad) wurden, fo weiß-doch jeder, daß fie fehr gewiffenhaft. 
zu Werk gingen, wenn von der Aechtheit einer apoſtoliſchen 
Schrift die Rede war; und waͤr das auch nicht der Fall, ſo 
hätten gewiß die fo fehr erbitterten Partheien der Chriſten 
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ſichs untereinander vorgeworfen, wenn etwa die eine ein Bud) 

für Bibelwuͤrdig erflärt hätte, welches ed nicht geweſen 
mare, oder wenn fie etwas daran verfälfcht hätten. Doch 
ed lohnt wahrlich der Mühe nicht, ein Wort ferner Darüber. 
zu verlieren, ed wärde auch nicht helfen; denn fo lange einer 
den Bibelgeift noch nicht herrfchend in feiner Seele empfins 
det, fo fang legirimirt ſich auch die Bibel nicht als Wort 
Gottes an feinem Herzen, und fo lang helfen auch alle his 
ftorifche Beweife nichts.” So bald uns aber der nämliche - 
Geiſt belebt, der die Apokalypſe diktirte, und die ganze hei— 
lige Schrift ihren Verfaſſern infpirirte, fo bedarfs Feines 
Beweifes mehr; denn alles ligitimirt fi als Wahrheit, und 
die erleuchtete Vernunft ift eben fo ficher überführt, als 
wenns mathematifche Grundfäge wären. | 

Noch einmal bezeugt der Herr: Ya! ih komme ſchnell! 
verlaßt euch nur feſt darauf, daß ich nicht auöbleiben , fon« 
dern, wenns einmal Zeit ift, wie ein Dieb in der Nacht 
plöglih da feyn werde. Der fromme Seher Johannes ſetzt 
nun feinen heißen Wunfch. hinzu, und fagt: Amen! das 
gefchehe! Komm gar Jeſu! und erfülle Deine Verheißungen 
an uns! 

Endlich ſchließt er fein wichtiges Buch mit dem gewöhnlichen 
apoftolifhen Wunſch: Die Gnade des Deren Jeſus ſey mit 
euch. allen! — Und ich, ber Verfaſſer diefer Erklärung, 
wuͤnſche nun auch allen meinen Leſern das nämliche von 
ganzem. Herzen, 

Jeſus Epriftus fen unfer Eins und Alles und ſeine nahe 
Zukunft das Ziel alles unſers Wollens und Wirkens. Amen! 
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Nacherinnerung. 


Die Auflbſung der apokalyptiſchen Zeitläufte, welche 
in diefem Werk angenommen, vom feligen Prälaten 
Bengel erfunden, und von mir beftätigt und noch mehr 
berichtiget worden, gründet fi) auf unfre einmal anges 
nommene und vom Dionysius exiguus in Rom im ſechs⸗ 
ten Jahrhundert erft angefangene und berechnete Jahrzahl 
oder Zeitrehnung. Erſt zwifchen 550 und 540 fing man 
‘an, die Zahl der Jahre nad) Chriſti Geburt zur Zeitbes 
flimmung zu aebraudyen. In fpätern Zeiten, als mehr 
Licht in die Geſchichte Fam, unterfuchte man die Sache 
genauer, und nun fand man, daß fi} Dioaysius um 
etliche Jahre berechnet hatte, einige fanden 53 Jahr, 
andere aber 8 Jahr; ber gegenmärtige Pabft, Pius der 
fechste, ließ dieſe Rechnung noch einmal genauer prüfen, 
und ba fand ſich nun, daß wir nicht 55 und nicht 8, fons 
bern 6 Jahr weiter fortgeruͤckt find, als unfre Jahrzahl 
anbentet, wir müßten demnad) alfo jest 1805 ſchreiben; 
indeſſen ift das auch wicht ſo ganz ficher, fo viel ift aber 
gewiß, daß wir in ber eigentlichen Zeit noch nicht über 
1807,, und nicht unter 1808 ſtehen. Ich bemerfe dies 
fes nur darum, daß man die im vorhergehenden Werk 
bemerkte Epochen nicht fo ganz genau nehmen, oder wenn 
. etwa Eins oder anders um ein paar Jahre früher eintritt, 
deswegen an der ganzen Aufldfung der Zeitläufte nicht 
zweifeln müffe; auch hierin liegt göttliche Weisheit, mir 
follen die Zeitpunkte nicht fo ganz genau wiſſen, damit 
wir immer wachend erhalten werben mögen, genug, wenn 
wir nur ungefähr wiffen, wann diefes ober jened eintrefs 
fen wird. | 


‘ 
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Nah weicher Seligkeit bie Propheten ‚welche von der Euch 
beſtimmten Gnade weiſſagten, aufs begierigſte geforſcht Haben: 
Sie forſchten: auf was für Zeiten der Geiſt Chriſti, der 
in ihnen war, deute, wenn Er durch ſie die Leiden, die der 
Meſſias würde erdulden müſſen, und feine darauf folgende Herr⸗ 
lichkeit vorher kund machen ließ. Ihnen war geoffenbaret, daß 
fie nicht ſich ſelbſt, ſondern uns mit dem dienten, was euch 
“ jebt von denjenigen, welche durch ben vom Himmel gefandten 
Geift das Evangelium predigten, an deſſen Erkenntniß fidy die 
Engel ergögen, bekannt gemacht wird. 1 Petr. 4. v. 10.14.12 
Nah Brentano’s Ueberfegung. \ 
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Das erfte Kapitel, 


Unterfuhung ber Frage: ob man mit zuverläßiger und 
beftimmter Gemwißheit fagen koͤnne, daß es des Chriften 
Pflicht, oder daß.es ihm wenigftens erlaubt fey, Inden 
bibliſchen Weiffagungen zu forfchen, ihre Zeitbeftims 
nungen zu unterfuchen, und von ihnen auf die Zukunft 


zu ſchließen? | Ä 


Seit meiner Herausgabe der Siegsgeſchichte der chriftlichen 
Neligion, find mir von verfchiedenen Seiten her, und auf 
verjchiedene Art, Einwendungen gegen dieß Unternehmen ‚ges 
macht worden, deren die Erſte und Vornehmſte darinnen bes 
fteht, daß man nicht befugt fey, in den Weiffagungen zu forfchen, 
und aus ihnen auf die Zukunft zu ſchließen, und befonders. 
duͤrfe man nicht die Dunkeln Zeitbeftimmungen enträthfeln wols 
len, weil die heilige Urkunde, im Fall die Entraͤthſelung nicht 
eintrifft, Dadurch entehrt, und bei dem gemeinen Mann zweis 
felhaft gemacht wuͤrde. Daß alſo die oben gleich Anfangs 
vorgelegte Frage, durchaus vollfommen entfcheidend, und für 
jeden chriftlichen Leſer befriedigend beantwortet werben müffe, 
ehe ich mich in weitere Unterfuchungen einlaffen Fann, das 
verfteht.fich von felbft: weil diefe Unterfuchungen, ohne jene 
Ueberzeugung, ſchlechterdings frucht: und zwecklos ſeyn würden. 

Vernünftige Männer unferer Zeit, welche der Bibel die 
Wahrheit, daß. fie die Offenbarungen Gottes an die Menfchen 
enthalte, nicht abfprechen, find dem umgeachtet, in Anfehung: 
ihrer Weiffagungen fehr bedenklich: entiweder laffen fie fie auf 
ihrem Werth oder Unwerth beruhen, entfcheidengar nicht daru⸗ 
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ber, oder fie Halten ſie, wenigſtens größtentheils, für Eagen 
der Borzeit, die im dichterifchen Genieſchwung gefchehene, 
oder leicht zu vermuthende Gefchichten, in großen und erha⸗ 
beuen Bildern vorgeitellt harten; allein ich bitte nur, über 
diefen Außerft wichtigen Gegenftaud ruhig, unpartheitich und 
ohne Vorurtheil nachzudenken, und wohl zu beherzigen: Ob 
die Bibel auch nach Gottes Wort, die einzige Quelle aller 
überfinnlichen Wahrheiten und Erkenntniß feyn könne, weun 
keine Weiffagungen dariunen flatt finden? — will man dieſe 
Frage mit Fa beantworten, fo füllt das alte Teſtament größ: 
tentheild weg, und im neuen Teſtament geht und dann auch 
bie Offenbarung Johannis nichts an; folglidy bleiben uns 
nur bie Evangelien und apoftolifchen Briefe ald eigentliches 
Wort Gotted übrig; uun gründen aber Chriſtus und feine 
Mpoftel das ganze Erlöfungswert, die Zufunfe Chriſti ins 
‚Sleifch, fein Leiden, Sterben, Auferftehung, Himmelfahrt, 
und feinen Charakter als ewiger Weltregent, auf die Weiſſa⸗ 
gungen des alten Teſtaments — find alfo diefe nicht wahre 
Weiffagungen, nicht wahre Ausfprüche des allwiffenden Got: | 
te, fo ift der ganze Grund des Chriſtenthum falſch, und die: 
Evangelien und apoftolifhen Briefe eben fo wenig erwiejes 
ned Wort Gottes als jene — ich bitte dieſen Folgefchluß genau 
und fcharf zu prüfen, fo wird man ihn gewiß richtig finden. 
Eben diefes bedenkliche Verwerfen und Zuruͤckſetzen ver 
Weiffagungen ift eine Haupturfache des. allgemeinen Abfalls: 
denn wer diefen Sagı annimmt, der finder nun audy die Wahr⸗ 
heit der Erlöfung durch Chriſtum, nady dem Sinn des Evan⸗ 
geliums ſchwankend; Chriftus wird ihm eine zweideutige Per: 
fon, weil Er fein Amt und Feine Sendung auf bloße Gedichte 
gründet, folglich bleibt von feiner Lehre nichts. weiter übrig, 
als was die Vernunft für wahr erkenne, nämlich die bloße 
Sittenlehre, welche, uns aber fchon die heidnifchen Weltweifen 
ziemlich vollftändig hinterlaffen. haben, und die uns nun unfre 
eigene Philofophie eben fo gut fagt, fo daß uns in diefem 
Fall Chriftus immer entbehrlicker wird. 
- Sobald wir aber folgenden, von allen wahren Chriften von 
jeher als göttliche, bimmelfefte Wahrheit, anerkauuten Satz 
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keſtfehen: Daß nämlich die Heilige Schrift alten und neuen 
Teſtaments, die Gefchichte aller Erldfungsanftalten Gottes, 
zum Beſten des gefallenen menſchlichen Geſchlechts durch Je⸗ 
fum Chriſtum, bis zur Vollendung dieſer Erldſung ent⸗ 
halte, und die Mittel dazu anweiſe — ſo iſt Alles klar, zweck⸗ 
mäßig und Gottgeziemend; dann aber muß auch die Bibel 
mit der Schdpfung und dem Fall des erſten Menfchen aufans 
gen, und mit dem endlichen Sieg des Erlöferd, nnd feiner 
Erlösten aufhören; und genau nach diefem Plan iſt auch die. 
heilige Schrift geordnet, und durdy Jahrtauſende hin zuſam⸗ 
mengetragen worden. Da nun aber diefe Erldfungsgefchichte 
der Menfchheir nicht eher als gefchehen erzählt werden Kann, 
bis Alles vollendet ift, fo mußte fie ja im Anfang faft ganz 
aus Weiffagungen' beftehen, und diefe mußten fo lang fortges 
fett werben, bis die tete Erlöfungsanftalt zu Stand gebracht 
war, welches in der Gründung des Chriftenthumd gefchahe; 

jeßt war nun noch eine Weiffagung erforderlich, welche den 
Ehriften bis zum glänzenden Ziel Winfe geben, ihnen in den 
dunkelen ſchweren Zeiten des lebten Kampfs zwiſchen Licht 
und Finiterniß zum Leitftern dienen, und ihre Hoffnung aufs 
recht halten follte, und diefe ift nun die Apocalypſe. Daß 
Die Bibel wirklich die Gefchichte aller Erlöfungsanftalten zum 
Beten des gefallenen menfchlichen Geſchlechts, mit allen dahin 
gehörigen Weiffagumgen enthalte, und daß dieß Alles wahre 
göttliche Offenbarung ſey, das behauptet fie ſelbſt durchaus, 
und beinahe auf allen Blättern. Daß aber dieſe Behanptung - 
auch unbeftreitbare Wahrheit fey, das läßt fich durch ſolche 
Erfahrungsfäge beweifen, wogegen Fein gefunder Menſchen⸗ 
verftand auch das geringfteeinwenden kann: denn alle Weiſſa⸗ 
gungen weldhe von Abraham an bid auf Ehriftum und 
feine Apoſtel das Volt Iſrael betreffen, find und werden 
vor unfern Augen fo pünktlich erfüllt, Daß jeder Zweifel gegen 
die biblischen Weiffegungen dadurch beinahe unbegreiflich wird, 
und was noch nicht erfüllt ift, Tann ja feinen Anlaß zum Zweis 
feln geben. Weberhaupt find die Juden in ihrer gegenwaͤrti⸗ 
gen Lage folche unverwerfliche Zeugen der Wahrheit und Götts 
lichkeit der heiligen Schrift und ihrer Weiffagungen, daß ſich 

Grißing’s ſaͤmmti. Schriften. IL. Band. 27 
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jeder unbefangene Wahrheitsfreund vollkonimen beruhigen kann. 
Ob es aber ſeit dem Schluß der bibliſchen Buͤcher noch 
wahre Weiſſagungen gebe? — das iſt eine Frage, vie an 
einem andern Ort unterfucht werden muß; ich begehre es 
nicht zu laͤugnen, nur müffen fie dem Glauben ähnlich feyn. 
Roͤm. 12.0 7. , 

Wenn es alio nun unmiderfprechlich und gewiß ift, daß 
ein großer Theil des goͤttlichen Worts aus wahren Weiſſa⸗ 
gungen befleht, die. den Propheren vom heiligen Geift einge 
geben worden, fo ift auch ebenfo unwiderfprechlich und ges 
wiß, daß diefe Weiſſagungen von den Meufchen gelefen wers 
den ſollen; — und wozu kann dieß Lefen anders dienen, als 
den verbörgenen Sinn zu forſchen, den der Geift der Weiſſa⸗ 
gung in erhabene Bilderfprache eingehällt hat, und einhuͤllen 

“mußte, weil eine umftändliche, ganz deutliche Erzählung der 
zukuͤnftigen Schidfale, in gewiffen Zeitpunkten der Ausfühs 
rung des göttlichen Regierungsplang entgegenfeyn würde ? — 
Wollte man etwa behaupten, ber eigentliche Zwed der Weils 
fagungen gehe dahin, daß erft nach ihrer Erfüllung der Glaube 
dadurch geftärkt werden folkte, fo gebe ich zwar gerne zu, daß 
fie auch dazu dienen koͤnnen und follen; allein.ich bitte dies 
jenigen Freunde, welche die Beantwortung diefer Frage vers 
anlaßt haben, wohl zu beherzigen: 

1) Ob die Zeitgenoffen Noah's nicht. auf feine Weiffagung, 
daß ‚die Erde über 130 Jahr im Waſſer untergehen würde, 
‚und auf feinen damit verbundenen Archenbau Ruͤckſicht nehs 
men follten, bis fie die Erfüllung, nämlich die Suͤndfluth felbft, 
kommen fehen? — Im Gegentheil, daß fie wirklich darauf 
hätten Rüdficht nehmen follen, bezeugt Chriftus felbft, Matth. 
24. v. 37—39. und Petrus 1 Petr. 3. v. 19. 20. 

2) Ob das ungehorfame Volt Iſrael und Juda auf die 
Weiſſagungen feiner Propheten, von Mofe bis auf Chris 
ſtum nicht eher achten follte, bis es in die babploniſche 
Gefangenſchaft gefuͤhret und durch die Roͤmer in alle vier 
Winde zerſtreuet wurde? — Daß es wirklich nicht darauf 
achtete, das wurde eben ſo ſehr geruͤgt als beklagt. 

5) Ob die Juden nicht auf die Weiſſagungen, welche die 
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“Zukunft des Meffias verkündigten, merken, und die vermuth- 
liche Zeit feiner Erfcheinung, welche Damiel durch die fies 
benzig Wochen, und der Erzvater Jakob dur das Ents 
. weichen bed Scepters von Juda angedeuter hatte, forfchen 
foren? Diejenigen, die es thaten, wurden wenigftens als 
. fromme Leute gelobt, Luc. 2. v. 25. u. f.und an andern 

Orten mehr. 

-, Mit einem Wort, Chriftus befiehlt ausdruͤcklich, daß die 
Leſer des Propheten Daniels genau auf ſeine Weiſſagung vom 
Graͤuel der Verwuͤſtung an heiliger Staͤtte, merken ſollten, 
damit fie auf ihre Rettung bedacht ſeyn koͤnnten, fobald fie 
dieß Zeichen fehen. Diefe Stelle ift allein Beweifes genug, 
daß man die Weiffagungen nicht bloß nach ihrer Erfüllung, 
als Glaubensſtaͤrkung brauchen, fondern daß man fie vorzuͤg⸗ 
lih vor derfelben forfchen ſolle, um in der Zukunft gotts 
gefällige Maaßregeln darnach nehmen zu koͤnnen. 

Und num frage ich endlicy noch obengebachte Freunde, und 
befonderd auch folhe, die in Öffentlichen Schriften gegen 
mich gezeugt haben: 

4) Ob wir denn nun die Offenbarung Sohannis, 
die Apocalypfe auch fo lang ungeforfcht laſſen follen, 
bis die darinnen angedrohten Gerichte unaufhaltbar auf uns 
losſtuͤmen? — Dieß wird man doch wohl nicht bejahen 
won. — Aus diefem Allem folgt nun unwiderfprechlich ; 

Daß man mit zuverläßiger und beſtimmter 
Gewißheit fagen Fünne, ed ſey nicht allein ers 

laubt, fondern Pflicht des Chriften, die bibli- 
Shen Weiffagungen, und namentlih aud die 
Dffenbarung Johannis zu lefen, und ihren 
Sinu zu erforfhen. Wen dennoch diefe Behauptung 
zu unbedingt und zu kuͤhn vorfommt, der wird im Verfolg 
“ auch die Regeln finden, nach welchen, und die Bedingungen, 
unter welchen dies Forfchen gefchehen muß. 

Gegen diefe meine, gewiß unumftößliche Beantwortung des 
erſten Theils der gleich Anfangs vorgelegten Frage, macht 
man zwei beſonders wichtige Einwendungen, deren Vorſtel⸗ 


lungen auch den rechtſchaffenſten Gottesgelehrten und Chriſten 
27 * 
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vom Nachforfchen in der Apocalypfe abfchreden Finnen, und 
abgefchredt haben; man fagt: 

1) Die Offenbarung Johannis fey dunkel und ſchwer zu 
verftehen, daher fey es denn auch gelommen, daß noch bis 
dahin, Alle die fi) daran gewagt, und fie erklärt hätten, zu 
Schanden geworden feyen, und dadurch dann dem Kredit der 
heiligen Urkunde und dem Glauben an fie mehr geſchadet als 
genügt hätten; es fey daher beffer, man laffe fie ald ein Heis- 
ligthum unberührt fiehen, bis die Zeit das Geheimniß ent: 
büllen würde. 

Hierauf dient zur Antwort: Sa es iſt wahr! die Apoca⸗ 
lypſe iſt dunkel, und ſchwer zu verſtehen — allein fie konnte 
nicht beutlicher gegeben werden, wenn fie nicht in unfern, 
und fpäterbin fo hocheultivirten und aufgeflärten Zeiten, 
bem großen Hauptfeind und feinen Anhängern Geheimniffe 
offenbaren folte, die Er ficher hätte mißbrauchen koͤnnen. 
Doch eine Veranftaltung,, die die Weisheit des Allherrſchers 
zugelaffen hat, daß man nämlich die Bibel, und vorzüglich 
ihre Weiffagungen, voraus aber die Apocalypfe für lächerliche 
..alte Sabeln erklärt, verurfacht nun, daß die Feinde des Chri⸗ 
ſtenthums gar nicht darauf achten, ſich dadurch in ihren 
Planen nicht fidren laffen, und alfo ungehindert, und von 
felbft ind Verderben laufen; da deun im Gegentheil die wah⸗ 
ren Chriſten defto genauer darauf merken, ſich warnen laſſen, 
und aus dem Verderben gerettet werden. 

Bei aller Dunkelheit aber, ſtrahlte denn doch in allen Zeit⸗ 
laͤuften ſo viel Licht aus der Apocalypſe hervor, als wahre 
und aufmerkſame Chriſten und Fromme Schriftforſcher je⸗ 
desmal brauchten. Dies Licht hätte aber nicht geſtrahlt, 
wenu der heilige Geift nicht immer Männer aufgeregt, und 
zum Forſchen in, der Apocalypfe, je nach dem Maaß ihrer 
Zeitbedärfniffe erleuchtet hätte. 

Mas aber nun den Einwurf betrifft: daß nämlich Alle, die 
fi) bis daher an die Apokalypſe gewagt hätten, zu Schans 
den geworden wären; fo möchte ich ihn lieber fo ausdrücken: 
Alle, die fi) bisher an die Erflärung der Offenbarung Jo⸗ 
bannis gewagt haben, haben hin und. wieder mehr oder wenis 
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ger groͤblich geirrt, aber auch mitunter bie und da GBehelms 
niſſe enthüllt, deren Wahrheit und Wichtigkeit dann von 
allen wahren Chriſten als ein Heiligehum aufgenommen, _ 
und in einem feinen guten Herzen aufbewahrt worden find. 
Die doppelte Schlußfolge: 

1) Daß dadurch dem Kredit der heiligen Urkunde, und 
dem Glauben an fie, mehr gefchadet als genügt worden, 
uud daß es 2) eben deöwegen beffer ſey, wenn man fie ald 
ein Heiligthum unberührt ftehen ließe, bis die Zeit ihre Ges 
heimniſſe enthuͤllen würde, gebe ich durchaus nicht zus Der 
Kredit der heiligen Urkunde, und der Glaube an fie kann 
durch folche. unvollkommene und irrende Verſuche eben fo 


wenig vermindert werden, als der Inhalt einer Schrift das 


durch zweifelhaft wird, weil ihre Buchflaben, oder ihre 
Sprache unbekannt find, und alle Verfuche, fie zu überfegen, 
gewifle beträchtliche Mängel haben. Der Kredit der Offen⸗ 
barung Johannis ift vielmehr feit 60 bis 80 Fahren unges 
mein gewachfens wmeber die zum Theil mißlungene Deutuns 
gen Heinrich Hoachs, des flüchtigen Paterd, Johann Chris 
ſtian Seigens u. a. m, noch die Angriffe Semlerd und 
feiner Nachfolger, in Auſehung ihrer Bibelwuͤrdigkeit, haben 
ihr geſchadet; fie ſteht noch immer da in ihrem Glanz und in ihrer 
heiligen Würde, und mancher wahre Chriſt blickt jegt oft 
nach ihrem goldenen Zeiger empor. Daß mancher über dem 
Grübeln inder Apocalypfe zum Narren geworden, dafür: kann die 
heilige Urkunde eben fo wenig, als ein vortrefflicher Wein, 
wenn fein Mißbrauch auch manchen zum Narren macht; und 
was nun den andern Theil der Schlußfolge betrifft, daß 
man den Sinn der Apocalypſe gar nicht forfchen folle, das 
mit man ihrem Kredit und den Glauben an fie nicht fchas 
ben möge, fo möchte ich wilfen, wozu ihr Kredit und der 
Glaube an fie dienen follte, ‘wenn man nicht darin lefen 
und ihren Sinn erforfchen follte ? — den Einwurf hingegen, 
man folle warten, bis fie die Zeit enthälte, hab ich oben 
ſchon beantwortet, und er wird im Verfolg noch mehr ent⸗ 
wickelt werben. 

‚Die zweite wichtige Einwgabung, die man gegen das Wag⸗ 
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ſtuͤck, die Apocalypſe zu erklaͤren, macht, beſteht in folgen⸗ 

den Begriffen: Da alle bisherige Anwendungen der apoca⸗ 
lyptiſchen Bilder auf die Geſchichte von der Apoſtel Zeiten 
an bis daher, von einander verſchieden find, Feiner mit dem 
andern uͤbereinſtimmt, und die Vorherſagungen deſſen, was 
geſchehen ſollte, ganz und gar nicht eingetroffen ſind, ſo 
folgt daraus, daß die ganze Erfuͤlluag der erha⸗ 
benen apocalyptifhen MWeiffagungen noch zus 
kuͤnftig ift, und daß man alfo mit ihrer Erfläs 
zung fo lange warten müäffe, bis man fieht, daß 
die Erfüllung beginnt. 

So ſcheinbar auch diefe Einwendung iſt, und fo wichtig 
fie dem gefunden Menfchenverftand vorkommt, fo unrichtig 
und nachtheilig iſt fie dem chriftlichen, gottergebenen Bibel⸗ 
forfcher , und diefes will ich num gründlich beweifen; ich will 

unwiderſprechlich darthun, daß eben alle jene mißlungene 
Verſuche gerade das Mittel find, dem richtigen Verſtand 
der MWeiffagung immer näher zu kommen: denn fie Zeis 
gen. die Klippen an, welche die nadhfolgenden 

- Bibelforfcher zu vermeiden haben — je näber die 
Zeit zum 3iel rüdt, deſto heller wird dann auch das Licht 
der Weiffagung. Diefe Behauptung wird durch folgende Bes 
merkungen zur unbeftreitbaren Gewißheit. 

Ale Weiffagungen,; die auf das Große und Ganze der 
Eridfung des menſchlichen Geſchlechts, und auf den endlis 
hen vollftändigen Sieg ded Königs des Lichts über den 

Fuͤrſten der FZinfterniß abzielen, werden mehrmals, auf 
mannigfaltige Weife, erft fehr unvollftändig, 
immer vollfiändiger und endlich ganz vollkom⸗ 
men, und zwar fo erfüllt, daß fein Menfch mepr 
daran zweifeln kann. BBeifpiele follen. die. Wahrheit 
dieſes Satzes ins Licht ftellen. 

Die erſte Weiſſagung in der Bibel ſteht 1. Moſ. 3. v. 
14. 15. Jehovah Elohim ſprach zur Schlange: weil 
du ſolches gethan, das Weib verfuͤhrt haſt, ſo ſollſt du ver⸗ 
flucht ſeyn vor allem Vieh und vor allen Thieren auf. dem 
Felde. Auf’ deinem Bauch ſollſt du. gehen, und Erbe efien 
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dein Lebenlang. Und ih will Zeindfchaft ſetzen 
zwiſchen dir und dem Weibe, und zwifchen beis, 
nem Samen, und ihrem Samen, derfelbe foll 
dir den Kopf zerfnirfhen, und du wirft ihm die 
Ferſe zerfnirfchen, 

Diefer Ausſpruch Gottes ift unausſprechlich groß ‚ voichtig, 
und weit umfaffend; die ganze heilige Schrift ift ein Coms 
mentar darüber, feine Erfüllung fängt im Paradies au, und 
hört erft am Ende bes taufendjährigen Reichs, nämlicy dann 
auf, wenn die alte Schlange in den Feuerfee gefchleudert 
wird, Jeder Menfch fieht die Erfüllung dieſes Ausſpruchs, 
und empfindet fie tief, fo oft ihm die furchthare Schlange 
begegnet. Ja wohl ift Feindfchafe zwifchen der gefammten 
Menſchheit und der Schlange, von ber fchredlichen Riefens 
fhlange an, bis auf Nipern, Unten und Blindfchleichen 
herab! — Sinfofern fahe alfo jeder Menſch von Anbeginn 
die Erfüllung diefer Weiffagung ein, aber das, wechfelfeitige 
Kopfes und Ferfenknirfhen wurde denn doch bei weiten 
nicht dadurch erfchdpft, daß die Schlangen zuweilen ‘die Mens 
fchen in die Beine ſtechen, oder tbdtlich verwunden, und 
hingegen zuweilen auch ein Menſch einer Schlange den Kopf 
zertrite, denn Jehovah fagt: der Weibesfame fol dir 
felbft, dir dem Verführer — den Kopf zerfchmertern, 
ten Garaus machen, du aber wirft Ihm blos die Ferſe zers 
Tnirfhen. Es muß daher noch eine wichtigere und erhabes 
nere Erfüllung gefucht werden, die man auch bald findet, wenn 
man tiefer auf den Grund forfcht: denn die Schlange blos 
als Thier betrachtet, war je feines Fluchs fähig; daher 
kann er nur blos auf den feindfeligen. Geift gehen, deſſen 
Symbol, oder Hieroginphe die Schlange von 1. B. Mof. 3. 
v. 1. bis Offenb. Joh. 20. v. 2. ift, eben fo wie das Lamm, 
von Abels Opferlamm, und dem erften Ofterlamm an, bis 
in Neujerufalem hinein, Symbol und Hieroglyphe bes 
Erldfers ift. Wenn man alfo unter dem Bild der Schlange 
den Satan fucht, fo wird die Erfüllung wichtiger: denn 
alsdann verfieht man zundchft unter dem Schlaängenfamen 
die gottlofen Menfchen, unter: dem Weibesfamen aber die 
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Srommen: Daß jene mın immer biefen die Ferſen zerknir⸗ 


fhen und ihren Wandel auf dem Lebenswege erfchweren, ift 
eine alte Erfahrung, und.daß auch am Ende noch die gute 
Sache der Frommen triumphiren werde, das laßt fich mit 
Grund hoffen. In fo weit ift alfo.diefe Weiffagung ſchon 
deutlicher und ihre Erfüllung erhabener; allein jetzt iſt doch 
der Begriff vom Weibsfamen nody dunkel — denn die Gotts 
Iofen find ja dem Zleifh nad) eben ſowohl Weibesfamen, 
Evens Kinder als die Frommen, folglid muß in diefem 
Ausdruck — Weibesſamen — nod) ein tieferes Geheimniß 
verborgen liegen , welches erft bei der Geburt Chriſt i völlig 
euthälle wurde: indem Chriftus nicht aus Manness fondern 
blos aus Weibesfamen durch Einwirfung des heiligen Geiftes 
gezeugt worden ift. Aber noch eine glorwärdige Erfüllung 
dDiefer paradiefifhen Weiffagung finden wir, Offenb. Joh. 12, 
ber männliche Sohn, den das Sonnenweib gebiert, ift wies 
derum ein wahrer Weibesfame, und ein wahrer Schlangen: 
treter, wenn er die Heiden, den eigentlichen Schlangens 
ſamen, mit dem ..eifernen Scepter zu paaren treiben wird, 
Das endliche Kopfzerfuirfchen der alten Schlange fteht Offenb. 
oh. 80. v. 10. dann- erft ift dieſe Weiffagung erfüllt. Dieſes 
Beifpiel zeigt deutlich, nach welcher Methode diefe Weiſſa⸗ 
gungen, die ind Große und Ganze gehen, erfüllt werden. . 

Ferner ‚gehört auch. die merfwürdige Verheißung hieher, 
welche dem Abraham, dem Iſaac und dem Jacob zu 
verſchiedenen malen gegeben worden, nämlich: in dir, oder 
in deinem Saamen follen alle Gefchlechte der Erden gefegnet 
werden. Diefe Verbeißung ift fehr merkwürdig. Wir koͤn⸗ 
nen nicht. wiffen, was fid) die Erzvaͤter und ihre Nachloms 
‚men dabei gedacht haben, wenigſtens war ihnen die dee 
von einem Meſſias oder Fünftigen Erldfer noch fo dunkel, daß 
fie ihnen ſchwerlich bei diefer Verheißung eingefallen iſt — 
doch will ich auch nicht in Abrede feyn , daß ihnen fo etwas 
geahner haben kaun. Am wahrfcheinlichften ift, daß fie ſich 
die Sache fo vorftehten: das mächtige Volk, melches vor 


Abraham herkommen follte, würde durch feine beffere Res ° 


ligion, durch feine Künfte und Wiſſenſchaften, mit einem 


| 
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Mort, durch feine Eultur, durch feine blühende Gewerbe, 
Landwirthſchaft, Fabriken und Handlung, und überhaupt durch 
feinen Wohlftand, allen Bblfern der Erden zu einem ſegens⸗ 
vollen Muſter dienen. 

Daß dieſe Weiffagung auch auf diefe Art zum Theil er⸗ 
füllet worden, Tann nur der Bibelfeind leugnen, der gerne 
das alte. ifraelitifche Volk zum duͤmmſten, abergläubige 
fen und feindfeligften unter allen Nationen machen möchte, 
blos um das alte Teftament herabzuwuͤrdigen, und dadurd) 
unvermerkt duch das Meue zu untergraben; und die armen 
Nachbeter affectiren dann auch diefe große Weisheit, um für 
große, aufgeflärte Männer angefehen zu werden. Die Iſra e⸗ 
fiten haben unftreitig die aͤltſten Schriftſteller, die Altfte 
Schriftfprache, die ältfte gebildete Religion, und ihr Staat 
hatte fchon die ganze Sphäre der Künfte und des Luxus durchs 
laufen, ald die Griechen erft anfingen die Kinderfchuhe 
der Menfchheit auszuziehen. Im Segentheil laßt fi) dem 
vorurtheildfyeien Menfchenfreund leicht bis zum höchften Grad 
der Wahrfcheinlichkeit beweifen, daß ale Weisheit, alle Goͤt⸗ 
terlehren, alle Sitten: und Tugendregeln der morgenländifchen 
Völker mehr oder weniger refleftirte und verunftaltete Lichts 
ftrahlen der Dffenbarungen Gottes an das Voll Iſrael 
find Jnſofern wäre alfo die Weiffagung, in dir, oder im, 
deinem Samen jollen alle Völker auf Erden gefegnet werben — 
einigermaßen erfuͤllt worden. 

Weit nachdruͤcklicher und beſtimmter wurde aber dieſe Er⸗ 
fuͤllung bei der Gruͤndung der chriſtlichen Religion: da wurde 
Abrahams Saane recht zum Segen für viele Volker, und 
zwar. auf vielerlei, auch auf irdifche Weife: denn wer kann 
leugnen, daß wir alle unfere Künfte, Wiffenfchaften, Kultur, 
Wohlſtand und gemäßigte Regierungsverfaffungen urfprüngs 
lich der hriftlichen Religion zu verdanken haben? — Keine 
Religion in der Welt, außer der chriftlichen, ift fähig, einen 
Leibnig, Wolf und Kant zu erzeugen; und weder Fichte noch 

Scelling hätten ohne "pie erhabenfte chriſtliche Myſtik ihre 
Syſteme nie denken koͤnnen. 

Dei. dem -Allem iſt doch der abrahamitifche Segen Bi . 
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lange nicht — nicht einmal an uns Chriſten — geſchweige 
denn an alle Nationen der Erben — erfüllt worden; dieſe 
herrliche Zeit ſteht der Menfchheit noch bevor; faft alle Pros 
pheten verfprechen ihrem Volk eine glüdfelige Wiederkehr, 
eine Sammlung aus allen : vier Winden, zu ihrer uralten 
Heimath, ins Land Canaan, und mit diefem merkwürdigen 
Zug fol dann auch eine allgemeine Begluͤckung aller übrigen 
Nationen verpaare gehen. Dann erfi wird man im gan 
gen Umfang des Wortverflandes fagen kͤnnen: Nun ift 
Doch wirklich die ganze Menfhheit in Abraham 
und feinem Samen überfhwenglih gefegnet 
worden. . 

Eine der merkwürdigften bieher gehdrigen Weiffagungen iſt 
diejenige, weldye 1. Moſ. 49. v. 10. ſteht, und nad) dem 
Grundtert folgendergeftalt Äüberfegt werden muß: Der Res 
gimentöftab (das Stammrecht) und der Lehrunterricht des Ge⸗ 

fees, werden von Juda nicht weichen, bis der Schilo 
(der Friedensfüärft) wird gekommen feyn, un, 
zu Ihm werden ſich die Völker verfammelm. Ä 

Ale Einwendungen, welche in neuern Zeiten gegen dieſe 
Stelle gemacht worden, find von gar feinem Gewicht; die 
alten. Juden deuteten fie einhellig auf ihren Meſſias, den fie 
unter dem Schilo verftanden, und alle chriftlichen: Gelehrten, 
einige wenige der Neueren auögenommen, find der nämlichen 
Meinung. Man Iefe au), was ich über diefe Stelle im 
Hten Heft. des grauen Manns gefagt habe. Jet bemerkt 
man die flufenmeife Erfüllung diefer Weiflagung. 

Die erfte dee, welche den Söhnen Jacobs unb ihren 
nächften Nachloınmen über diefen Ausſpruch des Patriarchen 
ind Gemuͤth fommen mußte, war natärlicherweife die, daß 
der Stamm Sjuda vor allen andern Stämmen den Vorzug 
haben, in Kriege: und Friedenszeiten dad Regiment führen, 
und Kirchen⸗ und Schulpolizei verwalten würden, und dad 
fo lang, bis der käme, - unter deffen Regierung man eines 
ſolchen Scepters und Unterrichts nicht mehr bedärfte. Diefe 
Deutung war ihnen fo klar, und zugleich fo verbindlich, daß 
fie den Stamm Jude, oder feinen Stammpfäsften, ohne Aus 
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and als ihren Anführer und Geſetzverweſer anſahen. Als 
un Moſe auftrat, und das Volk Iſrael aus ſeinen harten 
zedruͤckungen, aus der egyptiſchen Dienſtbarkeit befreite, ſo 
rar er ihnen ſchon ein Schilo, der dem Juda dad Scepter 
atruͤckte: denn er war. aus dem Stamm Levi, bem er aud) 
en Vollöunterricht, und. das ganze Priefterthum, auf Jeho⸗ 
ah's befondern Befehl, übertragen mußte. Daß fi die 
jraeliten zu Mofed Zeiten diefen Ausfpruch in dem Teſta⸗ 


vent ihred Stammpvaters fo erklärt haben, ift wahrſcheinlich. 
yernacd) als fie in gelobten Land waren ,. fo ruhte gleidyfam - 


ie Weiffagung, es wurbe fein Gebraud) davon gemacht, bis 


3 mit den Koͤnigreichen Juda und Sfrael auf die Neige ging, - 
ie vielen großen und merkwürdigen Propheten aufftanden, 


relche dem grundverdorbenen großen Haufen die nahen ſchreck⸗ 


hen Strafen, und dem befferen Theil die tröftlichen Ver⸗ 
eißungen eines Meſſias, und feines herrlichen Reichs ver⸗ 


Indigten, und man alſo eines Schilo fehr bendthigt war. 


jetzt erinnerte man fich ohne Zweifel wieder an Das Teſtament 


es Patriarchen Jakobs, und troͤſtete ſich damit, daß Juda 
och unter allen Staͤmmen Juda bleiben, und ſein Stamm⸗ 
echt und Geſetzgebung behalten würde, bis der Friedensfuͤrſt 
ime, und die Völker unter feine Fahnen ſammelte. 

Bon nun an wurde die Idee von einem kuͤnftigen Erldſer, 
nd folglich audy feine Erwartung allgemein; — bis daher 
atten allenfalls die gelehrteften und erleuchteten Iſraeliten 


unkle Begriffe von diefer glorwärdigen Perfon gehabt, viele 


icht fich auch etwas Erhabeners dabei gedacht, ald einen 
difchen bloßen Fuͤrſten; wenigftens hatten David und Gas 
mo in ihren Schriften folhe große und bedeutende Weiſ⸗ 
Igungen, vom damals noch zukünftigen Meſſias und feinem 
teich hinterlaſſen, daB man hätte denken follen, fie hätten 
les, was Chriftum betrifft, ganz ‚genau gewußt; aber man 
mBß wohl bemerfen, daß die Propheten oft ihre 
igene Beiffagungen entweder nit ganz ver 
anden, und audh wohl nicht einmal wußten, 
aß fie weiffagten, pder auch das, was fie 
‚ußten und in. Bilder vergällt, vorgetragen 


*7 
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hatten, nicht enthälten durften; ſo erzaͤhlt z.8 
Irenaͤus, der als Kind den Apoſtel Johannes noch gekaun 
hahen Taun, ed habe jemand diefen Apoftel gefragt, mal 
body die Zahl 666 zu bedeuten habe? Johannes habe abe 
Teinen Aufſchluß darüber gegeben, zum Beweis, daß dies da 
mals noch viel zu früh war. 
Die Weiſſagung vom Schilo knuͤpfte ſich Fury vor, un 
während der babyloniſchen Gefangenſchaft an die Weiffagus 
‚ gungen der Propheten an; und als uun auch noch Daniel mi 
feiner 70 Wochen langen Zeitbeftimmung hinzukam, fo wo 
nun Materie genug zum Forſchen da; die glaubigen Jude 
rechneten an diefen 70 Wochen, und brachten fo viel heraus 
daß um die Zeit, ald Chrifius im Fleiſch erfchien, Er aud 
ellgemein »erwartet wurde, und fo war auch die YBeiffagun 
zweckmaͤßig benugt worden; «ber freilich nur von der gerin 
geren Zahl derer, die im wahren Sinn auf den Troſt Ssiraeli 
warteten, und daher den Meſſias in feiner armen: Geftal 
nicht verkannten. Die vornehmen Fraeliten, Priefter, Ph 
sifder, Sadduzaͤer und Gelehrten werden aber —8 
geſagt haben: Ihr armen Schwaͤrmer! es iſt noch nicht at 
dem, Jauda bat noch einen König, und ein geſetzgebeudel 
Sanhedrin — auch) kann man ja fo genau nicht wiffen, wi 
die fiebeuzig Wochen Daniels verfianden werden mäffen, 
and wo fie eigentlich anfangen; und über das Alles kann ji 
ber arme Jeſus unmbglid der Meſſias feyn: dem 
Diefer kommt aus Bethlehem ber, jener aber von Na 
zareth — der Meſſias wird ein glorwuͤrdiger König, 
ein großer Held ſeyn, wie paßt dad nun auf euern Jeſun 
aus Salilda? u. f. w. Bei alten diefen Einwärfen blie 
ben aber die Gutgefinnten an ihrem gottgefälligen , von de 
Führung feines guten Geiſtes abhängigen Bibelforfchen, unl 
wurden dadurch unausſprechlich gluͤcklich, und zu Grundſtei 
nen des neuen geiftlichen Tempels. 

Nachdem nun der Schilo Chriſtus gekommen war, un 
feinen Lauf anf Erden vollendet hatte, fo wich der Regie 
sungsfteb. und die Gefeßgebung von Juda, biefer Stamm 
wurde in alle vier Winde zerfireut, und die Vhlker. bie Heide 
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ingen an, fich zu Chriſto zu verfammeln. Allein dem uns 
jeachtet ift doch didfe Weiffagung noch nicht erfüllt; Jude 
yat noch immer fein Stammverhälmiß, noch immer feine 
Sefegebung und Gefeunterricht; der Schile ift noch nicht 
ils irdifcher allgemeiner Friedensfürft gefommen, und’ im 
Berhaltniß. gegen die ganze Wienfchheit, haben fich noch we⸗ 
ig Voͤlker zu Ihm verfammelt; wenn aber nun bald die 
Beiffagung Jeſaiaͤ 60 in Erfüllung geht, dann erfl wird auch 
ie vom Schilo volllommen -erfüllet werben. 

Zum Befchluß muß ich doc) noch einer Weiffagung gedens 
en, woräber fo viel Nedend und Schreibens und Zankens 
jewefen, daß fie endlich darüber gar in den Verdacht einer 
Nicnweiflegung gefommen ift. Dies ift die Stelle Jeſaiaͤ 

v. 14., mit diefer verhält fichs folgendergeftalt : der König 
Kein von Syrien, und Pekah, der König van Iſrael, bela⸗ 
zerten Serufalen; der König Ahas von Juda ängftigte fich 
ehr Darüber, er hatte auch wohl Urſach dazu, denn fein 
Wandel war nicht rechtichaffen vor Gott, indeflen war die 
Zeit noch nicht gekommen und die beiden verbuͤndeten Könige 
waren auch die Werkzeuge nicht, die Jehovah zum Gericht 
Aber Juda gebrauchen wollte. Um alfo den gottlofen König Ahas 
wo möglich noch zur Buße und Ruͤckkehr zum Gott feiner Väter 


a bewegen, mußte der Prophet zu ihm gehen, und ihm fas 


jen: Die zween Könige, die dich belcgern, werden bir nicht 
Ihaden, fondern der König von Aſſyrien wird zu feiner Zeit 
das Werkzeug feyn, wodurd der Herr Juda und Serufalem . 
firafen wird; zum Beweis, daß ich die Wahrheit fage, fors 
dre dir. ein zeichen von Jehovah deinem Gott, es fey nun 
im Scheol oder in der Höhe! Ahas antwortete dem Prophes 
ten: ich will Bein Zeichen fordern, ih will Jehovah nicht 
berfuchen. Nun fo. hört dann, fuhr Jeſaias fort: Ihr 
Herren vom Haufe Davids! iſts Euch zu wenig, daß hr 
die Menfchen des Duldens muͤde macht, müßt Ihr fo gar 
auch meinen Gott der Langmuth müde. machen? — Seht, 
da habt Ihr nun ein .Zeichen:. Siehe! das junge Mäpchen 
iſt fchwanger geworden, und wird einen Sohn gebären, befs 
jen Namen fie Immannu⸗El nennen wird; Butter und 
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Honig — eigentlih Milchrähm und Honig — 
fehr nahrhaftes Effen für Kinder — wird er genießen, 
er die Fahre der Unterfcheidung erteicht hat; und noch 
dieß gefchieht, werden die Länder Syrien und Sir 
feine Khbwige mehr haben, u. f. w. | 
Che ich meine Gedanken nnd Vermuthung über dieſe merl 
würdige Stelle fagen Fann, muß ich erft die Weberfehm 
berichtigen : weder im hebräifcyen Grundtert, noch im griedi 
fchen der fiebenzig Dolmerfcher lebt: eine Jungfrau, fon 
dern Die Jungfrau, und dann ift auch dieß Wort Jungfra 
nicht ſchicklich: denn Darunter verficht man eine mannbar 
ledige Weibsperſon; dieſer Sinn liege aber nicht im Zei 
fondern das. Wort Almah — eigentlih ngAlmah bedent 
ein junges, noch nicht mannbares Mädchen, folglich h 
ngAlmah heißt das junge Maͤdchen. Eine Zungfrau, ein 
maunbare Weiböperfon , wird im Hebräifchen Bethulah ge 
‚nannt; dies Wort ſteht aber bier nicht, fondern jenes. 
Ferner heißt es ausprüdlih, das junge Mädchen hai 
empfangen, nicht, fie wird fchwanger werden; das fıl 
gende der Meberfegung Luthers leider Feine Aenderung. 
Bei den .alten Sfraeliten war die Vielweiberei erlaubt 
wie wenn nun der unordentlidhe König Ahas ein jung: 
noch nicht mannbares Mädchen zum Weib genommen hatt 
von ber man Feine "Gchwangerfchaft erwarten Fonnte, | 
konnte der Propher fagen: Siehe! das junge Mädchen - 
das du wohl keunſt, von dem du Feine Schwangerfchaft e 
warteft, ift .aber doch ſchwanger geworden — dieß konn 
der Prophet ohne göttliche Offenbarung nicht wiſſen, folgli 
war das ſchon eine Weiffagung. — Dazu fam nun nod) d 
‚zweites. Sie wird einen Sohn gebären — dieß war f 
einen Menfchen ein noch undurchdringbarers Geheimniß, u 
zeugte noch deutlicher vom gottlichen Vorherwiſſen; und m 
kam nod) gar etwas Willkuͤhrliches hinzu, denn der Propt 
fagt ferner: Sie — die Mutter wird feinen Nam 
EmanusEl nennen. Wenn diefe dreifache Weiffagung n 
beſtimmt erfüllt wurde — und das Fonnte Ahas in Kurz 
wiſſen, fo war er auch gewiß, daß bie folgende — nämlic 
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daß Eyprien und Samaria Teine Könige mehr haben würde, 
wenn der Knabe majoren wäre — richtig erfüllee werden 
würde. Auf diefe Weife hat die ganze Sache einen fehr 
paffenden Sinn, und der König verflunde, was der Prophet 
wollte. Ob aber nicht Jeſaias felbft eine erhabenere Ahnung 
gehabt, und dabei einen Blick in die Zukunft gethban habe, 
das koͤnnen wir nicht willen; das aber wiflen wir, daß der 
Geiſt der Weiffegung die jungfräuliche Mutter unfers Herrn 
unter dem Vorbild diefes ‚jungen. Mädchens vorftellen wollte; 
denn Maria war auch noch eine Almah, und als foldye ges 
bar fie den Exldfer, obne Zuthun eines Mannes. An Ihr 
wurde alfo diefe Weiffagung vollkommen erfüllt, und bei 
der Geburt Ehrifti und nachher immerfort, diente ‚fie zur 
Glaubensftärfung an die Wahrheit feiner Sendung. 

Sch koͤnnte diefer Weiffagungen noch mehrere anführen, allein 
wir haben zu meinem gegenwärtigen Zwed au diefen genug. 

Es ift alfo eine ausgemachte Sache, daß die Weiffaguns 
gen, welche ind Große und Ganze gehen, das ift: 
welhe dad große Erlöfungswerf, und den 
Kampf und Sieg des Reichs des Lichts, gegen 


das Reich der Kinfterniß betreffen, Anfangs 


ſehr unvollfommen, oft bloß metaphorifc, 
oder myftifh, allmälig und fiufenweife immer 
vollftändiger, Elarer, verftändlidher, und ends, 
lich ganz volllommen und buhftäblich erfüllt 
werden. — Wenn alfo nun die Offenbarung Sohannis die 
Weiffagung aller Weiffagung iſt, das Refultar von Allen ents . 
hält, und mehr ald irgend Eine ind Große und Ganze geht, 
fo gilt auch das vorzüglich von ihr, daß fie von der Zerſtoͤ⸗ 
rung Serufalems an, bis daher, mehrmals, Anfangs fehr 
unvollfiändig, aber allmälig fiufenweis immer voll 
ftändiger ift erfüllt worden. Daß aber ihre ganz 
vollitändige und eigentlide Erfüllung nod 
zufänftig fey, in welcder fie von Anfang bis zu 
Ende, in allen ihren Bildern, Elar und Deuts 
li jedemgefunden Menſchenverſtand auſchau⸗ 
lidy werden wird. Das glaube.icy, und davon .bin id) 
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feſt uͤberzeugt. Allein dieß ſoll deßwegen niemand von Uns 


terſuchung und Prüfung berjenige a Stufe der Erfüllung 


abhalten, in welcher er fich in feiner Zeit und Lage be 
findet. 

Der felige Herder, und auch der große und fromme Vibel 
forſcher Storr, haben nicht ohne Gruͤnde der Wahrſcheinlich⸗ 
keit behauptet, daß die Offenbarung Johannis 
noch vor der Zerſtbrung Jeruſalems bekannt gemacht, 
und geſchrieben ſey, und Herder will ſogar beweiſen, daß 
fie durch die Zerſtdrung Jeruſalems ganz ſeye erfuͤllt worden. 
Wenn man aber fein Maranatha mit vorurtheildfreiem Siun 
liesſt, fo findet man zwar vieles, das ungezwungen auf dieſes 
‚große Gerücht angewendet werben Tann, -aber auch wieder 
vieles, das gar nicht paßt. Auf den Fall finge alfo die un: 
vollfommenfte Erfüllung mit der Zerftörung Jeruſalems an. 

Bleiben wir aber bei der Tradition, daß Johanues feine 

Dffenbarung nach der Zerfidrung Jeruſalems unter dem Kai: 
fer Domitian empfangen habe, wie ſolches von jeher von der 
Kirche angenommen und geglaubt worden, fo erwarteten die 
erften Chriften DE ganze Erfüllung der Upocalypfe in dem 
Gericht über das heidnifche Mom, worauf dann das verfpre: 
chene herrliche Reich des Meffins folgen würde; und wirklid 
laͤßt ſich auch die Anwendung der apocalyptifchen Bilder auf 
‚ bie‘ Geſchichte des gänzlihen. Umſturzes des heidnifchen 
Roms ſchon weit leichter machen, als auf die Zerftdrung 
Jeruſalems, aber bemungeachtet blieben doch noch ehr 
viele Bilder und Hierogipphen unerfüllt, die man dann, um 
fih zu helfen, mpftifch erklärte. 

Bei der Belehrung Conftantins des Großen. glaubte man 
nun gewiß, jegt werde das herrliche friedensreich anbrechen, 
allein diefe Erwartung ſchlug fehl, und der erleuchtete Bibel⸗ 
forfcher konnte nun fchon weiter fehen: denn da fidy nun 
allmälig im Occident neue Staaten, und fogar ein rbmifches 
Kaiſerthum bildete, und in Rom eine geiftlide Macht ent: 
Bund, fo.ließ ſich leicht einfehen, daß noch ein Chronus, ein 
mit vielen großen Vorfaͤllen angefülter Zeitlauf, zukünftig 
fey, den - die wahren Berehrer des. Herrn noch würden 


a 
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ausharren und durchkaͤmpfen muͤſſen; und dies iſt denn auch 
bis dahin der Fall geweſen. 

Zur Zeit der Reformation, und bald nachher, mochte man 
auch wohl das Ende naͤher vermuthen als es wirklich war, 
allein niemals, vielleicht ſeit Chriſti Himmelfahrt bis da⸗ 
her, war die Erwartung fo geſpannt als von 1750 bis 1750. 
Die vielen Erweckungen allenthalben, und die vielen Männer, 
welche zum Aufwachen aufriefen, vorzüglich. Franke, Zins 
zendorf, Sriedrih Rod, Joh. Heinrich Haug, Quchtfeld, 
Chriftian Dippel, Peterſen und feine Frau, Peter Poiret, 
Hohmann, Gerhard Ter Stegen u. a. m. verurfachten eine 
folche allgemeine Aufregung, daß hin und wider wilde fanas 
tifche Ausfchweifungen daher entflunden, woran aber weder 
die Apocalypſe, noch jene Männer, fondern überfpannte hy⸗ 
fterifche Weiber, deren Viſionen und Phantafien man für 
göttlich hielt, und dann der flüchtige Pater, und Johann 
Heinrich Seig ſchuld waren, indem die beiden Letern mit 
beſtimmter Gewißheit den Termin der Zukunft des Herrn, 
der Erſte auf 1806, und der Leite auf 1756 feſtſetzten; Seitz 
wurde zeitig zu Schanden, und des flüchtigen Paters Vorher⸗ 
fagungen find auch nicht eingetroffen, und die. Beflimmung 
feines Termins auf 1806 wird auch vermuthlich. unrichtig 
ausfallen. _ 

Gerade in dieſer Zeit, nämlich zwifchen -1740 bis 1750, 
famen nun die Schriften des feligen Bengeld heraus; die 
zündeten ein neues, noch nienerfchienenes Licht an, und bei 
diefem wird nun die Apocalypfe Elarer, verftändlicher und 
anwendbarer. | 
Jetzt laßt und, meine Lieben! ganz unpartheiifch, mit heiz 
‚ terem und ruhigem Gemüthe diefe meine bisherige Gedanken 
‚ über die MWeiffagungen, gegen die gleich Anfangs vorgelegte 
Frage: ob der Chriſt die biblifchen Weiffaguns 
‚gen forfhen dürfe, oder gar folle? abwägen, fo 
wird der Ausſchlag gewiß Ja ausfallen; 

; Denn: 1) da jene Weiſſagungen als ‚Gottes Wort in der 
‚ Bibel fiehen, fo fol man ſie leſen, wie ich ſchon oben er⸗ 


wieſen habe. 
Etilings ſammtl. Göriften. III. Band. u 28 
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2) Daß man den Sinn deſſen, was man liedt auch for⸗ 
ſchen muͤſſe, iſt ja wohl eine auögemachte Sache. . 

5) Da der Sinn der Weiſſagungen die Gefdichte der Zus 
funft enthält, aber in dunkle Bilver verhält ift, fo verftehts 
ſichs von felbft, daß det Forſcher auch dieſe betrachten, und 
ihre Bedeutung nad) der Analogie der fchon erfüllten Weif: 
fagungen, und dem Zufammehhang, in dem fie mit dem Bor: 
hergehenden und Nachfolgenden ftehen, beſtimmen müffe. 
Da aber die Zukunft nie ganz deutlich vorher befanut ges 
macht werden fol und darf, fo darf auch der Bibelforfcher 
nie ganz beftimme und umſtaͤndlich wiflen, fagen und 
fchreiben wollen, was von Jahr zu Jahr, von Zeit zu Zeit 
‚gefchehen fol und wird: denn fo oft er Das thut, fo oft kann 
men auch mit der zuverläffigften Gewißheit ſagen, daß feine 
Erklärung falfch feye, und feine Vorherſagungen nicht ein⸗ 
treffen werden, Es kann nicht genug gefagt werden, daß 
die Weiffogungen nur zu dem Großen und Gans 
zen der Gefhichte des Reichs Gottes, Dem 
gottesfärdtigen und aufmertfamen Gorfcher 
Winke geben follen; aber die befonderen, particularen 
Vorfälle, die Ausführung der Geſchichte, foll er in Abhäns 
gigkeit von der Vorfehung nicht beftimmen wollen, fons 
dern in Geduld erwarten, 

4) Da nun auch ausgemacht ift, daß die Weiſſagungen, 
weiche ind Große und Ganze des Reichs Gottes gehen, von 
ihrem Ausſpruch an, bis zu ihrer Vollendung , fiufenweife 
und immer volllommener erfüllt werben, fo ift auch eben 
ſo gewiß,.daß diefe Veranftaltung in der Weisheit der goͤtt⸗ 
lichen Ratbfchläffe ihren Grund haben mülfe — und Diefer 
iſt folgender: Wenn der gottgefällige Bibelfors 
ſcher bemerkt, daß die Geſchichte feiner Zeit 
mit der Weiffagung eine Aehnlichkeit Hat, fo 
vergleicht er, forfcht weiter, bemerkt gewiffe 
Erfüllungen, fließt weiter mit Behutfans 
keit auf die Zukunft und erwartet nun, was | 
gefhicht, und was nicht geſchieht; dadurd 
wird alſo naͤher beſtimmt, was die Weiſſa— 
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gung bedeute, und Was ſie nicht bedeute; 
wenm nun dies Forſchen und Anwenden bet 
MWeiffagung auf die Geſchichte, vom Anfang 
bis zum Ende des Zeitlaufs, den die Weiffes 
gung bezeichnet, geſchieht, fo wird fie im 
Fortſchritt immer deutlicher, umd eben dies 
wird auch immer ndthiger, je näher man dem 
Ziel fommt, weil die Zeitgenoffen vor der 
unmittelbaren und endliden Erfüllung det 
deutlihern Winke am Mepreften bedürfen. Ich 
bitte diefe meine Bemerkung recht wohl Zu beherzigen: denn 
wenn fie richtig ift, fd wie fie es gewiß iſt, fd folgt daraus: 
daß Gott diefe ſtufenweiſe Erfuͤllung eben deßwegen veran⸗ 
ſtaltet babe, damit man ſeinen ſichern Leitfaden zur richti⸗ 
gen Erforſchung und Erklaͤrung der Weiſſagungen haben 
moͤge, und daß es alſo auch Nflihtdesd Chriſten 
ſey, ſie zu leſen, und in Abhaͤngigkeit vom 
Herru ihren richtigen Verſtand Zu ergründen 

Dieſes Alles wird aber nöch dadurch zur höchften Evidenz 
gebracht, wenn ich nun auch auf Veranlaſſung des zweiten 
Theils der Anfangs vorgelegten Frage: ob man naͤmlich auch 
die prophetiſchen Zeitbeſtimmungen unterſu⸗ 
chen, und von ihnen Auf die Zukunft ſchließen duͤrfen 7 uns 
widerfprechlic) werbe bargethan haben, daß dies all etz 
Ding erlaubt ſeye. 

Wenn in den Weiſſagungen von hewdhulichen Zeiten, ſo 
wie fie uns Sonne und Mond bezeichnen, die Rede iſt, ſo 
wie z. Bi die vier hundert Jahre der Fremdlingſchaft der 
Nachkommen Abrahams, oder die flebenzig Jahre ber baby: 
LUoniſchen Gefangenſchaft, oder die tauſend Jahre des Reichs 
Chriſti auf Erden, ſo bedarf es keines Forſchens: denn die 
Sache iſt von ſelbſt klar; j wenn aber Daniels Weiſſagung 
ſiebenzig Wochen, die Apocalypſe zwei und vierzig Monate, 
eine Zeit, zwei Zeiten, und eine halbe Zeit, tauſend zwei⸗ 
hundert und ſechzig Tage, und derglebeſtimmen, ſo zeigt ſich 
‚gleich in, der Anwendung auf die Geſchichte, daß dieſe Zeitz 
beſtimmungen nicht anfe gewdpnliipen Sabre ‚, Monate, 


’ 
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lange nit — nicht einmal an uns Chriſten — geſchweige 
denn an alle Nationen der Erden — erfuͤllt worden; dieſe 


herrliche Zeit ſteht der Menſchheit noch bevor; faſt alle Pro⸗ 
pheten verſprechen ihrem Volk eine gluͤckſelige Wiederkehr, 


eine Sammlung aus allen vier Winden, zu ihrer uralten 


Heimath, ind Land Canaan, und mit diefem merkwürdigen 
Zug fol dann auch eine allgemeine Beglüdung aller übrigen 


Mationen verpaart geben. Dann erft wird man im gan⸗ 


sen Umfang des MWortverftandes fagen Finnen: Nun ifl 
doch wirklich die ganze Menfhheit in Abraham 
und feinem Samen überfhwenglidh gefegnet 
worden. 
Eine der merkwuͤrdigſten hieher gehbrigen Weiſſagungen iſt 
diejenige, welche 1. Moſ. 49. v. 10. ſteht, und nach dem 
Grundtert folgendergeſtalt uͤberſetzt werden muß: Der Res 
gimentöftab (das Stammrecht) und der Lehrunterricht des Ges 
fees, werden von Juda nicht weichen, bis der Schilo 
(der Friedensfärft) wird gekommen ſepn, und 
zu Ihm werden ſich die Voͤlker verfammelm. 

Alle Einwendungen, welche in neuern Zeiten gegen dieſe 
Stelle gemacht worden, ſind von gar keinem Gewicht; die 
alten. Juden deuteten ſie einhellig auf ihren Meſſias, den ſie 
unter dem Schilo verſtanden, und alle chriſtlichen Gelehrten, 
einige wenige der Neueren ausgenommen, ſind der naͤmlichen 
Meinung. Man leſe auch, was ich uͤber dieſe Stelle im 
Hten Heft. des grauen Manns geſagt habe. Setzt bemerke 
man die fiufenmeife Erfüllung diefer Weiſſagung. 

Die erfte Idee, weldhe den Söhnen Jacobs und ihren 
nächften Nachkommen über diefen Ausfpruch des Patriarchen 
ins Gemuͤth kommen mußte, war natürlicherweife die, daß 
der Stamm Sjuda vor allen andern Stämmen den Borzug 
haben, in Kriegs: und Friedenszeiten dad Regiment führen, 
und Kirchen⸗ und Schulpolizei verwalten würden, und das 
fo lang, bis der kaͤme, - unter deſſen Regierung man eines 
folchen Scepters und Unterrichts nicht mehr bebürfte. Diefe 
Deutung war ihnen ſo klar, und zugleich fo verbindlich, daß 
fie. den Stamm Juda, oder feinen. Stammpfärften, ohne Aus 
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ftand als ihren Anführer und Geſetzverweſer anfahen. Als 
nun Mofe auftrat, und dad Volk Iſrael aus feinen harten 
Bedruͤckungen, aus der egyptiſchen Dienftbarkeit befreite, fo 
war er ihnen ſchon ein Schilo, der dem Juda dad Ecepter 
entrüdte: denn er war. aud dem Stamm Leni, dem er aud) 
den Vollsunterricht, und das ganze Prieftertyun, auf Jeho⸗ 
vah's befondern Befehl, übertragen mußte. Daß fich die 
Siraeliten zu Mofes Zeiten dieſen Ausfpruch in dem Teſta⸗ 
ment ihres Stammvaters fo erflärt haben, iſt wahrfcheinlich. 


Hernach als fie im gelobten Land waren , fo ruhte gleichſam 


die Weiffagung, ed wurde fein Gebrauch davon gemacht, bis 


ed mit den Königreiheh Juda und Iſrael auf die Neige ging, - 


die vielen großen und merkwuͤrdigen Propheten aufftanden, 
welche den geundverborbenen großen Haufen die nahen ſchreck⸗ 
lihen Strafen, und dem beſſeren Theil die tröftlichen Vers 


heißungen eined Meffiad, und feines herrlichen Reichs vers - 


fündigten, und man alſo eines Schilo fehr bendthigt war. 
Jetzt erinnerte man fih ohne Zweifel wieder an das Teſtament 
des Patriarchen Jakobs, und trdftete fih damit, daß Juda 
doch unter allen Stämmen Juda bleiben,. und fein Stamm» 


recht und Geſetzgebung behalten würbe, bis der Sriedensfürft - 


kaͤme, und die Völker unter feine Sahnen fammelte. 

Bon nun an wurde die Idee von einem Einftigen Erldfer, 
und folglich auch feine Erwartung allgemein; — bis daher 
hatten allenfall& die gelehrteften und erleuchteten Iſraeliten 
dunkle Begriffe von diefer glorwärdigen Perfon gehabt, viels 
licht fi) aud etwas Erhabeners dabei gedacht, als einen 
irdiſchen bloßen Fürften; wenigftens hatten David und Gas 
lomo in ihren Schriften foldhe große und bedeutende Weiſ⸗ 
fagungen, vom damals noch zukünftigen Meffias und feinem 
Reich hinterlaffen, daß man hätte denken follen, fie hätten 
Alles, was Chriſtum betrifft, ganz genau gewußt; aber man 
muß wohl bemerten, daß die Propheten oft ihre 
tigene Weiffagungen entweder nicht ganz ver« 
Randen, und auch wohl nicht einmal. wußten, 
daß fie weiffagten, oder auch das, was fie 
nußten und in. Bilder verhällt, vorgetragen 
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hatten, nicht enthülten durften; ſo erzänfe z. 9 
Irenaͤus, der ald Kind den Apoſtel Johannes noch gekannt 
hahen Taun, es babe jemand dieſen Upoftel gefragt, mas 
doch die Zahl 666 zu bedeuten habe? Johaunes habe aber 
Teineu Aufſchluß darüber gegeben, zum Beweis, daß dies das 
mals noch viel zu früh war. 
Die Weiſſagung vom Schilo knuͤpfte ſich kurz vor, und 
während der babyloniſchen Gefangenſchaft an die Weiffaguns 
‚ gungen der Propheten an; und als uun auch noch Daniel mit 
feiner 70 Wochen langen Zeitbeftimmung hinzulam, fo war 
nun Materie genug zum Forſchen da; die glaubigen Juden 
rechneten an diefen 70 Wochen, und brachten fo viel heraus, 
daß um die Zeit, ald Chriftus im Fleifh erfhien, Er aud) 
allgemein »erwartet wurde, und fo war auch die Weiſſagung 
zweckmaͤßig benugt worden; aber freilich nur von der gerins 
geren Zahl derer, die im wahren Sinn auf den Troſt Iſraels 
warteten, und daher den Meſſias in feiner armen Geftalt 
nicht verlannten. Die vornehmen Ffraeliten, Priefter, Pha⸗ 
riſaͤer, Sadduzaͤer und Gelehrten werden aber vermuthlich 
gefagt. haben: Ihr armen Schwärmer! es ift noch nicht an 
dem, Jauda bat noch einen König, und ein gefeßgebendes 
Sanhedrin — auch kann man ja fo genau nicht. wiffen, wir 
die fiebeuzig Wochen Daniels verflanden werden muͤſſen, 
uud wo fie eigentlich anfangen; und über dad Alles kann je 
der arme Jeſus unmdglih der Meſſias feyn: den 
dieſer komme aus Bethlehem her, jener aber von Na 
zareth — der Meſſias wird ein glorwuͤrdiger König 
ein großer Held feyn, wie paßt dad nun auf euern Jeſun 
aus Balildäa? u. ſ. w. Bei alten diefen Einwärfen blie: 
ben aber die Gutgefinnten an ihrem gottgefälligen, von de 
Zührung feines. guten Geifted abhängigen Bibelforfchen,. un! 
wurden dadurch unausfprechlich gluͤcklich, und zu Grundſtei 
nen des neuen geiftlichen Tempels. 

Nachdem nun der Schilo Chriſtus gekommen war, uml 
feinen Lauf auf Erden vollendet hatte, fo wich der Regie 
xuugsſtab und die Gefeßgebung von Juda, diefer Stamm 
wurde in alle vier Winde zerfireut, und die Völker. bie Heide 
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fingen an, fi zu Chrifto zu verfammeln. Allein dem uns 
geachtet iſt doch dieſe Weiffagung noch nicht erfüllt; Juda 
hat noch immer fein Stammverhaͤltniß, noch immer feine 
Gefeßgebung und Gefeunterricht; der Schilo ift noch nicht 
ald irdifcher allgemeiner Friedensfürft gelommen, und im 
Verhältniß. gegen die ganze Menfchheit, haben fi) noch we⸗ 
nig Völker zu Ihm verfammelt; wenn aber nun bald die 
Weiſſagung Jeſaiaͤ 60 in Erfüllung geht, dann erſt wird auch 
die vom Schilo volllommen ‚erfüllet werden. 

Zum Beſchluß muß ich doch: noch einer Weiffagung geden⸗ 
ten, woräber fo viel Redend und Schreibens und Zankens 
gewefen, daß fie enplich darüber gar in den Verdacht einer 
nihtweiflogung gekommen ift. Died ift die Stelle Jeſaiaͤ 

v. 14., mit diefer verhält ſichs folgendergeftalt : der König 
—8 von Syrien, und Pekah, der Koͤnig von Iſrael, bela⸗ 
gerten Jeruſalem; der Koͤnig Ahas von Juda aͤngſtigte ſich 
ſehr daruͤber, er hatte auch wohl Urſach dazu, denn ſein 
Wandel war nicht rechtſchaffen vor Gott, indeſſen war die 
Zeit noch nicht gekommen und die beiden verbuͤndeten Koͤnige 
waren auch die Werkzeuge nicht, die Jehovah zum Gericht 
Über Juda gebrauchen wollte. Um alſo den gottloſen Koͤnig Ahas 
wo moͤglich noch zur Buße und Ruͤckkehr zum Gott ſeiner Vaͤter 
zu bewegen, mußte der Prophet zu ihm gehen, und ihm ſa⸗ 
gen: Die zween Könige, die dich beitgern, werden dir nicht 
ſchaden, fondern der König von Affyrien wird zu feiner Zeit 
dad Werkzeug feyn, wodurch der Herr Juda und Serufalem . 
trafen wird; zum Beweis, daß ich die Wahrheit fage, for⸗ 
dre dir. ein Zeichen von Jehovah deinem Gott, es fey nun 
im Scheol oder in der Höhe !Ahas antwortete bem Prophes 
zen: ich will Bein Zeichen fordern, ich will Jehovah nicht 
verfuchen. Nun fo. hört dann, fuhr Jeſaias fort: hr 
Herren vom Haufe Davids! iſts Euch zu wenig, daß Ihr 
die Menfchen des Duldens müde macht, müßt Ihr fo gar 
auch meinen Gott der Langmuth müde machen? — Seht, 
da habe Ihr nun ein .Zeichen:. Siehe! das junge Mädchen 
iſt fchwauger geworden, und wird einen Sohn gebären, befs 
ken Namen fie Immanu⸗El nennen wird; Butter und 
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Honig — eigentlih Milchrahm und Honig — ein 
‚fehr nahrhaftes Effen für Kinder — wird er genießen, bis 
er die Fahre der Unterfcheidung erteicht hat; und noch ehe 
dieß gefchieht, werden die Länder Syrien und Iſrael 
feine Koͤrige mehr haben, u. f. w. 

Ehe id meine Gedanken und Berrmuthung über diefe merk⸗ 
würdige Stelle fagen Fan, muß ich erft die Ueberſetzung 
berichtigen: weder im hebräifchen Grundtert, noch im griechi⸗ 
fchen der fiebenzig Dolmerfcher ſteht: eine Jungfrau, fon 
‚bern die Jungfrau, und dann ift auch dieß Wort Jungfrau 
nicht ſchicklich: denn darunter verſteht man eine mannbart 
ledige Weibsperſon; diefer Sinn liegt aber nicht im Zeit, 
fondern dad. Wort Almah — eigentlich ngAlmah bedeute 
ein junges, nod) nicht mannbares Mädchen, folglich ha 
ngAlmah heißt das junge Mädchen. Eine Sungfrau, ein 
mannbare Weiböperfon , wird im Hebräifchen Bethulah ge: 
‚nannte; dies Wort ftehr aber hier nicht, fondern jenes. 

Ferner heißt es ausdruͤcklich, das junge Mädchen Hai 
‚empfangen, nicht, fie wird ſchwanger werden; Das fel 
gende der Ueberſetzung Luthers leidet Feine Aenderung. 

Bei den .alten Ssfraeliten war die Vielweiberei erlaubt: 
wie wenn nun ber unordentliche König Ahas ein jungel 
‚noch nicht mannbares Mädchen zum Weib genommen hatte 
von der man Feine *Schwangerfchaft erwarten Fonnte, fi 

konnte der Prophet fagenz Siehe! das junge Mädchen — 
dad du wohl kennſt, von dem du Feine Schwangerfchaft er 
warteft, iſt aber doch ſchwanger geworden — dieß konnt 
ber Prophet ohne göttliche Offenbarung nicht wiſſen, folglid 
war das fchon eine Weiffagung. — Dazu kam nun noch di 
‚zweites Sie wird einen Sohm gebären — dieß war r 
einen Menfchen ein noch undurchdringbarers Geheimniß, un 
zeugte noch deutlicher vom gdttlichen Vorherwiſſen; und nu 
kam noch gar etwas MWillführliches hinzu, denn der Prophe 
ſagt ferner: Sie — die Mutter wird feinen Name 
EmanusEl nennen. Wenn diefe dreifache Weiffagung nu 
beſtimmt erfüllt wurde — und das konnte Ahas in Kurze 
wiſſen, ſo war er aud) gewiß, daß die folgende — nämlich 











Nachtrag zur Eichebeſchicu⸗ | 43 1 


daß Eyrien und Samaria keine Koͤnige mehr haben wuͤrde, 
wenn der Knabe majoren waͤre — richtig erfuͤllet werden 
wuͤrde. Auf dieſe Weiſe hat die ganze Sache einen ſehr 
paſſenden Sinn, und der Koͤnig verſtunde, was der Prophet 
wollte. Ob aber nicht Jeſaias ſelbſt eine erhabenere Ahnung 
gehabt, und dabei einen Blick in die Zukunft gethan habe, 
das koͤnnen wir nicht willen; das aber wiflen wir, daß der 
Geift der Weiffagung die jungfräuliche Mutter unfers Herrn 
unter dem Vorbild diefes ‚jungen. Mädchens vorftellen wollte; 
denn Maria war auch noch eine Almah, und als foldye ges 
‚ bar fie den Erxlöfer, ohne Zuchun eined Mannes. An Ihr 
wurde alfo diefe Weiffagung volllommen erfüllt, und, bei 
der Geburt Ehrifti und nachher immerfort, diente ‚fie zur 
Glaubensftärfung an die Wahrheit feiner Sendung. 
Ich könnte diefer Weiffagungen noch mehrere anführen, allein 
wir haben zu meinem gegenwärtigen Zweck an diefen genug. 
Es ift alfo eine. ausgemachte Sache, daß die Weiffaguns 
gen, weile ind Große und Ganze gehen, das if: 
welche dad große Erlöfungswerl, und den 
Kampf und Sieg des Reichs des Lichts, gegen 
da8 Reich der Kinfterniß betreffen, Aufangs 
‚fepr unvolffommen, oft bloß metaphoriſch, 
oder myſtiſch, allmälig und fiufenweife immer 
‚vollfiändiger, flarer, verftändliher, und ends, 
‚lid ganz volllommen und buchſtaͤblich erfüllt 
‚werden. — Wenn alfo nun die Offenbarung Johannis die . 
‚ Weiffagung aller Weiflagung ift, das Reſultat von Allen ents 
‚ hält, und mehr als irgend Eine ins Große und Ganze geht, 
‚fo gilt auch das vorzüglich von ihr, daß fie von der Zerfids 
‚tung Serufalems an, bis daher, mehrmals, Anfangs fehr 
‚unvollftändig, aber allmälig fiufenweis immer volls 
| ſtaäudiger iſt erfuͤllt worden. Daß aber ihre ganz 
vollſtaͤndige und eigentliche Erfüllung noch 
‚sufänftig ſey, in welcher fie von Anfang bis zu 
‚Ende, in allen-ibren Bildern, Elar und deuts 
‚lid jedem geſunden Menſchenverſtand anſchau⸗ 
lich werden wird Das. glaube in; und davon bin id) 
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ſtuͤck, die Apocalypſe zu erklaͤren, macht, beſteht in folgen⸗ 
den Begriffen: Da alle bisherige Anwendungen der apoca⸗ 
lyptiſchen Bilder auf die Geſchichte von der Apoſtel Zeiten 
an bis daher, von einander verſchieden ſind, keiner mit dem 
andern uͤbereinſtimmt, und die Vorherſagungen deſſen, was 
geſchehen ſollte, ganz und gar nicht eingetroffen ſind, ſo 
folgt daraus, daß die ganze Erfüllung der erha⸗ 
benen apocalyptifhen Weiffagungen noch zus 
kuͤnftig ift, und daß man alfo mit ihrer Erfläs 
zung fo lange warten mäffe, bis man fieht, daß 
die Erfüllung beginnt. 

Sp fcheinbar auch diefe Einwendung. if, und fo wichtig 
‘fie dem gefunden Menfchenverftand vorkommt, fo unrichtig 
und nachtheilig iſt fie dem chriftlichen, gottergebenen Bibel⸗ 
forfcher, und diefed will ich num gründlich beweifen; ich will 
unwiderſprechlich darthun, daß eben alle jene mißlungene 
Verſuche gerade das Mittel find, dem richtigen Verſtand 
der Weiffagung immer näher zu kommen: denn fie zeis 
gen. die Klippen an, welde die nachfolgenden 
Bibelforfcher zu vermeiden haben — je näher bie 
Zeit zum Ziel rädt, deſto heller wird dann auch das Licht 
ber Weiffagung. Diefe Behauptung wird durch folgende Bes 
merfungen zur imbeftreitbaren Gewißheit. Ä 

Ale Weiffagungen, die auf das Große und Ganze der 
Erldfung des menſchlichen Geſchlechts, und. auf den endlis 
hen vollftändigen Sieg des Königs des Lichts über den 
Fuͤrſten der Zinfterniß abzielen, werden mehrmals, auf 
mannigfaltige Weife, erft fehr unvollftändig, 
immer vollfländiger und endlich ganz vollfoms 
men, und zwar fo erfüllt, daß fein Menufch mehr 
daran zweifeln Faun. Beifpiele follen. die. Wahrheit 
dieſes Satzes ins Licht ftellen. | 
Die erſte Weiffagung in der Bibel fleht 1. Mof. 3. ©. 
14. 15. Jehovah Elohim ſprach zur Schlange: weil 
du ſolches gethan, das Weib verführt haft, fo ſollſt du vers 
flucht feyn vor allem Vieh und vor allen Thieren auf dein 
Felde. Auf deinem Bauch folft du. gehen, und Erbe eſſen 
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dein Lebenlang. Und ih will Feindſchaft feßen 
zwiſchen dir und dem Weibe, und zwifchen deis 
nem Samen, und ihrem Samen, derfelbe foll 
dir den Kopf zerfnirfhen, und bu wirft ihm die 
Ferſe zerknirſchen, 

Dieſer Ausſpruch Gottes iſt unausſprechlich groß ‚ wichtig, 
und weit umfaffend; die ganze heilige Schrift ift ein Com⸗ 
mentar darüber, feine Erfüllung fängt im Paradied au, und 
hört erſt am Ende des taufendjährigen Reichs, nämlidy dana 
auf, wenn die alte Schlange in den Feuerſee gefchleudert 
wird. Jeder Menfch ſieht die Erfüllung diefes Ausſpruchs, 
und empfindet fie tief, fo oft ihm die furchthare Schlange 
begegnet. Ja wohl ift Feindſchaft zwifchen der gefammten 
Menfchheit und der Schlange, von der fehredlichen Riefens 
(lange an, bis auf Nipern, Unten und Blindfchleichen 
herab! — Inſofern fahe alfo jeder Menſch von Anbeginn 
die Erfüllung diefer Weiffagung ein, aber das, wechfelfeitige 
Kopf und Ferfenknirfchen wurde denn hoch bei weiten 
nicht dadurch erfchdpft, daß die Schlangen zuweilen die Mens 
ſchen in die Beine ſtechen, oder tbdtlicd verwunden, und 
hingegen zuweilen auch ein Menſch einer Schlange den Kopf 
zertritt,; denn Jehovah fagt: der Weibesfame foll dir 
felbft, dir dem Verführer — den Kopf zerfehmettern, 
den Garaus machen, du aber wirft Ihm blos die Ferſe zers 
Inirfhen. Es muß daher noch eine wichtigere und erhabes 
nere Erfüllung gefucht werden, die man auch bald findet, went 
man tiefer auf den Grund forfcht: denn die Schlange blos 
als Thier betrachtet, war ja keines Fluchs fähig; daher 
kann er nur blos auf den feindfeligen. Geift gehen, beffen 
Symbol, oder Hieroginphe die Schlange von 1. B. Mof. 3. 
v. 1. bis Offend. Joh. 20. v. 2. iſt, eben fo wie das Lamm, 
von Abels Opferlamm, und dem erften Ofterlamm an, bis 
in Neujerufalem hinein, Symbol und Hieroglyphe des 
Erldfers iſt. Wenn man alfo unter dem Bild der Schlange 
den Satan fucht, fo wird die Erfüllung wichtiger: denn 
alddann verfieht man zundchft unter dem Schlängenfamen 
die gottlofen Menfchen, unter dem Weibesfamen aber die 
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Frommen. Daß jene min immer biefen die Zerfen zerknir⸗ 
fhen und ihren Wandel auf dem Lebenswege erfchweren,. ift 
eine alte Erfahrung, und daß auch am Ende noch die gute 
Sade der Frommen triumphiren werde, das laßt fih mit 
Grund hoffen. In fo weit ift alfo.diefe Weiffagung ſchon 
deutlicher und ihre Erfüllung erhabener; allein jetzt ift Doch 
der Begriff vom Weibsfamen noch dunkel — denn die Gotts 
Iofen find ja dem Zleifh nad eben ſowohl Weibesfamen, 
Evens Kinder ald die Frommen, folglid muß in dieſem 
Ausdrud — MWeibesfamen — noch ein tieferes . Geheimniß 
verborgen liegen, welches erft bei der Geburt Chrifti vdllig 
enthält wurde: indem Chriſtus nicht aus Manness fondern 
blos aus Weibesfamen durch Einwirkung des heiligen Geiftes 
gezeugt worden ift. Aber noch eine glorwärdige Erfüllung 
diefer paradiefifhen Weiffagung finden wir, Offenb. Joh. 12, 
ber männliche Sohn, den das Sonnenweib gebiert, ift wies 
derum ein wahrer Weibesfame, und ein wahrer Schlangen« 
treter, wenn er die Heiden, den eigentlihen Schlangens 
faınen, mit dem .eifernen Scepter zu paaren treiben wird. 
Das endliche Kopfzerfnirfchen der alten Schlange ſteht Offenb. 
oh. 20. v. 10. dann erft ift diefe Weiffagung erfüllt. Diefes 
Beifpiel zeigt deutlich, nach welcher Methode diefe Weiffas 
gungen, die ins Große und Ganze gehen, erfüllt werden. . 

Ferner ‚gehört auch. die merkwürdige Verheißung bieber, 
weldye dem Abraham, dem Iſaac und dem Jacob zu 
verfchiedenen malen gegeben worden, namlich : in dir, oder 
in deinem Saamen follen alle Gefchlechte der Erden geſegnet 
werden. Diefe Verbeißung ift fehr merfwärdig. Wir koͤn⸗ 
nen nicht. wiflen, was ſich die Erzväter und ihre Rachloms 
men dabei gedacht haben, wenigfiens war ihnen die dee 
von einem Meſſias oder Fünftigen Erldfer noch fo dunkel, daß 
fie ihnen fchwerlich bei diefer Verheißung eingefallen ift — 
doch will ich auch nicht in Abrede ſeyn, Daß ihnen fo etwas 
geahnet haben kann. Am wahrfcheinlichften ift, daß fie fich 
bie. Sache fo vorfteßten: das mächtige Wolf, welches von 
Abraham herkommen follte, würde durch feine befiere Mes - 
ligion, durch feine Künfte und Wiſſenſchaften, mit einem 
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Wort, durch feine Cultur, durch feine blühende Gewerbe, 


Landwirthfchaft, Fabriken und Handlung, und überhaupt durch 
feinen Wohlſtand, allen Völkern der Erden zu eidem ſegene⸗ 
vollen Muſter dienen. 

Daß dieſe Weiſſagung auch auf dieſe Art zum Theil er⸗ 
fuͤllet worden, kann nur der Bibelfeind leugnen, der gerne 
das alte iſraelitiſche Volk zum duͤmmſten, aberglaͤubig⸗ 
ſten und feindſeligſten unter allen Nationen machen möchte, 
blos um das alte Teftament herabzumirdigen, und dadurch 
unvermertt duch dad Neue zu untergraben; und die armen 
Nachbeter affectiren dann auch diefe große Weisheit, um für 
große, aufgeflärte Männer angefehen zu werden. Die Iſrae⸗ 
liten haben unftreitig die aͤltſten Schrififteller, die Altfte 
Schriftſprache, die Altfte gebildete Religion, und ihr Staat 
hatte fchon die ganze Sphäre der Kuͤnſte und des Luxus durchs 
laufen, als die Griechen erft anfingen die Kinderfchuhe 
der Menfchheit auözuziehen. Im Gegentheil läßt fich dem 
vorurtheilöfreien Menfchenfreund leicht bis zum höchften Grad 
der Wahrfcheinlichkeit beweifen, daß alle Weisheit, alle Got⸗ 
terlehren, alle Sittens und Tugendregeln der morgenländifchen 
Völker mehr oder weniger refleftirte und verunftaltete Lichts 
firahlen der Dffenbarungen Gottes an das Volk Ffrael 
fine: Jnſofern wäre alfo die Weiffagung, in dir, oder in, 


deinem Samen follen alle Völker auf Erden gefegnet werden — 


einigermaßen erfüllt worden. 

Weit nachdrüdlicher und beftimmter wurbe aber biefe Ers 
füllung bei der Gründung der chrifttichen Religions da wurde 
Abrahams Saame recht zum Segen für viele Vblker, und 
zwar. auf vieleslei, auch auf irdifhe Weife: denn wer kann 
leuguen, daß wir alle unfere Künfte, Wiffenfchaften,. Kultur, 
Wohlſtand und gemäßigte Regierungsverfaffungen urfprängs 
lih der chriftlichen Religion zu verdanken haben? — Keine 
Religion in der Welt, außer der chriftlichen, ift fähig, einen 
Leibnig, Wolf und Kant zu erzeugen; und weder Fichte noch) 


Schelling hätten ohne bie erhabenfte chriſtliche Myſtik ihre 
Syſteme nie denken koͤnnen. 


Bei. dem "Allem iſt doch ber abrabamitifche Gegen wch 
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lange nicht — nicht einmal an uns Chriſten — geſchweige 
denn an alle Nationen der Erden — erfuͤllt worden; dieſe 


herrliche Zeit ſteht der Menſchheit noch bevor; faſt alle Pros 


pbeten verfprechen ihrem Volk eine glücfelige Wiederkehr, 
eine Sammlung aus allen : vier Winden, zu ihrer nralten 
Heimath, ind Land Canaan, und mit diefem merkwuͤrdigen 
Zug fol dann auch eine allgemeine Beglädung aller übrigen 
Nationen verpaarr gehen. Dann erft wird man im gan⸗ 
sen Umfang des Mortverflandes fagen Tonnen: Nun ift 
doch wirklich die ganze Menſchheit in Abraham 
und feinem Samen Üüberfhwenglidh gefegnet 
worden. _ 

Eine der merkwuͤrdigſten hieher gehdrigen Weiffagungen ift 
diejenige, weldye 1. Moſ. 49. v. 10. flieht, und nach dem 
Grundtert folgendergeftale überfegt werden muß: Der Nes 
gimentöftab (dad Stammrecht) und der Lehrunterricht des Ges 
fees, werden von Ju da nicht weichen, bis der Schilo 
(der Friedensfärft) wird gekommen feyn, und 
zu Ihm werden ſich die Völker verfammelm. | 

Alle Einwendungen, welche in neuern Zeiten gegen dieſe 
Stelle gemacht worden, find von gar feinem Gewicht; die 
alten. Juden deuteren fie einhellig auf ihren Meffias, den fie 
unter dem Schilo, verftanden, und alle chriftlichen. Gelehrten, 
einige wenige der Neueren auögenommen, find der namlichen 
Meinung. Man lefe au), was ich über diefe Stelle im 
Hten Heft. des grauen Mannd gefagt habe. Jetzt bemerke 
man die fiufenmweife Erfüllung diefer Weiffagung. 

Die erfte Idee, welche den Söhnen Jacobs und ihren 


nächtten Nachkommen über diefen Ausſpruch ded Patriarchen | 


ind Gemuͤth fommen mußte, ‚war natürlicherweife die, daß 
der Stamm Juda vor allen andern Stämmen den Borzug 
“ haben, in Kriegs: und Friedenszeiten dad Regiment fuͤhren, 
und Kirchens und GSchulpoligei verwalten würden, und das 
fo lang, bis der kaͤme, unter deffen Regierung mah eines 
ſolchen Scepters und Unterrichts nicht mehr beduͤrfte. Diele 
Deutung war ihnen ſo klar, und zugleich fo verbindlich, daß 
fie den Stamm Jude, oder feinen. Stammfärften, ohne Uns 
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tand als ihren Anführer und Geſetzverweſer anſahen. Als 
nun Moſe auftrat, und das Volk Iſrael aus feinen harten 
Bedruͤckungen, aus der egyptiſchen Dienſtbarkeit befreite, ſo 
var er ihnen ſchon ein Schilo, der dem Juda das Scepter 
ntruͤckte: denn er war aus dem Stamm Levi, dem er auch 
ven Volksunterricht, und. das ganze Prieſterthum, auf Jeho⸗ 
vah’8 befondern Befehl, Übertragen mußte. Daß fich die 
jiraeliten zu Mofes Zeiten diefen Ausſpruch in dem Teftas 
ment ihres Stammpvaters fo erklärt haben, iſt wahrfcheinlich. 
Hernach als fie im gelobten Land waren ,. fo ruhte.gleichfam - 
die Weiſſagung, ed wurbe Fein Gebrauch davon gemacht, bis 
es mit den Königreiheh Juda und Iſrael auf die Neige ging, - 
die vielen großen und merkwuͤrdigen Propheten aufftanden, _ 
welche dem grumdverborbenen großen Haufen bie nahen ſchreck⸗ 


ihen Strafen, und dem befferen Theil die tröftlichen Bere 


heißungen eines Meffiad, und feines herrlichen Reichs ver⸗ 
tündigten, und man alſo eines Schilo fehr bendthigt war. 
Jetzt erinnerte man fich ohne Zweifel wieder an das Teſtament 
des Patriarchen Jakobs, und trdftete fich damit, daß Juda 
doch unter allen Stämmen Juda bleiben, und fein Stamms 


recht und Gefeßgebung behalten würde, bis der Sriedensfürft - 


kaͤme, und die Völker unser feine, Fahnen fammelte. 

Bon nun an wurde die Idee von einem kuͤnftigen Erldſer, 
and folglich auch feine Erwartung allgemein; — bis baher 
hatten allenfalls die gelehrteften und erleuchteten Iſraeliten 
dunkle Begriffe von diefer glorwärdigen Perfon gehabt, viels 
liche ſich auch etwas Erhabeners dabei gedacht, als einen 
irdiſchen bloßen Fuͤrſten; wenigſtens hatten David und Sa⸗ 
lomo in ihren Schriften ſolche große und bedeutende Weiſ⸗ 
fagungen, vom damals noch zukünftigen Meffias und feinem 
Reich hinterlaſſen, daß man hätte denken follen, fie hätten 
Alles, was Ehriftum betrifft, ganz genau gemußt; aber man 
muß wohl bemerfen, daß die Propheten oft ihre 
igene Weiffagungen entweder nidt ganz vers 
Randen, und auch wohl nicht einmal wußten, 
aß fie weiffagten, oder auch das, was fie 
»ußten und in. Bilder verhällt, vorgetragen 
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hatten, nicht enthälten durften; fo erzaͤhlt z. B. 
Irenaͤus, der als Kind den Apoſtel Johannes noch gekannt 
hahen Tann, ed habe jemand diefen Apoftel gefragt, was 
doch die Zahl 666 zu bedeuten Habe? Johaunes habe aber 
keinen Aufichluß darüber gegeben, zum Beweis, daß dies das 

mals noch viel zu früh war. 
Die Weiſſagung vom Schilo Inupfte fih kurz vor, und 

während der babylonifchen Gefangenichaft an die Weiffagun 
. gungen der Propheten an; und ald nun auch noch Daniel mit 
feiner 70 Wochen langen Zeitbeftimmung hinzukam, fo war 
nun Materie genug zum Forfchen da; die glaubigen Juden 
rechneten an diefen 70 Wochen, und brachten fo viel heraus, 
daß um die Zeit, ald Chriftus im Fleiſch erſchien, Er aud) 
allgemein «erwartet wurde, und fo war auch die Weiffagung 
zwedmäßig benutzt worden; aber freilich nur von der gerins 
geren Zahl derer, die im wahren Sinn auf den Troſt Iſraels 
warteten, und daher den Meſſias in feiner armen. Geftalt 
nicht verfannten. Die vornehmen Ffraeliten, Priefter, Pha⸗ 
riſaͤer, Sadduzaͤer und Gelehrten werden aber vermuthlicd 
gelagt. haben: Ihr armen Schwärmer! es ift noch nicht an 
dem, Juda bat noch einen König, und ein gefeßgebendes 
Sanhedrin — auch kann man ja fo genau nicht. wiflen, wie 
bie fiebenzig Wochen Daniels verftanden werden müflen, 
und wo fie eigentlich anfangen; und über dad Alles kann ja 
der arme Jeſus unmdglih der Meſſias feyn: denn 
diefer fommt aus Bethlehem ber, jener aber von Na— 
zareth — ber Meffias wird ein glorwürbiger König, 
ein großer Held ſeyn, wie paßt dad nun auf euern Gefum 
aus Saliläa? u. f. w. Bei allen diefen Einwärfen blie 
ben aber die Gurgefinnten an ihrem gottgefälligen, von der 
Zührung feines. guten Geiftes abhängigen Bibelforfchen, unt 
wurden dadurch unausfprechlich gluͤcklich, und zu Grundſtei 
nen des neuen geiftlichen Tempels. | 

Nachdem nun der Schilo Chriſtus gekommen war, umt 
feinen Lauf auf Erden vollendet hatte, fo wich der Regie: 
sungöfteb und die Gefeßgebung von Juda, diefer Stanın 
wurde in alle vier Winde zerſtreut, und die Völker. bie Seide 
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fingen an, fich zu Chrifto zu verfammeln. Allein dem uns 
geachtet ift doch didfe Weiffagung noch nicht erfüllt; Judo 
bat noch immer fein Stammverhältmiß, noch immer feine 
Gefeßgebung und Gefeßunterricht; der Schilo ift noch nicht 
als irdifcher allgemeiner Friedensfuͤrſt gekommen, und im 
Verhältniß. gegen die ganze Menſchheit, haben fi) noch wes 
nig Völker zu Ihm verſammelt; wenn aber nun bald die 
Weiſſagung Jeſaiaͤ 60 in Erfüllung geht, dann erft wird auch 
die vom Schilo volllommen ‚erfüllet werben. 

Zum Befchluß muß. ic) doch. noch einer Weiffagung gedens 
ten, woräber fo viel Redend und Schreibens und Zankens 
gewefen, daß fie endlich darüber gar in den Verdacht einer 
Nichtweiffagung gekommen ift. Died ift die Stelle Jeſaiaͤ 
7, 0. 14., mit diefer verhält ſichs folgendergeftalt : der König 
Rezin von Syrien, und Pekah, der König van Iſrael, bela⸗ 
gerten Jeruſalem; der König Ahas von Juda aͤngſtigte fid) 
fehr darüber, er hatte auch wohl Urfach dazu, denn fein 
Wandel war nieht rechtichaffen vor Gott, indefien war die 
Zeit noch nicht gelommen und die beiden verbündeten Könige 
waren auch die Werkzeuge nicht, die Jehovah zum Gericht 
über Juda gebrauchen wollte. Um alfo den gottlofen Koͤnig Ahas 
wo möglich noch zur Buße und Ruͤckkehr zum Bott feiner Vaͤter 
zu bewegen, mußte der Prophet zu ihm gehen, und ihm fas- 
gen: Die zween Könige, die dich belagern, werden bir nicht 
ſchaden, fondern der König von Aſſyrien wirb zu feiner Zeit 
das Werkzeug feyn, wodurch der Herr Juda und Jeruſalem 
Strafen wird; zum Beweis, daß ich die Wahrheit fage, for« 
dre Dir. ein zeichen von Jehovah deinem Gott, es fey nun 
«im Sceol oder in ber Höhe! Ahas antwortete dem Prophes 
sen: ich will fein Zeichen fordern, ich will Jehovah nicht 
verfuchen. Nun fo. hört dann, fuhr Jeſaias fort: hr 
Herren vom Haufe Davids! iſts Euch zu wenig, daß Ihr 
die Menfchen des Duldens müde macht, müßt Ihr fo gar 
auch meinen Gott der Langmurh müde machen? — Seht, 
da habt Fur nun ein Zeichen: Siehe! das junge Mädchen 
Äft ſchwanger geworden, und wird einen Sohn gebären, befs 
fen Ramen fie Immanus EI nennen wird; Butter und 
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Honig — eigentlih Milchrahm und Honig — ein 
ſehr nahrhaftes Effen fir Kinder — wird er genießen, bi 
er die Jahre der Unterfcheidung erteicht hat; und noch ch 
dieß gefchieht, werden die Lander Syrien und Ifſrae 
feine Koͤrige mehr haben, u. ſ. w. 

Ehe ich meine Gedanken und Bermuthung über diefe merl 
würdige Stelle fagen kann, muß ich erft die Meberfegum 
‚berichtigen < weder im hebräifchen Grundtert, noch im griedi 
(chen der fiebenzig Dolmerfcher fteht: eine Jungfrau, fon 
‚bern die Sungfrau, und dann ift auch dieß Wort Jungfrai 
nicht ſchicklich: Denn darunter verſteht man eine mannbarı 
ledige Weibsperſon; diefer Sinn liegt aber nicht im Zeit, 
fondern dad. Wort Almah — eigentlich ngAlmah bedeute 
ein junges, nod) nicht mannbares Mädchen, folglich hi 
ngAlmah heißt das junge Mädchen. Eine Zungfrau, ein 
mannbare Weibsperfon , wird im Hebräifchen Bethulah ge: 
nannt; dies Wort fteht ‚aber hier nicht, fondern jened. 

Ferner heißt es ausdruͤcklich, das junge Mädchen hai 
empfangen, nicht, fie wird fchwanger werden; das fol 
gende der Ueberſetzung Luthers leider Feine Aenderung. 

Bei den .alten Sfraeliten war die Wielmeiberei erlaubt: 
wie wenn nun der unordentliche König Ahas ein junge 
‚noch nicht mannbares Mädchen zun Weib genommen hatte 
‚von der man Feine *Schwangerfchaft erwarten Fonnte, fi 


onnte ber Prophet fagen: Siehe! das junge Mädchen — 


das du wohl Fennft, von dem du Feine Schwangerfchaft er 
warteft, iſt aber doch ſchwanger geworden — dieß Fount 
ber Prophet ohme göttliche Offenbarung nicht wiſſen, folglid 
war das ſchon eine Weiffagung. — Dazu fam nun noch di 
zweite: Sie wird einen Sohn gebären — dieß war fuͤ 
einen Menfchen ein noch undurchdringbarers Geheimniß, unl 
zeugte noch deutlicher vom göttlichen. Vorherwiſſen; und nut 
Lam noch gar etwas Willkuͤhrliches hinzu, denn der Prophe 
fagt ferner: Sie — die Mutter wird feinen Name 
EmanusEl nennen. Wenn diefe dreifache Weiffagung nur 
beſtimmt erfüllt wurde — und das Eonnte Ahas in Kurzen 
wiſſen, fo war er auch gewiß, daß die folgende — naͤmlich 


| 
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daß Sprien und Samaria keine Koͤnige mehr haben wuͤrde, 
wenn der Knabe majoren waͤre — richtig erfuͤllet werden 
wuͤrde. Auf dieſe Weiſe hat die ganze Sache einen ſehr 
paſſenden Sinn, und der Koͤnig verſtunde, was der Prophet 
wollte. Ob aber nicht Jeſaias ſelbſt eine erhabenere Ahnung 
gebabt , und dabei einen Blick in die Zukunft gethan habe, 
das koͤnnen wir nicht willen; das aber wiflen wir, daß der 
Geift der Weiffaguug die jungfräuliche Mutter unfers Herrn 
unter dem Vorbild diefes jungen. Mädchens vorftellen wollte; 
denn Maria war auch noch eine Almah, und al& foldye ges 
bar fie den Erldfer, ohne Zuchun eines Mannes. An Ihr 
wurde alfo diefe Weiffagung volltommen erfüllt, und. bei 
der Geburt Ehrifti und nachher immerfort, diente ‚fie zur 
Glaubensftärfung an die Wahrheit feiner Sendung. 

Ich kounte diefer Weiffagungen noch mehrere anführen, allein 
wir haben zu meinem gegenwärtigen Zwed an diefen genug. 

Es ift alfo eine ausgemachte Sache, daß die Weiflaguns 
gen, welche ins Große und Ganze gehen, das if: 
welhe das große Erlöfungswert, und den 
Kampf und Sieg des Reichs des Lichts, gegen 
das Reich der Kinfterniß betreffen, Anfangs 


. fegr uuvolllommen, oft bloß metaphorifd, 


oder myftifh, allmälig und fLufenweife immer 
vollftändiger, Elarer, verftändlicher, und ends, 
lich ganz volllommen und buhftäblich erfüllt 


‚ werden — Wenn alfo nun die Offenbarung Sohannis die 
. Weiffagung aller Weiffagung ift, dad Reſultat von Allen ents 


hält, und mehr ald irgend Eine ind Große und Ganze geht, 


. fo gilt auch das vorzüglich von ihr, Daß fie von der Zerſtoͤ⸗ 
. sung Serufalems an, bis daher, mehrmals, Anfangs fehr 


unvollſtaͤndig, aber allmdlig fiufenweis immer volls 


ſtaͤndiger ift erfülls worden. Daß aber ihre ganz 
vollftändige und eigentlihe Erfüllung noch 
zulünftig fey, in welder fie von Anfang bis zu 
Ende, in allen ihren Bildern, klar und Deuts 
li jedemgefunden Menſchenverſtand anfhaus 
li werden wird. Das glaube. ich, und davon bin ich 


t 
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feſt überzeugt. Allein dieß foll deßwegen niemand von Urs 


abhalten, in welcher er fich in feiner Zeit und Lage be⸗ 
finder. 
Der felige Herder, und auch der große und fromme Bibels 


terſuchung und Prüfung derjenigen Stufe der Erfüllung. 


forfcher Store, haben nicht ohne Gründe der Wahrfcheinlidhs 


keit behauptet, daß die Offenbarung Johannis 
noch vor der Zerftbrung Jeruſalems befannt gemadıt, 
‚und gefchrieben fey, und Herder will fogar beweiſen, daß 
fie durch die Zerſtdrung Jeruſalems ganz feye erfüllt worden. 
Wenn man aber fein Maranatha mit vorurtheilsfreiem Sinn 
liest, fo findet man zwar vieled, das ungeziwungen auf dieſes 
große Gerücht angewendet werben kann, aber auch wieder 
vieles, das gar nicht paßt. Auf den Fall finge alfo die un: 
vollfommenfte Erfüllung mit der Zerſtoͤrung Jeruſalems an. 

Bleiben wir aber bei der Tradition, daß Johannes feine 
Dffenbarung nach der Zerftdrung Jeruſalems unter dem Kai: 
fer Domitian empfangen habe, wie foldyes von jeher won der 
Kirche angenommen und geglaubt worden, fo erwarteten die 
erſten Chriften DE ganze Erfüllung der Upocalypfe in dem 


Gericht über das Heidnifche Nom, worauf dann das verfpros 


chene herrliche Reich des Meffins -folgen würde; und wirklich 
laͤßt fich auch die Anwendung der apocalpptifchen Bilder ‚auf 


‚ bie‘ Gefchichte. ded gänzlichen. Umflurzes des heidnifchen 
Roms fchon weit leichter machen, als auf die Zerſtdrung 


Jeruſalems, aber demungeachtet blieben doch noch fehr 
viele Bilder und Hieroglyphen unerfüllt, die man dann, um 


ſich zu helfen, myſtiſch erklärte. 
Bei der Bekehrung Conſtantins des Großen, glaubte man 


nun gewiß, jetzt werde das herrlicheFriedensreich anbrechen, 
allein dieſe Erwartung ſchlug fehl, und der erleuchtete Bibel⸗ 


forſcher konnte nun ſchon weiter ſehen: denn da ſich nun 
allmaͤlig im Occident neue Staaten, und fogar ein rbmifches 
Kaiſerthum bildete, und in Nom eine geiftlide Macht ent: 
Bund, fo.ließ fich leicht einfehen, daß noch ein Chronus, ein 
mit vielen großen Vorfaͤllen angefällter Zeitlauf, zukünftig 


n 


fey, den - die wahren Berehrer des Herrn noch würden 
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ausharren und durchkaͤmpfen muͤſſen; und dies iſt denn auch 
bis dahin ber Fall geweſen. 

Zur Zeit der Reformation, und bald nachher, mochte man 
auch wohl das Ende naher vermuchen als es wirklich war, 
allein niemals, vielleicht feit Chrifti Himmelfahrt bis das 
her, war die Erwartung fo gefpannt ald von 1730 bis 1750. 
Die vielen Erweckungen allenthalben, und die vielen Männer, 
welche zum Aufwachen aufriefen,, vorzüglich. Sranfe, Zins 
zendorf, Friedrih Rod, Joh. Heinrich Haug, Tuchtfeld, 
Chriſtian Dippel, Peterfen und feine Frau, Peter Poiret, 
Hohmann, Gerhard Ter Stegen u.a. m. verurfachten eine 
folche allgemeine Aufregung, daß hin und wider wilde fanas 
tiſche Ausfchweifungen daher entflunden, woran aber weder 
die Apocalypfe, noch jene Männer, fondern überfpannte hy⸗ 
fterifche Weiber, deren Vifionen und Phantafien man für 
göttlich hielt, und dann der flüchtige Pater, und Johann 
Heinrich Seig ſchuld waren, indem die beiden Legtern mit 
beftimmter: Gewißheit den Termin der Zukunft des Herrn, 
der Erfie auf 1306, und der Letzte auf 1736 feftfegten ; Seit 
wurde zeitig zu Schanden, und des flüchtigen Paters Vorher⸗ 
fagungen find auch nicht eingetroffen, und die. Beflimmung 
feines Termins auf 1806 wird ach vermuthlich. unrichtig 
ausfallen. 

Gerade in dieſer Zeit, nämlich zwifchen-1740 bis 1760, 
famen uun die Schriften des feligen Bengels heraus; die 
zündeten ein neues, noch nienerfchienenes Licht an, und bei 
dieſem wird nun bie Apocalypſe klarer, verſtaͤndlicher und 
anwendbarer. 

Jetzt laßt uns, meine Lieben! ganz unpartheiiſch, mit hei⸗ 
terem und ruhigem Gemuͤthe dieſe meine bisherige Gedanken 
über die Weiſſagungen, gegen die gleich Anfangs vorgelegte 
Stage: ob der Ehrift die biblifhen Weiffaguns 
gen forſchen dürfe, oder gar folle? abwägen, fo 
wird der Ausſchlag gewiß Ja ausfallen; 

Denn: 1) da jene Weiſſagungen als ‚Gottes Wort in der 
Bibel ſtehen, fo fol man fie lefen, wie ich fchon oben- ers 


wiefen habe. 
Stilings fämmil. Sqriſten. n HI. Band. 28 
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2) Daß man den Sinn deſſen, was man liest auch for⸗ 
ſchen muͤſſe, iſt ja wohl eine ausgemachte Sache. 

5) Da der Sinn der Weiſſagungen die Geſchichte der Zus 
kunft enthält, aber in dunkle Bilder verhuͤllt ift, fo verftehts 
ſichs von ſelbſt, daß det Forſcher auch Diefe betrachten, und 
ihre Bedeutung nad) der Analogie der ſchon erfülten Weiſ⸗ 
fagungen, und dem Zufammehhang, in dem fie mit dem Bor: 
hergehenden und Nachfolgenden ſtehen, beſtimmen müfle. 
Da aber die Zukunft nie ganz deutlich vorher befannt ges 
‚macht werden fol und darf, fo darf auch der Bibelforfcher 
nie ganz beſtimmt und umſtaͤndlich wiflen, fagen und 
fchreiben wollen, was von Jahr zu Jahr, von Zeit zu Zeit 
geſchehen fol und wird: denn fo oft er dad thut, fo oft kann 
men auch mit der zuverläffigften Gewißheit ſagen, daß feine 
Erklaͤrung falfch feye, und feine Vorherfagungen nicht ein: 
treffen werden, Es kann nicht genug gefagt werden, daß 
die Weiffagungen nur zu dem Großen und Gan⸗ 
zen der Geſchichte des Reichs Gottes, dem 
gottesfärdtigen und aufmertfamen Sorfcher 
Winke geben f ollen; aber die befonderen, particularen 
Vorfälle, die Ausführung der Geſchichte, fol er in Abhäns 
gigkeit von der Vorſehung nicht beſtimmen wollen, fons 
dern in Geduld erwarten 

4) Da nun auch ausgemacht iſt, daß die Weiffagungen, 
weiche ind Große und Gange des Reichs Gottes gehen, von 
ihrem Ausfpruch an, bis zu ihrer Vollendung , fiufenmeife 
und immer volllommener erfüllt werden, fo ift auch eben 
fo gewiß, .daß diefe Veranftaltung in der Weisheit der gött: 
lichen Rarbfchlüffe ihren Grund haben muͤſſe — und dieſer 
iſt folgender: Wenn der gottgefällige Bibelfors 
ſcher bemerkt, daß die Geſchichte feiner Zeit 
mit der BWeiffagung eine Aehnlichkeit hat, fo 
vergleicht er, forfcht weiter, bemerkt gewiffe 
Erfüllungen, fchließt weiter mit Behutfams 
feit auf die Zukunft und erwartet nun, was 
geſchieht, und was nicht geſchieht; dadurch 
wird alfo näher beftimmt, was die Weiſſa— 
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gung bedeute, ünd was fie niht bedeute; 
wen nun dies Forſchen und Anwenden der 
MWeiffagung auf die Gefhidhte, vom Aufang 
bis zum Eude des Zeitlaufs, den die Weiffeas 
gung bezeichnet, geſchieht, fo wird fie im 
Sortfhrittimmer beutlidher, und eben Dies 
wird auch immer ndthiger, je näher man dem 
Ziel fommt, weil die Zeitgenoffen vor der 
unmitteldaren und endlihen Erfüllung bet 
deutlihern Winke am Mehreften bevärfen: Ich 
bitte diefe meine Bemerkung recht wohl Zu beherzigen: denn 
wenn fie richtig ift, fd wie ſie es gewiß iſt, fd fulgt daraus: 
daß Bott diefe ſtufenweiſe Erfuͤlung eben deßwegen verau⸗ 

ſtaltet habe, damit man einen ſichern Leitfaden zur richti⸗ 
gen Erforſchung und Erklaͤrung der Weiſſagungen haben 
möge, und daß ed alſo auch Pflicht des Chriſten 
fey, fie zu lefen, und in Abhängigfeit som 
Herrn ihren richtigen Verftaud Zu ergründen 

Dieſes Alles wird aber noch dadurch zur hoͤchſten Evidenz 
gebracht, went ich Nun auc) auf Veranlaſſung des Zweiten 
Theils der Anfangs vorgelegten Frage: ob man nämlich auch 
die prophetiſchen Zeitbeſtimmungen unterſu⸗ 
chen, und von ihnen Auf die Zukunft ſchließen dürfen ? un⸗ 
widerfpredylich werbe bargethan haben, daß dies all et 
dings erlaubt ſeye. 

Wenn in den Weiſſagungen von gewbhulichen Zeiten, ſo 
wie fie und Sonne und Mond bezeichnen, die Rede iſt, fo 
wie 3. Bi bie vier hundert Jahre der Fremdlingſchaft ber. 
Nachkommen Abrahams, oder die flebenzig Jahre ber baby: 
loniſchen Gefangenſchaft, oder die taufend Jahre des Reichs 
Chriſti auf Erden, ſo bedarf es keines Forſchens? denn bie 
Sache iſt von ſelbſt Marz wenn aber Daniels. Weiſſagung 
ſiebenzig Wochen, die Apvcalypfe zwei und vierzig Monate, 
eine Zeit, zwei Zeiten, Und eitie halbe zeit, taufend zwei⸗ 
hundert und fechjig Tage, und dergl.-beftimmen, ſo zeigt ſich 
gleich in, ber Anwendung auf bie Geſchichte, daß dieſe Zeitz 
beſtiramungen nicht nnſre gewdhnlichen Sabre, Monate, 
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2) Daß man den Sinn deſſen, was man liest auch for⸗ 
ſchen müfle, ift ja wohl eine ausgemachte Sache. 

5) Da der Sinn der Weiffagungen die Gefchichte der Zus 
Zunft enthält, aber in dunkle Bilder verhällt ift, fo verftehts 
ſichs von ſelbſt, daß det Forſcher auch dieſe betrachten, und 
ihre Bedeutung nad) der Analogie der fchon erfüllten Weit: 
fagungen, und dem Zufammehhang, in dem fie mit dem Vor⸗ 
hergehenden und Nachfolgenden ftehen, beſtimmen müfle. 
"Da aber die Zukunft nie ganz deutlich vorher befanut ges 
‚macht werden fol und darf, fo darf auch der Bibelforfcyer 
nie ganz beſtimmt und umſtaͤndlich wiffen, fagen und 
fchreiben wollen, was von Jahr zu Jahr, von Zeit zu Zeit 
‚gefchehen fol und wirbt denn fo oft er das that, fo.oft Fann 
men auch mit der zuverläffigften Gewißheit fagen, daß feine 
Erklaͤrung falfch feye, und feine Borherfagungen nicht ein: 
treffen werden, Es kann nicht genug gefagt werden, daß 
die Weiffagungen nur zu dem Großen und Gans 
zen der Geſchichte des Reichs Gottes, dem 
gottesfärchtigen und aufmerkſamen Forſcher 
Winte geben f ollen; aber die befonderen, particularen 
Vorfälle, die Ausführung der Geſchichte, fol er in Abhäns 
gigkeit von der Vorfehung nicht beftimmen wollen, fons 
dern in Gebuld erwarten, 

4) Da nun auch ausgemacht ift, daß die Weiſſagungen, 
weiche ind Große und Gange des Reichs Gottes geben, von 
ihrem. Ausfpruch an, bis zu ihrer Vollendung , fiufenweife 
und immer vollfommener erfüllt werden, fo ift auch eben 
jo gewiß, daß diefe Veranftaltung in der Weisheitder goͤtt⸗ 
lichen Rathfchlüffe ihren Grund haben muͤſſe — und diefer 
iſt folgender: Wenn ver gottgefällige Bibelfors 
ſcher bemerkt, daß die Gefchichte feiner Zeit 
mit der Weiffagung eine Aehnlichkeit Hat, fo 
vergleicht er, forfcht weiter, bemerkt gewiſſe 
Erfüllungen, ſchließt weiter mit Behutfams 
keit auf die Zukunft und erwartet nun, was 
geſchieht, und was nicht geſchieht; dadurch 
‚wird alſo näher beſtimmt, was die Weiſſa— 
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gung bedeute, und was fie niht bedeute; 
wena nun bies Forſchen und Anwenden bet 
MWeiffagung auf die Gefhichte, vom Aufang 
bis zum Ende des Zeitlaufs, den die Weiffes 
gung bezeichnet, geſchieht, fo wird fie im 
Fortſchritt immer deutlicher, und eben dies 
wird auch immer ndthiger, je näher man dem 
Ziel kommt, weil die Zeitgenoffen vor der 
unmitteldaren und endlichen Erfüllung bet 
deutlihern Winke am Mepreften bedürfen. Ich 
bitte diefe meine Bemerkung recht wohl Zu beherzigen: denn 
wenn fie richtig if, ſo wie ſie es gewiß iſt, fd folgt daraus: 
daß Bott diefe ſtufenweiſe Erfuͤlung eben deßwegen veran⸗ 
ſtaltet habe, damit man einen ſichern Leitfaden zur richti⸗ 
gen Erforſchung und Erklaͤrung der Weiſſagungen haben 
moͤge, und daß ed alſo auch Pflicht des Chriſten 
ſey, ſie zu leſen, und in Abhaͤngigkeit vom 
Herrnihren richtigen Verſtand Zu ergränden 

Diefed Alles wird aber nöch dadurch zur hoͤchſten Evidenz 
gebracht, wenn ich nun auch auf Veranlaffüng des Zweiten 
Theild der Anfangs vorgelegten Frage: ob man nämlich auch 
die prophetiſchen Zeitbeftimmungen unterſu⸗ 
hen, und von ihnen Auf die Zukunft fchließen dürfen ? uns 
widerfpredylich werde bargethan haben, daß dies all eis 
ding erlaubt feye. 

Wenn in den Weiſſagungen von gewdhulichen Zeiten, ſo 
wie ſie uns Sonne und Mond bezeichnen, die Rede iſt, fo 
wie 3. Bi bie bier hundert Jahre der Fiemdlingfchaft ber. 
Nachkommen Abraham, oder die ſiebenzig Fahre der baby⸗ 
lönifchen Gefangenſchaft, oder die tauſend Sabre des Reichs 
Chriſti auf Erden, ſo bedarf es keines Forſchens? denn die 
Sache iſt von ſelbſt Harz wenn aber Daniels Weiſſagung 
fiebengig Wochen , die Apvealypfe Zwei und vierzig Monate, 
eine Zeit, zwei Zeiten, und eine halde Zeit, taufend zwei⸗ 
hundert und fechjig Tage, und dergl.beſtimmen, ſo zeigt ſich 
gleich in der Anwendung auf die Geſchichte, daß dieſe Zeit⸗ 
beſtüumungen nicht anfrt gewöhnlichen daher Monate, 
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Wochen, Tage und Zeiten find, fondern daß fie einen uns 
unbefannten Maaßſtab haben, dem der Geift der Weiffagung 
eben deßwegen gewählt, damit der Feind den Plan Gottes 
nicht errathen und ihn vereiteln, oder die Ausführung er⸗ 
ſchweren koͤnne; dies zu verhindern, wirkt nun auch die 
falſche Aufklärung oßne ihr Wiffen und Wollen fehr Eräftig 
dadurch mit, daß fie alle Weiffagungen und ganz vorzüglich 
die Apocalypfe verwirft; Dimmer koͤnnte ſie's nicht anfans 
gen ; denn eben dadurch bewirkt fie ihren eigenen Sturz und 
fchredliches Gerichte. 

Warum find aber denn diefe Zahlen und Zeit: 
beftimmungen nicht ganz weggeblieben? — die 
wäre ja alödann am allerfiherften gewefen? — 
Ich antworte, weil fie nun einmal da find, und fie Gott 
feldft, der zu Allem, was er thut, feine gegründete Urfachen 
bat, durch den Geiſt der Weiffagung vor jedermanns Augen 
bingeftellt hat, fo ift da& ein umwiederfprechlicher Beweis, 
daß wir fie auch’ nach den von Ihm felbft vorg e⸗ 
ſchriebenen Regeln forſchen ſollen. 

Daß dieſe meine Antwort und Behauptung richtig ſey, 
beweißt ferner der Rath, die Billigung, wo nicht gar der 
Befehl Chriſti und ſeiner Apoſtel, auf die Zeichen 
der Zeit wohl zu merken, ſogar ſind hin und wieder in 
den Weiſſagungen Schluͤſſel zu den Zahlgeheimniſſen verſteckt, 
welche ganz unſtreitig die Wahren find, weil dad, was fie 
aufichließen, ganz richtig erfüllt wird. Im folgenden Haupts 
ſtuͤck werde ich von Diefer Sache ausführlich handeln, und 
meine Behauptungen noch mehr befeftigen. 

Der vornehmfte und wichtigfie Einwurf, den. man meiner 
Behauptung entgegenfegen kann, ift der Ausſpruch Chrifti, 
Matth.- 24. v. 36. und Marc, 13. d. 52. daß niemand außer 
dem Vater im Himmel den Tag und die Stunde der Zukunft 
ded Herrn wifle, fogar daß Ihm, Ehrifto felbft, diefe Zeit 
verborgen fen; und Up. Geſch. 1. v. 7. fagt er zu feinen 
forfchenden Süngern: Es gebührer Euch nicht Zeit und Stunde 
zu wiffen, welche der Vater feiner Macht vorbehalten hat. 
Wenn man diefes da fo im Zufammenhaug liest, fo 
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fcheint e8 meinen Behauptungen geradezu Zu widerſprechen; 
daß dieß aber der Fall keineswegs. ſey, das kann ich unwi⸗ 
derlegbar beweiſen. 

Daß Chriſtus damals, als Ihn ſeine Juͤnger fragten, 
den eigentlichen Zeitpunkt feiner Wiederkunft zur Errichtung‘ 
feined Reichs nicht wußte, das bezeugt er felbfty folglich 
fonnte Er ihn auch Ihnen damals nicht fagen; daß Er 
aber, nachdem Er fi zur Rechten feines Vaters gefekt, 
und das Buch mit den fieben Siegeln erbrgghen hatte, nicht 
allein diefen Endtermin, fondern alle Zeitbeftimmungen ber 
Zufunft genau wußte, das beweißt die ganze Apocalppfe, 
welche ja eine Offenbarung Jeſu Ehrifti ift, die dem Jo⸗ 
hannes gegeben wurde, um den Chriften aller Zeiten zu 
zeigen, was in der haben Zukunft gefchehen folle. Kolglich 
fallt ſchon der erfte Theil diefes Einwurfs weg: nämlich, daß 
niemand ald der Vater im Himmel die Zukunft wiffe und 
wiffen folle — das war nur damald der Fall, als der Rath⸗ 
ſchluß Gottes noch unentfiegelt war. 

Wenn nun aber auch Chriftus zu feinen Juͤngern fagt, 
daß es ihnen nicht gebühre, nicht zulomme, nach der 
Zeit und der Stunde feiner Wiederkunft und der Gründung 
feines Reichs auf Erden zu forfchen, fo hatte das damals 
feine wichtige Urfachen: denn die Jünger hatten noch immer 
die jüdifche Idee im Kopf, Chriftus oder der Mefliad würde 
zu Serufalem ein irdifches Königreich errichten, und von, da 
‚aus alle Nationen beherrfchen — dieſe Idee benahm ihnen 
ChHriftus nie ganz, einmal weil fie etwas Wahres enthielt, 
und dann auch weil fie Ihn fonft gänzlich verlaffen haben 
würden — hätte Er ihnen nun gefagt, daß es noch über 
achtzehenhundert Fahre währen würde, bis Er wieder kaͤme, 
fo würde fie dad erftaunlich niedergefchlagen, und vielleicht 
zum gänzlichen Abfall von Ihm bewogen haben. Er ließ 
fie alfo in der ungewiffen Hoffnung feiner baldigen Wieders 
Zunft, und fogar nach der Ausgießung ded heiligen Geiſtes 
Aber fie, blieben fie noch immer in der Erwartung, daß bie 
Zukunft des Herrn vielleicht noch bei ihrem Leben gefchehen 
koͤnne. Selbſt die Apocalypfe ließ fie in diefer Ungewißheit, 
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obgleich bie erleuchteten Lefer derfelben vielleicht merfen moch⸗ 
ten, daß denn doch die Wiederfunft Ehrifti fo gar nahe nicht 
fey. Auch hatten die Apoftel ſchon gemiffe Aufichläffe über 
die Zeichen, weiche vor dieſem wichtigen Zeitpunkt hergeben 
follten. Diefe Ungewißheit uud nabe Erwartung hatte die 
wichtige Urfache, um dadurch die Ehriften zu allen Zeiten 
im Wachen und Beten zu erhalten, und auf feine Zukunft 
immer gefaßt zu feyn, Jetzt aber, da nun der große und 
wichtige Zeitpunfg biefer Zukunft immer näher ruͤckt, und 
vielleicht fehr nahe ift, ſo daß er von unferen jungen Zeits 
genoffen noch erlebt werden kann, und da zugleich durch bie 
neue Aufflärung, die ganze Idee yon dieſer Wiederkunft, 
and von einem Friedensreich Chrifti auf Erden, als eine 
fchwärmerifche Brille verfpotter, und aus dem Lehrſyſtem 
verbannt wird, fo daß die allgemeine, hoͤchſt gefährliche 
Sicherheit graͤnzenlos ſteigt, und auch leicht wahre Chriften 
dadurch verleitet und eingefchläfert werben koͤnnen; jet iſt 
es noͤthig und die hoͤchſte Pflicht, in der alten verachteten 
Bibel und Apocalypſe nach den Zeichen der Zeit zu forfchen, 
and wer Aufichläffe darüber befommt, der ſoll fie feinen Zeits 
genoffen mitrheilen, Damit die Gerreuen des Herrn nicht un⸗ 
bereitet erfunden, und auch in ihren ſchweren Leiden durch 
bie nahen frohen Ausfichten getrdftet werden moͤgen. 

Daß wir alfo, die Zeichen der Zeit beobachten folfen, 
ift gewiß, Chriſtus und feine Apoſtel fordern und Dazu auf, 
Nun find aber die Zeichen der Zeit nichts anders als gewiſſe 
Thatſachen, Fakta, die in einem gewiſſen Zeitpunkt dereinſt 
geſchehen werden, folglich ſoll der Bibelforſcher dann, wann 
er dieſe Fakta bemerkt, ihren Zeitpunkt ins Auge faſſen, 
und darauf dann, mit Huͤlfe der richtigen und wahren Schluͤſ⸗ 
ſel, die Aufldſung und Erklaͤrung der prophetiſchen Zeitbe⸗ 
ſtimmungen gruͤnden. — Man ſage mir doch in aller Welt, 
wozu das Beobachten der Zeichen der Zeit dienen ſoll, wenn 
ich nicht daraus auf die Naͤhe und Ferne, das iſt auf den 
Zeitpunkt der Erfüllung irgend einer Weiſſagung ſchließeu 
fol? — wie forgfälfig gab Ehriftus feinen Juͤngern, und 
durch fie auch und, die Zeichen der zeit an, die nahe vor 
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der Zerfibrung Jeruſalems, und auch vor feiner Wieberkunft 
hergeben follten ? — wie mannigfaltig und aufmancherlei Weife 
beſtimmt, wie ausfuͤhrlich gibt fie Chriftus in der Offenbas 
rung Sohannis?. — und wie treulich belehrt Paulus die 
Theflalonicher , und mit ihnen auch und, auf welche Zeichen 
der Zeit fieihr Forſchen nach dem Tage der Zukunft des Herrn 
gründen follte? So gewiß ed num aber auch ift, daß der 
Ehrift Die prophetifchen Zeitheftimmungen forfchen darf, und 
forfchen ſoll, fo gewiß jſt es auch, daß es mit größter Bes 
hutfamkeit, DBefcheidenheit und immer in Abhängigkeit vom 
Herrn und feinem Geiſt ber Weiffagung, nad) folgenden 
Megeln gefchehen mäfles | . 

3) Wer die biblifchen Weiffagungen, und befonderd die Apo⸗ 
calypfe erklären und ihre prophetifche Zeitbeftimmungen ents 
raͤthſeln will, der muß alle Weiflagungen, die vom Paradies 
an, bis zur Dffenbarung Johannis hin, Chriftum 


und fein Reich, und die Erlöfung des gefallenen menfchlichen 
Gefchlechts hezielen, inne haben, und ihren Sinn mit einem ' 


heilen Blick durchſchauen kͤnnen. Wen es hier noch fehle, 
der wage fich nicht an eine Erflärung ber Apocalypfe. 

2) Man hüte fich ja, daß man nicht Thatfachen für Zeis 
hen der Zeit anfieht, die es Feinesweges find — hier haben 
die mehreften Ausleger gefehlt: Nur dann ift ein Fac—⸗ 
tum ein folches Zeichen, wenn ed nicht allegos 
riſch, fondern klar und deutlich in der Bibel 
als ein folhes angegeben wird, ald 3. ®. von 
der Zerftdrung Serufalemd die Wagenburg, der Greuel der 
Verwuͤſtung an heiliger Stätte, allerhand fchredliche Aeuße⸗ 
sungen phpfifcher Kräfte, Empdrungen, Kriege und Kriegse 
gefchrei, und zu unfern Zeiten ift nun der Abfall ein 
ſo beftimmtes Zeichen der Zeit, daß wir kuͤhn und getroft die 
Entwiclung der prophetifchen Zeiten darauf gründen koͤnnen. 

3) Man huͤte fich ja für jedem Syſtem, um die Apocas 
Inpfe darnach zu erklären, und damit ald mit einem Haupts 
-fchlüffel alle Geheimniffe und Hieroglyphen aufichließen zw 


wollen. Hier haben bis daher noch alle Ausleger gefehlt — — 
ſelbſt der befte und zuverläffigfte unter allen, ber felige Beu⸗ 
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gel, iſt nicht ganz frei von dieſem Fehler. Die Syſteme 
ſind Regeln fuͤr den ſchwachen menſchlichen Verſtand, aber 

der Hoͤchſtvollkommene bedarf ihrer nicht, und alle ſeine Werke 
ſind nicht nach unſern Syſtemen geordnet. In der Erklaͤrung 
des Worts Gottes muß man lediglich dem Leitfaden folgen, 
den es ſelbſt an die Hand gibt. | 

4) Man muß niemald ängftlih am bloßen Buchftaben 
hängen; die Bibel trägt dad Wort Gottes in menfchlicher, 
alſo in unvollkommener Sprache vor; daher heißt ed au: 
ber Buchftabe tödtet, aber der Geift macht lebendig; aber 
man darf auch dem Buchftaben feinen Sinn andichten, der 
| gar nicht darinnen liegt, fondern man muß immer das 
Ganze im Auge haben, und dann eine ungezwungene Er⸗ 
klaͤrung wählen, die zu diefem Ganzen paßt. Stellen, 
Die man nicht’ verfteht, laffe man unerflärt, und geſtehe 
lieber feine. Unwiffenheit, al daß man ihnen eine falſche 
Deutung gibt. 

5) Endlich ſoll ſich auch der Ausleger bibliſcher Weiſſa⸗ 
gungen, beſonders der Apocalypſe, ſehr hüten, daß er, 
wenigſtens nihfdffentlih in Schriften, Tage 
and Stunden, Monate und Jahre, in welchen Dies oder 
jenes gefchehen fol, oder die Zufunft des Herrn zu erwarten 
fey, genau und mit Gewißheit befiimmen wolle. Wir 
follen die Zeiten nur ungefähr, etwa auf zehn 
bis zwanzig Jahre Hin vermuthen: denn Chriftus 
‚ Sagt feinen Füngern und mit ihnen auch und; Er werde 
kommen zu einer Stunde, wo mand.nicht meine, wo man 

Ihn nicht erwarte; und wie oft wiederholt Er das Gleich⸗ 
niß: Er werde onen wie ein Dieb in der Nacht ganz 
anerwartet. — Wie wäre dad aber möglich, wenn Die pros 

phetifchen Zeitbeftimmungen vorher auf Tag und Stunde ber 
flimmt werden koͤnnten? — 

Man hat mir Dagegen eingewendet: Chriſtus werde ſeinen 
Feinden, den Unglaubigen, ſo unerwartet kommen, aber ſei⸗ 
nen ‚wahren Verehrern werde der Zeitpunkt feiner Wieder⸗ 
Tunft bekannt feyn. Hierauf antwortete ich: allerdings wers 
den Ihn die Unglaubigen ganz und gar: nicht erwarten, hin⸗ 








. 
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gegen die wahren Chriſten werden wiſſen, daß Er nun 
bald kommen und nicht lange mehr ausbleiben werde; 
diefe Gewißheit haben fie aus der gottgefälligen Beobach⸗ 
tung der Zeichen der Zeit und behutfamen Berechnung der 
propbetifchen Zeitbeftimmung erlangt, aber deßwegen wiffen 
fie denn doch das Jahr nicht genau, vielmeniger Tag und 
Stunde. Der Bengel’fhe Termin im Jahr 1856 ift nach 
feiner Berechnung dad weitefte Ziel, indeflen iſt denn doch 
das Bengel'ſche Syſtem nur höchft wahrſcheinlich, und nur 
infofern ganz gewiß, daß nunmehro die Zukunft des Herrn 
nahe ift. ' Ä | u 

Daß — und inwiefern man die biblifhe Weiffagungen, 
und befondersd die Apocalypfe, nebft den prophetifchen Zeit⸗ 
beftimmungen forfchen därfe, glaube ich nun hinlänglich 
audeinander gefet zu haben. Ich gehe alfo nun zu einer 
andern höchftwichtigen Materie über. . 
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Das zweite Kapitel. 


v 
Wenn ed dem Chriſten erlaubt, und ſogar Pflicht iſt, 
bie prophetiſchen Zeitbeſtimmungen zu forſchen, ſoſent⸗ 
ſteht die wichtige Frage, welche Auflöfung unter allen 
bisher bekannt gewordenen bie Richtigſte und Wahr⸗ 
ſheinlichſe fen? . 





Die befannteften und wichtigften Aufldfungen ber prophes 
gifchen Zeitbeftimmungen find folgende ; Ä 

1) Nimmt man alles für natirlicye Zeiten an, und vers 
ſchiebt dann die ganze Erfüllung der Apocalypfe in die Zus 
Funft, — Freilich! — auf die Weife ift man am geſchwin⸗ 
deften fertig, aber dann entſtehen ynaufldsbare Schwierige 
Reiten, Denn die 42 Gewaltmonate des Thierd find dann 
drei und ein halb Fahr; die eine Zeit, zwo Zeit, und eine 
halbe Zeit des Sonnenweibes find abermal drei und ein halb 
Jahr, und Die 1260 Tage des Sonnenweibes find wiederum 
drei und ein halb Jahr, den Monat zu dreißig, und das 
Jahr zu dreihundert und ſechzig Tagen gerechnet. Wenn man 
nun auch alle dieſe Zeiten nach einander folgen laſſen wollte, 
fo famen 10 bis 11 Jahre heraus, in weldyen Alles das 
erfüllet werden müßte, was in ber Apocalypfe enthalten ift, 
welches nber fchlechterdings unmöglich ift; da aber nun nad) 
dem Haren Inhalt des Textes diefe- Zeiten gewiffermaßen us 
gleich miteinander laufen, fo wird die Zeit noch viel kürzer, 
folglich kann diefe Aufldſung der prophetifchen Zeiten Durchs 
aus nicht die Wahre feyn, außer daß gegen das Ende, in 
der puͤnktlichen und buchftäblichen Erfuͤllung, auch ein und 
andere Zeitbeftimmung natürlich feyn Fann, wie 3. B. die 
viertehalb Jahr der zween Zeugen, die viertehalb Tage ihres 
Todſeyns, und dergl. 
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3) Werden bie prophetifchen Tage für Fahre genpmmen, 
und darnach die apocalpptifchen Zeiten beſtimmt; dann find 
bie 4260 Tage eben fo viele Jahre, und ‘eben fo au) die 
Übrige Zeiten; in dieſem Fall werden aber die Perioden zu 
lang, und alle Anwendungen auf die Gelrhichte fallen fp 
willtührlich aus, daß man ihnen unmöglich beiftimmen Fann, 
Da nun biefe Yuslegungsart bie Aflgemeinfte ift, und man 
fie immer als die einzig Mögliche betrachtete, fo entſtund 
eben daher die Vermuthung, daß bie Offenbarung Johannis 
gar nicht erklaͤrt werden koͤnne und ſolle. 

3) Endlich trat in den vierziger Fahren bes abgefloſſenen 
Jahrhunderts der bekannte, non Herzen fromme und grunds 
gelehrte Würtembergifche Theologe, Johann Albrecht Bengel, ı 
auf, und zeigte einen Schlüffel zur Aufldfung an, wodurch 
nicht alfein die Apocalypfe ganz ungezwungen erklärt werben 
kann, fondern die auch noch auf andere Weiſe erftaunliche 
Aufichlüffe gibt, In fpätern Zeiten hat auch noch ein vers 
ehrungswuͤrdiger, frommer und gelehrter Mann ein Buch 
heransgegeben, welches in Garlöruhe bei Macklot herausge⸗ 
kommen ift, und folgenden Titel hat; Einleitung zu näherer 
und deutlicher Aufklärung per Offenbarung Jeſu Chrifti, 
pder Gt, Johannis, nah Chronologie und Ges 
ſchichte, als Beitrag zum Beweis, daß Bengeld apocas 
Inprifches Syſtem das Wahre fen. 1784, in welchem dieſes 
Syſtem noch bewundernswuͤrdiger bargeftelft, und angewens 
det wird, ©, die Vprrede zur Siegögefchichte ©. 7, Ob ich 
gleich in diefer Vorrede das Nöthigfte Über Bengels Berech⸗ 
nung gefagt habe, fo ift ed doch der Mühe werth, daß ich 
mich hier npch näher und weitläuftiger darüber erkläre, das 
mit meine Lefer einen ganz vollſtaͤndigen Begriff davon bes 
fommen, und fih in Anfehung ihrer hoͤchſten Wahrſchein⸗ 
lichkeit vollkommen beruhigen koͤnnen. | 

Offenb. Joh. 15. ©. 5. heißt es; und es wurde ihm - — 
dem Thier aus dem Meer — Gewalt gegeben zwei und 
vierzig Monate lang zu wirken! — — Daß dieſe zwei 
und vierzig Monate nicht natuͤrliche bürgerliche Monate feyn: 
Tonnen, erhellet daraus, weil Alles das, was dem Thier 
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zugefchrieben wird, unmoͤglich in viertehalb Fahren gefchehen 


kann, folglich muß bdiefe Zeit in prophetifhen, noch vers 


borgenen Sinn genommen werden. Wo findet man aber 
nun den Maaßſtab dazu? — Wir wollen ihn fuchen: 

In dem nämlichen 13. Kapitel fteht v. 17. So daß niemand 
‚Saufen.und verkaufen kann, wenn er nicht Dad Zeichen des Thiers 
und die Zahl feines Namens hat. — Ferner v. 18: 
Hier ift Die Weisheit (Sophia) wer Verſtand — 
Beurtheilungfraft (Noun) hat, der berechne!cCpse- 
phisäto) es heißt nicht, der zähle eine Zahl zu der Andern, 
wie gefchehen muß, wenn man aus einem Namen die Zahl 
berausbringen will, fondern man foll Rechnen, als 
euliren, — und waß denn? die Zahl des Thiers! 
Denn ed ift eine Menfchenzahl, fo wie fie unter den 
Menfchen gebräuchlich ift, und feine Zahl ift Sechs⸗ 
hundert, Sechzig, Sch. 

Was ift aber nun an fechöhundert ſechs und fechzig zu 
zechnen ? die bleiben was fie find — wenn nicht noch etwas 
hinzukommt. Man follte denken, das hätte man ſchon laͤngſt 
einſehen müffen, allein man Fam deßwegen nicht darauf, weil 
man die Zahl ded Namens bed Thiers mit der Zahl 
des Thiers 666 für eine und die nämliche Zahl hielt, 
und nun glaubte, dad anempfohlene Rechnen fey weiter 
nichts, als in irgend einem. Namen, den etwa das Thier 
haben Fönnte, die Zahl ſechshundert ſechs und fechzig zu fin⸗ 
Den; und fo fand man dann in dem griechifchen Wort Aareıvog , 
in der Inſchrift an der päbftlihen Krone, Vicarius filii Dei, 
in dem Namen Ludovicus, und in andern mehr, die Zahl 
666 ganz richtig — allein dabei Fam nichts heraus, und 
die merkwürdigen Worte: Hier ift die Weisheit, wer 
. Berfiand hat, der berechne — wollen wahrlich mehr 
fagen, als addirt die Zahlbuchſtaben feined Namens zus 
ſammen. 

Ich ſelbſt hielt noch immer die Zahl des Namens des 
Thiers, und die Zahl des Thiers fuͤr eine und die naͤmliche 
Zahl; aber erſt kuͤrzlich bekam ich den Aufſchluß, das dieß 
alis dem Inhalt bes Textes nicht nothwendig folge, es ſcheint 
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zwar, als ob das Wort Hier im Anfang. des 18ten Verſes 
ſich ruͤckwaͤrts auf die Zahl des Namens des Thiers bezoͤge, 
allein gewiß iſts nicht, ſondern es kann eben ſo wohl auf 
den Verfolg deuten, und dieß iſt mir jetzt wahrſcheinlicher; 
alsdann aber iſt uns die Zahl des Namens unbekannt, und 
fie kann ſowohl'die Anzahl der Regenten eines Namens in 
einem Staat, 3. B. Carl der 6te, Ludwig der 16te, Heinrich 
der 4te, ald auch die Zahlbuchftaben im Namen felbft bes 
zielen; und endlich iſt ed auch noch immer möglich, daß die 
Zahl des Thiers 666, auch die Zahl feines Namens ift, aber 
nothwendig , fogar wahrfcheinlich,, ift es nicht, 

Sc bitte diefe Bemerkung ald eine ‚ver Allerwichtigften 
auzufehen: denn wenn wir bei der dee bleiben, 
daß die Zahl des Namens, und die Zahl des 
Thiers eine und die namlidhe Zahl fey, fo kaun 
derMenfh der Sünden wirklich auftreten, ohne 
von uns bemerft zu werden, weil wir in feinem 
Namen die Zapl 666 nicht finden; nehmen wir 
aber an,. daß die Zahl des Namend aud eine 
Andere feyn fbnne, fo find wir defto aufmerks 
famer auf die anderen fiheren Merkmale; und 
ſo entgeht er und nicht. 

Alfo die Zahl 666 ift ein Gegenſtand des Rechnens mit 
Weisheit und Verſtand — alſo eine ſchwere Rechnungs⸗ 
Aufgabe; fie iſt eine unter Menſchen gebraͤuchliche Zahl — 
ald Zahlen find fie dad Alle — folglid muß das Object 
etwas unter den Menfchen gebräuchliches feyn; es muß fich 
aber auch auf Die Zeit des Thiers beziehen, in welcher 
Das, was biöher von ihm erzählt worden, gefchehen fol, 
folglich eine unter den Menfhen gewöhnliche Zeirbes 
ffimmung, folglid das Jahr feyn, fo daß alfo die Zahl 
des Thiers feine Dauer von 666 Jahren bedeutet. 

Jedermann fieht, daß diefer Ideengang nichts weniger 
als eine Demonftration, fondern nur eine Vermuthung ift, 
mit der man einmal einen Verſuch anftellen Tann, ob fich auch 
etwas damit ausrichten laßt? — Daß die Zahl 666 fo viele 
Jahre der paͤbſtlichen Macht bedeute, das hat Luther ſchon 
geglaubt. 
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wenigſtens noch Eine erfordert wird, mit der fie in Verhaͤlt⸗ 


niß geſetzt werden kann, ſo muß die jweite Zahl aufgefucht 
werden: da wir aber nun einſtweilen die Zahl 666 als ſo 
viele Fahre der Regierungs-Waͤhrung des Thiers angenom⸗ 
men haben, im zten Vers dieſes 18ten Kapitels aber eben 
dieſe Waͤhrung auf 24 prophetiſche Monate angeſetzt wird, 


ſo find 665 unferer irdiſchen Jahre (unſerer angenommenen 


Hypotheſe nach) 42 prophetiſchen Monaten gleich z ſetzt man 
nun nach der gewöhnlichen Regel der Verhaͤltniſſe (Regel 





Detri) 43 prophetiſche Monate find 666 Jahre, wie viel 


Jahre Hat dann ein prophetiſches Sahr, 1 Monat, wie 
größ iſt eine Woche, ein Tag, eine Stunde u: ſi w. nach 
unſerer gewoͤhnlichen Zeit?-fo finder ſich, daß 


Ein prophetiſches Jahr 196 gemeine Jahre, 117 Tage 


13 Stunden. 

Ein Monat 15 Fahr und 318 Tage, 

Ein Tag 195 Tage und Beinahe 3 Stunden: 

Eine Stunde 3 Tage 4 Stunden 207Minuten, und 

Eine halde- prophetifche Stunde 4 Tage 2 Stunden und 
10 Minuten enthält: 

Da diefed Verhaͤltniß der prophetiſchen Zeiten zwiſchen der 
natuͤrlichen Zeit, und dem bon jeher angenommenen jährigen 
Tag fd ſchoͤn das Mittel hält, fo gibt das ſchon eine bes 
ruhigende Erwartung. 

Indeſſen ift dieß zum Auffchluß der Prophetiſchen Zeiten 
in der Offenbarung Johannis noch bei weitem nicht genug: 
denn mit dieſem Schluͤſſel koͤnnen wir die Friſt (Chrönus) der 
Seelen unter dem Altar, die viertehalb Weibszeiten, die 
wenige Zeit des Drachen, u. fr w. nicht auffchließen; Bengel 
fachte daher Weiter und gerieth nun auf die Zahl der taufend 
Jahre des Reiche Chrifti auf Erden, Off: Joh: 20:, welche 
ebenfalls natuͤrliche irdifche Jahre find, jest fuchte.er diefe 
1000 Jahre mit jenen 566 Jahren in ein fruchtbares Ders 
haͤltniß zu Bringen — allein das iſt ſchwer; endlich fiel ihm 
‘tin, daß ja 9993, täufend gleich feyen,, und wenn er nun 
der Zahl 666 — 3 äufegte, fo ſey dann die Zahl 6665 
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zwei Drittel von der Zahl 9993 oder 1000. Beide flünden 
alfo nun in einem ordentlichen arithmetiſchen Verpältuiß ges 
geneinander, 

Dieſe beiden Zahlen 666$ und 9998 brachten ihn nun bald 
auf die dee einer Progreffion, deren Glied des Fortſchritts 
oder Differenz 1115 if, und aus folgende Zahlen, 1115, 
2223, 8553, 44485, 565%, 6665, 777%, 8333, 9998, und 
11115 befieht. Jetzt wendete er diefe Zahlen vermdg der Kirs 
chengefchichte auf die Apocalypfe an, und fand nut, DaB 1115 
die halbe Zeit, 2228 eine Zeit, 3555 auderthalbe 
Zeit, 4445 die zwo Zeiten des Wejbes, 5555 die 70 Wo⸗ 
chen Danield, 666% die Zahl ˖des Thiers, 7777 die viertes 
halb Zeiten des Weibes, 8338 die wenige Zeit des 
Drachen, 9992 das taufendjährige Reich, und 11115 die 
Friſt der Seelen unter dem Altar oder dei Chronus bes 
zeichneten Wenn man meine Siegsgeſchichte liest, fo wird 
man finden, daß alle diefe Zahlen ganz ungezwungen auf 
die Kirchengefchichte angewendet, die. Apocalypfe erklären. 

So ſchoͤn und wahr diefed Alles ift, ſo bleibt döch immer, 
bei der Ungewißheit verfchiedener Anfängsterrnine, wovon 
man dann freilich den wahrfcheinlichflen, und auf die pros 
phetiſche Zahl paſſenden auswählt, hin und wieder etwas 
Willkuͤhrliches Übrig , welches die Ueberzeugung der völligen 
Gewißheit diefer- apocalyptifchen Progreffion, befonders bei 
unferen zum Zweifel geneigten Zeitgenoffen, beträchtlich 
hindert, Bengel beruhigt fich alfö bei diefer wichtige Ente 
deckung noch nicht, fondern er ſuchte fie Zur böchft mögs 
lichen Evidenz zu bringen,  - 

Wenn man findet, daß — nach der einthal aͤngenomme⸗ 
nen Hypotheſe — 0994 unferer. gewoͤhnlichen Sonnen⸗Jahre 
eine Zeit (xctpoS) und 5 dieſer Zeiten, naͤmlich 11113 Jahre, 
den beſtimmten Zeitlauf, die Friſt, oder einen —**— aus⸗ 
machen ſollen, fo fallt einem natuͤrlicherweiſe ein, wie denn 
der Geift der Weiſſagung zu diefen fonderbaren Zahlen komme? 
— es laſſe ſich doch nicht denken, daß er fie ſo ganz willkürs 
ih und ohne Grund annehme!!! — Diefer Gedanke hat 

vermuthlich Bengeln bewogen, mit feinen gefundenen prophe⸗ 
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tifchen Zahlen, mit feiner apocalyptifchen Progreffion, auch 
aftronomifche Verfuche zu wagen, um zu fehen, wie fie fich 
gegen den Lauf ber Sonne, des Monds und der Planeten, 
fogar auch der Firfterne und der Cometen verhalten? — und 
fiehe da! — diefe Verfuche fielen unerwartet glüdlich aus: 
denn num zeigte ſich, daß die Zeit von 2225 irdifchen Fahren, 
und der Chronus von 11115 diefer Jahre, und befons 
ders eben diefer Chronus, der aus fünf jener Zeiten 
befteht, der einzige Maaßſtab fey, nach welchem 
der Lauf aller Planeten und befannten Welts 
fdrper, aufs allergenauefte, bis auf Sekun⸗ 
‚den hin, berehnet und beftimmt werden koͤnne. 

Es würde eine vergeblihe Mühe, und auch hier der uns 
rechte Ort dazu feyn, wenn ih meine Lefer mit allen den 
Berechnungen unterhalten wollte, wodurch der große Mann, 
und nach ihm der wirdige DVerfaffer des Carlsruher Buchs, 
dieſe erftaunliche Entdeckung bis zur mathematifhen Gewißs 
beit dargeftellt haben: denn die Wenigften würden doch die 
ganze Demonftration verftehen, und fie nachrechnen koͤnnen, 
oder wollen. Wer dazu Luft hat, der lefe den Cyelus, 
oder das große Weltjahr vbn Bengel; oder wer der lateini⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig ift, die vottreffliche teutfche 
Ueberfegung dieſes merkwürdigen Buchs, von Johann 
Gotthold Boͤhmer, Archidiakonus bei der Hauptkirche 
zu St. Petri in Budißin, in welcher der Bengel'ſche Text 
mit ſehr vielen wichtigen Aumerkungen ungemein ſchoͤn er⸗ 
laͤutert, und auch eine vortreffliche Abhandlung uͤber die 
Goͤttlichkeit der Apocalypſe vorangeſetzt iſt. Der Titel heißt: 
Dr. Johann Albrecht Bengels, Herzoglid 
Wuͤrtembergiſchen Conſiſtorialraths und Abts 
zu Alpirsbach, Cyclus, oder ſonderbare Bes 
trachtung über das große Weltjahr u. f. w. 
Leipzig, verlegts Ulrih Chriſtian Saalbad, 
1773. Diefed Buch ift für den gemeinen Menfchenverftand 
begreiflicher, ald das oben angeführte Carlöruher Werk, wels 
ches Lefer vorausfegt, die mit aftrgnomifchen und algebrais 


[hen Berechnungen einigermaßen befannt find. , 
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Ich begnäge mich hier alfo blos damit, meinen Lefern 
nur die bewundernswärdigen Refultate diefer Berechnung, 
und fo viel von der Sache mitzutheilen, als zur deutlichen 
Einfiht der Wichtigkeit und Nichtigkeit der apocalytiſchen 
Progreſſion erforderlich iſt. 

Die ſternkundigen Gelehrten haben ſich von jeher alle Mühe 
gegeben, den Lauf der Planeten und der Himmelskorper 
überhaupt, nach dem Maaßſtab unferer irdifchen Zeitbeftims 
mungen Auf das genauefle auözurechnen. Da ſich nun alle 
diefe Berechnungen auf Beobachtungen gründen , die man 
mit Serngläfern und andern mathematifchen Inſtrumenten 
macht, welche aber durch den höchfimdglichen menſchlichen 
Fleiß nie fo genau verfertiget werben Tönnen, daß man jeuen 
Lauf der Sterne, bis auf die Heinften Theilchen, unfehlbar 
zu beftimmen vermögend wäre, fo entſteht daher eine Ver: 
fehiedenheit in den Reſultaten der Berechnung : bei dem 
Einen ift die Zeit ded Umlaufs eines Planeten um die Sonne ' 
um einige Minuten oder Secunden länger, bei dem Audern 
um 'ſo viel fürzer, und es ift fchon fehr zu bewundern, daß 
mand bis zu diefem hohen Grad ber Vollkommen heit ge⸗ 
bracht hat. 

Jetzt nahm nun Bengel ſeinen Maaßſtab zur Hand, um 
dieſen großen Tempel Gottes zu meſſen, und zu ſehen, was 
Dabei heraus Fäme? Er brauchte ‚dabei natürlicherweife den 
Kairos, die Zeit von 2223 Jahren, nachher fand er, daß 
diefe Meßruthe etwas zu Eurz fey, folglich wählte er den. 
Chronus von 11113 Jahren, der fünf diefer Zeiten enthält. 
Hiemit. fam er nun vollfommen zu feinem Zweck: denn nun 
fand er, daß 252 Chroni, oder 1260 Zeiten, oder 
280,000 irdiſche Jahre, die Zahl fey, nad wel⸗ 
cher der allmähtige Schdpfer den Lauf aller 
und befannten Sterne aufs. Ullergenarefte, 
bis auf die allerkleinſten, kaum denkbare eis 
ten bin, beftimmt har. 

Man denke diefer erfiaunlichen Sache nur ruhig, und in 
ber Gegenwart Gottes nach. — Es kann ja doch unter allen 
möglichen Zahlen nur eine Einzige geben, welche Gott 


man darf auch dem Buchſtaben feinen Sinn andichten, der 
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gel, iſt nicht ganz frei vom diefem Fehler. Die Syſteme 


find Regeln für den fhwachen menfchlichen Verſtand, aber 


der Höchftoolllommene bedarf ihrer nicht, und alle feine Werke ' 


find nicht nach unfern Syſtemen geordnet. In der Erflärung 
des Worts Gottes muß man lediglich dem Leitfaden folgen, 
den es felbft an die Hand gibt. 

4) Man muß niemald ängftlih am bloßen Buchftaben 
hängen; die Bibel trägt dad Wort Gottes in menfchlicher, 
alſo in unvolllommener Sprache vor; daher heißt ed auch: 
der Buchftabe tödtet, aber der Geift macht lebendig; aber 


gar nicht darinnen liegt, fondern man muß immer das 
Ganze im Auge haben, und dann eine ungezwungene Eis 
klaͤrung wählen, die zu dieſem Ganzen paßt. Stellen, 
Die man nicht: verfteht, laffe man unerflärt, und geftehe 
lieber feine Unwiffenheit, als daß man ihnen eine falſche 
Deutung gibt. 

5) Endlich ſoll ſich auch der Ausleger bibliſcher Weiſſa⸗ 


gungen, beſonders der Apocalypſe, ſehr huͤten, daß er, 


wenigſtens nicht doffentlich in Schriften, Tage 


and Stunden, Monate und Jahre, in welchen dies oder 


jenes gefchehen fol, oder die Zukunft des Herrn zu erwarten 
fey, genau und mit Gewißheit beflimmen wolle. Wir 
follen die Zeiten nur ungefähr, etwa auf zehn 
His zwanzig Jahre hin vermuthen: denn Chriftus 
fagt feinen Süngern und mit ihnen auch und; Er werde 


kommen zu einer Stunde, wo mand.nicht meine, wo man 
Ihn nicht erwarte; und wie oft wiederholt Er das Gleich⸗ 


niß: Er werde fommen wie ein Dieb in der Nacht ganz 


amerwartet. — Wie wäre das aber moͤglich, wenn die pros 


phetifchen Zeitbeftimmungen vorher auf Tag und Stunde ber 
flimmt werden Fönnten ? — 

Dan hat mir Dagegen eingewenbet: Chriſtas werde feinen 
Seinden, den Unglaubigen, fo unerwartet kommen, aber feis 
nen wahren Verehrern werde ber Zeitpunkt feiner Wieder, 


Zunft bekannt feyn. Hierauf antwortete ich: allerdings wers 
den Ihn die Unglaubigen ganz und gar nicht erwarten, hin⸗ 


—— 


⸗ 
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gegen bie wahren Chriſten werben wiffen, daß Er nun 
bald kommen und nicht lange mehr ausbleiben werde; 
dDiefe Gewißheit haben fie aus der gottgefälligen Beobachs 
tung der Zeichen Der Zeit und behutfamen Berechnung der 
prophetifchen Zeitbeſtimmung erlangt, aber deßwegen wiſſen 


ſie denn doch das Jahr nicht genau, vielweniger Tag und 


Stunde. Der Bengel'ſche Termin im Jahr 1836 iſt nach 
ſeiner Berechnung das weiteſte Ziel, indeſſen iſt denn doch 
das Bengel'ſche Syſtem nur höchft wahrſcheinlich, und nur 
infofern ganz gewiß, daß nunmehro die Zukunft des Herrn 
nahe ift. 

Daß — .und inwiefern man bie bibliſche Weiffagungen, 


und befonders Die Apocalypfe, nebft den prophetifchen Zeitz 


beflimmungen forfchen duͤrfe, glaube ich nun hinlänglicy 
auseinander gefeßt zu haben. Ich gehe alfo nun zu einer 
andern hoͤch ſtwichtigen Materie uͤber. 
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Das zweite Kapitel, 


Wenn ed bem-Chriften erlaubt, und ſogar Mflicht‘ ift, 
bie prophetifchen Zeitbeftimmungen zu forfchen, fo'ents 
fteht die wichtige Frage, welche Auflöfung unter allen 
bisher bekannt gewordenen die Richtigſte und Wahrs 


ſcheinlichſte ſey? u 





Die bekannteften und wichtigften Aufldfungen der prophe⸗ 
fifchen Zeitbefiimmungen find folgende ; 

1) Nimmt man alles für natürliche Zeiten an, "und vers 
fhiebt dann die ganze Erfüllung der Apocalypfe in die Zus 
Funft, — Freilich! — auf die Weife ift may am gefchwins 
deften fertig, aber dann entſtehen unaufldsbare Schwierige 
keiten; Denn die 42 Gewaltmonate des Thierd find dann 
drei und ein halb Jahr; die eine Zeit, zwo Zeit, und eine 
halbe Zeit des Sonnenweibes find abermal drei und ein halb 
Jahr, und die 1260 Tage des Sonnenweibes find wiederum 
drei und ein halb Jahr, den Monat zu preißig, und dad 
Jahr zu dreihundert und ſechzig Tagen gerechnet. Wenn man 
nun auch alle dieſe Zeiten nach einander folgen laſſen wollte, 
fo fämen 10 his 11 Jahre heraus, in welchen Alles das 
erfüllet werden müßte, was in der Apocalypfe enthalten ift, 
welches nber fhlechterdings unmdglich iſt; da aber nun nach 
dem Haren Inhalt des Textes diefe. Zeiten gemwiffermaßen zus 
gleich miteinander laufen, fo wird die Zeit noch viel Fürzer, 
folglich Fann diefe Aufldfung der prophetifchen Zeiten durchs 
aus nicht die Wahre feyn, außer daß gegen das Ende, in 
der puͤnktlichen und buchftäblichen Erfüllung, auch ein und 
andere Zeitbeftimmung natürlich feyn Tann, wie 5. 3. die 
viertehalb Jahr der zween Zeugen, die viertebalb Tage ihres 
Zodſeyns, und dergl. | 
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2) Werben die prophetifchen Tage für Jahre genpmmen, 
und darnach die apocalpptifchen Zeiten beflimmt ; dann find 
die 4260 Tage eben fo viele Jahre, und ‘eben fo auch die 
übrige Zeiten; in dieſem Ball werben aber die Perioden zu 
lang, und alle Anwendungen auf die Geſchichte fallen fp 
willtührlic aus, Haß man ihnen unmdglich beiftimmen fann, 
Da nun diefe Yuslegungsart die Aflgemeinfte ift, und man 
fie immer als die einzig Mögliche betrachtete, fo entſtund 
“eben daher die Vermuthung, daß die Offenbarung Johannis 
gar nicht erklärt werken koͤnne und folle. | 

3) Endlich srat in den vierziger Jahren des abgefloſſenen 
Jahrhunderts der befannte, won Herzen fromme und grunds 
gelehrte Wärtembergifche Theologe, Johann Albrecht Bengel, 
auf, und zeigte einen Schlüffel zur Auflbfung an, wodurch 
nicht alfein die Apocalypſe ganz ungezwungen erflärt werben 
kann, fondern die auch noch auf andere Weiſe erftaunliche 
Aufichlüffe gibt, In fpätern Zeiten hat auch noch ein vers 
ehrungswuͤrdiger, frommer und gelehrter Mann ein Buch 
heranögegeben, welches in Carlsruhe bei Macklot herausge⸗ 
kommen ift, und folgenden Zitel hat; Einleitung zu näherer 
und deutficher Aufklaͤrung der Offenbarung Jeſu Chrifti, 
pder St, Johannis, nah Chronologie und Ges 
ſchichte, ald Beitrag zum Beweis, daß Bengels apocas 
Inprifches Syftem das Wahre fey. 1734, in welchem dieſes 
Syftem noch hewundernswuͤrdiger dargeſtellt, und angewens 
det wird, ©, die Vorrede zur Siegögefchichte S. 7, Ob ich 
gleich in diefer Vorrede das Nöthigfte Über Beugels Berech⸗ 
nung gefagt habe, fo ift es doch der Mühe werth, daß ich 
mich bier noch näher und weitläuftiger darüber erfläre, das 
mit meine Lefer einen ganz volftändigen Begriff Davon bes 
fommen, und fich in Anfehung ihrer höchften Wahrfcheins 
lichkeit vollkommen beruhigen koͤnnen. ' 

Dffenb. Joh. 13. p. 5. heißt es; und es wurbe ihm — 
dem Thier aus dem Meer — Gewalt gegeben zwei und 
vierzig Monate lang zu wirken! — Daß dieſe zwei 
und vierzig Monate nicht natürliche bürgerliche Monate ſeyn 
Tonnen, erhellet daraus, weil Alles das, was dem Thier 
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Zugefchrieben wird, unmoͤglich in viertehalb Jahren gefchehen 
kann, folglid muß dieſe Zeit in prophetiſchem, noch vers 
borgenen Sinn genommen werden. Wo findet man aber 
nun den Maaßſtab dazu? — Wir wollen ihn fuchen: 

In dem nämlidhen 13. Kapitel fteht v. 17. So daß niemand 
‚TYaufen.und verkaufen fannn, wenn er nicht das Zeichen des Thiers 
und die Zahl feines Namens bat. — Ferner v. 18.: 
Hier ift Die Weisheit (Sophia) wer VBerftand — 
Beurtheilungfraft (Noun) hat, der berechne!(pse- 
phisäto) es heißt nicht, der zähle eine Zahl zu der Andern, 
wie. gefchehen muß, wenn man aus einem Namen die Zahl 
berausbringen will, fondern man foll Rechnen, Eals 
euliren, — und was denn? die Zahl des Thiers! 
Denn es ift eine Menfchenzapl, fo wie fie unter den 


Menfchen gebräuchlich ift, und feine Zapl iſt Sech s⸗ 


hundert, Sechzig, Sechs. 
Was iſt aber nun an ſechshundert ſechs und ſechig zu 
rechnen? die bleiben was ſie ſind — wenn nicht noch etwas 


hinzukommt. Man ſollte denken, das haͤtte man ſchon laͤngſt 


einſehen muͤſſen, allein man kam deßwegen nicht darauf, weil 


man die Zahl des Namens des Thiers mit der Zahl 


des Thiers 666 für eine und die nämliche Zahl hielt, 
und nun glaubte, das anempfohlene Rechnen fey weiter 
nichtö, als in irgend einem. Namen, den etwa das Thier 
haben Fönnte, die Zahl fechöhundert ſechs und fechzig zu fins 
Den ; und fo fand man dann in dem griechifchen Wort Aureıvos, 
in der Inſchrift an der päbftlichen Krone, Vicarius filii Dei, 
in dem Namen Ludovicus, und in andern mehr, die Zahl 


666 ganz richtig — allein dabei Fam nichts heraus, und 


die merkwürdigen Worte: Hier ift vie Weisheit, wer 
. Berfiand hat, der berechne — wollen wahrlich mehr 
fagen, als addirt die Zahlhuchflaben feined Namens zus 
jammen. 

Sch ſelbſt hielt noch immer die Zahl des Namens des 
Thiers, und die Zahl des Thiers fuͤr eine und die naͤmliche 
Zahl; aber erſt kuͤrzlich bekam ich den Aufſchluß, das dieß 
aus dem Inhalt des Textes nicht nothwendis folge, es ſcheint 
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zwar, als ob das Wort Hier im Anfang. des 18ten Verſes 
ſich ruͤckwaͤrts auf die Zahl des Namens des Thiers bezoͤge, 
allein gewiß iſts nicht, ſondern es kann eben ſo wohl auf 
den Verfolg deuten, und dieß iſt mir jetzt wahrſcheinlicher; 
alsdann aber iſt uns die Zahl des Namens unbekannt, und 
fie kann ſowohl'die Anzahl der Regenten eines Namens in 
einem Staat, 3. ®. Carl der 6te, Ludwig der 16te, Heinrich 
der 4te, als auch die Zahlbuchftaben im Namen felbft bes 
zielen; und endlich ift e8 auch noch immer möglih, daß die 
Zahl des Thiers 666, auch die Zahl feines Namens ift, aber 
nothwendig, fogar wahrfcheinlich, ift es nicht, 
Ich bitte diefe Bemerkung ald eine der Allerwichtigften 
auzufeben: denn wenn wir bei der Idee bleiben, 
daß die Zahl des Namens, und die Zahl de 
Thiers eine und die namliche Zahl fey, fo kann 
der Menfh der Sünden wirklich auftreten, ohne 
von uns bemerft zu werden, weil wir in feinem 
Namen die Zahl 666 nicht finden; nehmen wir 
aber an, daß die Zahl des Namend aud eine 
Andere feyn konne, fo find wir defto aufmerk 
famer auf die anderen fiheren Merkmale, und 
fo entgeht er uns nicht. | 
Alfo die Zahl 666 ift ein Gegenftand des Nechnend mit . 
Meisheit und Verſtand — alfo eine ſchwere Rechnungs 
Aufgabe; fie ift eine unter Menfchen gebräuchliche Zahl — 
ald Zahlen find fie das Alle — folglid muß das Object 
etwas unter den Menfchen gebräuchliches feyn; es muß ſich 
aber auch auf die Zeit des Thiers beziehen, in welcher 
das, was bisher von ihm erzähle worden, gefchehen foll, 
folgliy eine unter den Menfchen gewöhnliche Zeirbes 
fimmung, folglih das Fahr feyn, fo daß alfo die Zahl 
ded Thiers feine Dauer von 666 Jahren bedeutet. 
Jedermann fieht, daß diefer Ideengang nichts weniger 
als eine Demonftration, fondern nur eine Vermuthung ift, 
mit der man einmal einen Berfuch anftellen Tann, ob ſich auch 
etwas damit ausrichten laßt? — Daß die Zahl 666 fo viele 
Jahre der paͤbſtlichen Macht bedeute, das hat Luther ſchon 
geglaubt. 


446 Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 


Da ſich mit einer einzigen Zahl nicht rechnen läßt, fondern 
wenigftend noch Eine erfordert wird, mit der fie in Verhaͤlt⸗ 
niß geſetzt werden kann, ſo muß die weite Zahl aufgefucht 
werden; da wir aber num einſtweilen die Zahl 666 als fo 
biete Jahre der Regierüngs : Währung ded Thierd angenoms 
men haben, im dten Ders diefed .1äten Kapiteld aber eben 
dieſe Währung auf 24 prophetiſche Monate angeſetzt wird, 
ſo find 665 unferer irdifchen Fahre (unferer angenontitenen 
Hypotheſe nach) 42 prophetifchen Monaten gleich ; feßt mau 
nun nad) der gewöhnlichen Hegel der Verhaͤltniſſe (Regel 
Detri) 43 pröphetifche Monate find 666 Jahre, wie viel 
Jahre Hat danh ein propßetifches Jahr, 1 Monat, mie 
größ ift eine Woche, ein Zag, eine Stunde u: ſ. w. nach 
unferet gewoͤhnlichen Zeit? fo finder ſich, daß 

Ein prophetiſches Jahr 196 gemeine Fahre, 117 Tage 
13 Stunden. 

Ein Monat 15 Jahr und 318 Tage, 

Ein Tag 195 Tage und Beinahe 8 Stunden. 

Eine Stunde 3 Tage 4 Stunden 20” Minuten, und 

Eine halbe prophetifche Stunde 4 Tage 2 Stunden und 
10 Miniten enthält: 

Da diefes Berhältniß der pröpherifchen Zeiten zwiſchen der 
natuͤrlichen Zeit, und dem bon jeher angenommenen jährigen 
Tag ſo ſchoͤn das Mittel hält, fo gibt das ſchon eine bes 
ruhigende ‚Erwartung: 

Indeſſen ift dieß zum Aufſchluß der prophetiſchen ‚Zeiten 
in der Dffenbarung Johannis noch bei weiten nicht genug: 
denn mit diefern Schlüffel koͤnnen wir die Srift (Chrönus) der 
Seelen unter dem Altar, die viertehalb Weibszeiten, die 
wenige Zeit des Drachen, u. fr w. nicht auffchließen; Bengel 
ſuchte daher Weiter und gerieth nun auf die Zahl der taufend 
Jahre des Reichs Chriſti auf Erben, Off. Joh 20:, welche 
ebenfalls natuͤrliche irdifche Jahre find, jet ſuchte er dieſe 
1000 Jahre mit jenen 666 Jahren in ein fruchtbares Ver⸗ 
haͤltniß zu bringen — allein das iſt ſchwer; endlich fiel ihm 
tin, daß ja 9998, tauſend gleich ſeyen, und wenn er nun 
der Zahl 666 — 8zuſetzte, fo ſey dann die Zahl 6665 
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zwei Drittel von der Zahl 9998 oder 1000. Beide flünden 
alfo nun in einem ordentlichen arithmetiſchen Verhaͤltniß ge⸗ 
geneinander. 

Dieſe beiden Zahlen 666% und 999 brachten ihn nun bald 
auf die Idee einer Progreffion,, deren Glied des Fortſchritts 
oder Differenz 1115 if, und aus folgenden Zahlen, 1113, 
2222, 335%, 444%, 5658, 6668, 777%, 8333, 9998, und 
11118 befteht. Jetzt wendete er diefe Zahlen vermdg der Kirs 
chengefchichte auf die Apocalypfe an, und fand nun, daß 1115 
die halbe Zeit, 222% eine Zeit, 3555 anderthalbe 
Zeit, 444% die zwo Zeiten des MWeibes, 5555 die 70 Wo⸗ 
chen Danield, 6665 die Zahl des Thierd, 7773 die viertes 
balb Zeiten des Weibes, 8388 die wenige Zeit des 
Dradyen, 9998 das taufendjährige Reich, und 11115 die 
Friſt der Seelen unter dent Altar oder den Chronuß bes 
zeichneten.- Wenn man meine Siegögefchichte liest, fo wird 
man finden, daß alle diefe Zahlen ganz ungezwungen auf 
die Kirchengefchichte angewendet, die. Apocalypfe erklären. 

So ſchoͤn und wahr diefes Alles ift, fd bleibt doch immer, 
bei der Ungewißheit verfchiedener Anfangstermine, wovon 
man dann freilich den wahrfcheinlichften, und auf die pros 
phetifche Zahl paffenden auswählt, hin und wieder etwas 
Willkuͤhrliches uͤbrig, welches die Weberzeugung der völligen 
Gewißheit diefer- apocalyptifchen Progreffion, befonders bei 
unferen zum Zweifel geneigten Zeitgenofien, beträchtlich 
hindert. Bengel beruhigt fich alſo bei diefer wichtigen Ente 
deckung noch nicht, fondern er fuchte fie Zur höchft möge 
lichen Evidenz zu bringen. 

Wenn man findet daß — nach der einmal aͤngendmme⸗ 
nen Hypotheſe — 0992 unferer gewöhnlichen Sonnen-Jahre 
eine Zeit (xatgos) und 5 biefet Zeiten, nämlich 11113 Jahre, 
den beflimmten Zeitlauf, die Zrift, Oder einen Chronns auds 
machen follen, fo fallt einem natärlicherweife ein, twie denn 
der Geift der Weiſſagung zu diefen fonderbaren Zahlen komme? 
— es laſſe ſich doch nicht denken, daß er fie fo ganz willkuͤr⸗ 
lih und ohne Grund annehme!!! — Diefer Gedanke hat 
vermuthlich Bengeln bewogen, mit feinen gefundenen prophe⸗ 
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tiſchen Zahlen, mit ſeiner apocalyptiſchen Progreſſion, auch 
aſtronomiſche Verſuche zu wagen, um zu ſehen, wie ſie ſich 
gegen den Lauf der Sonne, des Monds und der Planeten, 
ſogar auch der Fixſterne und der Cometen verhalten? — und 
ſiehe da! — dieſe Verſuche fielen unerwartet gluͤcklich aus: 
denn nun zeigte ſich, daß die Zeit von 2225 irdiſchen Jahren, 
und der Chronud von 11115 diefer Jahre, und befons 
ders eben diefer Chronus, der aus fünf jener Zeiten 
befteht, der einzige Maaßſtab fey, nad) welchem 
der Lauf aller Planeten und befannten Welts 
fdrper, aufs allergenauefte, bis auf Sekun⸗ 
. den bin, berehnet und beftimmt werden koͤnne. 

Es würde eine vergeblihe Mühe, und auch bier der uns 
rechte Drt dazu feyn, wenn ich meine Lefer mit allen den 
Berechnungen unterhalten wollte, wodurch der große Mann, 
und nach ihm der würdige Verfafler des Carlsruher Buchs, 
dieſe erftaunliche Entdeckung bis zur mathematifchen Gewißs 
beit dargeftellt haben: denn die Wenigften würden doch die 
ganze Demonftration verftehen, und fie nachrechnen Fönnen, 
oder wollen. Wer dazu Luft hat, der lefe den Cyclus, 
ober das große Weltjahr vbn Bengel; oder wer der lateiniz 
ſchen Sprache nicht maͤchtig iſt, die vortreffliche teutſche 
Ueberſetzung dieſes merkwuͤrdigen Buchs, von Johann 
Gotthold Böhmer, Archidiakonus bei der Hauptkirche 
zu St. Petri in Budißin, in welcher der Bengel'ſche Text 
mit ſehr vielen wichtigen Anmerkungen ungemein ſchoͤn er⸗ 
laͤutert, und auch eine vortreffliche Abhandlung uͤber die 
Goͤttlichkeit der Apocalypſe vorangeſetzt iſt. Der Titel heißt: 
Dr. Johann Albrecht Bengels, Herzoglich 
Wuͤrtembergiſchen Conſiſtorialraths und Abts 
zu Alpirsbach, Cyclus, oder ſonderbare Bes 
trachtung über das große Weltjahr u. ſ. w. 
Leipzig, verlegts Ulrich Chriſtian Saalbach, 
1775. Dieſes Buch iſt für den gemeinen Menfchenverftand 


- begreiflicher, als das oben angeführte Carlsruher Werk, wel: 


ches Leſer vorausfegt, die mit aftronomifchen und algebrais 
ſchen Berechnungen einigermaßen bekannt find. 


⸗ 





| 
| 
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Ich begnüge mid) bier alfo blos damit, meinen Lefern 
nur die bewundernswuͤrdigen Refultate diefer Berechnung, 
und fo viel'von der Sache mitzutheilen, als zur deutlichen 
Einfiht der Wichtigkeit und Nichtigkeit der apocalytiſchen 
Progreſſion erforderlich iſt. 

Die ſternkundigen Gelehrten haben ſich von jeher alle Muͤhe 
gegeben, den Lauf der Planeten und der Himmelskoͤrper 
uͤberhaupt, nach dem Maaßſtab unſerer irdiſchen Zeitbeſtim⸗ 
mungen auf das genaueſte auszurechnen. Da ſich nun alle 
dieſe Berechnungen auf Beobachtungen gruͤnden, die man 
mit Serngläfern und audern mathematifchen Inſtrumenten 


macht, welche aber durch den höchfimdglichen menfchlichen 


Fleiß nie fo genau verfertiget werden Tönnen, daß man jeuen 
Lauf der Sterne, bis auf die Heinften Theilchen, unfehlbar 
zu beflimmen vermdgend wäre, fo entſteht daher eine Ver: 
fchiedenheit in den Nefultaten der Berechnung : bei dem 


Einen ift die Zeit des Umlaufs eines Planeten um die Sonne ' 


um einige Minuten oder Secunden länger, bei dem Audern 
unm fo viel kürzer, und es ift fchon fehr zu bewundern, daß 
mans bis zu biefem bohen Grad der Volltommenheit ge⸗ 
bracht hat. 

Jetzt nahm nun Bengel feinen Maaßſtab zur Hand, um 
dieſen großen Tempel Gottes zu meſſen, und zu ſehen, was 
dabei heraus kaͤme? Er brauchte dabei natuͤrlicherweiſe den 
Kairos, die Zeit. von 2223 Jahren, nachher fand er, daß 
diefe Meßruthe etwas zu * ſey, folglich waͤhlte er den 
Chronus von Ill} Jahren, der fünf diefer Zeiten enthält. 


Hiemit. kam er nun volllommen zu feinem Zweck: denn nun 


⸗ 


faud er, daß 252 Chroni, oder 1260 Zeiten, oder 


280,000 irdifche Jahre, bie Zahl ſey, nad weis 
cher der allmaͤchtige Schdpfer den Lauf aller 
uns befannten Sterne aufs. Allergenaneſte, 


bis auf die allerkleinſten, kaum beufbare Ze i⸗ 


ten hin, beſtimmt hat. 
Man denke dieſer erſtaunlichen Sache nur ruhig, und in 
der Gegenwart Gottes nach. — Es kann ja doch unter allen 


moͤglichen Zahlen nur eine Einzige geben, welche Gott 


» 
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zur Orundlage aller Zeitbeftlunmungen im ganzen und hes 


kaunten Weltall gemacht, und darvach die Kreisläufe aller 
Sterne beftimmt hat. — Wenn ich eine Uhr habe, in weils 
cher in 24 Stunden ein Rad einmal, das andere Gmal, das 
. dritte 12mal, das vierte 24mal u. f. w. herumlaͤuft, fo 
tft und bleibt die Zeitzahl von 24 Stunden der Eyclus, die 
Grundzahl, nad) welcher alle Mäder berechnet find; eben fo 
find die 253 Chroni, oder 1260 Zeiten, oder 280,000 irdis 
ſche Jahre, der Eyclus, die Grundzahl und das 


befimmte Jahr des Weltalls, in deſſen Zeit⸗ 
abtheilungen fih alle Umläufe aller uns bee 
tanuten Sterne vollkommen bis auf das klein⸗ 


Be Zeittheilhen aufldfen; fo wenig man nun bei 


obiger Uhr eine andere Zahl, als genau 24 annehmen Faun, 
eben fo wenig Tann der Eyclus, oder dad große Weltjahr, 


um eine einzige Zahl größer oder kleiner ſeyn. Nun bebers 
zige man nur einmal folgende Idee: 
Kein Aftronem, vom Anfang der Welt an, bis daher, 


fonnte durch feine Beobachtung, und wenn fie auch die allers 


mühfamfte und genauefte war, dieſen Cyclum, der diefe 
Grundzahl aller Zeiten entdecken, und Keiner hat fie auch 
entdedt. Denn da immer Einer vom Undern in der genauen 
Beflimmung der Zeiten des Unilaufs der Sterne unterfchies 
den war, fo fehlten Alle; der Eine hatte ein paar Minuten 


oder Secunden zu viel, der Andere zu wenig; und wer 


follte und fonnte denken, daß die h. Schrift, und 
namentlich die Apocalypſe, dies allergrößte, 
wichtigfte und Alles umfaffende phyfifhe Ges 
heimniß in fih verborgen enthielte? — Ja 


wohl! konnte e8 heißen: Hier ift bie Weisheit, wer 


Verſtand hat, der berechne — kann nun diefe eins 
zige Offenbarung, die von niemand Anders als vom allwifs 
fenden Gott allein herfommen kann, nicht fchon für fich allein 


die Görtlicykeit und Bibelmirdigkeit der Upocalypfe beweilen? 


‚ and doc) achtet niemand darauf; fein einziger Aſtronom bes 
dient fich, meines Willens, diefes Bengel'ſchen Eysli zu feis 
nen Berechnungen, ungeachtet fie dadurch fo fehr erleichtert 
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werben, und aufs allergenauefte ausfallen. — Hätte ein 
Aſtronom biefe wichtige Entdedung gemacht, wahrlich! 
er Bätte feinen Namen verewigt — und’ man wärbe fich 
ihrer auf allen Sternwarten bedienen, aber — was kaun aus 
der Apocalypfe Gutes herkommen? 

Um aber nun meinen Leſern einen hinlaͤnglich deuntlichen | 
Begriff. von. diefem Eyclus und feinem Nutzen zu geben, fs 
will ich dad, was für jedermann verſtaͤndlich iſt, davon 
mittheilen: | 

Es ik bekamnt, daß fofgende Planeten in einem gewiſſen 
Zeitraum ihren Umlauf um die Sonne vollenden, 

1) Zunaͤchſt bei der Sonne der. Mercurius. 

2) Weiter'entfernt die Venus, namlich der Morgens umd 
Abendſtern. Damad) | 

3) Unfre Erde mit dem Mond, fernerbin 

4) Der Mars, noch weiter 

5) Der Jupiter mit feinen Monden, und dann 

6) Dem Saturnus mit feinem. Ring und Monden, und 
endlich find num noch, Tange nach Bengeld-Zeiten, drei Pas - 
neten entdeckt worden, nänilich der Uranus, die Ceres und 
die Pallas Diberfiana. Der Uranus fol fi auch genau nach 
dem Bengelichen Cyclus richten, die beiden Leßtern aber find 
fo viel ich weiß, noch nicht genau berechnet. | 

Wenn alſo dad Weltall 230,000 irdiſche Jahre, oder 1260 
Zeiten, oder 262 Chronus — welches alles Eins it — wähe 
et, fo wird nach dem genauften Ablauf diefer Zeit jeder 
Planet eben fo genau wieder auf dem Standpunkt fleben, 
wo er bei der Schöpfung den erften Augenbli feines Laufs 
anfing. In diefem Zeitraum nun vollendet jeder Planet ſei⸗ 
nen Lauf wm die Sonne, ohne daß es eine Minute mehr oder 
weniger beträgt, folgender Geſtalt; 


’ Maluiss . . . 1,162,557mal, | 
Venus . . ö . 4565, 112mal. = 
"Be Ede . . .  280,000mal. 
Mad. 00. 148,878mal. 
Suter . . . 98,616 mal. 
Saturuus 9816mal. 
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Da die Monden mit ihren Planeten fortlaufen, und auch 
. Ihre Bewegungen um dieſelben regelmäßig verrichten, fo voll⸗ 
führen fie ebenfalls ihren Lauf nach obigen. Verhältniflen ; 
aber auch ihr Umlauf um ihre Planeten richtet fi) genau 
nad) dem Cyclus. Died Alles bier anzuführen, ift zu .meis 
nem Zweck zu weitläuftig; ich will daher nur noch eine 
: Methode angeben, nach weldyer man die Zeit des Umlaufs 
eines Planeten berechnen kann: 3 B. Ich will wiffen, wie 
piel Jahre, Tage, Stunden, Minuten u. f. w. der Satur: 
aus braucht, bis er er einmal um die Sonne gelaufen ift, 
fo fege ich: 9,516 Umläufe des Saturnus gefche 
ben in 280,000 Fahren, wie lang braucht er alfo 
zu 1ı Umlauf? Antw. 10,746 Tage 22 Stunden 36 
Minuten 28 Secunden und 8 Tertien. Mäftlia 
hat 3 Minuten 42 Secunden und 46 Tertien weniger, Andere 
haben etwas mehr, fo daß alfo der Cyclus das Mitte hält, 
folglich die Wahrheit anzeigt. Ferner: 

Fupiter läuft 23,616 mal in 280,000 Fahım um die 
Sonne, wie viel Zeit braucht er alfo zu einem Umfauf? 


Antw. 4530 Tage 10 Stunden 47 Minuten 35 Secunden. 


Einige haben etwas rhehr, Undere wieder etwad weniger. 


Mars macht 148,878 Umläufe in 280,000 Jahren, wie | 
fange braucht er zu. einem Umlauf? — Antw. 636 Tage 


22 Stunden 10 Minuten 50 Secunden, Der Eine hat bier 
8 bis 9 Minuten mehr, der Andere etliche Minuten oder 
Secunden weniger. 





Da die Erbe mit ihren 230,000 Jahren den eigentlichen | 


Maaßſtab der andern Umlaͤufe ausmacht, ſo kommt es nun 


wenn man nun die kleinſten Zeitzahlen der uͤbrigen Planeten 


zum Maaßſtab nimmt, und dann darnach auch das irdiſche 


darauf an, daß man beſtimme, wie viel Tage, Stunden, 
Minuten, Secunden u. f. w. fie felbft zu ihrem Umlauf um 
die Sonne bedärfe? — Am leichteften kommt man dazu, | 





Jahr berechnet: z. B. man weiß, wie viele Umläufe. jeder 


Planet in 230,000 Jahren. volfendet, und wie viel Tage, 
Stunden, Minuten und Secunden jeder Umlauf beträgt; jetzt 
verwandle man dieſe Tage, Stunden und Minuten eines 


Umlaufs in Gecunden. multinlizire fie mit her 2ahl bed Ilm | 
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laufd, und fage dann: 280,000. Fahre haben fo und fo viel 
Secunden, wie viel ein Jahr? — Man thut wohl, wenn 
Man dieſe Berechnung mit jedem Planeten anftellt, um des - 
Reſultats defto gewiffer zu werden. Es iſt auch hier wieder 
erftaunlich , wie genau der Bengelſche Eyclus das Jahr be⸗ 
ſtimmt! — denn 


Caſſini, Blanchin und de la Hire berechnen die e Yafrsiinge 
auf 365 Tage, 5 Ötunden, 49 Min. 


Keppler auf 365 Tage, 5 Stunden, 438 Min. 57 Sec. 
Rivin aauf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 54 Sec. 
Ozanam auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 16 Ser. 
Garcaͤus auf 365 Tage, 5 Stonden, 49 Min. 17 Sec. 
Hicciolus auf 365 Tage, 5 Stunden, 48 Min. 18 Gec. 


Tycho de Brabe auf 365 Tage, 5 Stunden, 48 Min. 50 Ge. 


Aus diefen Angaben ficht man mit Bewunderung, wie 
weit ed doch die Aftronomen, und zu welcher Genauigkeit fie 
es gebracht Haben? umd doch kommt Feiner mit dem Audern 
vollfommen überein; Ricciolus hat die geringfte Zahl: naͤm⸗ 
lich 48 Minuten und 48 Secunden, Garcäus aber hat, die 
größte, nämlich 49 Minuten und 17 Secunden, fo daß alfo 
der ganze Unterſchied nur 29 Secunden, folglich nicht einmal 
eine halbe Minute — auf ein ganzes Jahr betraͤgt. Es iſt 
erſtaunlich — die groͤßten Sternkundiger haben es durch ihre — 
immer noch mangelhafte Werkzeuge und kuͤnſtliche Berechnun⸗ 
gen, doch dahin gebracht, daß ſie die Laͤnge eines Jahrs bis 
auf eine halbe Minute beſtimmen koͤnnen — aber noch 
erftaunlicher iſt es doch, daß der Geiſt der Weifs 
fagung, dem ber Weisheit und Verftand hat und 
rechnen Tann, in der geheimnißvollen apocas 
lyptiſchen Progreflion, durch den Bengelſchen 
Cyclus, die allergenauefte Jahreslänge ganz 


beffimmt anzeigt; fie beträgt nämlich 365 Tage, . 


5 Stunden 49 Minuten,und 12 Secunden; kei⸗ 
nen Augenblick mehr, und Eeinen weniger — 
folglich hat Rieciolus 24 Secunden zu wenig, und Garcäus 
5 Secunden zu viel, alfo geht auch hier wieder unſer Cyclus 
den Mittelweg, folglich den Weg der Wahrheit. 
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| 
Die Venus läuft 455,119 mel in 280,000 Jahren um 
die Sonne, folglich braucht fie zu einem Umlauf 224 Tage, 
17 Stunden 1 Minute und 24 Sefunden. De la; Hire bat 
59 Minuten weniger, und Keppler 56 Minuten mehr, fo 
baß alfo der Cyclus wieder das Mittel Hält, 


Der Merkurius macht in 280,000 Jahren 1,162,557 Um⸗ 
laͤufe; ein Umlauf beträgt alfo 87 Tage 25 Stunden 14 
Minuten und 1 Sekunde; Keppler hat 93 Sekunden mehr, 
Andere wiederum weniger. 


Died mag nun zu meinem gegenwärtigen Zweck Hinlänge 
lich und genug feyn, um unwiderfprechlich zu beweifen : 

1) Daß die Offenbarung Johannis wahrhaftig eine 
göttliche Offenbarung fey: denn niemand ald Gott Tann a 
priori den wahren und richtigen Maaßſtah der Zeiten des 
ganzen Weltalls willen, und 

2) Daß Bengel wirklich das apocalyptiſche Rechnungs: 
Kaͤthſel geldßt habe, folglich) auch feine prophetifche Zahlen⸗ 
beflimmung die wahre fey. 

Aus diefen Allen fehen wir nun, daß jeder Planet fein 
eigenes Zeitmaaß, fein ihm eigenthiümliches Jahr hat; denn 
dieß wird durch feines Umlauf um die Sonne beftimmt. 
Gefegt aber nun, ed wohnten vernänftige Gefhöpfe in der 
Sonne, alfo im Mittelpunkt unferes Weltſyſtems, fo fragt 
fi, was di eſe für ein Zeitmaaß haben wurden? Ant. Das 
gsoße Weltjahr wärde der große Maaßſtab iprer Zeiten 
feyn: denn nach Ablauf von 230,000 unferer irdiſchen Jahre 
würden alle Planeten in einer geraden Linie fo übereinander 
fieben, daß dem Sonnenbewohner, ber gerabe unter diefer 
Linie ftände, der Merkurius ale übrigen Planeten verdecken 
würde; die Unterabtheilungen ber Zeit beſtimnuen daun Die 

Umlaͤufe der Planeten, Ä 

Mer nun aud) gerne wifjen möchte, wie fi die Bewegung 

der Fixſterne und der Monden, oder Planeten, - Trabanten 
zum Bengelfchen Cyclus verhält , der muß die obenangefuͤhr⸗ 
“ ten Bücher lefen, und er wird Wunder finden, flaunen — 

und wenn er Gefühl hat, auch anbeten. Beſonders muß man 
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die Heffinnigen und kaum zu ergründenden aftronomifchen, 
Berechnungen des würdigen Carlsruher Verfaffers bewundern. 

Setzt hoffe ich ten chriftlichen Leſer überzeugt, und der Bengels 
{ben prophetifchen Zeitrechnung Kredit verfchafft zu haben, es 
kommt alfo nur noch darauf an, daß man fie dem Sinn ber 
MWeiffagung gemäß anwendet. Wie dieß von Bengel ſelbſt, 
vom Carlsruher Verfaſſer, und von mir geſchehen ſey, das 
zeigen unſre Schriften; — ich meines Orts finde noch im⸗ 
mer keinen Grund, irgend etwas von dieſer Anwendung in 
meiner Siegsgeſchichte zu ändern, ih hab fie nochmals aufs 
merkſam gelefen, und bin immer damit zufrieden. 

Die Anwendung der apokalyptiſchen Progreffion — fo will 
ic) um der Kürze willen dad Bengelfche Syftem nennen — 
faun und darf fhlechterdings nirgends als in 
der Apocalypfe felbft gebraucht werden: denn bie 
Zahlen bed Thiers, bie Zeiten des Weibes, die wenige 
Zeit des Drachen, der Chronus der myſtiſchen Jeſabel, 
und der Seelen unter dem Altar, die taufend Jahre des 
Reichs Chrifti, und die 1260 Tage des Gonnenweibes, 
füllen die ganze Progreffion aus — denn 

- 1115 Jahre machen die halbe Zeit bes Sonnenmweibes aus. 
- 292% Jahre find die eine‘ Zeit deffelben. 

5334 Jahre oder anderthalbe Zeit find zwar in der Apo⸗ 
calypfe nicht genannt, aber fie enthalten den Zeitraum der 
ſechs erften Siegel — naͤmlich von Ehrifti Geburt bis zum 
Sieg ber hriftlichen Religion über dad Heidenthum. S. Gi b⸗ 
bons Abnahme und Verfall des Nömifchen Reiche. 

% Jahre find die zwo Zeiten des Sonnenweibes. 

6553 Sahre find wiederum in der Apocalypfe nicht aus⸗ 
brüdlich genannt worden, aber fie finden ſich gar Teiche, 
wenn man folgende Beobachtung wohl beherzigts | 

Der Anfang ded Auffteigend des iChierd aus dem Meer 
geichahe im Jahr 1059, ©. Siegsgeſchichte S. 275, hier⸗ 
zu 666 Jahre addirt, macht 1725, das Jahr, in welchem 
die erfte und entfernte Vorbereitung zum Meiche des Thiers 
aus dem Abgrund, und zum Fall des Thierd aus dem Meer 
gemacht wurde. Im Jahr 1170 hatte das Thier aus dem 
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Meer feine volle Gewalt errungen, biezu wiederum 666 ab: 
Dirt, entfleht Die Fahrzahl 1836, wo vermuthilch das Thier 
aus dem Abgrund gerichtet wird; der Aufang des Auffteigens 
des Thiers aus dem Meer war alfo 1059, das Ende diefed 
Yuffteigens ober die Erlangung der vollen Gewalt, eine | 
halbe Zeit, nämlih 111 Fahr fpäter, und eben fo füllt den 
Zeittaum zwifchen 1725 und 1356 wieder eine balbe Zeit, 
das ift 111 Jahre aus, in welchen das hier aus dem 
Meer ins Nichtfeyn geräth, dann ins Thier aus dem Ab: 
grund verwandelt, fein leßtes Wüthen und Toben ausübt, 
und dann gerichtet wird, Die hoͤchſte Gewalt diefer 
feiupfeligen Macht wäre alfo von 1170 bis 1725, 
—das iſt 555 Jahr; folglich ift dieß dad Slied der 
Progreffion, weldes bisher in den Erflärumgen 
der Apocalypfe fehlte, und welches man daher in den 
fiebenzig Wochen Daniels fuchte; ich werde weiter unten 
meine Gedanken darüber fagen., Die ganze Währung des 
Thiers, von feinem erften Keim an, wie ed aus dem Schooß 
der Jſabel entfpringt, bis an feinen endlichen Sturz ,. find 
alfo eine halbe Zeit im Aufſteigen, zwo und eine halbe Zeit 
im Genuß der vollen Gewalt, und wieder eine halbe Zeit 
im Abnehmen, letzten Wüthen und Gericht, alio 777 Jahr, 
welche auch. die vierthalb Zeiten des Eonnenweibes beftim- 
men, ‚und. mit diefen parallel laufen. S. Siegögefchichte 
©. 249. 
66668 Zahre find die Regierungtjahre des Thiers, und 
die Schluͤſſel⸗Zahl des ganzen Geheimniffes. 
| 7773 Jahre machen die viertehalb Zeiten des Weibes , und 
auch die mit ihnen zugleich laufenden Jahre der Währung 
des Thiers aus, wie ich fo eben bemerkt habe. 

838% Fahre bezeichnen die wenigen Zeiten des Drachen von 
feinem Sturz. aus dem Himmel, bis zu feinem Sturz in 
den Abgrund. 

9998 Jahre find die taufend Jahre des Reichs Chriſti 
auf der gegenwaͤrtigen Erden, und endlich | 

11115 Jahre beftimmen bie Ränge des Chronus, oder ber 
Zeit, welche der antreuen Jeſabel zur Vuße vergoͤnnt wird; 


m . 
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Die Dauer des Martens ber Seelen ‚unter dem Altar ift 
ebenfalld ein folcyer Chronus, und beide Ehront laufen ge⸗ 
nau und zugleich nebeneinander. 


Die Offenbarung Johannis enthaͤlt in erhabenen Sinn - 


bildern die weiſſagende Geſchichte des neuen Bundes vom 
Ende des erften ˖ Jahrhunderts an bis zum vollen Sieg des 
Reichs des Lichts Über das Reich der Finſterniß; die Zeit⸗ 
beſtimmungen dieſer Geſchichte ſind raͤthſelhaft und verbor⸗ 
gen, und erſt in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
alſo gerade zu der Zeit, in welcher die Kenntniß derſelben 
anfing nothwendig zu werden, von Benugel entdeckt worden. 
Daß hier der Geift der Weiffagung die Zeitzahlen des Geifters 
reich8 mit den irbifchen menfchlichen Zeitmaaßen in Verbin⸗ 
dung brachte, ift fehr geziemend: denn beide Geifters 
reihe find während dem ganzem Kampf, von 
Anfang. bis zu Ende, mit denen zu ihnen gehds 
sigen Menfchen, in einer fräftig mitwirkenden 
Vereinigung — weldes von Anfang der Welt an, bis 
auf Ehriftun nie der Fall war; und eben darum paßt auch 
die apocalyptifche Progreffion zu den prophetifchen Zeitbes 
flimmungen des alten Zeftaments ganz. und gar nicht, und 
fie gehört ganz allein und ausfchließlich zum neuen Zeflas 
ment. Bengel hat zwar das Glied 5553 auf die 70 Wochen 
Danield angewendet, und eben fo viel Jahre laffen ſich auch 
bequem in der Zeit, von Erbauung der Stadt Jeruſalem 
nach der babylonifchen Gefangenfchaft an bis auf Ehriftum, 
und die endliche Zerftdrang durch die Römer ausfindig ma⸗ 
chen, allein mir kommt doch diefe Erklärung aus zweien Urs 
fachen etwas gezwungen vor.: denn, 
1). Sagt der Engel zu Daniel, fiebenzig Wochen find 
beftimmt u. f. w.; wollte man hier die apocalyptifche Woche, 
welche ungefähr 33 Jahr beträgt, zum Maaßſtab nehmen, 
ſo Beträgen jene 70 Wochen noch Feine 300 Jahr — welcher 
Zeitraum viel zu kurz iſt; will man aber obige 5555 Jahre 
durch die Zahl 70 zu Wochen machen, fo-fommen auf eine 
Woche fait 3 Jahr, acht iſt aber Feine Wochenzahl, ſon⸗ 
dern ſi eben; und 
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2) Mußte ja die prophetiſche Zeitbeſtimmung dem frem« | 


men Forfcher in jenem Zeitraum zwiſchen Daniel ımd Chriſto, 
und der legten. Zerftdrung Jeruſalems, wenigftend verftänd: 
liche Winke geben, und nach, oder bei der Erfüllung mußte 
fie ganz. Plar und einleuchtend ſeyn. Dieß alles war aber 


der Ball nicht, wenn bie wahre Zeit der 70 Wochen erft beis 


uahe 2000 Fahre fpäter entdeckt werden konnte. 





Ich bleibe alfo ohne Bedenken bei der alten Erflärung, 


burd) welche eine Woche zu fieben Fahren angenommen wird, 
fo daß alfo die 70 Wochen 490 Jahre ausmachen; zuvers 
laͤßig haben auch zu jenen Zeiten die frommen Juden fo ges 
rechnet. Es ging ihnen aber vermutlich eben fo, wie es 
und auch jegt mit der Apocalypſe geht: fie wußten den Zeits 
punkt, wo die 490 Fahre anfingen, nicht fo genau, und konn⸗ 


ten alfo auch Jahr und Tag der Geburt Ehrifti und der 


Zerſtoͤrung Sernfalems nicht fo genau angeben, aber fo viel 


mußten fie doch, als fie ndthig hatten, um dad rechte Tempo 


nicht zu verfehlen. 


Alle propbetifche Zeitbeftimmungen des alten Teſtaments 
find blos irdiſche Zeitmaaße; alle, auch die raͤthſelhaften, 


Ihfen ſich in menſchliche Jahre und Tage auf. Nur der 
Prophet Daniel ahnt von weitem, ba, wo er in die entferns 
ten legten Zeiten hineinblickt, apocalyptiſche Zeitbeflimmungen, 
zu deren Enthüllung vieleicht unfre Progreffion vieles beis 


- tragen kann. Uebrigens muß, meines Erachtens, in jedem 


Propheten auch der Schlüffel zu feine Geheimniſſen geſucht 
und gefunden werden. 

Die Zeitrechnang, der Gang der. Geſchichte der Menſchheit, 
und ihre merkwuͤrdigſten Zeitpunfte von der Schöpfung an 
Hs daher, richten fich auch im Geringften nicht nady ber 
apocalyptifchen Progreſſion; weder halbe noch ganze Zeiten, 
weder prophetifche Monate, Wochen, Tage oder Sahre, 
oder Chroni fliehen in irgend einer Verbindung oder 
irgend einem Verhaͤltaiß nit der Gefchichte der Menſch⸗ 
beit, und ihres Vaterlandes der Erde, folglich  zweifle 
ih auch fehr an der Bengeliſchen Behauptung, daß bie 
Erde fieben, Chroni, bis zu ihrer endlichen Umwande 
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Jung am jüängften Tage in ihrem gegenwärtigen Zuftand 
dauern, oder daß fie 77777 Jahre ftehen werde. — Wenn 
man die Ehronen von 11115 Jahren in die allgemeine Welte 
gefchichte, oder auch in die befondere des Volks Gottes bringt 
und fie zum Maaßftab gebrauchen will, fo paffen fie nirgends 
bin, und die mittleren Glieder der Progreffion 22223, 3335°, 
AuauS, bb5sy,. und 6666, machen nirgends merkwuͤrdige 
Zeitpunfte aus, wie kommt denn nun bie Zahl 77777 Dazu, 
daß fie die Weltdauer beftimmen fol? — Laßt und mit der 
herrlichen apocalpptifchen Progreffion nicht weiter gehen, als 
wozu fie beſtimmt iſt; weder Die Apocalppſe noch irgend eine 
Stelle in der ganzen heiligen Schrift gibt auch nur den ents 
fernteften Grund zu diefer Vermuthung an die Hand: denn 
Daß im Soften Kapitel der Offenbarung Johannis von zwei⸗ 
mal aufeinander folgenden taufend Jahren die Rede fey, Dad 
Hat — meines Wiſſens — Fein Meufch von. Johannis an 
bis auf Bengel geglaube und im Text gefunden; und der. 
ehrwürdige Maun fand ed auch wohl allein deöwegen, um 
die fieben Ehronos der Weltdauer herauszubringen. Laßt 
und doch unparstheiifch, unbefangen die Stelle betrachten, und 
um recht ficher zu geben, will ich hier Bengels eigene Ueber⸗ 
fegung gebrauchen: Offenb. Joh. 20. v. 1. Und ich fahe 
einen Engel, der aus dem Himmel herabfuhr, der hatte den 
Schluͤſſel ded Abgrunds, und eine große Kette auf feiner Hand. 

v. 2. Und er griff den Drachen, die uralte Schlange, 

welche ift der Teufel und Satanas, und band ihn tauſend 
Jahr. 
v. 5. Und warf ihn in den Abgrund, und ſchloß zu, und 
veifiegelte über ihm, daß er nicht mehr verführen ſollte die 
Nationen, bis vollendet wärden Die taufend Jahr, dar⸗ 
nach muß er los werden eine kleine Friſt. 

v. 4. Und ich fahe Thronen, und fie fatten fi) darauf, 
“and ein Gericht ward ihnen gegeben: und die Seelen deren, 
die mit dem Beil hingerichtet worden waren, um des Beügs 
niſſes Jeſu und um des Wortes Gottes willen, und die 
nicht angebetet hatten das Thier noch defien Wild, und nicht 
genormmen hatten das Mahlzeichen auf ihre Stirk, und auf 
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ihre Hand: und ſie wurden lebendig und regierten mit Chri⸗ 
ſtatauſend Fahr. 

v. 5. Die übrigen von den Todten wurben nicht lebendig, 
bis die tauſend Jahre vollendet wurden. Dies iſt die 
erſte Auferſtehung. 

v. 6. Selig iſt der und heilig, der Theil hat an der er⸗ 
ſten Auferſtehuug, über dieſe hat der zweite Tod Feine Macht, 
ja fie werden Priefter Gottes und Chrifti feyn, und mit Shm 
regieren taufend Jahre. 

v. 7. Und wann die tauſend Jahr vollendet ſind, wird 
der Satanas los werden aus ſeinem Gefaͤngniß u. ſ. w. 

Dieſe Stelle erklärt Bengel folgender Geftalt, er nimmt 
an, daß die taufendjährige. Gefauigenfhaft des Satans, 
welche im Iſten 2ten und 3ten Vers befchrieben wird, mit 
1836 angehen und fi) mit 28356 endigen. würde; - hierauf 
würde der Satan wieber losgelaſſen, er verführte dann Gog 
und Magog; diefe würden mit Feuer vom Himmel von der 
Erden vertilgt, Satan feldft in den Seuerofen geftürzt. S. 
v. 7—10, und num erft gingen die taufend Jahre an, in 
- weldyen die Heiligen mit Chrifto nad) dem 4. 5. und 
Sten Vers. regieren follten, darauf wuͤrde dann endlich nach 
bem 11ten bis Idten Vers — und zwar nach Ablauf von 
77773 Jahren, von. der Schöpfung an gerechnet, der jüngfte 
Tag kommen, 

Jetzt laßt uns nur einmal ruhig und ohne Vorurtheil dieſe 
ſieben Verſe in ihrem natuͤrlichen Zuſammenhang betrach⸗ 
ten! — Erſt ſieht Johannes einen Engel den Satan mit 
einer Kette binden, in den Abgrund ſtuͤrzen, und ihn da 
einſchließen, dabe wird ihm dann geſagt, daß dieſe 
Gefangenſchaft tauſend Fahre währen, und dann Satanzeine 
kleine Zeit losgelaſſen werden ſollte. Nachdem der Apoſtel 
dieß gehoͤrt hat, und Satan nun drunten im Abgrund iſt, 
ſo ſieht er ferner, daß ein Gericht gehalten wird, in welchem 
man den Blutzengen und treuen. Bekennern des Herrn das 
hohe Gluͤck zuerkennt, daßifie nun taufend Fahr mit Chriſto 
auf der Erden regieren, und Könige und Priefter feyn follten. 
Die andern Lodten aber Alle follten nicht auferftehen, Bis die 


An. 
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tauſend Jahre voruͤbergegangen waͤren — und wenn nun die 
tauſend Jahre verfloſſen waͤren, ſo ſollte der Satan eine 
kleine Friſt losgelaſſen werden, Gog und Magog verfuͤh⸗ 
ren, und dann mit dieſen gerichtet werden. Darauf ſollte 
dann das juͤngſte Gericht folgen. 
"Wer von Beugels Syſtem nie etwas gehbrt hat,’ der fann 
unmdglich einen andern Verftand in diefen Stellen finden. — 
Man bedenke doch, wie fonderbar es heraus fommt, wenn 
ich nach den drei erſten Verſen, den 7ten, Bten, Iten und 
10ten, dann wieder den Aten, 5ten und 6ten, und num ends 
lich vom 11ten bis zum 15ten lefen fol — und das muß 
ich doch, wenn man Bengeld Meinung herausbringen will. — 


Mo bleibt da Gewißheit, wenn man die Ordnung des Vor⸗ 


trags ändern darf? — was aber endlich der ganzen Sache . 
den Ausfchlag gibt, und beruhigend beweißt, daß hier nur 
son einem tanfend, und. nicht von zweien die Rede fey, dad 
ift die unzweifelbare Verbindung des Schluffes des 6ten Vers 
fes mit dem Anfang des fiebenten; — ed heißt, fie werden 
Priefter Gottes und Chrifli feyn, und mit Ihm regie: 
sen taufend Jahr. — V. 7. Und wenn die taufend 
Fahr vollendet find, dann wird Satan wieder los 
werden,u.f.m. Sagt, wie ift es doch möglich, hier zu 
‚glauben, der Anfang ded Tten Verſes müffe mit dem Schluß 
des dritten, und der Schluß des fechsten mit dem Anfang 
des 11ten verbunden werden? — man fucht die Idee, von 
zivei taufend auf einander folgenden Jahren, noch durch zwei 
Gründe zu beſtaͤrken: der Erſte ift folgender: 
Der Prophet Ezechiel befchreibt im s8ſten und 39ſten Ka⸗ 
pitel ſeiner Weiſſagung den Sieg des Volks Gottes uͤber 
Gog und Magog; nun ſetzt aber die Apocalypſe dieſen Sieg 
nach den tauſend Jahren, S. Kap. 20. v. 8. 9. Ezechiel 
laͤßt aber auf dieſen Sieg noch die Beſchreibung des neuen 
Tempels, des gelobten Landes, und deſſen Austheilung un⸗ 
ter die nunmehro wieder verſammelten und bekehrten Iſrae⸗ 
liten folgen, — daraus ſchließt man nun, daß nach dem Sieg 
‚über Gog und Magog erſt die tauſend Jahre des Reichs 
Chriſti auf Erden, in welchem die Heiligen mit Ihm regie⸗ 
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sen follen, folgen werden, und baß Die taufendjährige Gefau⸗ 
genfchaft des Satans vorhergehen muͤſſe. Dad Bindende 
dieſes Beweiſes beruht aljo blos darauf, daß Ezechiel das 
Geſicht vom neuen Tempel und neuen Ferufalem wach der 
Vertilgung Gogs und Magogs befchreibt. — 

Wenn wir nun wieder diefe Stellen ruhig und unpartheiifch 
prüfen, fo finden wir zween Wege, auf beren jedem dieſer 
Beweis vbllig eutkräfter wird: - 


1) Ezechiel befchreibt im 36ſten und 37ften Kapitel die 
Belehrung ded Dolls Iſraels, feine Sammlung aus alien 


vier Welttheilen, und ihre. Wiederkehr zu ihrem Vaterland ; 


dieſes Alles geht nun befanntlich vor, wenn die Flle der 
Heiden eingegangen ift, und dad taufenjährige Reich anfängt; 


biefen Zeitraum bejchreibt er nun auch in gemeldeten Kapis 
ten als eine glädfelige Zeit, dann läßt er die Niederlage 
Gogs und Magogs darauf folgen Kap. 38. und 59., und 
nun fommt dann das Geficht vom neuen Serufalem, Kap. 40. 
bis 48. Der natürliche ungezwungene Verſtand der Ezechiel« 


| ſchen Weiffagung, fo wie er auch von jeher angenonımen 


worden, ift folgenders der Prophet befchreibt vom 36ſten 
bis 39ſten Kapitel funmarifch die enbliche Erlöfung feis 
ned Volks, feine Glädfeligkeit im taufendjährigen Reich, und 
dann die endlihe totale Niederlage aller Feinde; und nun 











geht er ins Einzelne Aber und befchreibt nun auch die 


theokratiſche Polizei und Einrichtung während dieſen taufend 
Jahren. Daß ſich die Weiffagung nicht an bie Zeitfolge im 


der Erfüllung binde, davon haben wir einen beutlichen Bes 


weis im 36ſten und 37ſten Kapitel: denn im 36ſten wird 
der glückfelige Zuſtand des Volks Gottes waͤhrend den tau⸗ 
ſend Jahren erzaͤhlt, und nun folgt erſt im 37ſten die Bes 
kehrung Iſraels und feine Sammlung aus allen Heiden, 
welches Alles doch watärlich vor jener glädfelis 
gen Zeit hergeben muß. Will man aber 

Fuͤrs zweite Ezechiels Befdgreibung des neuen Jeruſalems 
durchaus auf die taufend Fahre folgen laffen, fo kann 


man auch bie. Erfüllung mit Dff. Job. 21. und 22. verbine: 


den, und fie auf den Zuſtand bed Reichs Gottes auf der ver» 
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Härten neuen Erde, unter dem neuen Himmel, und in-dbem 


neuen Jeruſalem anwenden, ‚weicher auf ben jüngften Tag 
folgen, und in die ewige Ewigkeit dauern wird; dann aber 
muͤſſen Die prophetiſchen Bilder in einem geifklichen und 
him mliſchen Sinn verfianden werden. 

Der zweite. Grund, worauf die Meinung. yon zweien aufs 
eimmanderfolgenden Jahrtauſenden beruhen foll, findet ſich im 
Propheten Habacuc, Kap. 5. v. 2. wo ed heißt: Jehovah, 


dein Wearf mitten in den Fahren, fey dad Leben. deffen, 


den bu mitten in den Jahren belannt machen wirft — 
diefe Ueberfeung ift die richtigfte — und der Elare deutliche 
Sinn ift folgender; Jehovah, dein Hauptgefchäfte fey, oder 
laß feyn, daß du in der Mitte der Jahren den Melts 
Erldfer ins irdifche Leben rufft, und Ihn in der Mitte 
der Jahren bekannt madhft,. hier foll num der Hauptbeweis 
in den Worten — mitten in den Jahren — oder im ber 
Mitte der Jahren, liegen: denn wenn die. Weltvauer nur 
7000 Jahre währt, Chriftyd aber gegen das Ende des viers 
ten Jahrtauſends geboren worden ift, fo find ja faft 4000 
Fahr vor feiner Geburt, und etwas über 3000 nach feiner 
Geburt -verfloffen, und fo fällt das irdifche Leben Chriſti 


nicht in die-Mitte der Fahren — nimmt man aber 77777 


Jahre zur Weltdaner an, fe Tommt man des Wahrheit am 
naͤchſten. 

Lieben Freunde! — laßt uns nicht buchftäbeln! — wer 
wird denn behaupten wollen, daß die Baͤume des Lebens und 
des Erkenuntniſſes des Guten und des Bhfen, geometrifch ge⸗ 
meflen, und auf Ruthen und Fuß genau berechnet, mitten 
im Paradies gefianden hatten? — oder wenn einer ſagt: Died 


oder das fol in der Mitte der Wochentage geſchehen, und. 


ich wollte dann behaupten, es muͤſſe gerade Mittwochs Mits 
tags audgeführt werden! — der Prophet will zuverläßig 
weiter nichts fagen, als; Jehovah werde in den mittlern 
MWeltzeiten dad Erldſungswerk dusfüpren und befannt mas 
chen, und das ift auch wirklich gefchehen. Was würde aus 
den Weifagungen werden, wenn man fo huchſtäblich mit 
ihnen verfahren wollte? 


— 


A64 Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 


Ich bleibe alſo feſt bei der allgemein dekannten,— von jeher | 


von vielen beräßmten und frommen Männern augenonmenen 
Idee, daß Chriftus nach feinem Sieg über die Macht ber 


Finſterniß, ein gluͤckſeliges Neich des Friedens bier auf Er: 


den fliften werde,‘ deflen Dauer taufend Fahre ſeyn wird, 
während welcher Zeit der Satan in dem Abgrund eingefchlofe 


fen ift, hernach aber eine Feine Friſt loögelaffen wird, wo 


er dann dad Maaß der Sünden voll macht, und dann auf 
ewig in den Schwefelpfuhl geffärzt wird. Hierauf wird dann 
das “allgemeine jüngfte Gericht folgen, Himmel und Erbe 
vernenert, und auf diefer verllaͤrten Erde, mit der Hernie⸗ 


berkunft ded neuen Jeruſalems, dad ewige Reich des 


Herrn errichtet werden. 

So einfach und dem buchſtaͤblichen ungezwungenen Ver⸗ 
ſtand gemäß, nehme ich die Sache und wende das theure 
Geſchenk Gottes, die apocalyptiſche Progreffion da an, wo: 
bin fie der Geiſt der Weiſſagung angewiefen hat, nämlich 
auf die Apocalypfe, und in derfelben auf den ganzen Zeitlauf 
des Kampfs zwifchen dem Lamm und dem Dradhan mit feis 
nen Adjutanten; -aufferbem aber kann ich fie in den übrigen 
Weiſſagungen der heiligen Schrift nicht brauchen. 

Wenn alfo nun die Bengelfche Beftimmung der Weltdauer 
von 77773 Fahren ungegründet ift, fo entfteht die Frage: 
ob man denn Feine andern prophetifhe Winke habe, aus des 
nen man die wahrfcheinliche Vermurhung ziehen koͤnne, wie 
lang die Welt fliehen werde? — Ich hab in meinem 
Taſchenbuch für Freunde des Chriſtenthums auf dad Jahr 1805, 
Nürnberg bei Raw, dem Publikum zwei Abhandlungen mit: 
getheilt, in welchen ich mich über diefen Gegenfland weit: 
läuftig erklärt habe. Die Erfte fängt S. 82. an, und heißt: 
Berichtigung zweier fheinbaren Unrichtigkeiten in der: biblis 
fchen Zeitrechnung, und die Andere finder fi) S. 100. und 
bat den Titel: Bemerkungen über die heilige Siebenzahl. 

Merkwuͤrdig ift es, daß ein gewiffer Freund, Herr Kelber 
zu Haltenbergftetten im Hohenlohiſchen, gerade in der Zeit, 
"als ich an obengedadhtem Taſchenbuch arbeitete, ohne daß 
Einer von des Andern Vorftellungen über diefen Gegenſtand 


— 
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das Geringſte mußte, ein Tractätchen. ſchrieb, welches den 
Titel hat: „Vernuͤnftige und Schriftmäßige Gedanken über 
die Schöpfung, warum fie in ſechs Tagen vollendet worden, 
und Gott am ftebenten geruht habe’ — und mir dann dies 
Manuſcript zur Priifung zuſchickte. Ich lad diefe wenige 
Bogen mit Aufmerkſamkeit, und fand nun mit Verwunderung, 
wie übereinftimmend diefer Freund in diefer Sache, im Gans 
zen wie in den Theilen, mit mir denkt, außer. daß er in der 
biblifchen Zeitrechnung in etwas von mir abweiche. Sch 
hab nun dies Mannfeript an Freund Raw abgeſchickt, ber 
es bereits. zum Druck beforbert hat. Um aber doch hier eine 
Luͤcke zu laſſen, will ich unſer Beider Ideen hier mittheilen: 

Gott hat durch die ſechs Schoͤpfungstage, und den ſieben⸗ 
ten Ruhetag, ganz zuverlaͤßig ein Zeitmaaß beſtimmen wollen, 
und wirklich beſtimmt: denn von Anfang der Welt an hat 
man ſieben Tage oder eine Woche, dann den Monat von 
einem Neumond zum andern, und dann das Jahr von zwoͤlf 
folder Monate, zum berechnen der Zeitläufte gebraucht. — 
Späterhin wurde diefe Zeitbeftimmung noch merkwuͤrdiger, 
als Gott im Levitifchen. Gottesdienft den Sabbath zur feiers 
lichen Ruhe und religidfen Uebungen verordnete, immer dad 
fiebente Jahr als ein Sabbath Jahr, und nach fiebenmal 
fieben Jahren das boſte ald den großen Eabbath, das große, 
Jubel- und Erlaß-⸗Jahr feftfegte. Von der Zeit an find auch 
Suden, Chriften und Muhamedaner, auch die heidnifchen. 
eultivirten Nationen, bei diefer Eintheilung in Wochen, 
Monate und Fahre, geblieben, und dadurch ift alfo num eine 
beftimmte Zeitrechnung, von der Schdpfung an bid auf 
unfre Zeiten möglich geworden, welche dann auch in unferer 
Bibel, und zwar"in biefer auch ganz allein richtig enthal⸗ 
ten iſt. 

Durch die Bemuͤhungen gelehrter Bibelforſcher ſind wir 
nun ſo weit gekommen, daß wir wenigſtens bis auf zehn oder 
zwanzig Jahre genau beſtimmen koͤnnen, wie lang die Welt 
geſtanden habe — Chriſtus wurde 4000 Jahr nach Erfchafs 
fung der Welt geboren, S. meine oben angeführte Abhands 


lung im Taſchenbuch — jet finds nun 1804 ‚oder vielmehr. 
Stiling’s ſaͤmmtl. Schriften. II. Band, 30 


“ 
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1807 Jahr — denn unfere Jahrzahl ift um drei Fahr zu 
Hein — daß diefe merkwuͤrdige Geburt gefchehen ift, folglid) 
ift jeßt die Erde und mit ihr die Menfchheit 5804 oder 5807 
Sahre alt; da aber in den Gefchlechtöregifter der Erzvaͤter 


immer volle Jahre angezeichnet ſtehen, da doch gewiß bei der 
Geburt des Einen, einige Monate mehr ald dad angezeigte 


Jahr des Vaters, oder auch einige Monate weniger waren, 
fo entfpringe daher einige Ungewißheit, die wohl von Adam 
an bis dahin, wo mail anfing genauer zu rechnen, 10 bis 
böchftend 20 Jahr betragen kaun — indeffen. bleiben wir bei 
der num einmal angenommenen Jahrzahl, aber eben deßwe⸗ 
gen mäffen wir nun auch fo vorfichtig feyn, daß wir bie 
kuͤnftigen Vorfälle nicht mit Gewißheit auf Jahr, Tag und 
Stunde beftimmen wollen. 

Eben darum bat der weiſe Weltregeng diefe Ungewißheit 
in die Zeitrechnung verwebt, damit niemand genau die Zeitz 
punkte, wann dies oder das geſchehen ſoll, genau wiſſen und 
beſtimmen koͤnne. 


Drei wichtige Winke haben wir, daß auch die fieben | 


Schöpfungstage der Maaßſtab ſind, der die Weltdauer be⸗ 
ſtimmt: 
Der erſte iſt eine uralte Sage, die man die Tradition des 
Haufes Eliä nennt, und die von ben Juden fchon zu den 
erſten Chriften übergegangen ift, nämlich: daß die Erde mit 


ihren Bewohnern 6000 Jahre im gegenwärtigen Zuftand bleis 


ben, und dann das fiebente Fahrtaufend der große Sabbath 
ſeyn werde. Diefe Vorftelung iſt auch von den Zeiten der 
erften Chriften an, bis daher von fehr frommen und gelehrz 
ten Männern für wahrfcheinlich gehalten worden. 

Der zweite Wink gibt diefer Idee noch ein großes Gewicht 
und einen hohen Grad der Wahrfcheinlichkeitz es ift namlich 
fehr merkwürdig, daß fich dieſe taufendjährigen Wochentage 
in der heiligen Geſchichte fehr fharfund bes 
Rimmt auszeichnen — 

Im erften Jahrtauſend, von Adam an bis nach Henochs 
Aufnahme in den Himmel, war die Menſchheit in zwei Klafe 
fen, in Kinder Gottes, ober in, die Samilie Seths, und in 
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. Kinder der Menfchen, das ift in die Zamilie Cains getheilt, 
die Gottſeligkeit der Erſten nahm immer mehr ab, und die 
Gottloſigkeit der Zweiten nahm immer mehr zu. 

Im Anfang des zweiten Jahrtauſends wurde Noah, der 
zweite Stammvater der Menſchheit, geboren: dieſer ſuchte 
Religion und Gottesfurcht wieder empor zu bringen, als 
aber alles ſein Bemuͤhen vergeblich war, ſo brach gleich Nach⸗ 
mittags an dieſem großen Welttage die Suͤndfluth ein; Noah 
mit ſeiner Familie blieb allein uͤbrig, und ſtiftete auf der 
wieder erneuerten Erde ein neues Menſchengeſchlecht. 

Im Aufang des dritten Jahrtauſends wurde Abraham 
geboren. Mit diefem fing nun eine ganz neue Haushaltung 
Gottes. an: denn Er fonderte diefen Glaubenshelden und 
feine gefammte Nachlommenfchaft von der ganzen übrigen 
Menſchheit ab, und bildete ſich daraus ein ganz eigenes 
Bundesvolk, welches der gefammten Menfchheit zum Muſter 
bierten, feine Offenbarungen aufbewahren, und dann den Welt⸗ 
Erldfer der Menfchheit geben follte. Diefe Abrahamiten wurs 
den hernach Iſraeliten genannt; fie erwuchfen bald zu einem . 
großen Volk, gelangten durch viele ſchwere Wege und Schick⸗ 
fale iu das ihnen verheißehe Land, lebten dort Lange in eis 
nem theofratifchsrepublifanifchen Zuftand, bis fie am Abend 
diefes dritten großen Welttages, gegen dad Ende des dritten 
Ssahrtaufends, ein mächtiged Königreich errichteten, welches 
unter David und Salomon zur höchften Stufe des Ruhms 
und des Gluͤcks ſtieg. 

Mit dem Anfang des vierten Jahrtauſends ſtand der Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem in aller ſeiner Herrlichkeit da; von nun 
an wurde dieſe Stadt die Reſidenz des Gottes Iſraels, und 
des Königs von Juda. Die Nation verfchlimmerte ſich wies 
der, gerieth endlich in die babylonifche Gefangenfchaft, ein 
Heiner Theil des Volks, vorzüglich die Stämme Juda und 
Benjamin, kamen wieder in ihr Land, bauten Stadt und 
Tempel wieder, Fämpften viele fchwere Schickſale durch, bis 
fie endlich von den Mömern abhängig wurden. 

-- Der Anfang des fünften Jahrtauſends ift wegen bes nuns 
mehr vollendeten Erlöfungss Werks durch Jeſum Chriftum, 


on % 
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durch das endliche Gericht uͤbet die juͤdiſche Nation, und 
den herrlichen Anfang der chriſtlichen Religion aͤußerſt merk⸗ 
wuͤrdig. Es bildet ſich nun aus Juden und Heiden ein 
neues Volk Gottes, welches anfaͤnglich viele Truͤbſale erdul⸗ 
det, dann aber in der großen roͤmiſchen Monarchie herrſchend 
wird, und bei allem uͤberhand nehmenden Verderben, doch 
immer eine große Anzahl vortrefflicher Menſchen in ſich enthaͤlt. 
Der Anfang des ſechsten Jahrtauſends iſt auch zugleich 
der Urſprung des Thiers aus dem Meer, indem der Bi⸗ 
ſchoff zu Rom, vorzuͤglich Gregor der fiebente, der um den 
Anfang diefed Zahrtaufends geboren wurde, eine allges 
meine weltlihe Monarchie errichten, diefe feis 
nem Thron und feiner Hierarchie unterwerfen, 
und fo an Gottes und Ehrifti fiatt die ganze 
Menfhheit beherrfchen wollte. Unter diefer Herrs 
(haft wuchs das ſittliche Verderben zu einer ungeheuern 
Größe, bis gerad in der Mitte diefes Melttages die Mes 
formation neues Licht anzündete und bis daher einen gros 
Ben Theil Menfchen auf den Weg zum Leben. geleitet hat. 
Nun aber fängt der Feind des menfchlichen Geſchlechts an, 
durch eine falſche Vernunft⸗ Weisheit die Chriſtenheit zum 
Abfall zu verleiten, und ſo dem Thier aus dem Ab⸗ 
grund, das iſt, der letzten menſchlichen feindſeligen Macht 
den Weg zur allgemeinen Herrſchaft zu bahnen. Wenn wir 
dies Alles nun ind Kurze ziehen, fo erfcheinen die fechs 
Merktage ded MWeltregenten fehr beftimmt und deutlich Durch 
die Zeitabfchnitte der Jahrtauſende bezeichnet, ohne daß das 
geringfte Willkuͤhrliche dabei Statt findet. 

Am erften großeh MWelttag: Kindheit der Menſchheit, 
Offenbarungen Gottes an ſie und Erziehung. 

Am. zweiten: Gerichte Gottes über die verdorbene Welt, 
Bildung einer neuen Menſchheit. 

Am dritten: Auswahl und Beſtimmung eines. befondern 
Volks Gottes, und befien Bildung zu *Tiner ‚mächtigen 
Nation. 

Am vierten: Königreich, Verfall, Gericht und Reftitution | 
biefer Nation. -Geburt des MWelterlöfers in berfelben. 
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Am fünften; Bildung eined neuen Volks Gottes, durch, 

den zur Nechten Gottes erhobenen MWelt-Erlöfer. 
Am ſechsſten: Kampf. des Welt:Erldferd und feines Volks 
gegen die feindfeligen Mächte der Finſterniß, um den Beſitz 
der allgemeinen Weltmonarchie;, volllommener Gieg 
Jeſu Chriſti und feiner Getreyen. 

Am fiebenten: Befignehmung der. allgemeinen Welt⸗Mo⸗ 
narchie, allgemeines glüdfeliges Reich des Friedens und 
der Ruhe auf Erden; großer Sabbath der Menfchheit; am 
Abend letter Verfuch des Satans; fein endliched Gericht; 
jängfter Tag... 

Mie ſchoͤn auch diefe Zeitbeftimmung mit der apocalyp⸗ 
tiſchen Progreſſion uͤbereinſtimmt, das wird ſich im folgen⸗ 
den Kapitel zeigen. Was nun endlich 
Den dritten Wink betrifft, fo gibt dieſen der Apoſtel Per 
tus; und dieſer bringt diefe Hypotheſe beinahe zur Gewiß- 
beit. — In feinem zweiten Brief. im dritten Kapitel, ſchreibt 
er feinen Zeitgenoffen, wie es unmittelbar vor dem jüngften 
Tage, wenn der Satan nun fein Toben unter den Mens 
fhen aufs Höchfte treibt,. auf der Erden außdfehen ‚und 
hergeben werde, fie würden nämlich fagen: wo ift denn 
nun feine Zufunft? — Ihr habt fo lang von einer Zukunft 
Ehrifti gefprochen, und feht, es wird ja nichts daraus. ſ. w. 
fie denken aber nicht daran, daß es vor der Suͤndfluth eben 
fo herging, und daß damals die Erde durchs Waſſer, dereinft 
aber durch& Feuer gerichtet werden wird. Hier bekommt 
nun der Apoftel gkeichfam einen propherifchen Eindrud, ins 
dem er fagt: Uber dies Einzige foll Euch nicht 
verborgen bleiben: daß ein Zag beidem Herrn 
ift, wie taufend Jahre, und tauſend Jahre wie 
ein Tag. 

Menn man diefe Stelle fo obenhin anf eht, fo fcheint fie 
nicht mehr fagen zu wollen, ald was auch Mofe im goften 
Palm im Aten Vers fagt: denn taufend Fahr find vor bir 
wie der Zag, der geftern vergangen ift, und wie eine Nachts 
wache — eine Zeit von drei Stunden. — Hier fieht man 
gleich, daß der Dichter nur die Ewigkeit Gottes im Auge 
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bat, und daß Feine Zeit, fie ſey kurz oder lang, bei Ihm 
ftatt finde — taufend Fahre feyen Ihm wie Nichts. Bes 
denkt man aber, daß diefe Wahrheit den Gläubigen, an 
welche Petrus fchrieb, unmöglich verborgen feyn konnte, ins 
dem fie Juden und Heiden längft belannt war; und daß er 
doch fagt: Aber dies Einzige foll euch nicht vers 
borgen bleiben, daß bei dem Herrn ein Tag 
taufend Fahren, und taufend Jahre einem Tag 
gleich find, fo ift unwiderfprechlich, daß ihnen der Apo⸗ 
ftel etwas Neues, etwas, dad fie noch nicht wußten, fagen 
wollte — und died Tann nun nach dem klaren Buchftaben 
nichtd Anders ſeyn, als daß taufend Fahr ein großer Welt: 
tag, und ein großer Welttag taufend Jahr feyen. 

Nimmt man diefe drei, nunmehr ausgeführte Winke zus 
ſammen, fo findet man eine beruhigende Glaubendgewißheit, 
daß auch diefe vermuthende Zeitbeflimmung, die mit der 
‚Bengelfchen apocalyptifchen Progreffion — wie ſich nun zeis 
gen wird, — fo ſchoͤn zufammentrifft, anzeigt, daß das 
Reich des Herrn und feine Zukunft fehr nahe, vielleicht | 
näher iſt, als wir glauben und ahnen. 
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Das dritte Kapitel. 


Pruͤfung ber Behauptung, daß im Jahr 1856 das Tbier 
aus dem Abgrund und der falfche Prophet in den Feuers 
ofen, der Satan aber auf taufend Jahr in den Ab⸗ 
grund eingekerkert werben follen, Chrifius aber kommen, 
und auf Erden ein taufendjähriges glückjeliges Reich 
des Friedens errichten werde. 


————— — 


Es iſt wahrlich unendlich viel daran gelegen, daß man 
ſich nicht mit falfchen und truͤglichen Hoffnungen taͤuſche, 
fondern:daß man einen fihern Grund, völlige Gewißheit des 
Glaubens und Hoffens habe. Da nun die heilige Schrift 
Alten und Neuen Teſtaments, die einzige Quelle aller übers 
natürlichen, überfinnlichen Wahrheiten ift, welche die Vers 
nunft aud ihren phyſiſchen Quellen nicht errathen, nicht heraus 
arübeln Zaun, fo kommt bier Alles darauf an, ob wirklich, 
deutlich und beftimmt, in der heiligen Schrift ohne eini⸗ 
gen Widerſpruch bejahet werden? 

Wir wollen alſo fuͤrs Erſte prüfen, was von dem Termin 


1836 zu: halten ſey? — Wenn die roͤmiſche Hierarchie — 


inſofern ſie nach der weltlichen allgemeinen Herrſchaft ſtrebt — 
denn dieſe Tendenz allein, nicht Pabſtthum, 
nicht Katholizismus — beſtimmt den Charak—⸗ 
ter des Thiers aus dem Meer — wirklich dieſes 
Thier, diefe Monarchie ift, und wenn die Zahl 666, bie Ans 
zahl feiner Negierungsjahre, feine ganze Währung beftimmt, 
fo ift es unwiderfprechlic) und gewiß, daß das Jahr 1836 der 
fpatfte Termin ift, den man annehmen Tann. Da nun aber 
Offenb. oh. 17. v. 18. ausdrüdlich gefagt wird, daB das 
babplonifche Weib die Stadt Rom ſep, und. daß auch ihre 
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ſieben Berge Sinnbilder der ſieben Koͤpfe des Thiers fenen, 
auf dem das Weib reiter — ferner — da unter dem Bilde | 
eined Weibes, das feinem Manne untreu wird, allemal eine 
abgewichene, untreu gewordene Religion: Gefelichaft verftans 
ben wird, Ezechiel 23, und auch diefe Babylonierin augens 
fcheinlich ein Gegenbild der Braut des Lamms ift, fo kann 
unmdglih das alte heidnifche, fondern es muß das neuere 
hriftlicye, aber von CEhrifto abgewichene, Nom, darunter 
verftanden werden. Eigentlich ift die Hure — nicht die 
Tarholifche Religion, nicht der Pabft — fondern die 
grundverdorbene Hierarchie und das Thier, auf 
dem fie reitet, Dann die "weltliche Herrfchaft über die ganze 
Erde. Endlich, da wir laut meiner Siegsgefchichte deutlich 
fehen , daß fich die apocalpptifche Progreffton, Durch die ganze 

Kirchengeſchichte bis dahin, herrlich legirimirt, und daß fie 

nun auch fogar durch den Lauf aller Himmelskörper, und 
das Weltall, fo weit wir es kennen, fanctionirt worden, fo _ 
wird man von allen Seiten her gedrungen, bie Zahl 666, 
dieſe Grundzahl jener Progrefiion, ald die Anzahl der Regie⸗ 
rungejahre des Thierd aus dem Meer, und-des Thiers aus 
dem Abgrund, welches Fein anderes ald das Erfte, aber im 
veränderter Lage und Geftalt if, anzuerfennen. — Folg⸗ 
lich muß, aud das Jahr 1836 der Außerfte Ter⸗ 
min feyn, in weldem Chriſtus alle feine Feinde 
befiegt bat, und dann muß fpätftens das glüde 
felige Neich des Friedens feinen Anfang nchs 


mMen. 


Nun wollen wir auch unterſuchen, welchen Termin uns die 
fehsraufendjährige Werk: oder Wochentage an die Hand geben. 

Es kommt einem, dem erſten Anblik nach, fonderbar vor, 
Daß es 1 Mof. 1, bei Endigung jedes Schöpfungs » Tages 
werks heißt: Ed war Abend gewefen, und ed war Morgen 
geworden, der erſte Tag — u. .f. fe Wenu es hieße: es ward 
Morgen, und es ward, Abend, fo würde es uns fo gang recht 
and matärlich vorfonımen, aber jene Ausdräde fafler man 

nicht fo. leicht, und doch konnte Mofe nicht anders ſchreiben, 
denn es verhielt ſich wirklich fo — es war ja erſt finſter auf 
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ber Tiefe, bieß war der erfte Abend, nun ſchuf Gott dad Licht, 
bieß war der Morgen, folglih war es Abend geweſen, und 
Morgen geworden, dieß war dann der Anfang bes erften 
Tags; da nun aber ber erfte Tag mit dem Abend angefans 
gen hatte, fo blieb nun auch diefe Ordnung bei den folgens 
den Tagen; daher Fam es denn auch, daß die Iſraeliten, 
und jet noch die Juden, am Freitag Abend angefangen ihren 
Sabbath zu feiern. 

Dieſe Ordnung, naͤmlich, daß die Schoͤpfungstage mit dem 
Abend anfingen, hat keinen Einfluß auf die großen tauſend⸗ 
jährigen Welttage: der große Weltregent, der Hüter Iſraels, 
bedarf Feiner Nacht zum Schlafen und Schlummern; wir 
finden auch in der Gefchichte feine Spur, daß ein Theil der 
Zahrtaufende, weder der Anfang noch das Ende, irgend etz 
was gehabt hätte, das man auf die Nacht beziehen konnte. 
Jedes Jahrtauſend ift alfo ein’ Tag, den man nach) Gewohne 
heit der Juden in 12 Stunden, oder auch nach unferm Ges 
brauch in 24 eintheilen kann; im erſten Sal kommen auf 
eine folche gruße Weltftunde 35 Jahr und 4 Monat, im Ans 
dern 41 Jahr und 3 Monat. Da wir nun jett fchon weit 
im fechöten großen Welttage fortgerädt, alfo im Nachmittag 
des Freitags leben, fo fragt fihs: Wie viel Uhr es wohl‘ 
jest feygn möge? Antw. Sieben Uhr des Abends und 
neunzehn Minuten, ungefähr. — Nun fängt aber 
der Sabbath Freitags Abends an — und fies 
ben Uhr ift ſchon vorbei!!! — — Kinder! es ift bie 
leßte Stunde! — Wachet! Wachet! betet! haltet‘ eure Lam⸗ 
peu bereit: denn die Zulunft des Herrn ift nahe, 
Nach der apocalyptifchen Progreffion, welche diefe Zukunft 
längftens auf 1356 beſtimmt, würde es dann acht Uhr und 
drei bis vier Minuten ſeyn, folglih hätten wir bis 
dahin noch etwa dreiviertel Stunden Zeit. 

Hieraus fehen wir, Daß auch nach der Berechnung der großen 
Weltwoche von fechstaufendjährigen Tagen, der Anfang des 
großen taufendjährigen Sabbaths fehr nahe iſt. Diefe Des 
bauptung wird nun noch zur vdlligen Gewiß« 


d 
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beit, wenn wir die Stellen, die hieher gehören, 
Damit in Verbindung bringen. 

- Wir müflen und aber vorerfi von. der ganzen Lage der 

Gadıen einen richtigen Begriff machen, und fie auß bem 
wahren Geſichtspunkt betrachten : 
. Aus der ganzen heiligen Schrift erhellet unwieerfpred. 
lich, daß ſich eine gewiſſe feindfelige Macht aus dem Geifter: 
reich von dem Fall des Menfchen im Paradies an, bis dereinft | 
an den jüngften Zag, alle nur erfinnliche Mühe gegeben 
habe, noch jet gebe, und geben werde, um die gefammte 
Menſchheit unter ihre Gewalt zu bringen; folglich die allge: 
meine Alleinherrfchaft über die ganze Erde an fih zu reißen. 
Den erften Verſuch machte fie durch die Vielgoͤtterei, oder 
dad Heidenthum, wodurd bie Menfchen die Erkenntniß des 
wahren Gottes verloren, und durch den Goͤtzendienſt zu Suͤn⸗ 
den und Laſtern hingeriflen wurben. 

Diefem. feßte der Herr ein Bundesvolk entgegen, welches 
die Erkennmiß des wahren Gottes und feine Dffenbarungen 
aufbewahren, und von welchen Licht und Frömmigkeit aus: 
firahlen, und die übrige Menfchheit erleuchten und beſſern 
ſollte; alleiu die feindfelige Macht fand auch bei diefem Volk 
Eingang , ſo Daß der völlige Zweck nicht erreicht wurde; ins 
deſſen wurde doc) die Erkenntniß des wahren Gottes, und 
die Sammlung feine? Dffenbarungen an die Menfchen erhals 
ten, und’ auch fonft noch viel Gutes dadurch geftiftet. 

Da nun eben diefes Bundesvolk ganz ind. firtliche Verder⸗ 
ben. verfant, und das Heidenthum allwaltend herrſchend wurde, 
fo wurde der Herr, Menfch, führte dad Erlöfungswerk aus, 
und trat nun feine Weltregierung an. Der erfte Verſuch, 
‚den nun die. feindfelige Macht wagte, war, daß fie Durch das 
mächtige Heidenthum das damals noch Heine Häuflein ber 
getreuen Verehrer des. Herrn zu vertilgen fuchte, allein dies 
fer Verſuch mißlang ganz: denn eben dadurch wuchs ihre 
Auzahl zu einer fo großen Menge, daß das Heidenthum end» 
Lich unterdruͤckt, und das Chriſtenthum herrfchend wurde. Es 
iſt bemerkenswerth, daß ber göttliche Charakter der chriftlis 
hen Religion, Liebe, Demuth und Sanftmuth — 
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Leiden und Dulden, gerade die unuͤberwindliche Kraft 
bat, den Charakter ber feinbfeligen Macht des Satand und. 
der Finfterniß , .nämlih Selbfifucht, Stolz und Haß, 
ohnmächtig zu machen, und gänzlich zu beſiegen; das Ges 
richt über das Heidenthum befchreibt die Apocalppſe in der 
Erbrechuug der ſechs Siegel. 

Sobald die roͤmiſchen Kaiſer die chriſtliche Religion anges. 
nommen hatten, fo fuchte nun die Politik der Kinfterniß ihren 
Thron in der chriftlichen Kirche ſelbſt aufzurichten, indem 
fie ipren Biſchoͤffen, Aelteften and Vorftehern ihren. 
Charakter der Selbſtſucht, des Stolzes und des 
Haffes einzuhauchen fuchte; dadurch entſtaud nun Herrſch⸗ 
ſucht: Einer ſuchte ſich immer uͤber den Andern zu erheben, 
und die allgemeine Herrſchaft uͤber die Chriſtenheit zu errin⸗ 
gen, und ſo verſunk das morgenlaͤndiſche griechiſche Kaiſer⸗ 
thum mit ſeiner Kirche und Chriſtenthum wieder in eine heid⸗ 
niſch⸗chriſtliche Abgoͤtterei mit allen ihren — fuͤr Religion 
und Sitten — verderblichen Folgen. Dieſem ſetzte nun der 
Herr feine 144,000 verſiegelten Getreuen unter dem Bilde 
des Sounenmweibes entgegen, die nun wieder burchLiebe, 
Demuth und Sanftmurh zu fiegen, und die wahre: 
Chriſt us⸗Religion zu erhalten und fortzupflangen fuchten. 

Während dem, daß dad morgenländifche Reich mit feis 
ner Kirche im Außerften Lurus, Aberglauben und firtlichen 
Verderben betäubt, und ohnmächtig darnieder lag, errungen 
die rbmifchen Bifchdffe allmählig die allgemeine Herrichaft 
über die gefammte Chriſtenheit, und die Politif des Reichs 
der Finfterniß bildete nun das Thier aus dem Meerz 
während biefer Zeit fliftete Karl der Große das abendlaͤn⸗ 
diſche chriftliche Kaiferthum, und das Thier aus dem Meer 
flieg zwei bis dreihundert Jahr nachher auf den Thron, und 
riß aller Kämpfe ungeachtet, die Univerfalmonarchie au fich, 
die es durch GSelbftfucht, Stolz und Haß, gegen alle wahre 
‚Chriftusverehrer, die ihre Knie nicht vor ihm beugen wolls 
ten, und. gegen alle Regenten, die feine Oberherrſchaft nicht 
anerkannten, ausübte, 

Run erging über das morgenlandiſche Weich und feine Kirche 
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ein ſchreckliches Gericht, welches in der Offenbarung Jo⸗ 
hannis durch die ſechs Poſaunen, nach Erbrechung des ſieben⸗ 


sen Siegels, vorgeſtellt wird. 
Waͤhrend allem dieſem Verderben in der Chriſtenheit, er⸗ 
hielt der Herr noch immer eine große Anzahl getreuer An⸗ 
haͤnger und Verehrer ſeines Namens in und auſſerhalb der 
katholiſchen Kirche: das Sonnenweib wurde in der Wuͤſten 
ernährt und gepflegt, bis endlich die Reformation entſtand, 
die dem Thier eine todtliche Wunde beibrachte, die aber wie⸗ 
der heil wurde. Nun bekam der Herr ein großes Volk, und 
das Evangelium breitete ſich in alle Welttheile aus; viele 


Megenten nahmen. ‚die daher entftandene proteflantifche Res 


ligion an, und es hatte nun das Anſehen, ald ob das reine 


und alte Evangelium von Jeſu Chrifto über Hierarchie und 


Aberglauben fiegen würde; -allein der Satan fand auch uns 


‚ser den Proteftanten wieder alleuthalben Eingang, er fuchte | 


auch da wieder der Geiftlichkeit Selbſtſucht, Stolz und Haß 
einzufldßen; allein da diefe Feine conftitutionsmäßige Gewalt 
bat, fo richtete er wenig damit aus; befonders weil auch der 
Here immer Männer erwedte, die dem Strom Einhalt thaten. 

Bisher hatte der Feind beftändig ben Aberglauben gebraucht, 
am fowohl im Heidenthum, ald auch nachher im Ehriftenthum, 
die Menſchheit durch taufenderlei Irrſale und finnliche Spieles 
reien am Gängelband zu führen, und uneingefchränfe zu beherr⸗ 
(den; dieſe Politik wurde igm aber, theild durch Die Reformation, 
theils durch unaufhaltbar fortfehreitende Eultur in allen möglis 





chen Wiſſenſchaften und Kenntniffen gewaltig gelähmt, fo daß er 


fie nur noch hie und da, wo Finſterniß das Erdreich, und Duns 
kel die Voͤlker bedeckt, gebrauchen kann. Was blieb ihm 
alſo num noch uͤbrig? — nichts als der Unglaube; 


dieſer iſt fein legtes Mittel, wenn es ihm auch damit nicht 
gelingt, fo ift er. auf ewig überwunden, feine Herrihaft bat 


auf der Erden ein Ende, und der Sieger mit den vie⸗ 


len Kronen muß und wird dann allgemeiner. 


MWeltmonarch werden, 
- Satan nahm nun die abgrundsmäßige Politif an, durch 


. chen die Aufklärung und Bernunftweispeit, benen die Menſch⸗ 
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Ehriftum und feine Religion zu ſtuͤrzen: Jetzt trat die alte 


Schlange wieder zu der Eva Vernunft, und ſtellte ihr gang 
zuͤchtiglich und wahrheifliebend bor: Fa! follte e8 auch wohl 
wahr feyn, daß bie Bibel Gotteswort ift? — davon mußt 


dus dich erfl überzeugen, ehe du glaubeft — du bift nun nicht. 
unmüudig mehr; du haft fernerhin feinen Vormund mehr 


nöthig, wirf die Feffeln des Aberglaubens ab, die bich bins 
dern, bie Vergmägen dieſes Lebens zu genießen, du weißt 
nun felbft wie du fie gebrauchen mußt — glaube doch nicht, 


daß Gott verboten habe, die Fruͤchte dieſes Baums zu genies 


Ben, da Erja den Baum mit feinen Srüchten gefchaften hat! — 
Dies ließ ſich nun die Eva Vernunft nit zweimal fas 


gen, fie aß begierlich, und gab ihrem Mann, dem Willen, 


aud) davon und er aß — diefer andere Fall zieht nun auch 
den andern Tod nad) fih. Durch diefen Kunftgriff ift nun 


bald feine höchfte Höhe erreichen wird; diefer Abfall ift eben 
das merkwürdige Zeichen der Zeit, das und befonders ans 


geht, und hier koͤnnen wir nun füglich die Bibels 


ftellen, bie hieher gehören, mit unfern obigen 
Zeitbeflimmungen in Unfehung der Nähe des 
großen Sabbaths, in Verbindung bringen. 
Es Hat verfchiebene berühmte. Männer gegeben, die dies 
fen Abfall ſchon im roͤmiſchen Pabſtthum geſucht haben; 
allein das iſt falſch; die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche hat von 
Anfang an bis auf den heutigen Tag Chriftum befannt, 


und nie verläugnetz der Pabft gründet feine ganze Gewalt 
auf Ehriftum, und nennt fich feinen Statthalter, und die 


Gottheit und Unbetungswürbigfeit Chriſti ift in dieſer Kirche 
ein heiliger unumftößlicher Glaubensartikel. Durch den 
Abfall CApostasia) fann und darf nichts Anders verftans 
den werden, ald eine Verlaͤugnung Chrifti und feis 
nes verföhnenden blutigen Dpfertodes; wer Chris 
flum nicht für den wahren und eingebörnen Sohn Gottes, 
der Gott und Menfch in einer Perfon, und anbetenswirdig 


ift, erkennt, und feine Erldſung des gefallenen menfclichen 


s 


der Abfall entftanden, der noch immer am Steigen ift, und 


+ 
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ſtehung, Himmelfahrt und Weltregierung nicht glaubt, der 
iſt ein Apoftat, und fteht auf der Molle des Abfalle. Daß 
dieſer Abfall: in unſern Tagen in allen dreien chriftlichen 


Religionspartheien mit Gwalt überhand nimmt, und befons 
ders in der proteftautifchen Kirche unaufhaltbar einreißt, 
‚tft eine befannte Thatſache: man nennt den Proteftantiss 


mus eine fortdauernde Reformation, erklaͤrt Chriſtum auf 
den Kanzeln für einen bloßen Menſchen, und ſeine Anbetung 


für Abgdtterei; man erfrecht fi, die Geburt des Sohns 
Gottes auf eine läfterliche Art zu erklären, und heißt doch 
bei dem allem: Evangelifch sLutherifch, und Evangeliſch⸗ Re 


formirt — man bat Luthers Glaubens ſyſtem laͤngſt aus den 
Hörfälen und von den Kanzeln verbannt, aber man baut 


ihm im Eisleben ein Monument. — D ja! auch unfre 
Beitgenoffen bauen den Propheten Gräber, — aber ihre 


Grundſaͤtze verachten fie. — Wehe Shnen! — ihr Schickſal 
Wird noch weit ſchrecklicher ſeyn, als das. fchredlichite, das 


je eine Nation betroffen har!!! — Was foll denn die ewige 
Liebe noch mehr an uns thun, ald was fie gethan hat? — 
Sie hat die Quellen ber Barmherzigkeit an und erfchöpft, 
fernerhin ift nichts mehr für uns übrig, als 
das ſchrecklichſte aller Gerichte, welches bie Ofs 
fendbarung unter dem Bilde eines Sees, der mit 
Bener und Schwefel brennt, vorſtellt. 
Beklagenswuͤrdige Zeitgenoffen!'hat Euch denn eine achts 
sehnhundertjährige Erfahrung noch nicht belehrt, daß allein 
der wahre evangelifche Glaube au Jeſum Chriſtum und 
‚an feine Erldfungs s Anftalten, gründlich gefittete und wahr: 
haft gute Menfchen bildet; und daß bloße Vorfchrifs 
ten der Tugend, und Moralpredigten noch nie, 
auch nur einen einigen Menſchen gebeffert has 


ben? Ja wahrlich! der gotteöfürchtige Menfchenfreund möchte 


Blur weinen „ befonders wenn man bedenkt, wie die um 
Ihuldige Jugend ſo ſchrecklich irre geführt wird. 


- Dies iſt nun der Abfall, der in allen Jahrhunderten feit 
den Zeiten der Apofiel, feines Gleichen nicht hatte — der 
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Einzige in feiner Art — bie Apoſtaſie, welche Paulus 
2 Theſſ. 2. fo beſtimmt vorher verkuͤndigt hat; man lefe 
diefed Kapitel mit Aufmerkfamleit, es gehdrt ausfchließlich 
in unfre Zeit.  Ditfe hoͤchſtmerkwuͤrdige Weiffagung Pauli, 
die zu unfern Zeiten fo beflimmt und fo genau erfüllt wird, 
ift ein unmiderfpyechlicher Beweis, ‚daß dieſer Apoſtel 
Worte Gottes gefchrieben habe, und daß nun auch dad, 
was mit der Weiſſagung vom Abfall in Verbindung ſteht, 
ganz zuverlaͤßig werde erfuͤllt werden. 

Laßt uns das Kapitel aufmerkſam betrachten! — Die 


Chriſten zu Theſſalonich vermutheten, daß die Zukunft des | 


Herrn nahe fey; allerlei Sagen, Geſchwaͤtze und- fanatifche 
Stillen mochten ihnen Anlaß gegeben haben, fich bei dem 
Apoftel Paulus nad) der Zeit, wenn der Herr. fommen 
werde, zu erkundigen. Hierauf antwortete Er nun in dies 
fem Kapitel, und verfichert. ihnen, daß der Tag des Herrn 


noch fo nahe nicht fey, zugleich gibt Er ihnen zwei ſichere 


Kennzeichen an, an welchen fie erkennen könnten, wanu 
der Herr kommen werde, naͤmlich: 

1) Den Abfall von der chriſtlichen Religion 
und evangelifhen Glaubenslehre, und 

9) Die Erfheinung des Menſchen der Suͤn⸗ 
den, Des Kiudes des Verderbend, das ift: bes 
menfhgemwordenen Satans, 

Das erfte fichere Kennzeichen, nämlich der Abfall, tft 
nun unverfennbar da. — wer dad Iäugnen wollte, der müßte 


ja eine Augen und Feine Ohren haben. Da nun die Ofs 


u 


fenbarung des Sohns Satans mit diefem Abfall uns 


mittelbar in Verbindung flieht, v. 5. und mit diefer Offens 
barung auch zugleich die Zukunft des Herrn angekündigt 
wird, fo folgt unmiderlegbar, daß die Zeitbeflimmungen der 
Nähe diefer Zukunft, fo wie ich fie oben, nach Anleitung der 
apokalyptiſchen Progreffion und der großen Weltwoche angeges 
ben habe, gewiffe Wahrheit find; nur das Jahr und 
der Tag Tann und darf nicht beſtimmt werden. 

Jetzt meine liebe Lefer! muß ib Euch ſehr 
ernfilich bitten, folgendes mir Aufmerkfams 
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Beit zu lefen and zu beherzigen, denn es iſt für 
und in unfern Tagen von ber äußerfien Wich⸗ 
tigkeit. 

Sacht den Menſchen der Sunden, den Sohn Satans, 
den eigentlichen Autichriſt — noch nicht — unter den jet 
lebenden geiftlichen und weltlichen Regenten — denn er 
bat fich noch nicht offenbaret, und dies "will ich unwider⸗ 
ſprechlich beweiſen. 

Der Character dieſes ſchrecklichen Menſchen iſt in der 
Bibel ſo genau beſchrieben worden, daß wir uns unmoͤglich 
an ihm irren koͤnnen. Die erſte deutliche Weiſſagung von 
ihm faͤngt im Propheten Daniel im IIten Kapitel v. 56 
an, und hört mit dem Ende des 12ten Kapitels auf; daß 
fie wirklich auf die legten, das ift auf unfre Zeiten ziele, 
das ſteht ausdruͤcklich Kap. 12. v. 4. und man fieht aus 
der Befchreibung, die der Apoftel Paulus 2 Theflal. 2. von 
ihm macht, daß er fi) auf diefe Weiffagung Danield be= 
zieht. Dem zu Folge wird alfo der Menſch der Süunden 
ein König, ein großer Regent feyn, welcher unumfchränft 
gegiert: denn er wird thun was er will. Die Religon 
feiner Väter, alfo die chriftlihe, wird er verlaffen, ſich 
dffentlich gegen die Verehrung Gottes und Chrifti wird er 
giftige und feindfelige Verordnungen ergehen laffen, bie 
chriftlichen Gottesverehrungen verbieten, und die wahren 
Ehriften grimmig verfolgen; um dies Alles ungehindert aus⸗ 
üben zu fünnen, wird er auch die höchfte geiftliche Gewalt 
an fich ziehen und mit feiner weltlichen Macht verbindenz 
denn er wird fich in den Tempel Gottes feßen, und bie 
allgemeine Herrfchaft Über die gefammte Menfchheit, theils 
durch Gewalt, und theild durch Politik zu erringen ſuchen. 
Er wird den Umgang mit dem weiblichen Gefchlecht meiden, 
vieleicht aber in unnatärlichen Laſtern leben. Er wird gar 
feine Religion haben, fondern ein vollkommener Naturalift, 
Atheift und Hreigeift feyn. Die Vernunft wirb er für das 
höchfte Weſen erklaͤren, und ſeine eigene Vernunft 
wird fein. Gott feyn, den auch Alle in Ihm anbeten 
und verehren follen; er wirb aber auch eine Art von 
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Außerem Kultus oder Gotteöbienft einführen, der aber milis 
tärifch feyn muß! denn der Gott der Veltungen (Mäufim) 
wird der Göße feyn, den er anbetetz denn er wird ein Krieger 
Bon Profeffion feyn, weil er ſich durch Gewalt fchäßen, 
und ducch Gewalt fich Alles unterwerfen will, Darum wird 
in feinen Augen auch nichts einigen Werth haben, als ein 
Yuter Soldat, und biefen wird er bereichern. Ueberhaupf 
wird er überall allein Recht haben wollen, und ein Menſch 
ſeyn, der Gott und Menſchen widerwaͤrtig iſt· 

Auf eine Hauptſache muͤſſen wir aber ganz vorzůglich 
aufmerkſam ſeyn, naͤmlich auf die drei unverfennbare: 
Merkmahle, welche dieſen Menſchen der Suͤn⸗ 
Den, oder das Thier aus dem Abgrund vollkom⸗— 
men kenntlich machen, und fo lang dieſe Zeichen noch 
fehlen, fo lang ift es gewiß noch nicht aufgeſtiegen, oder 
offenbar geworden. 

Das erſte Kennzeichen iſt, das Thier aus der Erden, der 


falſche Prophet, der die durch den Abfall vorbereitete, 


arme bettogene Menfchen,, dem Menfchen der Sünden. zu 
huldigen- beredet, und wegen feiner großen Zalente, und 
durch feine glaͤnzende und verführerifehe Thaten und Politik: 
einen unbefchreiblid) großen Beifall findet, fo daß ganze. 
Schaaren dem Tenfel= Menfchen huldigen werden. Dahiu 
werden die beiden Lammshoͤrner Aufklärung und Philifophie 
führen. Daß diefed Thier aus der Erden auch ein Regent, 
und zwar ein geiftlicher ſeyn werde, ift wahrfcheinlich, weil 
er ald ein Prophet auftritt. Wer und wo dieſer Ads 
jutant des Satans feHn werde, das wird un® 
die Zukunft lehren; bis dahin wollen wir nichts 
errathen — genug, wir wiſſen, woran wir ihn erken⸗ 
nen koͤnnen. 

Das zweite Kennzeichen tft das Mahlzeichen des 
Thiers an Stirn und Hand. Um’ das Chriſten⸗ 
thum ganz zu vertilgen, fo daß auch nicht einmal einer 
ein heimlicher Chrift ſeyn kann, muß jeder, zum Beweis 
daß er Chriftum und feine Xehre abgefchworen hat, ein 
Außeres Zeichen an ſich tragen, das ihm dann vorgeſchrie⸗ 
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ben werben wird; wer num dieſes Zeichen nicht annimmt, 
der verliert feine ganze bürgerliche Exiſtenz und Freiheit, und 
ift ein Gegenſtand der grimmigften Verfolgung, wer ed 
aberannimmt, und wenn ed aud blos aus Furdt 
wäre, der ift [hlechterdings und unvermeidlich 
zur ſchrecklichſten Berdammniß, zum Geuerfee 
verurtheilt. Dies ift num der fchwerfte Zeitpunkt für 
die Menfchheit, vom Anfang.der Welt bid an ihr Ende, 
wer aber auch da aushält und treu bleibt, der wird auch 
den herrlichen Lohn feiner Treue nicht Äberfehen, ſich nicht 
groß genng vorftellen Sonnen. | 
Das dritte Kennzeichen ift endlich die Zahl des Thiers, 
welche eben das anzeigen fol, was das Mahlzeichen ans 
zeigt: Wiefe Zahl mag nun im Namen des Menfchen ber 
Sünden verborgen, oder die Zahl 666 feyn, oder die Zahl 
feiner Regierungs= jahre bedeuten, das Alles iſt einerlei, 
und wird ſich dann zeigen; genug, wenn biefe Zahl auf irs 
gend eine Meile dem Chriften aufgedrungen wird, fo daß 
fie ein Beweis feiner Verläugnung Chrifti und der chrifts 
lichen Religion feyn fol, fo muß er lieber fein Les 
ben aufopfern, als fich diefer Zahl bedienen. 
So lang wir diefe drei Kennzeichen bei einem Regenten 
nicht beifammen finden, fo lang ift auch der Menfch der 
Sünden nicht offenbart, und es ift eine fehr fehwere Sünde, 
einen Fuͤrſten für diefen gräulichen Menſchen zu halten, 
wenn ers nicht wirklich ift. Wie fein, wie verftedt und 
wie fchlangenartig übrigens diefer Sohn des Verberbens 
auftreten, wie er ald ein großes Genie erfcheinen, und in 
wie fern er Alles oben von ihm gefagt, gröber oder feiner, 
Öffentlicher oder verſteckter ausführen werde, das wird bie 
Erfahrung lehren. Ereunde! es find nicht viele Jahre 
. mehr bis dahin, wo ihn jeder wahre Chrift, wenn 
es fich anders mit dem Geift der MWeiffagung vertraut -ges 
macht bat, bald genug kennen lernen wird. 
Aber wenn er nun wirklich offenbar wird, was hat dann 
der Ehrift zu hun? — Antw, zu gehorchen, zu leis 
den, zu dulden und zu ſchweigen, ſo ange als 
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man ihm nicht etwas zumuthet, das nur im 
geringfien Verläugnung Ehrifti bezeichnet, ſo⸗ 
Bald dies der Fallift, fo weigert man fi ſtand— 
haft, dulder Alles, und flirbt, wenn man nicht 
ausweidhen kann. 


Hier muß ich nun noch eine fehr ernftliche Warnung beis 
fügen: Alle heimliche und dffentliche Unftalten, welche Mens 
[hen auf irgend eine Art treffen werden, und treffen Tonnen, 
um diefem Ungeheuer den Weg zu.fperren, oder feinen Lauf 
zu hindern‘, find vergeblih, dem Willen Gottes zumider, 
und werden immer mehr fchaden ald nüßen. Der Rath⸗ 
ſchluß Gottes muß ausgeführt werden, Satan und feine 
Diener müffen das Maaß ihrer Sündengräuel voll machen, 
und die Auserwählten des Herrn müffen durch diefe Prüfungen. 
bewährt‘, und zu ihrem neuen Beruf im herrlichen Neich des 
Herrn geſchickt gemacht werden, Der Her wird diefen feinen 
legten Feind überwinden mit dem Schwert feines 
Mundes,.und ihn nebft feinem Gehälfen, dem falſchen 
Propheten, in den Feuerſee ſtuͤrzen. 


Uebrigens ſcheint es mir gewiß zu ſeyn, daß es einen 
Bergungsplatz gibt, wohin der Vater der Barmherzigkeit 
die Heerde ſeiner Getreuen fuͤhren, und gegen den ſchreck⸗ 
lichen Sturm ſichern wird. Nur bitte ich ernſtlich, dieſen 
Bergungsplag nicht zu ſuchen, bis ihn der Herr anweißt, 
auch nicht von der Stelle zu. weichen, bis man nicht 
mehr bleiben kann. Viele werden aber auch bleiben, 
und den Kampf aushalten mäffen, dafür werden fie 
aber dann aud unausſprechlich und herrlich bes 
lohnt werden 

Dies Alles habe ich nun da fo niedergeſchrieben, und 
es gewagt, die nahe Zukunft zu. enthuͤllen. — Dieſe Schrift 
wird nun gedrudt, und wird von vielen meiner Zeitgenofs 
fen, und den folgenden Generationen gelefen werden — wie 
‚ wenn ich num bie Weiffagungen und ihre bildliche. Vorftel: 
ungen unrecht verflanden, und nicht richtig angewendet 

hättel — kann es mir nicht gehen, wie ſo vielen meiner 
| 31*# - 
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Vorgänger, weldye auch glanbten Licht zu haben, und in 
diefem dunfeln Heiligeham forfchen zu koͤnnen? | 
Hier find die Gründe, die meine geängftigte und ſchwer 
beladene Seele beruhigen; bie Freunde der neuen Aufklärung | 
mögen fie leſen und beherzigen, und dann dabei denken, 
und über mich urtheilen wie fie wollen; was liegt an mir 
und meinem Ruhm? — wenn ich Ehre bei den Menfchen 
gefucht hätte, fo würde ich 'mich anders benommen, und 
eine andere Laufbahn gewählt haben! Der Herr erfülle feis 
nen Rath, und thue Alles, was Ihm wohlgefällt, her nach 
iſt es dann ſehr einerlei, was die Welt und. 
Nachwelt von mir denkt and urtheilt; der Gott, 
der mich von der Wiege an, bis daher, fo auögezeichnet zu 
dem geführet bat, was ich nun bin, und wirkt,. der wird 
mein tägliches heißes Gebet um Licht und Weisheit, um 
Bewahrung für allem Irrthum erhdren, damit ich meine 
Zeitgenoffen nicht mit Irrlehren täufchen möge; wenn nur 
dies nicht geſchieht, ſo mag dann aus mir wer⸗ 
den, was mein Gott Aber mid befhoffen hat. 

Nun meine Gründe: 
Die oben angeführte Weiffagung Daniels ift das Funda⸗ 
ment, worauf die ganze Vorſtellung vom Menfchen der Suͤn⸗ 
den beruht. Es kommt alfo Alles darauf an, daß da der 
Prophet nicht blos vom Anticchus Epiphanes rede, ſondern 
‚wirklich den Menfchen der Sünde, der in den legten Tagen 
diefer gegenwärtigen Erdperiode fommen werde, int Aug habe. 
Man hat in den neuern Zeiten den Propheten Daniel vers 
dächtig niachen wollen; und die gemäßigten unter den Neo: 
logen, die feiner Weiffagung die Bibelwürdigkeit nicht ab⸗ 
. fprechen, behaupten denn doch, daß die legten Kapitel blos 
ben Antiochus Epiphanes bezielens und da fie fo genau 
und fo pünktlich die Geſchichte dieſes Tyrannen bezeichnen, 
ſo wähnt man gar, fie ſeyen fpäter beträglicher Weile als 
Prophezeihung bineingeflit worden — würde dann aber 
der Mund der Wahrheit Jeſus Chriſtus diefe bes. 
träglihe Schrift zum lefen und beherzigen ems 
pfohlen Haben, wie Matth. 24.90.15. Marc.13.0. 14. 
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geſchieht? — und würde Paulus, biefer vom Beiligen 
Geiſt erleuchtete Apoftel, deſſen Weiſſagung vom großen 
Abfall fo genau eintrifft, die Schilderung vom Menfchen der 
Sünden aus dem Propheten Daniel genommen haben, wenn 


er nicht Eanonifch wäre? — Und endlich: ift die Weiſſa⸗ 


gung diefed Apofteld vom Abfall fo genau eingetroffen, fo 
wird auch diefe eintreffen. Mit einem Wort; 


Iſt die heilige Schrift alten und neuen Teſtaments bie 


Offenbarung Gottes an die Menfchen , ift die chriftliche Mes 
ligion die einzige wahre, und ift meine Führung von Gott, 
fo ift auch das, was ich bisher geſchrieben habe, eine Wahr⸗ 
beit, die fi) bei der gegenwärtigen und folgenden Generas 
tion. als folcye legitimiren wird. Gefegt aber auch, ber 
Dater der Menſchen erbarmte ſich über feine Chriftenheit, 


und: verfchiebe den Tag feiner Gerichte noch weiter hinaus, 


um und noch länger Raum zur Buße zu geben, nun fo will 
ich mich nicht aͤrgern, wie weiland der Prophet Jonas, 
ſondern ich will den Herrn für feine Güte preifen, und mit 


Greuden zu Schauden werben, — Aber ſchwerlich! ſchwer⸗ 


lich! wirds dazu kommen. 

Nach diefer Fleinen Entſchuldigung und Rechtfertigung meis 
ner felbft, wage ich es nun, meine Unterfuchungen ferner 
fortzufegen ; 

Wenn der Menfch der Sünden offenbar wird, und fein 
Wuͤthen und Toben anfängt, fo fol dies Toben eine Zeit, 
zwo Zeiten, und. eine halbe Zeit währen, Dan. 12. v. 7. 
Hier iſt nun merkwürdig, daß vom Geift der Weiffegung noch 
ein wichtiges Zeichen der Zeit angegeben wird; es heißt 
naͤmlich: daß dies Alles, nämlich die Tyranney des Antis 
chriſten gefchehen würde, wenn die Zerfireuung des heiligen, 
das ift des jüdifchen Volks ein Ende hättez fo lang alſo 
noch die Belehrung der Juden, und ihre Sammlung aus 
allen vier Winden nicht peranftaltet wird, fo lang ift auch 
der MWiderchrift noch nicht offenbar; folglich ift auch dieſe 
trübfelige Zeit, und die Zukunft des Herrn noch) fo gar nahe 
nicht. Ein anderes Zeichen gibt uns die Bibel an die Hand, 


‚wenn diefe merkwürdige Belehrung Iſraels nor ſich gehen 
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fol, naͤmlich: wenn die Fuͤſle der Heiden eingegangen ſeyn 

wird — und davon ſehen wir ſchon wirklich den 
Beginn vor Augenz feit 72 Jahren arbeitet die Br: 
dergemeine an Belehrung ber Heiden; die daͤniſche Miſſion 
in Tranquebar in Oftindien, ift noch älter, und wirket noch 
fort, und vor wenigen Jahren haben fich große Miſſionsan⸗ 
ftalten in England, Holland und Oftfriesland gebildet, die 
alle fehr. thätig an ber Gülle der Heiden arbeiten; wenn 
nun alles befehrt ift, was befehrt werden kann, fo wird dann 
auch der belebende Wind des Herrn über das Sfraelitifche 
Kuochenfeld wehen, Ezech. 37., alle zwdlf Stämme werden 
verfammelt werden, fi zum Herrn befehren, und in ihr 
Land ziehen; um diefe Zeit wird ſich dann auch der Menfch 
der Sünden einfinden. Mo? — dad wollen wir erwarten, 
und nicht Alles fo genau beftimmen, ‚damit wir nicht für 
unfern Vorwitz geftraft werden. Wir haben alfo nun zwei 
ſichere Zeichen, daß die Entwicklung der großen Zukunft 
nahe ift; namlich 

1) Den großen und allgemeinen Abfall und 

2) Ins Große gehende Arbeiten ander Be 
fehrung der Heiden, - 

Die Regierung des Antichrifts foll eine Zeit, zwo Zeiten, 
und eine halbe Zeit dauern; daß hier Feine prophetifchen 
pber apocalpptifchen Zeiten verfianden werben koͤnnen, ſon⸗ 
dern daß diefe piertehalb Zeiten nur viertehalb Fahre find, 
erhellet Daraus, weil ein einzelner Menſch Feine 777 Fahre 
tegieren Tann, Diefe trübfelige Zeit ift aber auch ſo ſchon 
laug genug. 

Wie nun dieſer Wuͤtherich geſtuͤrzt werden (07; bavon 
finden wir die erfie Spur Dan, 12. v. 1. Die zweite 
2 Theffal. 2. ©, 8. und die. vdllige umftändliche Befchreis 
bung, Off. Joh. 19, 9. 11—21. Wenn alfo die viertehalb 
Fahre um find, fo wird Jeſus Chriftus, welchen Daniel, 
Michael und Paulus den Herrn, Sohannes aber den 
König aller Könige, und, den Herrn aller Her 
ven nennt, auf irgend eine umbefchreiblich majeftätifche 
Art erfcheinen, und den Widerwaͤrtigen, der Ihn mit einem 
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großen Heer bekämpfen will, mit deni Schwert feines Muns 
des tbdten, und ihn dann nebſt dem falfchen Propheten im 
den Feuerſee flürgen, ' 


Wie diefe ganze, prophetifche Befchreibung mit ihren Bils 
dern zu verftehen fey, und erflärt werden muͤſſe, das Tonnen 
wir nicht wiffen; folgende Vermuthung fcheint mir die wahrs 
fcheinlichfte zu feyn: wenn der Menſch der Sänden das Maaß 
vol gemacht hat, fo wird der Herr auf die Art, wie Ihn 
Johannes gefehen hat, feinen getreuen DVerehrern — wo? — 
ob zu Serufalem, oder im Bergungsplag, — dies Letzte iſt 
mir am wahrfcheiulichftien — erfcheinen, .und dann, nicht 
in_diefer Slorie, denn einem folchen glänzenden himmliſchen 
Heer würde fich Fein Menſch widerfegen und mit ihm Fans 
pfen wollen, fondern fo wie ein irbifches Kriegsheer vermuthlich 
in, Begleitung feiner Getreuen, dem Feind entgegenrüden; 
diefer wird nun glauben, irgend ein irdifcher Fuͤrſt zdge ges 
gen ihn aus, um mit ihm zu flreiten, kaum aber -find fich 
beide Heere im Geficht, fo offenbart fich der Herr in feiner 
furchtbaren Herrlichkeit, aus feinem Munde donnert das 
Verdammungsurtheil über die Zeinde, und nun vers 
ſchlingt fie.die Erbe, wie ehemals die Rotte 
Korah. | | 


Auf diefe oder eine ähnliche Art läßt fich die prophetifche 
bifdliche Beſchreibung denfen, indeflen ift dad Alles nichts 
weiter ald Vermuthung; aber fo viel ift doch gewiß, daß 
bald eine feindfelige Macht entfliehen wird, die nach der 
‚allgemeinen Alleinherrfchaft trachten, die chriftliche Religion 
zu vertilgen fuchen, und die treuen Verehrer Chrifti auf das 
fchredlichfte verfolgen wird; und wenn ed mit ihr aufs Höchfte 
gekommen ift, fo wird fie auf eine aͤußerſt auffallende Art 
gänzlich vom. Erdboden vertilget werden, und ed werben 
fih Himmlifche Kräfte außern, fo wre fie die 
Menfhen noch nie erfahren haben, und die von 
einer vorzüglihen Nähe des Herrn unträglide 
Zeugniffe find, dies ift das Geringfie, das Wenigſte, 
was man mit Gewißheit vermuthen Tann. 
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Auf vielen Sieg über den Menfchen der Sünden und 
feine Gehuͤlfen, folgt nun die Einkerferung des Erafeindes, 
des alten Drachen; dieſe wird Off. Joh. 20. umfländlich 
befchrieben., Ueber diefes boͤſe Wefen iſt von jeher fo 
viel und ſo lang vernünftelt und gedeutelt worden, bis man 
ed endlich ganz aus der Reihe der erfchaffenen Dinge bin= 
ausgebannet hat. Heut zu Xage fol ed alfo gar Feine 
bdfe Geifter mehr geben, Wenn aber Gott zugelaffen Hat, 
daß Menfchen boͤs geworben find, wie bie tägliche Erfah 
rung lehrt, warum foll ed dann vernunftwidrig ſeyn, Daß 
ed auch im Neich der Geifter eine Klaffe Wefen gibt, die 
von ihrem Schdpfer abgefallen, und böfe geworden find? — 
Genug, die heilige Schrift belehrt und außdrädlich, daß fie 
de find, daß ihrer eine große Menge ift, die unter einem 
Bürften, unter einem Oberhaupt fteht, und ſich bemüht, die 
Menfchen zu verführen, und fie unter ihre Herrſchaft -zu 
bringen, und deswegen, durch fie, gegen Chriftum und feine 
Erlöfungs:Anftalten zu Fämpfen, Daß dies auch noch ge⸗ 
genwärtig gefchieht, von jeher gefchehen ift, Ephef. - 6. 
v. 10. u. f. und Fünftighin, befonders durch den Menfchen 
der Suͤnden und ſeinen Anhang geſchehen wird, das iſt eine 
durchaus unlaͤugbare Sache. Un allem Boͤſen, befonders 
an allen -feindfeligen Anftalten, die ind Große und 
Ganze gehen, bat das Reich des Satans großen und 
wichtigen Antheil, Diefer König der Finfterniß ſoll nun, 
fobafd das Thier aus. dem Abgrund, mit dem falfchen. Pros 
pheten und feinem Heer von der Erde vertilgt ift, auf raus 
fend Jahre eingeferkert werden; fo lange fol er alfo mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht Feinen Einfluß mehr auf. die Erde und 
ihre Bewohner haben. Die Folgen diefes verhinderten Eins 
fluffes werden aufferordeutlich wohlthätig feyn. 

Paulus fagt in der merkwürdigen Stelle Ephef. 6. v. 12, 
Mir habenda — nämlich gegen die Politik des Teufels — 
nicht etwa einen Kampf gegen Sleifh und Blut — daß ift: 
gegen Menſchen — fondern gegen Fuͤr ſten und Mächte, 
gegen die Weltbeherrfcher der. Finfterniß dieſer 
Erdperioden, gegen die Geifter der Bosheit, in 
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den unteren Euftregionen, ſo heißt es eigentlich in 
der Grundfprache, 

Wenn man nun dem Haren Menſchenverſtand, dem deutli⸗ 
chen Sinn dieſer Stelle, dem keine Einzige in der ganzen 
Bibel widerſpricht, nicht Gewalt anthun will — und. wenn 
das geſchehen kann und darf, was nuͤtzt ſie uns dann? — 
ſo folgt unwiderſprechlich, daß die boͤſen Geiſter in der Luft, 
im Dunſtkreis ihr Weſen treiben, und wer weiß, in wie fern 
fie da, auf Zulaſſung Gottes, auch auf die phyſiſche Natur 
Einfluß haben, Krankheiten, Schaden und Ungluͤck bewirken 
Fonnen? — Daß fie auf die Menfchen wirken, die böfen Ges 
finnungen in ihnen erhöhen und fatanifiren koͤnnen, das 
behauptet die Bibel Durchgehends ; und wenn das nicht wäre, 
wozu wäre dann der Kampf ndthig, den der Apoftel fo ernſt⸗ 
lid) und umftändlich befchreibt und empfiehlt? Er nennt fie 
Zürften, Mächte, Weltherrfcher (Kosmokrätoras) geiftige 
MWefen der Bosheit, u. f. w. Daraus folgt, daß fie noch 
eine erflaunlich große Macht und großen Einfluß auf unſre 
Erde, und die Menfchheit haben muͤſſen; befonders ift dies 
in unfern Zeiten der Zall, weil er nah Off. Joh. 12. v. 12, 
jet auf der Erden ift, und mit großem Zorn wuͤthet: denn 
er weiß, daß er nicht viel Zeit mehr hat.  . 

Der Menfch ift ein freies Weſen, und Gott regiert die 
Menfchheit ihrer Freiheit unbefchadet. Die vielen traurigen 
Erfahrungen und Folgen des Abfall von Chrifto, die Unzus 
verläßigkeit der Vernunftreligion, und die fchredliche Negies 
sung des Menfchen der Suͤnden, wird große Schaaren zur 
Sinnedänderung bringen, und wieder zu Chrifto bekehren; 
wenn nun. endlich der -Miderchrift mit feinem ganzen Heer 
im Zeuerfee, und auf ewig gerichtet ift, fo fallen gewiß bei 
weiten die mehrefte Stimmen der Menfchheit — wenn man 
fie fammeln wollte, - und koͤnnte — für Chriftum und fein 
Reich aus; — fo lang aber noch die mehrefte Stimmen für 
den Satan find, fo lange kann er auch noch nicht eingeferkert 
werden: denn, ich wiederhole ed, Bott läßt dem Menichen 
feine Sreiheit, und darin befteht eben die unendliche Weiss 
heit feiner Regierung, daß Er. endlich ihren freien Willen 
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dahin zu Ienfen weiß, daß fie freiwillig die’ Ders 
ſchaft über die ganze Erde, und über fich ſelbſt 

 Zhpm übergeben, und dann erft iſt das taufend 
jährige Reich des Sriedend auf der Erben. eins 

zuführen möglich. | 
Hier kommt es nun auf zwei Hauptſtuͤcke an; nämlich 


3) Sf es ganz zuverläßig und gewiß, daß uns ein allge 
meines Reich des Friedens bevorficht, in welhem Je 
fus Chriſtus und feine Religipn allgemein 
herrſchend feyn werden? und 


2) Was kann, und wad darf man fich für eine Vorſtel⸗ 
Jung von diefem Reich mahen? 

In der Apocalypſe wird fo beftimmt und fp deutlich ges 
fagt, daß. Satan taufend Fahr eingekerfert werden follte — 
daß unmittelbar hernach ein beſonders Gericht gehalten, und 
entfchieven werden follte, wer der erften Auferſtehung würdig | 
f9? — daß aldbann diefe erfte Auferfichung erfolgen, und 

Die Yuferwedten mit Ehrifte diefe taufend Fahr über regieren 
follten — daß man diefen Yusdrüden unmoͤglich einen an 
dern Sinn. beilegen kann, als den der Buchftabe an die Hand 
gibt — Chriſtus wird alfo mit den Seligen der erſten Aufers 
flehung, ‚mit feinen Heiligen auf Erden ein irdifches Reich 
" errichten, in welchem Sriede und Gerechtigkeit herr⸗ 
ſchend ſeyn wird. | 

Diefe hergerhebenbe Erwartung und Hoffnung ift nicht 
etwa blos in ‚der Apocalypfe gegründet, fonbern der Geiſt 
der Weiffogung ftellt ſchon im alten Bunde diefe glücfelige 
Zeit. in den reizendften Bildern vor; wir wollen einige der 
merkwuͤrdigſten berühren: 

Der 45ſte Pfalm Heiße ein Brautlied, und die Bibel⸗Er⸗ 
klaͤrer nach dem Geiſt unſerer Zeit wollen uns auch gern 
uͤberreden, es ſey ein wirkliches Brautlied irgend eines juͤdi⸗ 
ſchen Königs bei feiner Heirath; allein wer es nur unbefans 
gen: und ohne Borurtheil liest, ber wird bald finden, daß 
es einen hoͤhern Sinn hat, und das Verhältniß zwiſchen dem 
Könige bes Friedensreichs und feinen Unterthanen, bie. unter 
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‚ Dem’ Bi feiner Gemahlin vorgeftellt werben, ſchon und mabs | 
Nleriſch befchreibt. ’ 


Der 7. 3. 9. und 10te Vers des 47. Pfalms werden erfl 


im taufendiährigen Reich volllommen wahr werben. Auch der 


4sfte Pfalm paßt hieher; vorzüglich aber der 7gfte, 


, ber weder auf David, noch auf Salomo, nod 


auf Chriftum anders. bezogen werden Tann, 
als in feiner RFegierung über die ganze Erbe, 


im Reih des Friedens Desgleichen ber 87ſte, vors 


züglic) aber der gäfte, ber Bo, und endlich auch der 
145ſte Pſalm. 

Das Hohe Lied Salomons hat man beinahe zu einem 
Gaſſenhauer herabgewuͤrdigt, aber uͤber hundert Jahre wird 
man anders darüber urtheilen. 

Kein Buch in der ganzen heiligen Schrift enthält aber mehrere 
und berrlichere Ausflüffe des Geiftes der Weiffagung, über 
diefe le&ten Zeiten, als der Prophet Jeſaia. Schon 
das 2te Kapitel hat Winke , die dahin zielen; aber das 11te 
nebft feinem Anhang dem 12ten, ift fo augenfcheinlich eine 
Befchreibung des Friedens, der Ruhe und des Gluͤcks in 
diefem Reich, daß Feiner- Daran zweifeln kann, der nur noch 
einige Anlage zum Bibelglauben hat. Auch das Sefte gibt 
Winke auf dies Reich. Das Säfte gehört ganz hieher, deds 
gleichen auch das 54ſte; aber dad haſte nebft den zwei fols 
genden Kapiteln, enthalten eine folche prächtige Befchreis 
bung dieſes Reichs, daB Herz und Seele dadurch erquickt 
werden. 

Yuch Jeremias weiſſagt von der letzten Belehrung des 
Volks Sfrael, und dem damit verbundenen Meich des Frie⸗ 
dens, im 3often Kapitel; vorzüglich aber gefchieht dies img 
folgenden 31ſten; desgleichen im 82ſten vom 37ften Vers 
bis zu Ende des Kapitels; und endlich auf eine ausgezeich⸗ 
nete herrliche Weile im 33ſten. 

- Der Prophet Ezechiel gibt von Anfang an, hin und wies 
der Winke von der fetten Belehrung und Sammlung feine& 
Volks aus allen Welttheilen; dann auch vom Reich des 
Friedens in ihrem Land, Im Z3aſten Kapitel, vom 2aflen . 
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Werd an bis zum 31ſten aber ſchildert er den Zuſtand dieſes 


Reichs ungemein ſchoͤn und tröfllih; nun folgen bann die 
oben ſchon bemerkten zwei merkwuͤrdigen Kapitel, das äßfle 


und 37ſte, welche Aber das Alles Feine Zweifel 
mehr zurädlaffen, und die Hoffnungen Bed 


Chriften ausnehmend ſtaͤrken. Endlich befchreiben 


dann die neun leiten Kapitel vom 40ſten bis aus Eude, bie 
gottes dienſtlichen Einrichtungen im taufendjährigen Reich und 
Die Vertheilung des Landes, auf eine erhabene, aber 
noch zur Zeit verborgene Weiſe. 

Ich habe oben ſchon von der Weiſſagung des Propheten 
Danield geredet z er befchreibt vornemlich den Menfchen der 
Suͤnden und das Gericht über ihn, welches unmittelbar vor 
dem taufendjährigen Reich hergehen foll, aber er hat au) 
eine Stele, welche deutlih und beſtimmt dies 
Neich ankündigt, und zwar im 2ten Kapitel, wo er 
Mebucadnezars Traumbild erklärt: 

Sch finde in der ganzen Bibel Feine Weiffagung, welche 
deutlicher und beftimmter ift, als diefe: das vierte oder roͤ⸗ 
mifche Reich, deffen Macht, Herrfchaft und Herrlichkeit zu 
Daniels Zeiten, kein Menfch errathen, vielmeniger voraus: 
feben konnte, daß es in fpätery Zeiten in zwei große. Reiche, 
in dad morgenlaͤndiſche und abendländifche, oder auch in eine 
geiftliche und weltliche Monarchie zertheilet werden würde, 
wurbe durch die zween Füße des Bildes vorgeftelt; — wie 
genau iſt dies eingetroffen? fogar die zehn Zehen, die mit den 
zehn Hdrnern des Thiers Eins find, verfehlen ihre Bedeu: 
tuug nicht; und treffender kann die Verfaffung diefer Meiche 
sicht gezeichnet werben, ald durch bie fonderbare Mifehung 
Der beiden Füße, aus Eifen und Thon — Feſtigkeit und 
Zerbrechlichkeit — ja wahrlich! das ift ihr wahrer Charak⸗ 
ger! — der Thon fol der Kuͤtt ſeyn, der die Eifenftüde 
“ miteinander verbindet, aber wie wenig er binde und zuſam⸗ 


menhalte‘, das zeigt die Gefchichte.: Aber was wird 


aun-aus dbiefen beiden Reichen, und dem gans 
sen Bild? — Ein Steih wird oben auf den Berge ohne 
meuſchliche Huͤlfe, von felbft, Los; waͤlzt ſich 


| 
| 
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herab, fehlägt das Bild an die Füße, rollt uͤber das ganye 
Bild hin, und zermalmet ed zu Staub, fo daß ihn der 
Wind verweht, und nichts mehr von ihm übrig bleibt. Der 
Stein aber bleibt nun kiegen, und erwädst 
zu einem großen Berg, der die ganze Welt ers 
fuͤllet. Was nun diefer Stein eigentlid) bedeutet, das 
fagt und der 44ſte mmd 4öfte Vers deutlich und majeftätifch s 
er bedeutet ein Königreich, dad Gott vom Himmel aufrich⸗ 
ten, bad nimmermehe zerftdrt, nie auf ein anderes Boll 
fommen, und alle Körtigreiche der Melt zermalmen wird, 

Aus diefer Weiffagung Tdnnen wir nach eine andere nie 
liche Folge ziehen: 

Der Stein, der ohne menfchlidhed Zuthun den Berg here 
abroltt, ift der Grundſtein, den die Bauleute verworfen has 
ben, und der man fett auf fte fällt und fie zermalmt; es 
bedeutet die Zukunft des Herrn zum Gericht 
des Untichrifts, und des falfhen Propheten, 
mit ihrer gefammten Macht, und dann zur Er— 
rihtung des taufendiährigen Reichs. 

Diefer Stein trifft zuerft die Beine und waͤlzt fich dann 
über dad umgeſtuͤrzte Bild bin und zermalmt es; dies ſtellt 
vor, daß der Schlag die beiden Reiche im Orient und Occi⸗ 
dent zuerft treffen, und dann alle Reihe und Län 
der, bie ehmals zu den vier Monarkhien gehdrt - 
. baben, fib zu dem Herrn wenden, und fi 
feinem Reich unterwerfen werden. | 

Der Stein wächst: zu einer folchen Große, daß er ein 
Berg wird, ber die ganze Erde ausfuͤllt, dies bedeutet, 
daß fih nach und nach alle Nationen der Erde 
an diefen Koͤnig und fein Reich ⸗uſchließen 
werden. 

Dies mag, in Anſehung der Weiffagungen, die auf das 
taufendjägrige Reich zielen, genug ſeyn. Was die zwoͤlf 
Heine Propheten davon bemerken, das mag nun ber fleißige 
Bibelforſcher ſelbſt auffuchen. 

Aber es iſt auch wohl wahr — kann man ß ch feſt da⸗ 
rauf verlaſſen, daß alle dieſe Weiſſagungen nichts anders 
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als das noch zukuͤnftige tauſendjaͤhrige Reich bedeuten? — 


konnen fie niht auch eine myftifhe Borftellung 
des geiftlichen Reichs Gottes ſeyn? — 


Liebe Lefer! die Propheten fagen beſtimmt, daß das ganze 
Iſrael, nicht allein Fuda und Benjamin, wie nach der ba= 


bylönifchen Gefangenſchaft — nein! das ganze Iſrael, aus 
allen vier Winden gefammelt, werden fich befehren,, in fein 
Rand ziehen, und dort ein beftändiges glücfeliges und nie 
zu Befiegended Reich aufrichten, "und defien König — Da: 


sid — feyn fol, zu diefem Reich follen fih dann 


auch die Heiden ſammeln, und mit Ifiael ein 


einziges ewiged Volk Gottes ausmachen. — 


Dies iſt dad reine, ungezwungene, underdrehte Wort Got⸗ 


tes, ſo wie es aus der Propheten Mund gegangen iſt; daß 
unter dem Koͤnig David Chriſtus verſtanden werde, bedarf 
wohl keiner Erinnerung; er iſt ja Davids Sohn. 

Wenn aber dieſes Alles ſo klar und gewiß iſt, ſo ſollte 
man denken, die Lehre vom tauſendjaͤhrigen Reich muͤßte 
auch von allen chriſtlichen Religionspartheien als ſymboliſch 


angenommen worden ſeyn; welches aber der Fall nicht iſt, 


im Gegentheil, man bat fie unter dem Namen Chiliasmus 
verfegert, und ihre Anhänger, die Chiliaften, nicht für 
rechtgläubig angefehen.. Der Grund hievon lag von jeher 
in den unrichtigen, und zu finnlichen Borftellungen, bie 
man fich von diefem Reich machte, als ob da alle mögliche 
finnlihe Vergnügen erlaubt ſeyen. — Die Folgen davon 
waren, daß man bald hie und da dies Neich ſchon anfans 
gen wollte, woher dann drgerliche und traurige Folgen ents 
flanden. Indeſſen kein Mißbrauch und auch Feine Ders 
ketzerung kann ber Wahrheit fchaden. 

Zum Beſchluß diefes Kapiteld will ich noch, nach Ans 
leitung des prophetifchen Worts, einige Vermuthungen von 


ber Beichaffenheit diefes Reichs Ehrifti auf Erden mittheilen. 


Nach dem Gericht bes Antichriftd mit feinem ganzen 


Anhang, und. der Einkerferung des Satans mit feinen 
Engeln, find nun alle Keinde Gottes, Chriſti, und der 
wahren Ehriften, vollkommen überwunden; jegt ift num von 


x 
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der Seite nichts mehr zu befürchten; allenthalben: iſt Friede 
und Ruhe! hierauf folgt. nun die erſte Auferfiehung, an 
. welcher erftlish die Blutzeugen und dann auch Alle, die 
während der letten großen Verfuchung und beißen Probe, 
unter ber Derrihaft des Menfchen der Sünden treu aus⸗ 
gehalten haben, Theil nehmen, und mit Chrifto res 
gieren ſollen. In wie fern die lebenden Menfchen etwas 
von diefer Auferftehung, gewahr werden, dad koͤnnen wir 
nicht wiffen. Ich vermuthe, daß ihnen die auferflandenen 
Heiligen zu Zeiten erfcheinen und ihnen mit Rath uud That 
beifteben werden, vielleicht befteht eben barinnen 
bie Theilnahme an der Regierung. — Der Haupta 
fit dieſes Königreichs wird zu Serufalem ſeyn: diefe Stade 
wird dann wieder herrlich gebaut werden, und das befehrte 
Iſrael wird wieder fein Laub im Segen bewohnen, doch 
fo, daB auch die Ehriften aus andern Nationen unter 
ihnen, mit. gleihen Rechten wohnen dürfen; aller Natics 
nal s Unterfchied wird dann aufhören, und alles ein 
Hirtund eine Heerde ſeyn. 
Daß von da an Jeſus Chriſtus, der Sohn Dabid, der 
ewige unſterbliche Koͤnig dieſes Reichs ſeyn werde, daran 
kann man nicht zweifeln; ob Er aber ſinnlich, jedermann 
zugänglich, und fichtbar, in Jeruſalem, in feiner verklaͤr⸗ 
ten Menfchheit wohnen, oder fonft, ungefähr fo. wie im 
alten Teftament, durch ein fichtbares. Zeichen. feiner Gegen⸗ 
wart, durch eine Schechinnah, ben Fragenden Ant— 
wort geben werde, dad koͤnnen wir nicht wiflen. Zu feinen 
Sängern fagte Er am lebten Abend: Er werde hinfort nicht 
mehr- Wein mit ihnen trinlen, bis dereinſt im Reich 
feines Vaters: Man mag diefe Stelle nehmen wie 
man will, fo fcheint fie. doch einen ſinnlichen Umgang ans 
zugeigen; vielleicht erfcheint Er: son Zeit zu Zeit feinen 
Geliebten perfbnlich,, und bricht wieder dad Brod, und 
gibt. ihnen den Kelch der Dankfagung — bie obew 
angeführten bedenklichen Worte fcheinen bahin zu zielen. 
Die Form der Regierungsverfaffung wird eine Cheofratie 
feyn, und zwar von einer gauz befondern Utz — denn 


un 


“ 
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ten, und ticht die Rechtskunde. Ju Jeruſalem wird ein 
höher Rath, ein Collegium angeordnet werden, deſſen Glie⸗ 
der vom Deren felbft gewählt und augeftellt werden; dann 


die Religion wird die etwa entſtehenden Streitigkeiten ſchlich⸗ 


wird ed erſt recht heißen: von Zion wird das Geſetz aus⸗ 


gehen. Von dieſem Ober⸗Appellativnsgericht werden Koͤnige, 
Fuͤrſten und Regenten ihre Streitigkeiten entſcheiden laſſen, 
und ſie werden damit zufrieden ſeyn, und nie mehr 
Krieg fuͤhren. 

Allenthalben wird dad Evangelium wieder rein und lau: 


ter geprediget werden, und man wird keine andere Lehrer 
anordnen als wahre Chriſten und wahrhaft apoſtoliſche Maͤn⸗ 


ner; uͤberhaupt wird die Erkenntniß allenthalben fo groß 


werden, als fie noch nie gewefen ift; die Erde wird voll“ 


werden vom Licht des Herrn und feiner Klarheit, von ei 
nem Meer zum andern. 


- Die Hauptfäche diefer theokratifchen Regierung aber, 
wird eine ganz vorsreffliche und fehr weislich eingerichtete 


Kirchenzucht ſeyn; dieſe ift die wahre Polizei des 
Reichs Gottes: jeder Chriſt oder Chriftin, vom Kind 
an bid zum. Greifen, wird unter ‚genauer Aufficht und Lei: 
tung ſtehen, fo daß niemand einen Schritt unbemerkt thun 
Tann, und hier werden vorzüglich die Genoſſen der erften 


Auferſtehung die verklaͤrten Heiligen wirkſam ſeyn. 


Auch die aͤußere Natur wird ſehr wohlthaͤtig wirken; die 
Buft wird ber Sefundheit zuträglicher werden, als fie jet 
ift, wo noch fo viele fchädlihe Auspänftungen und böfe 


Kräfte in ihr herrſchen; und die Menfchen werden wieder 


fehr alt werden: Die Erde wird fehr fruchtbar feyn, von 


Mißwachs und Theurung wird man nichts mehr hören. 


Es wird Seine Armuth mehr feyn benn man wird jedem 
Mangel alfofort abhelfen. 

Die allenthalben herrfchende Gefitinung wird keine eitele Mo⸗ 
Benseränderungen und feinen Luxus mehr dulden; aber ehrbare 
Bierlichleit und Bequemlichkeit wird in allen Familien und Haus⸗ 


haltungen:geliebt und geübt werden. Bon rauſchenden finnlic 
hen Vergnuͤgungen, die Leidenſchaften und Reize zur Sünde 


iede machen. wirb Man nichte mehr miffen SDnsen umh 
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fen Gebrauch biblifher Sprüde eine Accomodation 
Terfelben. 

Die bibliſchen Schriftſteller des neuen Teſtaments, beſon⸗ 
ders die Evangeliſten, und zu Zeiten auch die Apoſtel be⸗ 
dienen ſich hin und wieder dieſer Accomodation, und zwar 
mit Nutzen: denn das juͤdiſche Volk hatte eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche Ehrfurcht, und das mit Recht, gegen ſeine heiligen 
Schriften; was daraus bewieſen oder damit bekraͤftiget wer⸗ 
den konnte, das wurde geglaubt. Ich will einige Beiſpiele 
einer folchen- Atcomodation anführen: 

Matthaͤus wendet dieſe Stelle Hoſea 11. v. J. auf Chri⸗ 
ftum an; ‚ale Joſeph und Maria mit Ihm nach Egypten 
flohen, und dann wieder zurüc berufen wurden, Matth.. 2. 
v. 13 bis 15. und doch hat dort der Prophet nur die Abe 
ſicht zu zeigen, wie undanfbar und ungehorfam das Volk 
Iſrael fih gegen feinen Gott und Vater betragen habe. 
Dies DBeifpiel zeigt alſo deutlich den Unterfchied zwifchen 
der eigentlichen Erfüllung einer Weiffagung, und einer Acco⸗ 
modation: bei jener paßt das Ganze auf den vor: 
liegenden Fall, bei diefer aber nur ein Theil. 
Aus allem, was dort Hofea fagt, paßt nichts auf Chris 
ſtum, ald nur blos die Worte: Sch rief meinen Sohn aus 
Egypten. Chriſtus war aber Fein ungehorfamer 
Sohn u 
Ein anderes Beifpiel finden wir bei dem Berhlehemitifchen 
Kindermord, wo der Evangelift den Spruch aus dem Pros 
pheten Jeremia Kap. 31. v. 15. anführt: man hört eine 
Häglihe Stimme, ein bitteres Weinen: auf der Höhe, Rahel 
beweiner ihre Kinder m. f. w. Daß der Beift der Weif: 
fogung in diefem Kapitel nicht jenen Kindermord  fündern 


die bdereinftige noch zukünftige Belehrung und Ruͤckkehr | 


Iſraels in fein Vaterland im Auge. habe, dad zeigt der 
ganze Inhalt. Wenn die Norh diefes Volks aufs Höchite 
geftiegen ift, und Rahel dann alle ihre Kinder be 
weint, und glaubt, es fey aus mit ihnen, dann 
ift eben ihre Rettung am nächften. 

Noch ein Exempel finden wir Matth. 15. v .34., wo der 


aa 3* 





500 Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 


Evangelift die Stelle aus dem 73ften Pfalm v. 1. md 2. 
auf Ehrifinm anwendet, um damit feine Lehrart in Gleich 
niffen zu befräftigen; Aſſaph fpricht aber da von ſich 
ſelbſt, daB er feinen Mund wolle aufthun in Spräden, 
und alte Geſchichten erzählen. Aus diefen drei Beifpielen 
kann man hinläuglich erkennen, was eihe Aecomodation iſt, 
und wie fie ſich von der wahren Erfüllung einer Weiffagung 
amterfcheidet. Man muß aber daraus ja nicht fchließen, daß 
alsdann die Evangeliften geirrt hätten, indem fie die Meif- 
ſagung unrichtig erklärten oder anmwendeten .— keinesweges! 
bie Evangeliften waren erleuchtete und bibel: 
Fundige Männer, fie wußten fehr wohl, daß die Ans 
führung diefer Sprüche ihre volle Bedeutung nicht erfchöpfte, 
auch daß fie. im Grund auf etwad Anders zielten, fie wollten 
nur mit ihrem — Auf daß erfüllet würde — fagen: dieſer 
Spruch paßt auch hieher, ‚auch bier wird er erfüllet; dage⸗ 
gen führten fie auch MWeiffagungen an, die wirklich nach dem 
Sinn des Geiftes der Weiffagung durch das erfüller wurden, 
was fie als erfüllt anzeigten. 3. B. Matth. 1. ©. 29. 
und 23: Siehe eine Jungfrau wird ſchwanger werden, und 
einen Sohn gebären,. aus Sefaiä 7. v. 14. Ferner Matth. 2. 
v. 6: Und du Bethlehem im jüdischen Lande bift mit nichten 
die Kleinfte, aus Micha 5. v. 1. desgleichen auch Matth. 3. 
v. 3: Es ift eine Stimme eines Predigers in der Wüften: 
bereitet dem Herrn den Weg u. ſ. w. aus Jeſaiaͤ 40. dv. 3. 
Diefe Stellen wurden wirklich) da erfüllt, wohin fie der Ver: 
faſſer als wirklich erfüllt anweist, Died bemerkte ich nur, 
um. den Unterfchied zwifchen einer Accomodation, und wahs 
sen eigentlihen Erfüllung anzuzeigen; wenn man in einer 
geiftlihen Nede einen Spruch auß der Bibel eitirt, der dab 
beweist, was er beweifen foll, aber in dem Zufammenhang, 
worinnen er mit dem. Vorhergehenden und Nachfolgenden 
fteht, eine andere Bedeutung hat, fo iſt das auch eine Art 
von Accomodation. 

Es gibt aber auch Weiſſagungen, die mehrmals, und auf 
verfchiedene Weife erfüllt werden; von biefen habe ich vors 
züglich im erften Kapitel dieſes Nachtragd gehandelt, und 
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Schauſpiele nach dem gegenwaͤrtigen Geſchmack wird man 
gar nicht kennen, aber es wird an weit erhabenern, die 
Seele zur Andacht ſtimmenden, und das Herz zu jedem | 
‚guten Eindrud fähig machenden Vergnügen gar nicht fehlen: 
Mir einem Wort: dieſer tanfendjährige große Sabbath, 
dDiefes Reich des Triumphs über alle Feinde 
des Herrn und der Menfhen, wird über alle Bes 
fchreibung herrlich ſeyn. 

Am -Abend diefes großen Welttags, dieſes Sabbaths ohne 
gleichen, alſo zwifchen 2300 und. 2856, wird der Satan 
wieder Iloögelaffen werden; nun bat er noch 160 bis 200 
Fahr Zeit, fein letztes Heil zu verfuchen. Set wird er 
bie entfernteften Nationen befuchen, und fie zum Krieg gegen ' 
dad Neid) des Herrn und feine Unterthanen aufregen. 
Wahrſcheinlich werden nördliche. und nordoͤſtliche Völker uns 
ter den Namen Gog und Magog verftanden, ich vermutbe, 
daß es die nmordöftlihen und mongulifchen Tartaten feyn 
werden. — Menfchen, die während einer fo langen glücfeligen 
Zeit nicht zur Erfeuntniß gelommen, und Feiner Kultur fähig 
geworden find, werden den Einblafungen des Sataus Ges 
hör geben, und dann wenn bie fiebentaufend Jahre völlig 
abgelaufen find, fo werden fie mit einer ungeheuern Macht 
das gelobte Land überziehen, aber auch da alle ihr Grab 
fiiden; man leſe hierüber Ezechiel 38 und 89., desgleichen 
Off. Joh. 20. v. 8.9. 

Dies iſt nun auf ewig der letzte Verſuch des Satans 
gegen Chriftum und fein Reich; jetzt wird er auch auf im⸗ 
mer zum Feuerfee verdammt. Hierauf erfolgt nun die Ers 
ſcheinung des Weltrichterd in den Wolfen zum allgemeinen 
juͤngſten Gericht. Alle Todten werden nun auferwedt, und . 
aller Menfchen ewiges Schidfal wird entfchieden. Auch 
mit unfeser Erde, vieleicht auch mit dem’ ganzen Sonnen- 
ſyſtem gebt eine Veränderung vor; die Erde wird durchs 
Feuer geläutert und verflärt werden, und diefe neue Erde 
nedft ihrem ‚neuen Himmel wird. dann bie ewige Wohnung. 
der GSeligen feyn. | 
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Das Vierte Kapitel. 


. Genauere Unterſuchung bet Frage, ob und wie bie Apo⸗ 
calypfe in der nahen Zukunft, ganz eigentlidy, und 
gleichſam buchſtäblich, werde erfüllt werben? 





Ich habe zwar Im erften Kapitel diefes Nachtrags fchon 
vorläufig und durch Beifpiele gezeigt, daß die Weiffaguns 
gen, welche ind Große und Ganze bes Reichs Gottes gehen, 
oͤfters, immer klarer, und am Ende ganz vollftändig erfüllt 
wuͤrden; ich hab auch da fchon diefen Sat auf die Dffens 
barung Johannis angewendet, allein ic) finde es doch nöthig 
und nuͤtzlich, Hier noch einige nähere und beftimmtere Bes 
trachtungen darüber anzuftellen. Ä 

Zwei fehr würdige, gelehrte und fromme Theologen, 
welche beide noch leben, behaupten in ihren Schriften, daß 
die Erfüllung der apocalyptifchen Weiffagung noch ganz zus 
Fünftig und his dahin wenig oder gar nichts davon erfüllt 
fey. Wir wollen diefe Behauptung genau prüfen, und das 
bei unpartheiifch zu Werk gehen; die Wahrheit it mir theuer 
und werth, irre ich, fo geftehe ich es gerne und. Öffentlich, 
und widerrufe meinen Irrthum, damit niemand getäufcht 


werben möge. Sch bitte, folgende Saͤtze genau zu 


prüfen und wohl zu beherzigen. 


Es gibt hin und wieder Stellen im prophetifchen Wort, | 


die auf allerhand Vorfälle angewendet .werden koͤnnen, obs 
gleich ihre völlige und eigentliche Erfüllung mit jenen Vors 
fällen gar nichtd zu thun hat; indeffen da fie auch auf ges 
genwärtigen Gall paſſen, fo bedient man ſich ihrer ohne 


Schaden und zur Vekräftigung det Sache; man nennt dies 
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dahin gehört, nicht rein genug abgefchieden; Man bemerke 
folgendes wohl; f | 

Nicht alle Monarchien werden in den Weiffagungen durch 
reißende und ſchreckliche Thiere porgeftelt, fondern nur die 
vier Hauptreiche, welche 

1) Na. der allgemeinen Weltregierung ſtrebten, und ˖ 

2) Die, den wahren Gott verehrende Voͤlker, Iſraeliten 
und Chriſten beherrſchten und verfolgten; folglich die bab y⸗ 
lonifche, perſiſche und rdmifche Monarchien. 

Das heidniſch⸗roͤmiſche Reich hatte immer den Plan, die 
ganze Welt zu erobern und zu beherrſchen, und Juden und 
Ehriften zu drüden und zu vertilgen; hingegen die chriftliz 
chen römifchen Kaifer kamen weder im Orient noch im Occi⸗ 
dent dazu, fich die Ausführung eines folchen Plans einfallen 
zu laſſen; fie hatten am Ende genug mit dem Schuß deſſen 
zu thun, was fie wirklich befaßen; daB aber die römifchen 
Bifchdffe-erft die allgemeine geiftlihe Gewalt errungen, und 
vermög diefer nun auch die Herrſchaft über Die chriftlichen 
Regeuten ausübten, das ift unläugbare Thatfache; und daß 
fie auch ſehr viele wahre Ehriften unter dem Keßernamen 
verfolgten und ſchrecklich marterten und martern ließen, das - 
Tann fein Menſch, nicht einmal ein rechtfchaffener Katholif 
läugnen; wenn man nun alfo die Weiffagungen in ber Apo⸗ 
calypfe, Kap. 13. und vorzüglich Kap. 17, dagegen hält, 
fo kann man nicht umbin, man muß eine große und bedeus 
tende Aehnlichkeit finden, man fieht augenfcheinlih, daß 
der Geift der Weiffegung auf diefe geiftlicdhs 
weltlihe Macht gezielt hat, indeffen muß man fols 
gende Hauptpunfte wohl bemerken. : 
Der Character ald allgemeiner Bifchof, als Pabſt, träge 

nichts zur Thierd: Eigenfchaft bei; es hat Päbfte geges 
ben, die gewiß nit zum Thier aus dem Meer 
gehören — eben fo wenig ald der sechtfchaffene fromme 
Katholik zur babylonifhen Hure, und der wahre Chriſt uns 
ter den Proteftanten zum Laodicea unferer Zeit gehört. Nur 
allein Die Politik des römifchen Hofs, die allges 
meine weltliche Herrſchaft mit der allgemeinen geiftlichen 





"80% Nachtrag zur Siegsgeſchichte 


Macht zu vereinigen, und fo an Gottes Statt die Menſch⸗ 
heit zu regieren, nur dieſe Tendenz ift das Thier aus 
dem Meer; wer diefe Tendenz nicht hat, fey er Pabſt, 
Kardinal oder Bifchof, der gehört aud) nicht zu diefem Thier. 

Hieraus folgt nun eine [ehr wichtige Bemer⸗ 
ung: Wenn in Zukunft eine Macht entfteht, in welcher 
ein Monarch herrfcht, der die allgenreine MWBeltherrfchaft an 
fih veißt, auch die geiftliche Macht zu den Zweck mit der 
weltlichen verbindet, um die chriftliche Religion zu vertils 
gen, — dieſer Zweck mag nun mit Lift oder mit Gewalt 
ausgeführt werden, — fo ift dieſe Macht das nam: 
lihe Thier, das ehmals in Rom herrfchte, nur 
Daß es nunnicht mehr das Thier aus dem Meer, 
fondern das Thier aus dem Abgrund ift, weil 
ed durch den Geift des Abfalls geleiter wird. 
Diefe Macht ift aber Feinesweges au Rom, oder an den 
sömifchen Hof gebunden, fondern jede Andere, Fatholifche 
oder proteftantifche, fobald fie jene Politit annimmt und 
ausführt, fobald ift fie das Thier aus dem Abgrund; und 
eben fo wenig ift dann die babylonifche Hüre die verborbene 
sömifche Kirche allein, fondern die ganze, durch den Abfall 
abgewichene Chriftenheit, gehdrt dann zu diefer Ehebrecherin. 

Fest kommt es nun. auf die gründliche Erdrterung ber 
Frage an, ob die Anwendung der Weiffagung von dem 
Thier aus dem Meer auf die römifche Politik eine fchrift: 
mäffige Uccomodation, oder eine vollftändige 
Schlußefüllung fey? Man kann überhaupt fragen: 
find die Anwendungen der apocalgptifchen Weiffaguug auf 
die Kirchengefchichte, fo. wie fie von mir in der Siegsge⸗ 
fhichte, und von Andern vor mir gefchehen find, bloße 
Accomodationen, fo daß die wahre Erfüllung 

nod zufünftig iſt, oder iſt dieſe ſchon ganz oder zum 
Theil voruͤber? 

Daß die Weiſſagungen, welche mit der Erdffuung der 
ſechs Siegel verbunden find, durch die göttlichen Gerichte 
über das Heidenthum, vollftändig erfüllt worden, 
das glaube ich mir Zuverläßigkeit, — da aber in jedem ends 
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verſchiedene Beiſpiele davon angeführte Hierher gehdren alle 
Weiſſagungen von endlichen und entfcheidenden Berichten Über - 
ein Vol, Staat, oder Königreich; alle Weifagungen, bie 
auf die Erldfung des menfchlichen Gefchlechts durch Chris 
ſtum, und auf die Glüdfeligkeit der Erldöten am Ende ber 
Tage abzielen; furz alle, bie aufs Große und 
Ganze gehen. 

Dieſe mannigfaltige Erfuͤllung hat aber auch ihren Grund, 
es kann nicht anders ſeyn; Gott, oder Jeſus Chriſtus als 
MWeltregent, regiert nach unveränderlichen Geſetzen, feine 
Regierungs-Maximen find fih immer gleid,- 
Eden fo bat auch das menfchliche Verderben immer einerlei . 
Hauptquelle, Selbftfucht und finnlihe Luft. Alle Voͤlker⸗ 
reiche und Staaten gerathen alfo gegen bad Ende in ähnliche 
‚Rafter und in einen ähnlichen Verfall, folglich haben auch 
alle göttlichen Finalgerichte ‚etwas Aehnliches miteinander, 
auffer dem Unterfeidenden der inbioivuelfen 
Umftände, 

Es ift-alfo auch ganz natärlich, daß bie Weiſſagungen, 
welche ſolche Gerichte ankuͤndigen, ſich alle aͤhnlich ſind, folg⸗ 
lich auch. auf alle angewendet werden koͤnnen; fo fand der 
felige Herder eine Aehnlichkeit zwifchen den apocalpptifchen 
MWeiffagungen und der legten Zerftörung Sjerufalems, und 
in feinem Buch Maranatha hat er fie auch darauf angewandt. 
Heinrich Horch fuchte das Hauptmoment der Erfülluug im 
Mohamedanismus und im tärkifchen Reich. In meiner Fus 
gend hab ich ein Buch gelefen, welches vor etwas mehr als 
hundert Jahren herausgekommen ift, in welchem der Verfafz 
fer gründlich beweifen wollte, daß Ludwig der I4te König 
von Frankreich der Menfch der Suͤnden, der Antichrift ſey: 
denn im Namen Ludovicus liegt die Zahl 666. Er ftrebte 
nach der allgemeinen Monarchie, er verfolgte Sie Proteftanz 
ten oder Hugenotten, u. f. w., allein an die Hauptkennzeis 
hen, an das Mahlzeichen des Thiers, an den falfchen Pros 
pheten, der ihm in die Hand arbeitet, und am die gänzlihe . 
Verläugnung der chriftlichen. Religion hatte entweder der 
gute Mann nicht gedacht, oder die Weiffagungen unrichtig 
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und gezwungen angewendet. Dieſes ſind nun eigentliche, 


aber falſche Accomodationen, welche ſehr gefaͤhrliche 
Folgen haben kdunen. 3. B. während dem Anfang 





der franzdfifchen Revolation mußte jeder, der nicht Gefahr 


laufen wollte, ermordet und mißhandelt zu werben, Die rotbe 
Kappe und die dreifarbige Kocarde tragen. — Biele fahen 
dies fir das Mahlzeichen des Thierd an, und nun applicirte 
und accomodirte man, und machte bie franzöfifche Republik 
zum Thier aus dem Abgrund; ich wurde damals oft gefragt, 
und ich hatte gemig zu thun, um zu beweifen, daß eine ganze 
Republik, Fein einzelner Menſch der Suͤnde, und Daß ein 
Zeichen, mit welchem die Berläugnung Chrifti und feiner 


Religion richt verbunden wäre, unmöglich das Mahlzeichen 
des Thiers feyn kͤunte. Diefe Irrthuͤmer waren es 


eben, die mid beranlaßten, die Siegsgeſchichte 
zu ſchreiben. 


Dem allein ‚zufolge gibt es wahre und falſche Accomoda⸗ 
tionen: jene ſind ſolche, die der allwiſſende Geiſt der Weiſ⸗ 
ſagung mit im Auge gehabt hat, die alſo mit zur Erfuͤllung 
gehoͤren; die ſe aber werden um ber einen.oder andern Aehu⸗ 
lichkeit willen, blos von Menſchen erfunden, und ſind immer 
gefaͤhrlich; theils weil dadurch liebloſe Urtheile uͤber Mens 
feben gefällt werden, theild auch, weil-fie den wahren Ges 
ſichtspunkt der Weiffagung verrücen, 


Allein wie finden wir nug die wahren, wie 


vermeiden wir die falfhen Accomodationen, 


und wie treffen wir den eigentlichen Geſichts— | 


puunkt der Weiffagungen? 


Eine wahre Accomodation iff, wenn eine Weiſ⸗ 
fagung auf einen Gegenſtand fo angewendet wird, daß das 
‚durch der Hauptmoment der Erfüllung nicht aus den Augen 
gerädt wird, und fic) in dem Gegenftand felbft nichts finder, 
das der Weiffagung widerfpricht,- So haben von jeher viele 
würdige und erleuchtete Männer das rdmifche Pabftthum für 
das Thier aus dem Meer erklärt; allein fie haben den Bes 


griff nicht genau genug ausg eichnet, und Alles, was nicht 
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eben darum habe ich dieſe Zeichen ſchon im vorhergehenden 
aufs Genauſte beſtimmt, damit man wiſſen moͤge, was in 
der Zeit der Noth zu wiſſen noͤthig iſt; und endlich wird 
der Herr dann auch zu rechter Zeit einen Mann, oder 
auch Männer erwecken, die feinem getrenen Bolt fagen 
- werben, was fie thun follen, 

° Der hei weitem größte Theil deffen, was nun vom I4ten 
Kapitel bis zum Beſchluß der Apocalppſe noch geweiflagt 
wird, iſt jet noch. zukuͤuftig; wie und was ich Davon auf 
unfre gegenwärtige und die naͤchſt verfloffene Zeit applicirt 
und arcomodirt habe, das finder man in der Siegsgeſchichte; 
bei reiferer Ueberlegung finde ich aber, daß noch das Eine 
und Andere genauer berichtiget und. beſtimmt werben muß, 
welches dann nun auch in den folgenden Kapiteln unter Got⸗ 
tes Beiſtand gefchehen folk, | 

Aus diefem Allem folgt nun _ 

2» Daß der bei weitem größte und wichtigfte Theil der 
apocalpptifchen Weiffagungen noch nicht erfüllt fey, aber 
nunmehr in. einem Furzen Zeitraum, und bald 
werde erfüllt werden, 

.2) Daß auch) Vieles fchon durch wahre und richtige 
Accomodationen erfüllet worden, was nun noch 
ſchließlich und vollftändig erfüht werden muß, und 

3) Daß auch ſchon verfchiedenes fchließlich und’ vollftändig 
‚erfüllt worden, welches demungeachtet in der Zukunft wies 
der mit Nuben auf die Zeitumflände angewender und acco⸗ 
modirt werden Fann, 
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Das fünfte Kapitel, 


Nähere Unterfuhung ber Frage, wer durch die drei En⸗ 
gel vorgebildet werde, von denen Off. Joh. 14. v,6— 
12 geredet wird, 





Nachdem der heilige Seher Johannis im 18ten Kapitel 
die furchtbare Macht befchrieben hat, welche gegen dad Neid) 
Ehriſti kaͤmpfen würde, fo wird ihm nun auch im 14ten bie 
Heerfchaar des Lamms auf dem Berge Zion gezeigt, er fieht 
die 144,000 Verfiegelte, und hört dann den Triumph = und 
Siegsgeſang aller himmlifchen Heere. S. Siegsgeſchichte, 
die Erklaͤrung dieſes Kapitels. Das Lamm hat geſiegt, 
fiegt, und wird auch über alle Mächte ſiegen, 
fie mögen fo furdhtbar feyn, wie fie wollen. 
Die zwölfmal zwölftaufend, nämlich die 144,000 Verſte⸗ 
gelte, von welden im 7teu Kapitel geredet wird, machen 
die Stammgemeinde, die Activbuͤrgerſchaft des "neuen Ses 
tufalems aus, an diefe fchließen fih nun alle wahre Chris 
ften on, welde durch das ewige Evangelium von Jeſu 
Ehrifto bis and Ende der Tage werden genommen werben, 

Der Zeitpunft,, in welhem Johannes dad Lamm mit feis 
ner Schaar auf dem Berg Zion fieht, ſchickt ſich fehr gut 
auf die Zeit der Reformation: Die himmlifche Heerfchaar 
Befingt den Sieg, den das Lamm durch) das ewige Evans 
gelium davon tragen wird; und nun fieht der Apoftel einen 
Engel mitten durch den Himmel fliegen, der ein ewiges 
Evangelium bat, vermdg welches Er denen, die auf 
der Erde figen, und auf Licht und Huͤlfe harren, dann als 
Ien Nationen, Gefchlechtern, Sprachen und Völkern mit 
ſtarker Stimme zuruft : 

Faͤrchtet Gott, und gebt Ihm Ehre! denn 
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lichen Gericht über eine Nation, bie furchtbaren Reiter des 
Kriegs, des Hungers Und: der perheerenden Seuchen, und 
nicht weniger auch der Ueberwinder auf. dem weißen Pferd 
geſchaͤftigt find, fo wird man fchon diefe erften apokalypti⸗ 
fhen Weiffagungen in der nahen Zukunft wieder fehr bequem 
auf die Zeitgefchichte appliciren koͤnnen; infofern ift alfo diefe 
Weiſſagung noch immerhin anwendbar, 

Eben fo ſcheinen mir auch die prophetifchen Bilder, uns 
ter den ſechs erften Pofaunen, durch das Gericht über das 
morgenländifche Kaiſerthum, und die griechifhe Kirche, ganz 
vollendet erfüllt zu feyn, — man lefe meine Erklaͤ⸗ 
rung in der Siegögefchichte aufmerkfam und ohne Vorurtheil, 
fo wird man mir beiftimmen: denn man findet da nichts 
Gezwungened, mit den Haaren Herbeigezogenes, fondern 
Alles fchließt fih ungezwungen und fchrifmäßig an einans 
der an. Deswegen Fann ich mir auch nicht wohl vorftellen, 
daß alle diefe mannigfaltigen Bilder noch einmal fo paflend 
angewendet werden koͤnnen. Der inhalt des Loten und I1tem 
Kapiteld, von der Nede der fieben Donner, vom Zempels 
meſſen und von den zween Zeugen ift durchaus noch zukünftig, 
bald wirdaberaud dies GSiegelgebrodenwerden, 

Die große und erhabene Hieroglyphe vom Sonnenweibe 
hab ich in der Siegsgefchichte auf die mährifche Kirche, und 


nunmehrige Brädergemeine angewendet, und ungeachtet alles 


Kopfſchuͤttelns darüber — welches nicht immer eine reine 
Quelle hat, bleibe ih auch vier Fahre nach diefer 
Erklärung in der Siegsgefhichte, noch immer 
bei meinem Bekenntniß. Wenn auch diefe Deutung 
eine Accomodation feyn füllte, fo ift fie doch mahr und fchrifts 
mäßig. So viel kann ich aber die gute und liebe Matrong 
- verfichern, daß fie noch einmal in fchwere Geburtöndthen 
fommen, und für Mgſt des Herzens laut fchreien wird, 
Die Weiffagung über fie, Off. Job. 12. wird nun bald 
foͤrmlich und ernſtlich in allen Eden und Enden an ihr er» 
füllt werden; da werden dann auch wohl die Jungs 
frauen, die Fein Del auf.ihren Lampen haben, 
ihren tranrigen Abſchied bekommen. | 
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Mun folgt im 13. Kapitel die Beſchreibung des geheim⸗ 
nißpollen Thierd aus dem Meer, und ded au 
Dern Thiers aus der Erden; im ]7ten lernt man 
erft einigerrhaßen Dies furchtbare Bild kennen und verſtehen, 
man fieht da, daß das chriſtliche Rom und deſſen Reid) dadurch 
abgebildet wird, allein man ſieht auch, daß jetzt diefe Weif: 
fagung noch lange nicht erſchoͤpft iſt; und es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in der nahen Zukunft noch ein Thier aus 
dem Meer aufſteigen wird, das ins Seyn und Nichtſeyn 
geraͤth, und dann aus dem Abgrund aufſteigt; allein ich 
bitte, ſo fehr ich bisten kann, behutfam im Urtheilen zu 
feyn, dadurch Fann man fi) ſchrecklich verfündigen — wenn 
man auch, hier nder da die Eine oder die andere Aehnlichkeit 
mit den prophetifchen Bildern findet, fo muß man nidt alfos 
fort accomodiren wollen, — Liebe Chriften! feyd ruhig, 
wandelt vor Gott, wachet und betet, ſeyd jeber Obrigkeit 
gehorfam, und wenn Euch etwas befohlen wird, Das 
Eurem Gewiffen zuwider ift, fo thus unterthänige und ge⸗ 
ziemende Vorftelung, und wenn dad nicht hilft, fo wandert 
aus. Der Herr wird mit Eudy feyn, und koͤnnt Ihr das 
nicht, fo bulder Alles, Gott wird Euch Kraft geben, aber 
empdrt Euch in feinem Fall! — Ehriften koͤn— 
neu und fpollen nie anders überwinden, als 
Durch Lieben und Leiden, Dulden und Hoffen. 

Auf den Gang der Dinge in der Welt können und follen 
wir aufmerkjam feyn; und wenn wir dann fehen, wie die 
Weiſſagungen fo pünktlich und ſo herrlich erfüllt werben, 
fo preifen wir Gott in der Stille, befeffigen und im Glaus 
ben, und freuen uns der nahen Erlöfung; aber wir follen 
nicht Öffentlich davon reden, und noch pielmeniger durch 
Schriften das Thier und den Menfchen ber Sünden anzei⸗ 
gen wollen; denn man kann ſich irrem Andere in Irrthum 
verleiten, ‚and fi) ohne Noth aus eigener Schuld in ein 
großes Ungluͤck flürzen.. Das Kind des Verberbens 
wird fich Durch feine unverfennbaren Zeichen 
ſchon kenntlich machen, und darauf zu merken, 
ift eine Hauptpflicht der Chriſten unferergeit; 
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vorzuglich in Gcheim — gewirkt bat, und jeßt noch in 
Nußland, Echweden, Dänemark, Teutſchland, Holland, 
England, und befonders in Frankreich fortwirkt, fo 
kann ich ihn doch um deswillen nicht mehr für diefen Engel 
halten, weil doch bei allen feinen Ankuͤndigungen ded nahen 
Balls der großen Babel, diefe Anfindigungen nidt Haupte, 
fondern Nebenzwed feiner Schriften find; ‚er lehrt Theos 
ſophie — das ift: die Philofophie des Himmels und des 
Geiſterreichs, und verbinder fie ganz orchodor mit unferm 
ächtevangelifchen Lehrbegriff; dies ift das Thema aller feiner 
Schriften, deren Wirkung auch jenem Zweck entfpricht, aber 
die Gemüäther nicht ganz befonderd und vorzüglich auf den 
Fall Babeld aufmerkfam macht, welches durchaus geſchehen 
müßte, wenn der zweite Engel, oder: fein Repraͤſentant waͤre. 
Mir wollen alfo nur die Gefchichte des fiebenzehnten und 
achtzehnten Jahrhunderts durchgehen, und da werden wir 
bald finden, was wir ſuchen. 

Gleich nad) Jakob Böhme Tod, ‚ober ſchon vor demfelben 
fing ber dreißigiährige Krieg an, und im letzten Viertel des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts Ludwig der 14te in Frankreich; 
waͤhrend dieſem ganzen Zeitraum finde ich keinen Schriftſtel⸗ 
ler, der ſich die Ankuͤndigung des Falls der allgemeinen 
Oberherrſchaft des roͤmiſchen Hofs zum Hauptgeſchaͤft gemacht 
hätte. — Speuer, Franke, Gottfried Arnold, die unmittels 
bar auf Franke folgende Hallifhe Theologen, und fehr viele 
andere mehr — beſonders auch Zinzendorf und feine Gehüls 
fen, hatten Feine andere Abficht, ald das wahre praktiſche 
Chriſtenthum, welches allenthalben fehr in Verfall gerathen 
war, wieder berzuftellen: denn in der Evaugeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen Kirche blieb man bei den nakten und unfruchtbaren 
biftorifchen Glauben, und in der Evangelifch = Reformirten 
Kirche fpekulirte man über Nebenſachen, predigte den Glaus 
ben, der durch die Liebe thärig ift, und blieb dann -unchäs 


fig; nebenher gab es dann noch Sekten und Schwärmer aller : 


Art, die mit dem wahren Chriftenthum allerhand phantas 
ftifche Vorftellungen verbanden, folglid waren jene Männer 
ſehr wohlthätige Werkzeuge in der Hand des Kern, aber 
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feiner von ihnen war der Herold, Ber ben Fall 
Babels ankuͤndigte. 

Indeſſen gingen in der erften Hälfte des achtzehnten 
Sahrhunderts in Beziehung auf Rom, ſehr wichtige Dinge 
vor: — alle Tatholifhe Mächte fingen an, der Allgewalt 
des Pabſtes Einhalt zu thun, und fich ihrer von Gott ver: 
Nliehenen Rechte zu bedienen; die Bannſtrahlen des Vati⸗ 
Fans halfen nicht mehr, fie blieben ohne Wirkung, und 
ohne diefe kann der tomiſche Hof nichts ausrichten; auf 
diefe Weiſe verloren alfo die Päbfte ein angemaßtes Wors 
recht nad) dem andern; nun trat Suftinus Febronius 
auf, uud behauptete in feinen Schriften, daß der Pabſt 
allerdings das allgemeine geiftliche Oberhaupt der katholi⸗ 
{hen Kirche, aber auch nichts weiter feye, folglich ſich 
auffer feinen eigenen Staat, in die weltlichen Verhaͤltniſſe 
anderer Negenten nicht mifchen dürfe u. ſ. w. Dies öffnete 
nun den katholiſchen Negenten. die Augen noch mehr. Ends 
lich kam aud Voltaire mir feinen Helfern binzu, diefe 
machten nun. "vollends, nicht blos die katholiſche, fondern 
alle chriftliche Religionen zu einem vernunftwidrigen Aber: 
glauben, und legten den Grund’ zu dem großen Abfall, in 
welchem wir jegt eben. 

Den Hauptftoß befam aber ber römifche Stuhl durch 
drei Miniſter, welche im Anfang der zweiten Haͤlfte des 
achtzehnten Jahrhunderts in der katholiſchen Welt gleich- 
ſam das Ruder führten, felbft aber nichts weniger als Fatholifch 
waren, ob. fie gleich fo hießen; diefe waren der Marquis 
von Pombal in Lifabon, der Herzog von Choifeuil in Vers 
failes, und der Zürft von Kaunig in Wien: diefe verurs 
ſachten die Aufhebung des Fefuiterordend, und bewirkten 
dadurch den Fall der päbftlichen Gewalt, der dann durch 
die befannten rafchen Unternehmungen des Kaifer Joſephs 
des zweiten noch härter und noch mehr befchleunigt wurde. 
Mie weit aber die Demuͤthigung des römifchen Hofs ge: 
gangen, und wie tief das allgemeine Oberhaupt der Fatho« 
liſchen Chriftenheit gefunken ift, das haben wir während 
wer franzdfifchen Revolution erfahren. 


Nachtrag sur Siegegefgiät 609 


die Spunde feines Gerichts ift gekommen; und 
betet den an, der den Himmel und die Erde, 
und dad Meer und die Wafferquellen gemadt 
bat. 

Ich hab in der Siegsgeſchichte unter diefem Engel den 
feligen Dortor Luther verftanden, und ich finde auch noch 
feinen Grund, von Kiefer Aceomodation abzugeben; indeffen 
ift mir aber doch während der Zeit ein helleres Licht über 
diefen Gegenſtand aufgegangen, vermdg deffen ich nun mei⸗ 
nen Leſern jene Idee näher berichtigen und entwiceln will. 

So viel ift einmal gewiß, daß dies Geficht des Lamms 
auf dem Berge Zion, feiner Heerfchaar, und der drei aufs. 
einander folgenden Engel, den frommen Schriftforfcher, über 
die Gefahren, welche die furchtbaren Thiere drohen, beruhis, 
gen foll; nun ift aber merkwürdig, daß diefer Troft 
aufdem ewigen Evangelio beruht, dad ein Engel 
bringt — folglich muß in diefem Evangelio die Kraft lies 
gen, jene‘ Mächte zu befiegen — und wie wär bas möglich, 
wenn diefe nicht eben darinnen ihre Feindfeligkeit zeigten, 
daß fie die wahre chriftliche Religion befämpften? — Dies 
geſchahe nun vorzüglich von den Zeiten des Pabftes Gregor 
des 7ten an, bis auf die Zeit der Reformation, und nachher 
noch bis tief ind achtzehnte Jahrhundert hinein. — Nun 
entſtand bie Nichtreligion des Unglaubens, und ihr Gefolge 

war, wahre und falfche Aufklärung, Gleichgiltigkeit Cindiffe- 
rentismus), wahre und falfche Toleranz, Herrſchaft der 
Vernunft über Bibel und Chriftus » Religion, immer fteis 
gender Lurus und Gittenverderbniß; und nun aus dem 
allem der Abfall. War alfo das ewige Evangelium 
eine fiegende Waffe gegen den Aberglauben, fo hat ed audy 
die nämliche Kraft gegen den Unglauben; auch diefen kann 
und wird ed überwinden, und alfo feinen Namen ewig, ims 
merwährend herrlich behaupten. 

Luther hat die, beinahe in Vergeffenheit gerathene, und 
allein das ewige Evangelium enthaltende, Bibel, durdy 
feine Ueberfegung wieder allgemein gemacht, er ift alfo uns 
verfennbar diefer erſte Engel; allein nun muͤſſen wir auch 
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Alle, die in ihren Schriften nichts Anders ald dies ewige 
Evangelium, das ift: den wahren Glauben an Jeſum Chri⸗ 
fun und feine Eridfungds Anftalten lehren, und. auf Ein: 
nesaͤnderung und Belehrung dringen, zur fortfchallenden 
Stimme diefes erfien Engels erflären — keiner von ihnen 
kann daher der zweite, noch vielweniger der dritte ſeyn, alſo 
weder Johann Arndt, noch Spener, noch Franke finb der 
Zweite Engel, ſondern nur Die hoch immerfort audrufende 
Stimme des Erſten: Denn der zweite Engel muß auf etwas 
Neues aufmerkffam machen: und Died gefchieht auch, denn 
Er ſpricht: | 

Sie if gefallen! Sie ift gefallen! Babylon 
die große Stadt; denn fie hat mit dem Wein 
ihrer Hurerei getränlet alle Heiden 

Bei diefent zweiten Engel bitte ich zwei Hauptftäde wohl 
au bemerken: 

1) Der Engel fpricht, ruft aus, daß es jedermann 
hört, — denn fonft wär ja fein Sprechen unnuͤtz — folgs 


lich muß man in der Gefchichte einen Zeitpunkt angeben koͤn⸗ 
nen, in welchem diefe Stimme fo allgemein und fo laut er> 


fhollen ift, daß fie in der ganzen Ehriftenheit gehdrt werden 
Tonnte , und audy wirklich von Allen, die Ohren zum Hören 
hatten, gehört wurde, faun man einen folcyen Zeitpunkt von 
ber Reformation an bis daher nicht finden, fo hat der Engel 
auch noch nicht gerufen. Ich glaube aber, daß wir ihn leiche 
ausfindig machen können, wie ſich jeßt gleich zeigen wird; 
und 2) muß diefe Engelöftinme durchaus, ohme Zwang und 
beftimmt, Rom und feine herrſchſuͤchtige Politik 
in Anf pruch nehmen, und ihren Fall ankuͤndigen. Jede 
andere, die dad uſcht ausſchließlich thut, ſich das nicht zum 
Hauptgeſchaͤfte macht, iſt die Stimme des zweiten Engels nicht. 

Dieſe zwei unbeſtreitbare Charaktere dieſer Weiſſagung ſol⸗ 
len uns nun in Aufſuchung der Erfuͤllung zu Fuͤhrern dienen. 

Ich habe in der Siegsgeſchichte den bekannten Jakob Boͤhm 
fuͤr dieſen Engel erklaͤrt; aber bei reiferem Nachdenken und 
mehreren Licht in dieſer Sache, finde ich doch die Accomo⸗ 
dation nicht vollſtaͤndig genug: Deun fo mächtig auch Boͤhm — 
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Alſo, Babylon iſt gefallen; die Vollenduug dieſes 
Falls iſt aber noch zukuͤnftig. 

Wer bat nun dieſen Fall angekuͤndigt? — 

Es iſt aͤußerſt merkwuͤrdig, daß von 1725 bis 1755, alſo 
bis zum Anfang des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, allenthalben, 
in allen proteſtantiſchen Provinzen Teutſchlands, nicht weni⸗ 
ger auch in Schweden, Dänemark und in Amerika, Erwes 
dungen entftanden,, durch welche viele taufend. Menfchen 
zur Sinnedänderung und zum wahren thätigen Chriſtenthum 
geleitet wurden. Die Werkzeuge dazu waren nebft, dem oben 
angeführten Grafen von Zinzendorf, Friedrich Rock, Hocha 
mann, die Verfaffer der Berlenburger Bibel, und noch 
andere mehr, In dem nämlichen Zeitraum kamen auch Pes 
terſens und feiner Frauen Schriften über die Offenbarung 
Johannis zum Borfchein. Die Werke der Engländerin Jo⸗ 
hanna Leave, und ihres Landemanns por Dage wurden ins 
Deutſche überfeßt, auch.,,der flüchtige Pater‘ ſchlich von Haus 
zu Haus, und wurde allgemein von den Erweckten geleſen; 
allein dieſen Buͤchern ging dann die Berlenburger Bibel in 
acht Foliobaͤnden mit einem guten Beiſpiel vor. 

Die Hauptwirkung von dieſer Lectuͤre war freilich prac⸗ 
tiſches Chriſtenthum, allein die Ahnung vom nahen Fall 
des geiſtlichen Babels, und des Anbruchs des tauſendjaͤhrigen 
Reichs, wurde ſo allgemein und ſo ſtark, daß hin und 
wieder ſchaͤdliche und hoͤchſttraurige Folgen daraus entſtan⸗ 
den. S. meinen Theobald oder die Schwaͤrmer. Bis dahin 
war die Lehre vom tauſendjaͤhrigen Reich, eben ſo wie der 
Begriff von der Wiederbringung aller Dinge, eine Ketzerei 
geweſen; auch hatte ſich eben niemand darum bekuͤmmert. 
Zinzendorf und die Halliſchen Theologen ließen das Alles 
auf ſeinem Werth und Unwerth beruhen; hingegen die My⸗ 
ſtiker, wenigſtens zum Theil, und alle, welche die Berlen⸗ 
burger Bibel laſen, wurden von der Wahrheit jener ſoge⸗ 
nannten Keßereien überzeugt; fie ahneten den nahen Fall 
Babels fehr ſtark, und glaubten nun feft an dad darauf 
folgende Friedensreich Chriſti; mit dem Allem verbanden. fie 


dann auch den Glauben an die Apolataſtaſt Wiederbringung 
Stuling'a ſaͤmmtl. Sariften. IN. Band. 33 
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aller Dinge). Es iſt unglaublich , wie groß, weit und tief⸗ 


wirkend diefe Ahnung und Senfgtion war. Damals kam 
eine Zeitfchrift, „die geiftliche Fama““, heraus, welche den 
Dr. Earl in Büdingen zum Redakteur hatte — dies hat 
man mir in meiner Jugend gejagt, mit Gewißheit kann 
ih es aber nicht behaupten. — Wenn man bies Merk, 
welches in drei Dctavbände gefammelt ift, liest, fo wird 
man Vieles finden, welches hieher gehoͤrt. 

. Sollte der zweite Engel nicht in biefem Zeit: 
raum vog dreißig Jahren den Fall Babels aus: 
gerufen haben? Und ift es nicht erftaunlich, daß ges 
rade in diefem Zeitraum, auch in der großen politifchen Welt, 
der Fall des geiftlichen Babeld mit Macht bearbeitet wurde, 
ohne daß die Klaffe Menfchen, welche ihn nahe glaubten, 
jenes politifche Geheimmiß nur von ferne ahmeten? — Blos 
jene Schriften waren die Veranlaffung dazu, und ihre Vers 
faſſer hatten- ihre Ideen aus der Bibel, keinesweges aber 
aus den Kabinetten der Regenten gefammelt, darum bekuͤm⸗ 


‚merte fi) feiner. Bei allem diefem Ahnen kam indeffen 


doch nichts Beftimmtes Heraus; man hatte hören Läuten, 
und mußte nicht wo? — Ale Schriften hatten Wahrheit 
zum Grund, aber der Eine erklärte die Apocalypfe fo, der 
Andere anders, und ber Dritte kam wieder mit beiden nicht 
überein; jetzt erſchien Bengel.mit feiner. erflärten Offen: 
barung gerade in. der Mitte jened Zeitraums, in den viers 
ziger Jahren, folglid) auch: genau in dem Zeitpunkt, wo 
alles zu feinem Empfang und zum Beifall feiner neuen 
Theorie. vorbereitet warg diefer rief nun den’ Sal Babels 
aus, und beflimmte fogav 50 Jahr vorher, wann der große 
Kampf beginnen, und der Fall Babylons gefchehen würde. 
Diefer Mann Gottes, der felige Bengel, ift 
alfo wohl zuverläßig der. Herold, den der zwei—⸗ 


te Engel vorbedeuter hat. 


Aber wo finden wir denn nun den dritten Engel? Ich habe in 
der Siegsgeſchichte den feligen Auguft Hermann Franke das 
für angefehen, allein wenn wir Alles reiflich prüfen fo wer: 


den wir doch zwo Bedenklichkeiten dabei finden. — Die 
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Erfte verurfacht der Inhalt der Worte biefes Engels, 
Er ſagt: 

So jemand das Thier und fein Bild anbetet, und nimmt 
dad Mahlzeichen an feine Stirn, oder an feine Hand, fo 
wird ex auch trinfen von dem Wein des Zorns Gottes, der 
unvermiſcht eingefchenft ift in den Becher Seines Grimms, 
“und gequälet werden mit Zeuer und Schwefel vor den heili⸗ 
gen Engeln und vor dem Lamm; und ber Hauch ihrer Qual: 
wird in die ewige Ewigkeiten auffteigen, und diejenigen, die 
das Thier und fein Bild angebeter, und das Mahlzeichen 
feines Namens angenommen haben, werben weder Tag noch 
Nacht ruhen. J 

Nun iſt das doch wohl unwiderſprechlich, daß der Zeuge 
der Wahrheit, der dieſe ſchreckliche Drohung verkuͤndigen ſoll, 
auch wirklich dieſe Sprache muͤſſe gefuͤhrt haben. — Dies 
finden wir aber weder in Frankens Schriften, noch in feinem 
ganzen Wirkungskreis; er und feine frommen Zeitgenoffen 
machten die wahre -praftifche Gottfeligfeit zu ihrem Haupt⸗ 
zweck, wie ich oben ſchon bemerkt habe, aber daß fie für der 
Anbetung des Thiers und feines: Bildes, und für feinen 
Mahlzeichen fo warnen follten, oder fo gewarut hätten, daß 
ed allgemeine Senfation gemacht hätte, oder daß man es 
als einen Hauptzwed. dieſes Mannes anfehen koͤnne, das 
finden wir doch nicht. Hiezu kommt nun nod) die zweite 
Bedenklichkeit, welche die Sache völlig entſcheidet: Die Wärs 
nung dieſes Engeld kann nicht eher ftatt finden, bis der 
Menſch der Sünden offenbar, fein Bild zur Verehrung 
aufgeftelt, und fein Mahlzeichen bekannt iſt: denn wie kann 
man fuͤr einer Sache warnen, die man noch gar nicht kennt. — 
Da nun bis dahin weder der Menſch der Suͤnden, noch ſein 
Bild, noch ſein Mahlzeichen bekannt iſt, ſo kann auch der 
dritte Engel noch nicht erſcheinen, ſondern er 
muß noch zukuͤnftig ſeyn. 

Wenn man den Ausruf dieſes Engels mit ruhigem und 
aufmerkſamem Gemuͤth betrachtet, ſo uͤberfaͤllt einen Schauer 
und Entſetzen — er ſammelt die fuͤrchterlichſten Bilder des 


ganzen prophetiſchen Worts, und donnert ſie dann uͤber die 
33 * 
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Erde hin — ſolch eine Stimme hat man bis dahin noch 
nicht gehort; wenigſtens war noch Feine fo allgemein, daß 
man fie dieſem Engel zufchreiben Fönnte Lang kann er 
aber auch nicht augbleiben, denn das Auffteigen des Thiers 
aus dem Abgrund ift nahe, folglich auch die Offenbarung 
deſſen, ber vor ihm warnen fol. 

Diefe Warnung wird von großer Wirkung feyn: denn man 
Tann fich leicht vorftellen, daß nun alle wahre Chriften ihre 
Häupter aufheben, dem Menfchen ber Sünden recht ins An⸗ 
geficht fchauen, und fih nun mit Gebuld, fefter Standhafs 
tigkeit und Muth waffnen, und mit Wachen und Beten der 
Hilfe ihres Erldſers harren werden. Zugleich wird auch eine 
‘ große Scheidung, eine große Tennenfegerei vor fich gehen: 
Die AUbgefallenen werden gar Fein Bedenken tragen, dem 
Menfchen der Sünden zu huldigen, aber ed wird auch viele 
Furchtſame geben, die ſich feſt vornehmen, innerlich Ehriften 
zu bleiben, ob fie gleich äußerlich dad Thier und fein Bild 
verehren, oder zu verehren fcheinen, und fein Mahlzeichen 
an Stirn und Hand nehmen; fie werden dadurch bürgerliche 
Sreiheit, Gewinn und Gewerbe zu erhalten, und fich gegen 
Verfolgung zu verwahren fuhen, aber das Schidfal 
auch diefer armen Menfhen wird fhrediid 
ſeyn; denn in diefer letzten und hoͤchſten Probe gilts — 
bier heißt es: Entweder ein Heiliger oder ein Teufel, 
entweder nun bald, in ein paar Jahren, Bürger im Reich 
Gottes, und hernach des neuen Jeruſalems, oder unaus⸗ 
fprechlide Qual im Zeuer= und Schwefelfee in die ewige 
Ewigkeiten. I 

In dieſer Feuerprobe wird das reinſte Golb, die Blume 
der Menſchheit ausgeſchieden; denn ungeachtet ihrer kleinen 
Glaubenskraft, und der gegenüberftehenden großen Macht 
der aufgeflärten Zinfterniß, des Unglaubens und des Abfalls, 
haben fie Glauben behalten, und. find treu geblieben, darum 
follen diefe Letzten uun auch die Erften feyn. 

Wie weit jest der Haß gegen Chriftum und bie, die Ihm 


angehbren, bei denen, die die höchfte Stufe des Abfalld "er - 


fliegen haben, ſchon gehe, das iſt unglaublich, und ich habe 
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dabon ſchauervolle Erfahrungen; dann aber, wenn der groͤßte 
Chriſtushaſſer, der Sohn Apollions auf dem Thron ſitzt, 

dann-mag der Engel wohl ſagen: Hier — in dieſem Zeits 
punkt — ift die Ausharrung der Heiligen, welde 
die Gebote Gottes, und den Ölauben an Jeſum 
bewahren — Off. Joh. 14. v. 12. Denn diefen treuen 
Bekennern der Wahrheit von Jeſu Chriſto wird auch die 
kurze Zeit von viertehalb Fahren wie eine Ewigkeit. vorloms 
men, Darum ift die ausharrende Geduld eben die Hauptſache. 
Was in dem engen Bezirk zu Jeruſalem und auf Golgatha 
dem Haupt widerfuhr, das wird nun in der ganzen Chriſten⸗ 
heit allen ſeinen Gliedern widerfahren: des Hoͤhnens, Ver⸗ 
achtens, Quaͤlens und Verfolgens wird kein Ende ſeyn. Eben 
darum, im Hinblick auf dieſen Jammer, erſchallt nun noch 
eine beſondere Stimme aus dem Himmel, Welche dem Johan⸗ 
nes zuruftz Schreibe ja auf folgende Worte: Diejenigeh 
find glücfelige Menfchen, welche von nun an fterben, wenns 
nur im Herren. gefchieht: deun fie ruhen ‚aus von ihrem. 
Elend, und ihre edle - Handlungen bleiben nicht zuruͤck. 
‚Kap. 14: v. 15 ° 

Liebe Lefer! ich warne fo. hoch ich warnen Fann, haltet 
niemand für den Menfchen der Sünden, nichts für fein Bild, 


- und nichts für fein Mahlzeichen, bis der.dritte Engel kommt, 


der wirds Euch fchon fagen, und dann iſt es auch noch früß 
genug. — Warum wollen wir and aus bloßem Mißverftand 
unndthige Leiden zuziehen, die vor Gott Feinen Werth ha⸗ 
ben? — Wir wollen unfre Kräfte auf den Zeitpunlt aufbe⸗ 
wahren, wo es s gilt | ’ 


= 
®. 
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Das ſechste Kapitel. 


„Einige Bemerkungen über die Weiſſagungen vom Weibe 
| mit der Sonne bekleidet. Offenb. So. 12. 


\ . 


Es ift befonberd merkwürdig, daß man in ber er Apoealypſe 
feine deutliche und ‚beftimmte Weiffagung von der großen 
Sammlung der Sfraeliten aus allen vier Welttheilen, und 
ihrer allgemeinen” Belehrung zu ihrem Könige Davib oder 
Chriſto finder; denn wenn die Berfieglung der ‚12mal 12000 
unter dem fechsten Siegel diefe Sammlung und Belehrung 
vorftellen follte, fo müßte der ganze Inhalt des fiebenten 
Siegeld noch). zukuͤnftig ſeyn, und von den fieben Pofaunen 
wäre noch nicht eine erfüllt; geſetzt auch,“ ed wäre noch eine 
vollftändige Erfüllung der apocalyptiſchen Weiffagung zus 
kuͤnftig, ſo iſt das doch ausgemacht, daß auch ſchon vieles 

peremtoriſch und ſchließlich erfuͤllt iſt. Mir iſt daher ein 
Aufſchluß über dieſen Gegenſtand fehr angenehm, in wel⸗ 
chem ſich alle Schwierigkeiten leicht heben laſſen. 

‚Da die Apocalypſe gleichſam der Brennpunkt und bie 
Quinteffenz aller Weiffagungen ift, die auf den Zeitraum 
des Neuen Teſtaments und beſonders auf die legten Zeiten 
zielen; und da die Sammlung und. Befehrung des ganzen 
Iſtaels und Juda, nämlich aller zwölf Stämme, von allen 
- Propheten oft und vielfältig‘, nicht "zweideutig, fondern bes 
fimmt und ausdrädlich im Namen des Jehovah eidlich 
‚ verfprochen worden, fo kann diefe Weiffagung,. uns 
"mdglid in der Offenbarung Johannis ausge⸗ 
laffen worden, fonbern fie muß irgendwo vers 
ftedt feyn. Es ift der Mühe werth, daß wir biefe Sache 
reiflich Überlegen und dann auffuchen. 
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Ich habe in der Siegögefchichte auf dem Wege der Accos 
modation das Sonnenweib in der mährifchen Brüdergemeine 
gefunden, und bdarinnen auch Bengeln zum Vorgänger ges 
habt; ich fande ihren erften Urfprung bei den Paulizianern, 
Seite 231 u f. Diefer Sekte gedenkt Johann Friedrich 
Roos im 2ten Band feiner vortrefflich en Kirchenges 
ſchichte, Seite, 819 u. f. mit vieler Schonung ; indeffen fteht 
fie doch da nicht im beften Licht; ich fchdpfte meine Nach⸗ 
sichten aus Gibbons Werk vom Verfall des rdmifchen Reichs, 
weil diefer Verfaffer ald Nicht⸗Chriſt, und doch als unpars 
theiifcher Sreund der Wahrheit, nach meiner. Leberzeugung 
richtiger erzählt, als die Kirchenvaͤter, welche durchgehende 
Feinde aller Partheien wären, die nicht mit dem Kanon der Kons 
eilien übereinftimmten; und daher manchmal bloße Läfterungen 
als Wahrheit anfahen und fie ihren Schriften einverleibten. 
Welche Gräuel. hat man nicht in neuern Zeiten.den Pieti⸗ 
ſten, Inſpirirten, der Bruͤdergemeine und andern Gefellichafe 
ten angedichtet, an welchen doch ‚Fein Wort wahr war? — 
Ich bleibe alfo noch immer bei meiner Erklaͤrung, die id) 
in der Siegsgefchichte vom Sonnenweib geäußert habe, nur 
mit dem Zuſatz, daß diefe Weiffagung durch jene Accomo⸗ 
dation noch bei weitem nicht erſchoͤpft worden iſt. 

Sch bin überzeugt, daß der Geiſt bey Weiſſagung, bei 
diefem ehrwürdigen Bilde des Weibes.mit der Sonnen bes 
kleidet, die mährifche Bruͤderkirche im Aug habe; und daß 
alfo meine Accomodation eine wahre und richtige Anwen⸗ 
dung ſey — aber das ift mir feitdem auch Klar geworben, 
DaB noch eine eclatante, jedem in die Yugen 
firaplende Erfüllung diefer erhabenen Weiſ⸗ 
ſagung zukuͤnftig ſey. 

Ich bitte mir von meinen Leſern die Erlaubniß aus, 
meine Vorſtellung von dieſer Sache etwas weitlaͤuftig und 
ausfuͤhrlich auseinander ſetzen zu duͤrfen, damit mein Vor⸗ 
trag deſto beſtimmter und uͤberzeugender werden moͤge. 

Ich finde jetzt eigentlich nur drei Klaſen unter allen Par⸗ 
theien in der Chriſtenheit: 

1) Die von Chriſto Aͤbzeſallenen, denen das Eoangeim 
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ein abgefchmadtes Mäprchen, und die chriftliche Religion 
bloßer Aberglaube if. — Das Schickſal diefer Klaſſe if 
entfchieden. 

2) Die einen Mittelweg Suchenden, wo keiner iſt; die 
alſo mit Vernunft und Philoſophie accordiren, die Bibel 
und dad Evangelium annehmen, aber beide nicht nach bib- 
lifchen, fondern nach philofophifchen Regeln erklären wol⸗ 
Ion; Zefum Chriftum. über alle Maßen rühmen, erheben 
und -Afthetifiren, um dadurch ihre innere Ueberzeugung zu 
deefen, daß Er nichtd weiter ald ein guter, aber bloßer 
Menfch fen; fie bedenken aber nicht, daß Er unmdglich ein 
guter Menfch feyn kann, wenn Er nicht wahrer Gott iſt: 
denn was ift der Menfch, der fich filr Gott ausgibt, und 
if es nicht? — Das ganze Erldfungswerk erklären fie 
allegorifh,, und wenden es dahin an, daß die Befolgung 
der chriſtlichen Sittenlefre von der Sünde und von ber 
Strafe der Sünden erlöfe; fie behaupten, der Menfch habe. 
die Kräfte, das Sittengefeß zu erfüllen, und bie Gnaden= 
wirfungen des heiligen Geiftes ſeyen weiter nichts, als der 
äfthetifche Geift des Wahren, : Guten und Schönen in der 
chriſtlichen Moral. So ſchoͤn, fo vernänftig und fo annehm=. 
li) dies Syſtem auch nun fcheint, fo lehrt doch die Erfah 
rung, daß noch nie ein Menſch dadurch gründlich gebeffert 
worden iſt — feinere Sitten und ein gewiſſes aͤſthetiſches 
Gefühl kann wohl bei Menfchen von guter Erziehung da⸗ 
‚durch bewirkt werden, aber bei dem gemeinen Volk haften 
dergleichen Sophiftereien, gang und gar nicht; daher nimmt 
auch die Sittenlofigfeit unanfhaltbar zu — es ift ſchrecklich, 
daß man dies hicht bemerken, und wieder zur rechten Quelle 
umkehren will! — allein, da heißt es: man muß doch mit 
dem Zeitgeift, mit der. Aufflärung und mit ber Kiteratur 
fortgehen — und man bedenkt nicht, daß dad nur von 
menfhlichen Wiffenfchaften, nicht.aber von der bes 
ffimmten Bedeutung folder Urkunden-gelten 
kann, welche göttlihe Offenbarung find. — 
Eben durch ſolche willkuͤhrliche Erklärungen der Bibel und 
Zumifchung ber platonifchen. und fcholnftifchen Philofoppie, 
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haben Koncilien -und -Bifchdffe die chriftliche Religion zu 

einem abergläubifchen Heidenthum gemacht; und eden die 
nämliche Maxime Idst nun die Bande der chriftlichen Reli⸗ 
gion ganz Auf, und führt endlich zum völligen Atheismus. 
Diefe zweite Klaffe bahnt dem Abfall den Weg, und ift 
am fo viel gefährlicher, weil das Gift unter 
eine angenehme Speife gemiſcht wird, ohne 
baß.mand weiß! — Gott erbarme ſich feiner Ehriftens 
beit, es ift fchredlich! Und endlich . 

. 5) Die in’ viele Partheien zerfplitterte Gemeine der wah⸗ 

ren Chriſten — wo jede Parthei viele treue Verehrer Jeſu 
Chriſti, viel Salz der Erden, und wahrhaft vortreffliche 
Menſchen enthält, die aber bei allem dem doch immer noch 
Vorurtheile gegen jede andere Parthei haben, wodurd dann 
allenthalben die Einigkeit des Geiftes und der Kortfchritt 
in der Heiligung gehindert wird: denn wie läßt fi) da an 
Vervolllommmung denken, wo die beiden Bürgertugenden 
bed Reichs Gottes, Liebe und Demuth, fehlen? — und wie 
Tann .man den lieben, ven man tadelt, und wie kann man 
demuͤthig feyn, wenn man ſich für beffer hält als 
Andere? Eben diefe fplitterrichterifche Partheifucht unter 
den wahren Ehriften macht die große Verfuchungsftunde . 
nothwendig: — würden wir uns Alle in Liebe tragen, Eis 
ner den Undern, des Unterfchiedd, der Meinungen in Nebens 


fachen ungeachtet, brüderlich anfaffen, und innig überzeugt 


ſeyn, daß wir auch irren koͤnnten, fo würbe uns Alle das 
Band der Volllommenheit umfchlingen, und der Herr im 
unferer Mitte, würde uns zu ſchuͤtzen wiffen: allein, leider! 
leiver! — dazu kommts nicht, bis nie erhoͤrte Truͤbſal den 
Eigenſinn und Eigenduͤnkel ausbrennt, und dann aus den 
vielen Haͤuflein endlich eine Heerde wird — Gott weiß, wie 
ernſtlich ich bisher an dieſer Vereinigung gearbeitet habe, 
allein es hat wenig geholfen, im Gegentheil, ich muß mich 
fuͤr meine gute Abſicht noch ſelbſt richten und, verurtheilen 
laſſen: denn da ich zu keiner Parthei gehoͤre und gehoͤren 
will, fo hält: mich auch Feine Parthei fir ganz richtig im 
Glauben. — Died kümmert mich nun gar nicht, wenn nur 
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Einigkeit des Geiſtes erreicht, und zu Stand gebracht wärbe, 
allein daran fehlts, es gelingt nicht. Ich will alfo meine 
Ahnung von der Zukunft, fo wie fie in meiner Seele 
liegt, meinen Leſern treulich darlegen: ’ 

Sp wie. fih bie Aufllärung und der Fortfchritt in der 
Kultur immer mehr und mehr verfeinert, und immer vers 
nünftiger zu werden fcheint, fo entfernt fich die Vernunft 
auch immer mehr. von dem wahren Sinn ded Evangelii: 
denn es ift unmoͤglich, daß fie in fich felbft die Duelle der 
Wahrheit follte finden Fhnnen, fondern fie muß in göttlichen 
Dingen auch durch das göttliche Wort mie himmliſchem Licht 
durchftrahlet werden; dann erft kann fie von geiftlichen übers 
fiunlichen Dingen urtheilen; hierzu kann es aber im Gan⸗ 
zen nicht kommen, weil die Vernunft einmal auf dem Thron 
ſitzt, und Selbſtherrſcherin ſeyn will, und ſeyn fol. . 

Der Erfolg von diefem Allem kann nun Fein anderer feyn, 
als daß fich der aufgellärte Theil. der Ehriftenheit immer 
weiter vom.wahren inwendigen praftifchen Chriftenthum ent: 
fernt, ungeachtet ed fich ihm zu nähern fcheint — und eben 
ſo werden auch die wahren Ehriften in allen Partheien immer 
verächtliher — nach, und nach wird man fie immer uner: 
träglicher finden, man wird fie als uhverbefferlihe Mens 
ſchen mit Ungeduld betrachten, und ſi ie haſſen, druͤcken und 

verfolgen. 

Sobald nun der Menſch der Sünden offenbar wird, und 
als ein großer Monarch erfcheint, der mir heißem Eifer vie 
Religion der Unvernunft, durch Aberglauben bei dem gemei⸗ 
nen Volk, und durch Unglauben bei den aufgellärten Stäns 
‚den allgemein’ herrfchend zu machen fucht, fo wird ihm die 
ganze Menge der Aufklärung zufallen,. und über Alle, bie 
fi zum Evangelio von Jeſu Chriſto, und zur wahren Bibel: 
religion bekennen, wird eine ſchwere Truͤbſal verhängt wers 
Den: denn man wird bei einer — nad) ihrem Sinn — fo 
hartnäcigen. eigenfinnigen und unverbefferlichen Menfchens 
Haffe, endlich alle Geduld verlieren, und fie nicht mehr ſcho⸗ 
nen; wer ſich alfo dadurch, daß er dad Bild des Thiers 
nicht. verehrt, und fein Mahlzeichen nicht au Stirn und 


‚ \ 
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Hand nimmt, als ein wahrer und treuer Verehrer Je ſu ChHriftk 
auszeichnet, der wird als ehrlos, feiner bürgerlichen Freiheit 
und des Rechts zu gewinnen und zu erwerben, beraubt, und 
gleichfam vogelfrei gemacht werden. . In diefer Probe 
werden fehbr viele Herr Herrfager und Splits 
terrichter, viele Partheimacher und große Lich⸗ 
ter, die man. für heilig hielt, nicht beftehen, - 
und ihr ſchreckliches Theil im Feuerfee finden; 
dagegen werden viele redliche wahrheitfuchende Zweifler, viele 
in der Aufflärung erzogene gute Seelen, zur wahren Erkennt⸗ 
niß Jeſu Chrifti kommen, wie Brände aus dem: Feuer ges 
settet, und Theilgenoſſen des herrlichen Friedenreichs werden. 
Jetzt ift nun auch die Reihe am verlornen Sohn Syfrael, 
ber fo viele Jahrhunderte des Waters Zorn getragen, und 
ſchreckliche Schidfale erduldet hat; und hier ift der Stands 
punkt, in welchem ſich Ezechiel befand, ald er dad große 
Knochenfeld fahe, Ezech. 37. Dies Geficht ift aufferordents 
lich merkwuͤrdig: Der Prophet fahe in einer Entzüdung ein 
überaus großes Feld, das voller ausgedorrter Menfchens 
Inochen lag — welch ein treffendes Bild von der jüdifchen 
ration! — denn fo vielen Wig und fo, vielen Gewerbfleiß 


fie auch entwidelt, fo haben. die Juden doch gewöhnlich.  - 


todte, eiöfalte Herzen, wenn von einem Leben aus Gott die 
Rede ift, daher ift es auch feltener Fall, daß ein bekehrter 
Jude Stand hält, und ein wahrer guter Chrift wird. — Fa, 
wahrlich, in diefem Sinn find fie verborrte Gebeinie, und und 
Menfchen kommt ed unmdglic) vor, daß biefes hartnädige, 
hartfinnige Volk follte Ehnnen zu Chriſto befehrt werden, 
und doch wirds gefchehen: denn der Herr fragt den Prophes 
ten: meineft du auch wohl, daß diefe Kyochen wieder koͤnn⸗ 
ten lebendig werden? der Prophet antwortet: Kerr, das 
weißt du am Beſten! — Nun befam er Befehl, Leben in 
diefe duͤrren Gebeine zu weiſſagen; er weiſſagte, und fiehe } 
fie wurden mit Adern, Fleiſch und Haut überzogen, ein bes 
lebender Wind durchwehte fie, und nun fand das ganze uns 
zählbare Heer da, und war bereit, wieder in fein Vaterland, 
das fo lange brach gelegen hatte, zu ziehen. 
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Indeſſen wird es bei dieſer Belebung, bei dieſer neuen 
Geburt ſchwer hergeben: Die juͤdiſche Nation wird eine 
fchwere Probe auszuhalten haben; vielleicht wird fie auchdas 
Wild des Thiers verehren, und fein Mahlzeichen an Stimm 


.und Hand nehmen follen, died wird danır auch eine große 


Scheidung verurfachen; viele werben es thun, und die Reli⸗ 
gion.ihrer Väter verläugnen, viele werben es aber nicht thun, 
und dieſe Gemeine Iſraels wirb fi) dann an die wahren 
Merehrer Jeſu Chriſti anfchließen wollen, aber nun kommen 
die Geburtswehen diefes neuen Sonnenweibes, fie flieht im 
Sonnuenglanz, im Licht der Wahrheit, fie hat den Mond der 
Vernunft, und der Wandelbarkeit ihrer Schidfale unter den 


Fuͤßen; ihre zwölf Stammfterne fchimmern um ihr Haupt, 


aber Joſeph gibt ſich noch nicht feinen Brüdern gu erkennen, 
fie müffen erfitief empfinden, was fie an ihrem 
Bruder verfchulder Haben; fie weinen, fie ringen, 
fie fehnen ſich nach Licht, fie fchreien nach Rettung, nach ihs 
rem Meſſias, aber da läßt fich nichts hören und fehen; die 
Angſt ihres Herzens ift groß, und Alles um fie her ift Nacht; 
jegt erfl wird die Weiffagung des Propheten Jeremia, Kap. 31, 
g. 15. u. f., welche Matthäus auf den bethlehemirifchen 
Kindermord accomodirte, peremtorifch erfüllt; jegt 
beweint Rahel ihre Kinder, aber ihre Traurigkeit fol nun in 
Sreude verwandelt werden. Diefer Sammer wird nun Durch 


* die Geburtswehen des Sonnenweibes vorgeftellt; fie angftet 
fi) zur Geburt. Jetzt ‚offenbart ſich ihr auf einmal und 


ganz unerwartet der Herrs Joſeph gibe fich feinen 
Brüdern zu erkennen — Ich bin Jeſus euer 
Bruder! — Mein Herr und mein Gott! welche Empfin: 
dungen werben ba, entfiehen — ihr gebachtet es boͤſe mit 
mir zu machen, aber Gott gedachte ed gut zu machen; 
denn ich mußte diefen Weg der Leiden gehen, um Euch vers 
lorne Schanfe vom Kaufe Iſrael wieder finden zu koͤnnen, 
wie nun jet wirklich geſchieht. — Kommt nun her in bie 
Arme eures Erbarmers, jet bat eure Truͤbſal ein Ende, 
und nun follen die Verheißungen eurer alten Propheten 
vantilich in Erfulluns gehen. 
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Lieben Bruͤder und Schweſtern! wollen wir dann auch ſcheel 
dazu ſehen, wenn der Vater den Sohn fo liebevoil auf⸗ 
nimmt? — dafuͤr bewahre uns Gott!!! 

Dies iſt nun die Geburt des männlichen Sohnes, eines 
Kindes, das männlichen Gefchlechts, aber nicht mehr Kind, 
fondern’erwachfen ift; daß die Sammlung der Sraeliten das 
Zufammenftrdmen eines fo großen Heerd Auffehen erregen 
und dad große furchtbare Thier aufmerkfam machen wird, 
daran ift nicht zu zweifeln, und da nun vollends diefe ganze 
Nation die chriftliche Religion annimmt, deren Vertilgung ' 
befchlofien ift, fo wird man fie mit Macht angreifen wollen, 
aber der männliche Sohn zieht ſich in feine verborgene Herrs 
lichkeit zuruͤck: denn die Stunde des Gerichts über den Mens 
fchen der. Sünde tft noch nicht kommen, die theure Gebähres 
rin aber, an welche fih nun die ganze Heerde aus dem 
andern Stalle Joh. 10. v. 16., nämlich die aus allen chriſt⸗ 
lichen Partheien. gefammelte, von allem Heu, Stroh und 
Stoppeln gereinigte, treue Gemeinde des Herrn anfchließen, 
und alles zufammen nun ein Hirt und eine Heerde wird, 
bekommt zween Adlers⸗Fluͤgel, mit welchen fie in einen ihr 
angewiefenen Bergungsort, in ein Solyma fliehen wird, bi8 
der Zorn der großen Verſuchungsſtunde und ded Gerichts 
über den Widerchriften vorüber gegangen ift; der Aufenthalt 
in dem Drt der Ruhe wird fo lange währen, als die Ty⸗ 
rannei des Menfchen der Sünden währt. Jetzt ſteht erft 
Philadelphia in feinem Strahlenglanz, es iſt Durch die offene 
Thür in Davidsburg gegangen, und nur der wahre Sohn 
Davids hat den Schlüffel, nur Er kann da aufs und zus 
fchließen, da ift alfo die Braut. des Laͤmms ficher bis zur 
Hochzeit... Bei allen diefen merkwürdigen Vorfällen wird 
das Vorbild diefes Sonnenweibes, die Brüdergemeine, fehr 
gefchäftig feyn: denn fie Hat ſchon die ganze Firchs 
lihe und Polizeis@inrihtung, die bei einem 
Volk des Herrn, das Fein unreined Glied mehr 
zwifchen fich hat, nothwendig, und auch danur 
vollkommen ausführbar iſt: ihre männlicher Sohn 
ift nun viele Jahrhunderte lang vor dem Thron und dem 
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Angeſicht Gottes erzogen worden, jet Tann er nun feine 
Regierung antreten, er beißt Eugenius der Wohl⸗ 
geborne. 

‚ Zur Zeit diefer großen Truͤbſal werden die Erweckten 
allenthalben, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, allen 
Zwift über Nebendinge fahren laffen, und fih mit großem 
Ernſt an Jeſum Chriſtum ihren Heiland und Erlöfer wens 
den — da wird man Feine Zeit mehr haben über . Chriftum 
für uns, und in uns zu zanken, fondern man wird mit gros 
Ber Sehnfucht und mit Thränen im einfältigen Glauben zu 
Ihm fliehen,. Ihn allein und ganz fuchen, und Er wird 
fi) dann auch endlich von ihnen finden laffen. Ob die 
Miederbringung aller Dinge wahr fey, und wie es um ben 
Hades ftehe, dad wird die geringfte Sorge feyn, auch um 
die Befchaffenheit des taufendjährigen Reichs wird man fih 
nicht belümmern, nur Shn, nur Ihn, den Edeln, der 
über Land gezogen ift und nun fo lang verzeucht, den will 
man haben, fonft nichts. 

Der Separatift wird feines Kirchen» und Abendinahles 
Ekels vergefien, und ſich mit großer und tiefer Beugung 
feines Haffes gegen die Prediger fchämen: Meilenweit wird 
er laufen, um nur einmal wieder eine Predigt hören, und 
mit einem verfcheuchten Häuflein das Brod brechen zu kdn⸗ 
nen. Der Hunger nach dem Wort Gottes wird ſeine Nie⸗ 
ren aͤngſtigen, und er wird froh ſeyn, wenn er nur hie und 
da duͤrre Broſamlein ſammeln Tann. Mit Thränen wird 
er den Herrn fuchen, und im tiefen Gefühl feines. Elends 
and feiner Unwuͤrdigkeit von ferne ſtehen, und num nicht 
mehr fagen: Sch danke Dir, Gott! daß ich befier bin als 
andere Menfchen, fondern : ' Gott fey mir Sünder guaͤdig: 
und dies Gebet wird erhoͤrt werden. 

Inſpirirte und Quaͤcker werden nicht mehr uͤber die aͤuſſere 
Schaale der buͤrgerlichen Ordnung die Schultern zucken, 
nicht mehr hinſitzen, um auf die innern Regungen des Gei⸗ 
ſtes zu merken, ſondern: das große Maranatha — der 
Herr kommt! — wird ihr ganzes Wefen erfül: 
len, fie werden alle Kleinlichkeiten der Schaale vergeffen, 
und nach dem Kern areifen. - 
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Die Theoſophen werben nicht mehr über Jakob Boͤhms 
Schriften fpeculiren, und die ewige Natur ber Gottheit ers 
grübeln, fondern fie werden mit ſtarrem Blid in den ewis 
gen Oſten fchauen; und ſich nach dem Aufgang der fünften 
Quellkraft, nad) dem Gott des Lichts und: der Wahrheit, 
nach der öffenen Pforte in dem menfchgewordenen Erlöfer 
fehnen, Er wird fommen, und fienihtbefhämen. 

Der Magier und Geifterfeher wird feine mühfeligen Ars 
beiten aufgeben, und nur den Umgang mit dem König der 
Geifter fuchen. Auch der fromme Alchymiſt wird fein hers 
metifches Ei vergeffen, und nun mit Thränen den wahren 
Stein der Weifen fuchen, den er auch durch nichts anders 
als durch Thränen der Reue und der wahren Sins 
ne &änderung finden Tann, 

Seht, meine Lieben! fo werben fih dann alle: Partheien 
in dem einzigen Punkt, in dem Einzigen, der in Allen Alles 
ift, vereinigen; Alles Andere, was biöher trennte, wird 
ſchwinden, und Alle werden ſich brüderlih umarmen. 

Ach Gott! wenn wir das nur jeßt ſchon Eönnten, wie viel - 
würben wir dadurch gewinnen! — wie vielen Jammer und 
wie viele Noch würden wir und badurch erfparen!. — Laßt 
und doc) ein-Beifpiel an den Erweckten in England neh⸗ 
men! — Bilchöfliche, Presbpterianer, Methodiften, Auäcer 
und Diffenters aller Art, haben fich zu einem Ziel und Zweck 
vereinigt, Jeſus und feine Erlöfung iſt ihnen Alles; nur 
dies wollen, nur dies lehren und beleben fi. Der Herr 
fhente uns diefe Sefinnung Amen! 


®e « 
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Das ſiebente Kapitel. 


Einige Vermuthungen Über die Stimmen der ſieben Don⸗ 
ner Off. Joh. 10. über das Tempelmeſſen, über das 

zwei und vierzig monatliche Zertreten der heiligen Stadt, 
und über das Weiſſagen der zwei Zeugen. Kap. 11. 


Diejenigen, welche meine Siegögefchichte befiten, bitte 
ich, die oben angezeigten beiden Kapitel zu lefen, che fie 
das, was nun hier folgt, ihrer Beherzigung würdigen; wer 
aber auch jened Buch) nicht hat, der wird. doch hier Eins 
und Anders finden, das ihm dienen Tann. “ | 

Der heilige Seher fieht einen ſtarken Engel, mit Majeftät 
bekleidet, aus dem Himmel herabſteigen; diefer hat ein klei⸗ 
- med Buͤchlein ig der Hand, welches Johannes nachher effen 
muß; uud nun fchreit er mit ſtarker Stimme, wie ein Löwe 
beißt, und indem dies geſchieht, fo groflen auch die 
fieben Donner ihre eigene Stimmen. 

Weil diefer Engel Kap. 10. v. 11. fügt: Johannes muͤſſe 
abermal über Völker, Nationen, Sprachen uud viele Könige 
weiffogen, das iſt: ihnen ihre Schidfale voraus 
verfündigen, fo fann die Erfüllung diefes Ges 
ſichts nicht wohl noch Fünftig ſeyn; denn jegt gibts 
nicht viel mehr zu weiffagen, da wir in den Zeiten der Er: 
füllung leben. Es bleibt alfo bei der Zeitheftimmung , die 
ich in der Siegögefchichte angegeben habe, naͤmlich, daß 
der Ausruf dieſes Engels ind achte Jahrhundert gehöre; 
dann bitte ich auch diejenigen, welche bie ganze Erfüllung 
der Apocalypfe noch zukünftig glauben, diefen elften Vers 
wohl zu beberzigen;: denn er feßt vom Ausruf des Engels 
an, bis zum Sturz des Thiers, noch eine geraume Zeit, 
keinen vollen Chronus voraus. 
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Indem der Engel mit einer Lbwenftimme redete, fo rede⸗ 
ten auch die fieben Donner ihre eigene Stimme, doch kanns 


auch fo gegeben werden: als der Engel ausgefchrien Hatte — 


aber es iſt merkwuͤrdig, daß es heißt, die fieben Donner häts 
ten ihre eigene Stimme geredet, folglich etwas anders ald 
der Engel, Diefer nämlich fehrie einen Schwur aus, mit 
welchem er feierlich betheuerte, daB nun unter der fiebenten 
Pofaune das ganze Geheimniß Gottes, fo wie es von feinen 
Knechten, den Propheten, ſchon längft vorher verfündigt wors 
den, vollendet werben follte, und baß dies Alles keinen 
Chronus lang dauern werde. Dies war alfo der In⸗ 
belt der fieben Donnerflimmen nicht — aber 
welches war der Inhalt, und was fagten fie? 
Ich habe in der Siegsgefchichte bie Hypotheſe angenommen, 
Daß der Inhalt des I1ten Kapitels. bis zum 13ten Vers bie 
verfiegelten fieben Donnerflimmen enthalte; wir wollen biefe 
Hypotheſe genauer unterfuchen,,. und prüfen, ob nicht mit 
Grund etwas dagegen eingewendet werben koͤnne? 
- Daß der. Donner und fein Gefährte der Blig, in ber 


heiligen Schrift durchgehende als der" Ausführer der goͤttli⸗ 


lichen Gerichte, aber auch — fo wie das Schwerdt . und 
der Scepter in der Hand des Menardien, ' als ein Zeichen 


feiner Macht und Herrlichkeit betrachtet werde, das Fanın . 
nicht bezweifelt werden. Schon den Heiden war diefe Vor: 


ſtellung geläufig; denn ihr Supiter, den fie fich als den, höchs 
ſten Sort dachten, hatte Donner und Blig in feiner Gewalt, 
und feine Abbildungen führen Bligpfeile in der Hand, Es 
ift befonders merkwuͤrdig, daß es in der Grundfprache heißt: 
Die fieben Donner — dies bewrißt, daß man zu Johan⸗ 


ned Zeiten eine gewiffe Vorftellung von fie ben Donnern ges 


habt habe; vielleicht rührte fie aus dem 29ſten Palmen her, 
welcher eins ber prächtigften Gedichte in der ganzen Bibel 


und ein rechtes Donnerlied iſt, ich will es, weil es kurz iſt, 


nach meiner eigenen Ueberſetzung hier einruͤcken: 


GStinings fämmitt. Sqriſten. HI. Ban, 44 


— 
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Gin Geſang Davids. 


Gebet Jehovah, Ihr Ehhne der Helden! 
Gebet Jehovah, Ehre und Stärke! 
"Weber Jehovah, Herrlichkeit feines Namens ! 
Werft euch in den Staub vor Jehovah, in der Mas 
jeftät des Heiligthums! 
Hier fangen nun die fieben Donner an: 
1) Die Stitame Jehovah's ift auf dem Waſſer, 
Der Gott der Ehre, donnert, 
Jehovah Über vielen Waflern. 
3) Die Stimme Jehovah's hat Kraft. 
5) Die Stimme Jcehovah's bat Majeftät. 
: 4) Die Stimme Jehovah's zerfplittert die Cedern, 
Libanons Eedern zerträmmert Jehovah; 
Und Er macht fie huͤpfen gleich einem Kalbe, 
Den Libanon, und den Schirjon ‚glei dem Sohn des 
Einhornd, 

5) Die Stimme Jehovah's peitſcht mit flammen⸗ 

dem Feuer. 

6) Die Stimme Jehovah's macht daß die Wuſte 
erbebet. 

Jehovah macht zittern die Wuͤſte Kadeſch. 
7) Die Stimme Jehovah's bringt den Hindinnen 
Geburtswehen, und entblößet den raufchenden Wald. 
| So weit die fieben Donner. 
ber in feinem Tempel verkündigen alle bie Seinigen 
- Ehre. 
Jehovah fitt auf Waſſerfluthen. 
Und Jehovah ſitzt, ein Koͤnig in Ewigkeit. 
Jehovah wird ſeinem Volk Staͤrke geben. 
Jeho vah wird ſein Volk mit Frieden ſegnen. 

Wenn man dieſe ſieben Donner genau unterfucht, fo fin⸗ 
det man alſofort, daß fie als koͤnigliche Machts und Ehren⸗ 
zeichen, aber auch ald Strafwerkzeuge dargeftellt find. Es ift 
der Mühe werth, daß wir diefen Pfalm etwas näher betrachten. 

David befingt hier. eigentlich ein fchweres Donnerwetter, 


Ä 
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als das erhabenfte Schaufpiel der Natur, und bedient ſich 
dieſes Gegenflands, um dadurch die Größe und Majeftät 
feines Gottes vecht auſchaulich zu machen. Zuerſt ruft er 
die Mächrtigften der Erden auf, und ermahnt fie, ihre Ehre, 
ihre Stärke und ihre Herrlichkeit dem aufzuopfern, vor dem 
fie wie nichts zu achten find, und fih nur vor Ihm in feis 
nem majeftätifchen Tempel in den Staub zu fehmiegen. Nun 
fängt die Befchreibung des Gewitters an, wie ed vont Abend, 
vom mittelländiichen Meer her emporſteigt; der Dichter denkt 
fi Sort in das Dunkel der Gewitterwolle, — Es don⸗ 
nert! — nun fpricht er: Die Stimme des Herrn auf dem 
Gewaͤſſer — der hochwuͤrdige Gott donnert — Jehovah 
uͤber vielem Gewaͤſſer — David hat hiet das Waſſer in den 
Gewitterwolken im Sinn. Der Gott der Ehren don⸗ 
nert, ſagt der Dichter — Er donnert zu ſeiner Ehre. 
Der Erſte iſt alſo der Ehrendonner, dieſer ſoll je⸗ 
dermann zur Ehrfurcht gegen Gott dem Herrſcher Himmels 
und der Erden erwecken. 

Das Gewitter kommt naͤher, der Donner grollt faͤrchter⸗ 
lich — nun heißt eds: Die Stimme Jehovah's hat Kraft. — 

Der zweite ift alfo der Donner der Stärke 

Jetzt fteigt dad Donnerwetter über Jeruſalem heran, es 
donnert und blitzt ſchrecklich, num fagt ber Dichter: Die 
Stimme Jehovah's hat Majeftät ! 

Der dritte iftalfoder Donner der 5 errlichfeit. 

Nun ift das. Gewitter völlig da, es donnert, bligt und 
fchlägt ein in die Bäume des Waldes, jetzt fingt er: Die 
Stimme Jehovah's zerfplittert die Cedern, Jehovah zer⸗ 
truͤmmert die Cedern Libanons, und Er macht ſie huͤpfen 
gleich einem Kalbe. — Dies Bild iſt unvergleichlich! — 
wenn der Blitz einen Baum aus der Erde heraus ſchlaͤgt, 
und in tauſend Truͤmmer zerſplittert, ſo huͤpft er freilich wie 
ein Kalb; ferner 

Der Libanon und der Schirjon gleich dem Sohn des Ein⸗ 
horns. Sogar die Berge werden durch den ſtarken Donner 
und Blitz erfchättert, fo daß ſie huͤpfen wie das Kalb eines 


Raohorns. 8. 
4* 
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Der vierte iſt alfo der Cederubrecher, der 
Gebirge erfchättert. 

Nun folgt Blig auf Blig, und Schlag auf Echlag , das 
. ber fährst der Dichter fort: Die Stimme Jehovah's peitfcht 
oder häut mit flammendem Feuer. 

Der fünfte ift alfo der Blitze— Gebäpren 

Nun zieht das Gewitter über Serufalem weg, gegen bie 
Wuͤſte zn, deswegen heißt es: Die Stimme Jehovah's macht, 

daß die Wuͤſte bebt; Jehovah macht zittern die Wuͤſte Kadeſch. 

Der ſechſste iſt alſo der Bändiger der wilden 
Natur. 

Den Naturforſchern iſt bekannt, daß die Hirſchkuͤhe und 
Rehe bei ſchweren Gewittern durch den Donner geſchreckt, 
zu fruͤh gebaͤhren; indem alſo der ſechſte Donner die Wuͤſte 
beben macht, fo macht nun ber .fiebente, vor die wilden 
Thiere in derfelben verwerfen, denn es heißt: Die Stimme 
Jehovah's macht ben Hindinnen Geburtöwehen ; indem nun 
auch der Blig die Bäume anzuͤndet, und ganze Strecken des 
Waldes verbrennen, wodurch Bloͤßen entſtehen, fo druͤckt 
dies David mit den Worten aus: und entbloͤßet den rau⸗ 
ſchenden Wald. 

Der ſiebente iſt alfe der Verwuͤſter der wils 
den Natur. 

Während dem Gewitter beten-die Angehoͤrigen ded Herrn, 
Priefter und Leviten und treuen Sfraeliten , und verberrlichen 








die Ehre ded Gottes der Natur und des Donners, dies fagt - 


David mit den Worten: und in feinem Tempel verfündigen 
Alle die Seinigen Ehre. 

Bon dem Gewitterregen raufchen Wafferfluthen in allen 
Thälern und in allen Gaffen der Stadt, ‚daher fagt num der 
Dichter: Jehovah fißt (in den Wolken) über Wafferfluthen ; 
und nun fchließt David, in Betracht der Stärke und Majeftät 
. Gottes, den nie irgend etwas überwinden kaun, der Alles 
beherrſcht, mit den Morten: Jehovah fißt, ein König in 
Ewigkeit; und in Anfehung feiner Stärke ‚hofft er, Er werde 
aud dem Boll Iſrael Stärke verleihen zum Sieg über feine 
Feinde. Und nun endigte David im Aubli des > ſchouen 
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Megenbogens: Jehovah wird fein Bolt mit Frieden ſegnen. 

Johaunes fagt im bien Vers des Aten Kapiteld feiner 
Dffenbarung ; und von dem Thron gingen Blige, Stimmen 
und Donner hervor, und fieben Feuerflammen brannten vor 
dem Thron, welche die fieben Geifter Gottes find — eben 
diefe fieben Feuerquellen koͤnnten auch wohl hie Erzeuger ber 
fieden Donner feyn. Wenn alfo der heilige Seher ſagt: 
Die fieben Donner — fo kann man die fieben Stimmen 
Jehovahs, die David beſingt, mit dieſen ſieben Donnerge⸗ 
baͤhrern in eine einzige Vorſtellung bringen und mit einans 
der verbinden; aber nun kommt es darauf an, eb wir jeßt 
ſchon die Stimmen der fieben Donner entfiegeln kͤnnen 
oder, duͤrfen? — Behutfame Bermuthungen in der Furcht 
Gottes dürfen wir wohl wagen, nur duͤrfen fie nicht fo bes 


ſchaffen ſeyn/ daß fie der zukuͤnftigen wahren Entfi iegelung | 


auf irgend eine Art widerfprechen koͤnnen. 

Ich habe in der Siegsgeſchichte die Hypotheſe unterſtellt, 
Daß der Inhalt des 1Iten Kapitels der Apocalypfe bis zum 
15ten Bers, vielleicht die verfiegelten Donnerftimmen enthals 
ten koͤnne? Wir wollen diefe Sache mit Veſcheidenheit naͤher 
prüfen: 

So viel glaube ih mit Grund feftfegen zu koͤnnen, daß 
die fieben Donner: Verküntiger, Herolde der Ehre und 
Herrlichkeit Gottes und feiner Gerichte, und 
auch oft Ausführer der Letztern find. Died beweißt bie 
Natur und Schicklichkeit der Sache, und ber oben angeführte 
29ſte Palm. 

Eben fo zuverläßig glaube, ich auch behaupten zu koͤnnen, 
daß in der Zeit, in welcher der Engel ſpricht, die Ausfuͤh⸗ 
rung der Verkuͤndigung der ſieben Donner noch zukuͤnftig 
geweſen ſeyn muͤßte — dies beweißt ihre Verſie g⸗ 
lung augenſcheinlich. 

Auch das daͤucht mir gewiß zu ſeyn, daß die Reden der 
ſieben Donner die Schickſale des Reichs Gottes, in Anſe⸗ 
hung ſeiner Beziehung auf das Reich des Satans, betreffen. 

Da nun die Apocalypſe die Schickſale des Reichs Gottes 
und ſeinen Kampf und Sieg mit dem Reich der Finſterniß 


in ryonhnetiſchen Rilhorn vorkündiat His Monon Nor hohen 
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Donner aber nicht ausgelaſſen, ſondern verfisgelt worden 
find, fo mäffen fie irgendwo in der Offenbarung Johannis 
anzutreffen feyn. 

Ueber die Eigenſchaft einer prophetifchen Verfieglung Iefe 


man Siegsgeſchichte Seite 301 m, 209. ich füge hier nur 


noch daB hinzu: Daniel befam Befehl, die Schrift, welche 
im I1ten und Igten Kapitel feiner Weiſſagung enthalten iſt, 
zu verfiegeln; die verfiegelte Schrift ift alfo wirklich de, 
man bat fie von Daniels Zeiten an bis dahin leſen Ehnnen, 


und wirklich gelefen, aber fie war verfiegelt, niemand vers 





fand fie, bis Paulus in feiner Epiftel an die Theffalonicher 
den Menfchen des Suͤnde befannt machte, und dad Siegel 
Danield abnahm, jet verftehen wir fehr wohl, was Daniel 
verfiegelt hatte. Da nun die Aporalppfe dad legte Buch 
in der Bibel it, fo kann in Feiner andern Schrift 
der Auffhluß, oder Die Entfieglung der fieben 
Donnerfliimmen gegeben werben, wo aber nun die 
verfiegelten fieben Donnerflimmen ftehen, und wo fich ihre 
Entfieglung befindet, dad iſt noch die Srage? — Zu dem 
Daniel wurde gefagts Verſiegele dieſe Schrift, nämlich Das 
Naͤchſtvorgehende und auch das Naͤchſtfolgende, weil es das 
zu gehoͤrt, und zu dem Johannes wurde geſagt: Verſiegele 
was die fieben Donner geredet haben, und dieſes 
ſchreibe nicht. — Diefe leuten Worte kdnnen und auf 
die Vermuthung bringen, ald ob ed Johannes gar nicht 
aufgefchrieben hätte — allein dann hätte ja auch Feine Ders 
fieglung ſtatt finden Eonnen; die Meden der fieben Donner 
find alfo ganz gewiß im Verfolg der Apocalppſe irgendwo 
verſteckt. 

Nach dieſem Befehl der himmliſchen Stimme, ſchwoͤrt nun 
der majeſtaͤtiſche Engel, daß es keinen vollen Chronus mehr 
dauern werde, ſondern in den Tagen der Stimme des fies 
benten Engels, wann er die Poſaune blaſen werde, dann 
folle das Geheimniß Gottes vollendet werden, 
ſo wie Er es ſeinen eigenen Knechten, ben Pros 
pheten, verfündiget bat, 

Dies Geheimniß Gottes ift wohl zuverläßig Fein Aubes 
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res, als dasjenige, welches im Verfolg, durch propbetifche 
Bilder, nach dem Schall der fiebenten Pofaune, dem heiligen 
Seher vorgeftellt wird; und es enthält den leßten Kampf 
und. Sieg Jeſu Chrifti, gegen und über die leßte und größte 
Macht der Finſterniß, welche durch den großen feuerrothen 


Draden, dad hier aus dem Meer und dem Abgrund, und 


durch den falfchen Propheten, ober das Thier aus der Ers 
den, abgebildet wird; vergleicht man nun, bamit Alles, was 
der Geiſt der Weiſſagung durch die Propheten des alten und 


neuen Teſtaments geredet hat, ſo kommt folgende unſtreit⸗ 


bare Enthuͤllung dieſes Geheimniſſes heraus; 
Der groͤßte Theil der Chriſtenheit wird in den letzten Zei⸗ 


ten von Chriſto abfallen — dann wird ein vielbedeutender 


Monarch entſtehen, der ſich laut und oͤffentlich gegen Chris 
ftum, feine Religion uud wahren Verehrer erklaͤ⸗ 
sen, und fie mit Lift und Gewalt zu vertilgen fuchen wird; 
biefer wird nun einen großen und mächtigen Mann 
zum Gehülfen haben, der mit der allerfeinften, abgrundss 
mäßigen Politik, und mit allen Künften der falfchen Philos 
fophie und Aufklaͤrung ausgerüftet, vermittelft feiner Helferss 
belfer zu verführen, und jenem Mpnarchen anzumerben fuchen 
wird, wo und wer fich nur immer verführen und anwerben 


läßt; und wer fich nicht Dazu verfteht, der wird auf bie ſchreck⸗ 


lichſte Weiſe verfolgt und mißhandelt werden. 

Dieſem graͤulichen Unfug werden nun zween wichtige 
Männer, die zween Zeugen, Apoc. 11. ©. 3. und 
ferner, mit großer Kraft und Macht auögerüftet, entgegens 
arbeiten, und den wahren Chriſten das Wort reden, während 


all diefem Sammer werben die Juden befehrt, mit den wahs 


sen Chriften vereinigt, und wann die Noth am größten ift, 
fo erfheint der König mit den vielen Kronenz 
diefer haucht nun mit einem Feuerfirabl aus 
feinem Munde die ganze Macht feines Feinde 
in ben geuerfee, und errichtet Daun auf der Er⸗ 
den das Reich des Friedens. 

Dies iſt meines Erachtens der kurze Begriff der Enthüle 
lung des Geheimniſſes Gottes, welches ber Engel beſchwoͤrt; 

. U | 
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es fängt nicht mit den Blaſen des ſiebenten Poſaunen⸗En⸗ 
geld an, fondern in den Tagen diefer Pofaune, mit dem 
Anfang des Abfalls, der im achtzehnten Ja hrhu u⸗ 
dert unverkennbar zu finden iſt. 

Wenn wir die Geſchichte der goͤttlichen Regierung im 
alten und neuen Teſtament, und bis daher in der Kirchen⸗ 
geſchichte betrachten, fo finden wis, daß allemal der Verfal 
eines Volks, eing geraume Zeit vor dem peremtorifchen Ge⸗ 
richt, mit ſchweren göttlichen Strafen, welche an Schärfe. 
bis zur endlichen Vertilgung immer zunehmen, begleitet werde; 
fie find einem Gewitter gleich, welches erft von Ferne droht, 
dann immer näher kommt, immer ſchwerer und gefährlicher 
wird, bie und da oft ald Strafzeug und daun audy vielen 
zum Segen und zur Fruchtbarkeit wirkte. Bon diefem Allem 
gibt der 29ſte Pſalm die fchönfte Beichreibung. Diefe götts 
lichen Gerichte haben den Zweck, die Menſchen zu warnen, 
zu ſtrafen, die Tragen im Guten zu wecken, und die wahs 
en Chriften zu mehrerem Eraft und Eifer in der Heiligung 
anzutreiben. 

Diefe dem peremtorifhen Termin eines Volks 
vorlaufenden göttlihen Gerichte find nun die 
Med: und Schredfiimmen der fieben Donner, 
fo wie fie David in fo eben angeführten Pfalm, in treffens 
den Bilderw malerifch fchildert, fie gingen zu Den Zeiten Eliaͤ, 
Elifä, Jeſaia und anderer Propheten, vor der babylonifchen - 
GSefangenfchaft her; fie waren die Vorläufer vor dem gänze 
lichen Fall des jüdifchen Staats und der Zerftdrung Jeru⸗ 
ſalems durch die Römer, und eben fo vor dem Gericht über 

das morgenländifche griechifche Reich und feine Kirche, am 
allerfchärfften und firengfien werden fie ihre Stimme vor dem 
peremtorifchen Gericht über die ganze Chriftenheit, ich möchte 
fagen , über die ganze Menfchheit hören laſſen; vielleicht 
bat ſchon die Eine und die Andere in unfre Obren gedonnert! 
David fordert die Verehrer Jehovah's auf, im heiligen 
Schmud, oder beffer, in der Majeſtaͤt des Heiligthums, 
während dem Gewitter Gott zu verberrlichen,. Pfalm 29. 
2. 2. und eben da finden wir fie auch wieder u. 9. Chen 


en. 
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fo ehren auch die wahren Chriften ins geiftliche Innere 
Heiligthum ein, wenn bad Strafgewitter von Zerne aufs 
fteigt, und ihren Zeitgenoffen droht; bei allen Donner - und 
Blitzſchlaͤgen, die hie und da Hohe oder Niedere treffen, 
geben fie Gott die. Ehre, sühmen feine Macht und Herrliche 
keit und bleiben vor Ihm, und bei Som, in feinem Heilig⸗ 
thum, bis der Sturm voruͤber gegangen if. 

Eben aus dieſem Grunde trägt nun auch der Engel, nachs 
dem er den feierlichen Schwur. gethan , und dem Johannes 
das Büchlein zu effen gegeben bat, diefem ferner auf, den 
Tempel Gottes, den Altar, und die da anbeten, zu mefe 
fen. Hier Tann unmoͤglich von einem eigentlichen Tempel 
zu Serufalem oder anderswo, die Rede feyn, denn ein 
folcher finder fi) von Fohannes Zeiten an, bis daher auf 
der ganzen Welt nicht; fondern dies Bild bedeutet unftreis 
tig eine große Erwedung, durch welche fich viele von der 
serborbenen herrſchenden Kirche abfondern, und nun für ſich 
einen eigenen Tempel’ des Herrn ausmachen; denn bie Apo⸗ 
fiel nennen ja oͤfters eine Gemeinde Ehrifti, einen Tempel 
Gottes. Das Tempel⸗, Altars und Anbeter⸗Meſſen durch 
den Apoftel ift alfo nichts Anders, ald der Aubau, die. 
Sammlung und Firdliche Einrichtung einer neuen Gemeine, . 
eines neuen Volks des Herrn, dad Er ſich aus ber grunds 
verborbenen Maffe der abgewichenen, heidnifch gewordenen 
Kirche gefammelt, herausgemeffen hat; der Vorhof if dann 
das Außere Firchliche Ceremonienwefen, welches zum Dienft 
Gottes im Geift und in der Wahrheit nicht gehoͤrt; dies 
wird den Heiden überlaffen, welche 42 Monvden, oder 666 
Sahre lang, die Stadt Gottes, dad geiftliche Serufalem 
zerftörten, fo wie dad irdiſche Serufalem im eigentlichften 
Sinn, während der. nämlichen Zeit von Nichtchriften, den 
Türken und Xrabern zertreten wird. 

Daß diefe Erklärung eine fchriftmäßige vorläufige Acco⸗ 
modation ſey, das verſteht ſich von ſelbſt; und ich glaube 
gern, daß eine peremtoriſche Erfüllung dieſes geheimnißvol⸗ 
len Bildes. uoch zulünftig ift. Nach jener Accomoda⸗ 
tion iſt alfo das. geiftliche Thyatira die waldenfifche, albis- 
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geufifche und böhmifchsmährifche Kirche, weldye ſich gerade 
um die Zeit formirte, als das Thier aus dem Meer aufs 
flieg; als die eigentlichen Nichschriften dab irbifche Jeru⸗ 
falem, und die geiftlicye ‚Heiden, auch dad geiftliche Zerus 
falem, nämlich die Chriftenheit zu zertreten anfingen, und 
fih blos mit dem Vorhof der Religion, mit der Außern 
Eeremonienfchaale beguügten, der Tempel, den der Apoſtel 
mißt, weil auch nach apoſtoliſchen Grundſaͤtzen, Gott darins 
nen gedient wird. Dies Alles laͤuft nun mit der 
Währung des Thiers und feiner Herrſchaft 
parallel: denn es Dauert 666 Jahr, das iſt 42 
prophetiſche Monate, 

Ich habe in der Siegsgeſchichte, auf dem Wege der 
Accomodation das im folgenden 12ten Kapitel beſchriebene 
Sonnenweib ebenfalls in obgedachter boͤhmiſch⸗maͤhriſchen 
Kirche gefunden — demnach wäre alſo der Tempel, den 
Johannes mißt, mit jener erhabenen Gebährerin Eins, und 
das Eine Bild gibt dem Andern Aufſchluß, bis endlich 
Alesim neuen Serufalem, der Braut des Lamms, 
poͤllig eutfiegelt wird. 

Jetzt wollen wir nun auch einen Bid in die Zukunft, 
auf die peremtorifhe Erfüllung diefes Tempels 
meſſens wagen: ich habe pben im Hten Kapitel dieſes Nach⸗ 
xrags die peremsorifhe Erfüllung ber Weiffagung vom 
Sonnenweibe in der zufiinftigen Belehrung des Volks Iſrael 
und beffen Bereinigung mit ber wahren chriftlichen Gemeine 
gefunden, — Dahin gehbit nun auch jenes Tempelmeſſen 
im eigemtlichen Sinn; bean wenn der Sündenmenfch feine 
empbrende Megierung beginnt, welche in ihrer höchften Wuth 
vierthalb Jahr, oder 43 Monate, oder 1260 Tage, welches 
Alles eine Zeitlänge iſt, nach ugferer irdifchen Zeitrechnung 
währenfoß, ſo brüllt der erfie der fieben Donner, 
ber bie Ehre Jehovah's verkuͤndigt, über daß 
große Knochenfeld Hin, der Geift des Herrn weht 
Leben in das todte Iſrael, und verfammelt ed; die Ehre 
Jehovah's erfordert, daß Er Wort halte, und das beſtimmt 
erfülle, was Er durch alle feine heiligen Propheten feinem 
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Volk verfprochen hat; bann fags auch diefer Donner zu 
dem Apoftel; made dich auf, und miß den Zempel u. f. w. 
denn num wird zu der Ffirchlichen Ordnung, zu dem Tempel, 
der Durch das ganze taufenbjährige Meich fortdauern Ik, 
der Grund gelegt, | 

Diefer erfte Donner der Ehre des Herrn, foll aber 
nun auch Die ‚ganze Chriftenheit aufmerkſam auf dad aufe 
fteigende Gewitter machen, inwelhemder Herr kommtz 
ich moͤchte dieſen erften Donner daher auch Maranatha 
nennen — Maransatha — der Herr kommt; aber er grollt 
auch dem das Anathema — die Verbannung , den Fluch — 
zu, der den Herrn Jeſum nicht lieb hat — und gerade dann 
ift es an der Tagesordnung ,, Ihn von Herzen zu haffen. 

Ferner wird dem Tempelmeffer geſagt, er. folle den Hof, 
der auswaͤrts Yem Tempel it — binguöwerfen — 
inßale Ei — darin weil er den Heiden gegeben ift, und 
alfo nicht Braucht gemeſſen zu werben, weil er nicht unter 
die Heiligen, die wahren Verehrer des Herrn vertheilt werben 
fol. Sp wahr und gewiß ift es, baß Religion und Gottede 
dienſt vernänftig fepn muͤſſen, ſo unftreitig wahr ift es auch, 
daß in diefem Tal auch die Vernunft durch das himmliſche 
Licht ded Worte Gottes erleuchter werben muß, fo wie ber 
Mond von der Sonne erleuchtet wird; gefchieht Died nicht, 
fo entfieht daher die falfche Aufflärung, welches zur Nature 
Neligion, und durch biefe endlich zum Atheisſsmus führt. 
Sp wie nun abergläubifcher Ceremoniendienſt, wie ich oben 
erinnert babe, bei der Accomodation des Tempelmeſſens der 
Borhof war, fo ift nun jegt die falfche Aufklaͤrung des Uns 
glaubens und Ehriftushafles diefer Vorhof, 

Hier macht nun der zweite Donner, welcher die 
Stärke des Herrn verkuͤndigt, eine mächtige Scheis 
dung: ‘der chriftlichen Heiden ihr Theil iſt ihre falfche Aufs 
Härung; ber Donner bruͤllt dad Gericht der Berftodung 
über fie aus, und der Zutritt zum Heiligthum der evangelis 
schen Wahrheit ift ihnen auf ewig verriegelt; jegt führt der. 
Donner der Stärke des Herm das Aunathema wirklich aus; 
er verbannt alle Thierd s Aubeter hinaus in ihren: Worhef, 
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and nun fangen fie auch das Zertreten der Heiligen Stadt, | 


des geiftlichen Jeruſalems, der gefammten verderbenen Chris 


ftenpeit an; die Gemeine des Herrn ift aber nun im Tem⸗ 


pel, im innern Heiligthum; fie ift mit der Urquelle des Lichts, 
mit der Sonne her Gerechtigkeit Jeſu Ehrifti bekleidet, ud 
bat den Mond der falfchen Aufklärung , das Licht des hin⸗ 
ausgeworfenen Vorhofs, unter ihren Füßen; aber fie Hat 
ſchreckliche Geburtswehen, ‚fie ängfter ſich, daß fie überlaut 
fchreit — man lefe, was ich hierüber oben im 6ten Kapitel 
gelagt habe — während dem ſteht der fiebenföpfige Drache 
draußen in feinem Vorhof, uud Iauert auf den Knaben, der 
geboren werben foll. 


Sept läßt fihnun der dritte Donner, der die Herr⸗ 


lichkeit des Herrn verkuͤndigt, majeftätifch hören; 
im inneren Heiligthum gefchieht die Geburt‘ des-männlichen 
Sohns, der lang erfehnte Meſſias nimmfffein Volk in Gnaden 


an, Er iſt mit Angfiwehen aufs. Neue ausgeboren worden, 


‚aber Er zieht fih nun zuräd zu Gott und feinem Stuhl; 
der Donner der Herrlichkeit bligt den Drachen aud) aus dem 
Vorhof. hinaus auf die Erde, und nun geht Dad Zertreten 
Serufalemd eıft recht am Off. Joh. 12. v. 7. bis 17. Das 


Sonnenweib aber, naͤmlich die Gemeine des Herrn, bekommt 


Adlersfluͤgel, durch welche fie in ihren Bergungsplatz gebracht 
wird, wo fie viertehalb Zeiten, oder 1260 Tag lang, wel: 
ches hier Eins iſt, ihren ſichern Aufenthalt findet, welcher 
mit dem Zeitpunkt der groͤßten Wuth des Thiers anfaͤngt, 
und mit der Ankunft des Herrn und ſeinem vollkommenen 
Sieg uͤber alle ſeine Feinde aufhdrt. ' | 

Gerade in der nämlichen Zeit, der. Geburt bed märmlichen 
Sohns, der Flucht des MWeibes, und der Ausfloßung des 
Drachens aus dem Vorhof auf die Erde treten nun bie 
zween Zeugen auf: Kap. 11. 0. 3. u. f., auch diefe hat der 
Donner der Herrlichkeit hervor gebligt, fie find auch wahre 
Benehbargem, Donnersfinder, wie Jakobus und 
Johannes Mare. 3. v. 17. fie erfcheinen in Trauerkleidern, 
und das mit großem Recht: denn jetzt ift die Menfchheit, 
und vorzüglich die Ghriftenheit, in einer fo fchredlichen Lage, 
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im einer folchen Kriſe, in welcher fie noch nie war, fo lang 
Die Welt ſteht; fie haben den Auftrag, das legte Zeugniß 
der Wahrheit von Jeſu ChHrifto im Ungeficht des regierenden _ 
Menſchen der Sünden, feines falfchen Propheten, und ſei⸗ 
nes gänzen Reichs abzulegen, Damit niemand ſich mit ber. 
Unwiſſenheit entfchuldigen könne; und um ihrem Zeugniß 
Kraft zu geben, und die Menfchen ſinnlich zu überzeugen, 
daß ihre Worte Wahrheit find, find fie mit auſſerordentlichen 
Kräften verfehen; fie find Mofe und Aaron vor Pharao, 
und Elias und Elifa zu Ahabs Zeiten ähnlich. Was für 
Männer müffen das feyn? — und welcher Muth und Ents 
fchloffenheit wird zu ihrem Zeugniß erfordert? Aber dafür 
wird auch ihr Lohn unausfprechlich groß ſeyn — dies ficht 
man ſchon daraus, daß fie die Erftlinge ber erfien Aufer⸗ 
ſtehung find. Kap. 11. v. 11. 12. | | 

- .Diefe aufferordentlichen Männer Haben num drei. Donner 
in ihrer meh: fie gebieten dem vierten, dem 
Cedernbrecher, dem fünften, dem Blitegebähs 
ver, und dem fehöten, dem Bändiger der. wik. 
den Natur. Durch den Eedernbrecher tödten fie ihre 
Feinde und DBeleidiger, der Blitzgebaͤhrer firahlt Feuer aus 
ihrem Munde, und der Banbiger der Natur verfchleußt den. 
Himmel, daß es nicht regnet, verwandelt dad Waſſer in 
Blut, und fehlägt die Erde mit mancerlei Plagen. Kapis 
tel. 11.0. 5. 6. 

Menn die ziween Zeugen ihr Zeugniß geendigt haben, und 
der Zeitpunkt des großen Gerichts uͤber den Menſchen der 
Sünden da iſt, fo macht dieſer nun fein Maaß dadurch 
überfließend voll, daß er die heiligen Männer umbringt. 
Es heißt im 7ten Vers: er werde einen Streit mit 
innen halten — fie muͤſſen alfo wohl einen. großen Ans 
bang — und viele Brände aus dem Feuer gerettet haben; 
aber durch Streiten fiegt der Chrift nie, fondern durch 
Lieben, Dulden und Leiden; bie zween Zeugen fterben den 
Martprers, den Blutzeugentod und werden nicht begraben, 
fondern, fie liegen auf der Gaffe. der großen Stadt, 
welche geiſtlich Sodoma und Egypten genannt wird, 
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wo auch ihr Hert gekrenuzigt worden iſt; uͤber 
ihren Tod entſteht ein großer Jubel, es werben Freuden⸗ 
feſte angeſtellt, man glaubt, man habe uͤberwunden, aber 
ylöglich, ganz unerwartet ſchlaͤgt nun der ſiebente 
Donner, det VBerwäfter der Natur, in die Stadt, 
Die zween Zeugen werden lebendig, fahren gen Himmel, die 
Erde bebt, der zehnte Theil der Stadt wird verfchlungen, 
fiebentaufend Menfchen werben getdbtet, und die übrigen 
geben in ihren Schreden dem Gott des Himmels Herrs 
lichkeit, v. 15. Jetzt ift nun nichts mehr übrig als Die Zus 
kunft des Herrn, das Gericht Über den Menſchen der 
Suͤnden, feinen falfchen Propheten, und dann die Ges 
fangennehmung des Satans. 

So weit gehen, nach meiner Einſicht, die verſiegelten 
Stimmen der ſieben Donner; ich habe dem wahrheitlieben⸗ 
den Leſer meine Vermuthungen, oder lieber, meine Ahnun⸗ 
gen, daruͤber mitgetheilt, ſo wie ſie in meiner Setle liegen; 
wer eine willkuͤhrliche Auslegung, oder Acromodation, darin 
zu finden glaubt, der möchte ſich doch wohl irren: denn je 
tiefer man gründet, deſto mehr Uebereinſtimmung und Zus 
fanimenpaffung wird man alleuthalden finden; indeffen bes 
ſcheide ich mich fehr gerne, daß ich auch bier durch einen 
Spiegel, oder in einem Spiegel, noch ein Kaͤthſel ſehe, 
der größe Zeitpunkt wird mich indeſſen fo weit rechefertigen, 
daß ich durch diefe Erklärung nicht geſchadet, 
föndern genuͤtzt habe. 

Im achten Vers des 11ten Kapitels liegt noch ein merk⸗ 
wuͤrdiges Raͤthſel verfiegelt: die Leichname der zween Zeus 
gen werben auf ber Gaflen ber großen Stadt liegen, 
weiche geiſtlich Sodom und Egypten. genannt wird, 
und wo ihr Herr gefrenzigt worden ifl. 

Hier werben vier Charaktere angegeben, an welchen man 
die Stadt, dder den Ort erkennen fol, wo die zween Zeus 
gen den Martertod- leiden: 1) es iſt eine große Stadt; 
9) fie heißt im geiftlihen Sinn Sodom; weil ſodomi⸗ 
tifche Graͤuel darin vorgehen; 5) au Egypten, weil 
fie das Volk des Herrn unter tyrannifcher Knechtſchaft ges 
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halten, und nun auch durch die zween Zeugen egyptiſche 
Plagen erfahren har; und 4) ift es aud) der Ort, wo der 
Herr gekreuzigt worden ift. Diele legte Bezeichnung deutet 
auf Jeruſalem, denn da ift ja die Kreuzigung gefchehen ; 
allein. daß diefer-Drt dann eine große Etadt, ein Sodom 
und Egppten ſeyn koͤnne, das iſt gar nicht wahrfcheinlich; 
mir duͤnkt daher, Daß auch diefe Stelle geiftlih — suvevuarızug 
erklärt werden muͤſſe, und daß man die Worte, Orov xel 
wo auch — fo verfichen Einnes wo aud eben fo wie in 
Serufalem — ihre Herr gelreuzigt worden iſt. In diefem 
Siun wird alfo das geiftliche Jeruſalem und Juda, die ab- 
gefallene Chriftenheit die große Stadt ſeyn; und die Gaffe 
der großen Stadt — (Enl ins nletelag — alfo im Singulari, 
nicht auf den Gaſſen, oder Auf einer Gaſſe, fündern auf 
der Gaſſe der großen Stade liegen die Leichname der zween 
Zeugen), kann man dann die Nefidenz des Menfchen der 
Sünden verfiehen. Sa wohl ift der Herr, Burch den Abfall, 
durch den vielfältigen Druck feiner wahren MVerehrer, und 
nun auch durdy die Hinrichtung der zween Zeug“n, in diefer 
großen Stadt, in ber ausgearteten Ehriftenheit, auch ges 
kreuzigt worden. 

Wo und welches aber nun bie Gaſſe der großen: Stadt, 
die Nefidenz des Menfchen der Sünden ſeyn werde — wo 
man died Sodom und Egypten fuchen müffe — das dürfen 
wir jetzt noch nicht errathen wollen, damit man nicht fein 
Augenmerk auf die unrechte Stadt richte, und barüber den 
wahren Gefihtöpuntt verfehlte. 

Liebe Leſer! ich bitte, ich beſchwoͤre Euch, richtet nicht! — 
Urtheile — Verurtheile nicht — denn mit dem Gericht, wos 
mit Ihr richtet, werdet Ihr gerichter, und nach Eurer Art 
zu urtheilen, werdet Ihr verurtheile werden, Kein König, 
kein Kaifer, Fein Megent, fey Euch der Menſch der Suͤnden; 
fein Ort, keine Stadt, fey Euch dies geiftlihe Sodom und 
Egypten, bis man Eu Euren Heiland nehmen, 
und Euh zum Mahlzeihen an Stirn and Hand 
zwingen will. Dann iſts auch noch fräh genug. 


— — 
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Das achte Kapitel, 


Einige Bemerkungen über die fieben Schaalen, welche 
mit dem Zorn Gottes angeflillt, und in die ganze Nas, 
tur ausgegoffen worden; wodurch dann das Gericht 
über die verdorbene Ehriſtenheit vollends ausgefühs 
tet wird, 





Die majeftätifche Beſchreibung des lebten ſchrecklichen 
Gerichts über die abendländifche Ehriftenheit, enthalten das 


Idte und I6te Kapitel der: Apocalypfe; man. A was id) 


darüber in der Siegsgeſchichte gefagt habe. Die Eröffuung 





der ſechs Siegel enthielt dad Gericht. über das heidnifche 


Rom; durch das Erbrechen des fiebenten Siegeld Famen 


fieben Engel mit Pofaunen zum Vorſchein; ſechs Pofaunen 


flärzten dad morgenländifche Chriſtenthum und feine Mo- 
narchie in den Staub; das Blafen des fiebenten Engels 


tnet lange: der Feind Gotted und der Menſchen erſchͤpft 





nun die ganze Politik feines Reichs, um feine Oberherrſchaft | 


über die Erde und bie Menfchheit zu erwerben, zu erhalten 


und zu behaupten; dazu wird ihm auch) Zeit gelaffen, damit 
er nicht fagen koͤnne, er ſeye übereilt. worden, und damit 


auch die armen Menfchen Zeit haben mögen, ſich zu befinnen 
. and zu befehren. Wenn aber nun die Liebe, Langmuth und 





Geduld’ Gott Alles verfucht hat, um die Chriſtenheit zum 
Nachdenken zu bringen, wer fich befepren wollte, bekehrt ift, 


und wenn die Politik der Höhen erfchdpft ift, fo treten nun 


in den legten Tagen der fiebenten Pofaune fieben.prächtig 


gefhmädte Prieffer-Engelaus der Himmlifchen 
Stiftshätte oder Tempel hervor; dieſe haben gol- 


dene Schäalen, welche fie von einem der vier Seraphim 
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empfangen, und alle fieben find mit vem Jorn bed Jeho⸗ 
vah, 6 ewiglebenden Gottes angefült. Diefe Beſchrei⸗ 
Bung ift überaus majeftätifch und furchtbar. 

Um den Lefern, welche die Siegsgeſchichte nicht zur. Hand 
haben, nicht unverftändlich zu ſeyn, will ich die bort weits 
Iäuftig abgehandelte Accomodation ber fieben Zornſchaalen 
bier kurz wiederholen, und durch einem oder. andern nähern: 

Aufſchluß noch mehr erläutern; 

Das Gericht Über das heidniſche Rom wurde. unter den 
ſechs erſten Siegeln durch Roffe und Weiter, alfo durch 
Bilder des Kriegs vorgeftellt. 

Die Bilder,‘ welche den Umſturz des morgenlaͤndiſchen 
Reichs bedeuteten, waren Engel. mit Pofaunen, mit Streits 
hoͤrnern, fo wie fie ebenfalls im Krieg gebraucht werden, 
Diefe Engel kamen nicht aus dem Tempel, fondern fie 
traten nur vor den Thron Gottes, und empfingen ba ihre 
Dofaunen;. folglich ift auch hier von Krieg die Rede, _ 

Die Bilder aber, weldye dies legte Gericht vorftellen, 
find ganz anders, fie find feierlich, priefterlih , oder relis 
gids — die Engel find in feinen fchneeweißen Leinwand 
gekleidet, und über die Bruft mit einem goldenen Gürtel 
umgürtet; bied war ganz genau die Kleidung der Aroniten; 
fie haben kein Symbol des Kriegs, fondern der Religion, 
naͤmlich Schaalen, fo wie fie im Tempel bei dem Opfers 
dienft gebräuchlich waren; und endlich Famen .fie aus dem 


Tempel, aus der Stiftshuͤtte, wo fie freien Zutritt haben, 


weil fie Priefter find. Auch das. ift. merkwürdig, daß die 
Schebinnap, die Herrlichkeit Gottes im Tem— 
pel iſt; dies beweißt, daß ſich der Herr jet einmal wies 
der befanders feines Volks annehmen, und ſich ausfchließend 
mit ihm beichäftigen wolle: denn die Stiftshätte ift 
immer, im Himmel wie auf Erden, Symbol 
der Religion des leiblihden und geiſtlichen 
Siraeld 

Aus diefem Allem glaube ih nun mit Grund {ließen 
‚zu lönnen, daß diefe fieben letzten peremtorifchen Gerichte in 
der chriſtlichen Religions: Verfaſſugg ihren Ur⸗ 

Etilling’s ſaͤmti. Schriften. Il. Band. 
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fprung nehmen, und auch durch dieſelbe ausgeführet werben. 
In diefer Vermuthung werde ich auch noch daiyırd) „bea 
ftärft, daß das letzte Gericht darin befteht, daß der Herr 
bei feiner Ankunft feinen Feind mit dem Schwert feie 
nes Mundes überwinden wird: theils die Macht des 
Morts der Wahrheit, theild auch der feurige Strahl der 
Verfluchung aus feinem Munde, wird jenen auf ewig be= 
fiegen. Ueber die eigentliche Befchaffenheit der fieben Zorus 
fchaalen und der dadurch entftehenden Plagen will ich mid) 
nun näher erflären; ich bitte daher, folgendes mit 
angeftrengter Aufmerkſamkeit zu lefen!: 

Ich habe oben im fechöten Kapitel dreier Klaffen gedacht, 
in welche jeßt die europäaifche Chriftenheit'zertheilt ift: die 
erfte enthaͤlt die wirklich Abgefallenen; die zweite bie jeßt 
herrfchenden fogenannten Neologen; und bie dritte bie in 
viele Partheien vertheilten altgläubigen Chriften. Die ‘zweite 
jetzt herrfchende Geſinnung in der Religion, ift: durch die 
Philoſophiſche Aufklärung Menfchenkraft. und Menfchenwärde 
in jeder Seele zu entwideln, nm fie dadurch fo zu flärken, 
daß fie gute moralifhe Menſchen werden; zu dem Ende 
predigt man auch nur Moral, und dringt auf dad Halten 
derfelben, und bedient ſich dabei dann noch der Bibel, theils 
am die ſchwachen Gemüther nicht zu ärgern, theild um doch 
den guten frommen Chriftus nicht fo auf einmal vor den 
Kopf zu floßen, fondern ihn erſt nach und nach auf die 
Seite zu ſchieben. 

Der Erfolg dieſer Methode iſt ſehr natuͤrlich: wenn der 
Menſch nichts mehr von dem grundverdorbenen Zuſtand 
hoͤrt, in den er durch den Fall unſerer erſten Eltern gera⸗ 
then iſt; nichts mehr von Fluch⸗ und Verdammnißwuͤrdig⸗ 
keit weiß, ſondern wenn er oͤffentlich gelehrt wird, er ſey 
noch ſo, wie er aus der Hand des Schoͤpfers gekommen ſey, 
und alle ſeine Unvollkommenheiten und Unarten ſeyen nur 
Folgen ſeiner anerſchaffenen Endlichkeit; dabei ſey es auch 
mit den Hoͤllenſtrafen ſo ſtreng nicht gemeint u. ſ. w., ſo 
muß nothwendig eine innere Beruhigung und Sicherheit, 
und. zugleich eine felbfigenägliche Zufriedenheit mit ſich 
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ſelbſt entſtehen: denn man iſt wie man ſeyn ſoll, wie einen 
ber liebe Gott‘ haben will, weil Er uns ja fo erſchaffen 
hat. . Nun fommt aber noch Hinzu, daB man den armen 
werführten Menfchem auch noch diefes Leben zum erften 
Zweck ihres Dafeyns macht, und daß auch hier fchon Der 
finnliche — freilich durch. Vernunft geleitete — Genuß nicht 
blos erlaubt, fondern Pflicht ſey. An eine Vorbereitung 
und Veredlung des Charakters zur Himmels. Bürgerfchaft 
wird zwar ach gleihfam im Vorbeigang gedacht, aber 
man gibt ſchon jene elende todte Moral und. die Leitung 
der Vernunft als die Hinlänglichen Mittel dazu an; und 
was ift nun der Erfolg? — kein anderer, als gänzlider 
Verluſt aller religidfen Tugendenz Armuth des 
Geiftes, Gottes: und Menfchenliebe, Glaube, Hoffnung, 
Geduld, Beftändigkeit im Leiden, und Demuth find gar 
nicht mehr zu-erwarten, — denn wo. follen die Früchte ei: 
ned Geiftes berfommen, an beffen Eriftenz; man gar nicht 
mehr .glaubt? Dagegen bekommt man hoͤchſtens etwas äfthes 
tiſches Gefühl, Gefchmeidigkeit im Umgang, fophiftifche 
Kenntniffe, einen gewiffen Hang zur weichlichen Wohlthaͤtig⸗ 
keit gegen Menfchen, die uns nicht beleidigt haben, 
und Näfonnirfucht, oder Neigung zu glänzen, und doch iſt 
dies nur der Fall bei gebildeten Ständen, die eine feine Er: 
ziehung haben; der gemeine Mann, der nur blos durch grelle 
Vorftellungen im Zügel gehalten halten werden kann, dem 
alfo die bildliche Befchreibung von Belohnungen und Stra⸗ 
fen nach diefem Leben, und eine ſtrenge Zügelung des Ge⸗ 
wiſſens, ſchon ‚dazu unumgänglich nöthig find, um ſich 
nur als ein ordentlicher Bürger, Ehmann und Water aufzu⸗ 
führen, wird durch dieſe Lehrmethobe zum ausgelaffenften 
Boͤswicht, wo ihn nur.die Polizei nicht: mehr erreichen kann. 
Bei jenen gebildeten Ständen find rafender, unerfättlicher 
Luxus, Wolluſt aller Art, und der unbändigfte, ſich ſelbſt 
alles aufopfernde Egoismus die unvermeidliche 
Folge; daher reißt allenthalben eine Sittenlofig 
keit ein, die. empdrend und graͤnzenlos ift; jebt 
iſt die ganze Rasur zu arm, ſolche unerfärtliche Begierden zu 


— 
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ſtillen — daher ein immerwaͤhrendes Draͤngen, Treiben and 


Auſichreißen irdifcher Güter, auf Koften des Nebenmenfchen, 


daher Bei den geringern Klaffen lechzende Rachſucht un» 


Empdrungstrieb gegen die Maͤchtigern, daher alſo endlich 


eine Hoͤlle auf Erden; 

Diefe ungeheuren Ausartungen alle, wie wir fle in mehr 
ober wenigerem Verhaͤltniß heut zu Tage unter und finden, 
find gang natürliche Folgen der Aufklaͤrung und (Gott 
verzeibe mir den Ausdruck, den fie gebrauchen) gereinig- 
ter, oder reiner Shlifus- eReligion, die fie nun 
im achtzehnten Jahrhundert glauben erfunden zu haben, und 
fih fo fehr damit brüften, daß fie den für einen Dummfopf 
und verächtlihen Menfchen halten, der noch der altfränfis 
fchen Bibel glaubt; daß nun aus diefer Gemüthöftellung 


allmaͤhlig und häufig Naturalismus, Determinismus, Fatas 


lismus und Atheismus entftehen muͤſſen, bad ift natürlich, 
und häufig erfahrne Wahrheit: 
Nur um des Kontraftes willen, will ich nun kurz, aber 


wahr, das Bild eines altgläubigen - Bibelchriften gegenüber» 


ftellen, und dann, lieber Leſer! — dann urtheilel!! 

Der wahre Ehrift weiß und fühlt, daß er von Natur grunds 
verdorben, und nicht der geringften göttlichen und menſchli⸗ 
hen Wohlthat wuͤrdig ift; dies macht ihn von Herzen des 
muͤthig, fo daß er ſich nichts anmaßt, fondern immer das 
unterfte Plässchen fucht, und immer Andere höher 
ſchaͤtzt als ſich ſelbſt. 

Der wahre Chriſt fuͤhlt ſich arm an allem, was ihm zu 
ſeiner Veredlung noͤthig iſt; er fuͤhlt, daß er von Jugend auf 
ſchwerlich gefündigt und den Zorn Gottes verdient hat. — 
Demuͤthig kommt er alfo, ohne zu vernänfteln, im Glauben 
zum Erldfer, ringt und fleht fo lange, bis er in feinem. Jus 
nerften Vergebung feiner Sünden, und nun eine gänzliche 


" Veränderung feiner Gefinnungen empfindet; jeßt ift er fo 
durchdorungen von der Liebe zu Gott und zu feis 
nem Nebenmenſchen, daß er für Beide Alles 


aufopfern Ehtinte, wenns gefordert wärbe. 
Der wahre Chriſt iſt alfo von Herzen demithig, voller 
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unverfaͤlſchter uneigennuͤtziger Liebe gegen Gott und Mens 
ſchen, die gerade das Gegentheil des Egoismus iſt; die 
weltlichen Guͤter und den ſinnlichen Genuß erlaubter Vers 
gnägungen gebraucht er nur mäßig und zur nothdürftigen 
Erholung, und arbeitet nur immer dahin‘, um etwas übrig 
zu haben, womit er den Armen und Noihleidenden unter⸗ 
ſtuͤtzen koͤnne. 

Der wahte Chriſt macht hier io biefem Beben keine Prös 
senfionen, er duldet, liebt und leider; er fett alle feine Hoff⸗ 
nungen auf jenes Leben; und hier findet er-im innern Umgang 
mit Gott, und in ber Empfindung der Nähe des Allgegen⸗ 
wärtigen ein ſolch reines.und erhabenes Vergnuͤ⸗ 
‚gen, wogegen alle ſinnliche Luſtbarkeiten pure 
Kinderei und Puppenfpiele find; in diefer Ges 
muͤthsverfaſſung wird ihm die heutige thenlogifche Aufklaͤ⸗ 
zung rafende Unvernunft, und dad wahre, alte enangelifche 
Chriſtenthum die höchfte und weifefte Vernunft, u, f. we. 

Nun fage mir, lieber Lefer! wer du auch ſeyn magſt, 
uunter welcher Gattung diefer beiden Menfchenklaffen möchteft- 
du am liebften leben? — die Antivort fchenfe ih Dir, fie 
verfteht ſich nom felbfl, Doch ich wende mich num wieder 
zu meinem 3wed: 

Der herrſchende Geift unferer Zeit, . fo. wie ihn die Phi⸗ 
Iofophie und Neologie ausgeheckt Haben, iſt: unbändiger 
‚Egoismus, man liebt und fucht nur fich felbft; unerfättlicher 
Zurus ; die zügellofefte, natuͤrliche und unnatärliche Wolluſt. 
und ein Empordrang, den nur ber firengfte Defpotismus 
baͤndigt, aber, nun anch dadurch zur teufelifchen Bosheit 
hinauf reizt. Das natürliche Nefultat von dem Allem iſt: — 
Dee Zorn. des ewiglebenden Gottes, womit die 
fieben goldene Schaalen der PrieftersEngel ans 
gefüllt find, Wir wollen dies feurige Geiſtwaſſer etwas 
näher betrachten: _ 

Der immer fleigende, ins. Unendlid ſich ausbreitende 
Luxus, in Verbindung mit der zuͤgelloſeſten Wolluſt, und 
der über alles ſich erhebenden Selbſtſucht, bilden den menſch⸗ 
Küchen Geiſt zu einem Ungeheuer, dab mit lechzendem Hune 
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ger und. Durſt alle Gäter des Luzus und ber Wolluſt an 
fich reißt, fo weit fih nur feine Gewalt erfireden kann; 
da mögen Stroͤme Bluts fließen, Wittwen und Waifen ver= 
ſchmachten, und die edelften Menfchen in den Koth getreten 
werden, dad thut alled nichts, es " Sigats- Raiſon und 
daher: erlaubt. 

Sagt man mir: Ja! das war aber von Anfang ber 
Welt an, bei allen Nationen und Staaten ine fo — 
das iſt alfo auch jetzt nichts fo befonders; fo antworte ich: 


das iſt leider! wahr, aber mit dem großen Unterſchied, DaB 


unferin. chriftlichen Nationen nad Staaten der ganze Rath 
Gottes zur Seligkeit durch: Chriſtum das von. Erſchaffung 
der Welt an verborgene Geheimniß der Erldfung des 
gefallenen menfhlihen Geſchlechts, feit Jahr⸗ 
hunderten befannt gemacht worden, und daß fie es dennoch 
verachten, und fogar den Weltheiland und feine 
Religion in feinen wahren VBerehrern von der 
Erde zu vertilgen ſuchen. — Dies war noch bei fei- 
ner Nation der Fall, daher ift auch dad Gericht der ſieben 
Zornfchanlen das Schredlichfte, das je uͤber ein Volk ers 
gangen iſt; wir wollen es nun etwas näher: betrachten: 

Die Begierben, und dad Lechzen nad) finnlichem Genuß 
geht ind unendliche, aber bie Guter ,, wornach dieſe bren: 
nende Sehnſucht firebt, find endlich — bie Natur und Die 


Kunft hat ihre Sränzen.: Hiezu kommt noch, daß der. 


Reiche, Maͤchtige und Kluͤgere Alles um fich her .an fich 
reißt, und dem Armen, Schwächern und Dümmern-auch 


die umentbehrlichiten Befriedigungsmittel entzieht, da nun . 


diefer eben fo fehr nach finnlihem Genuß lechzt, fo ent 
fteht in feinem Herzen Wuth und Verzweiflung, ein hoͤl⸗ 
liſches Feuer entzünder fi in feiner Brufl, er 
leide Höllenqual, ‚und wartet mit Sehnfucht auf die 
erfte und befte Gelegenheit, fih ſchrecklich zu rächen... Seht, 
meine lieben Lefer! dies ift nun- der Zorn Gottes! — Er 
ift die ewige Liebe, in Ihm geht Feine Veränderung vor; 
. aber der abgefallene Chrift, dem es bekannt ift, daß Nächs 
ſten⸗ und ſogar Seindesliebe, Berläugnung der Augens und 
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Fleiſchesluſt und des hoffärtigen Lebens, Pflichten für ihn: 
find, die er erfüllen muß, und die nun Daß gerade 
„Geg entheil feiner tobendenLeidenfhaften find, 
fühlt gar wohl in feinem Innerſten, daß er wohl thun und 
gluͤcklich feyn würde, wenn er ben Lehren ber Religion 
folgte; aber eben. dies macht ihn nun rafend; er wüthet in 
feiner Seelen gegen Gott und Ehriftum, und will lieber 
ewig verdammt fepn, als feinen Muth nicht Fühlen. Diefe 
Gefinnung ift nun eben dad feurige Seiftwafs 
fer des Zorns Gottes, mit welddem Die fieben 
goldene Schanlen angefällt find; und dad außer 
der abendländifchen Chriftenheit noch Feine Nation Tennen- 
gelernt hat, weil noch feine, nach dem eigentlichen Verſtand 
des Worts, fo wie jene von Chrifto abgefallen ift: denn die, 
morgenländifche Ehriftenheit, fo fehr fie auch in Lurus und - 
Zaftern verfunfen war, glaubte doch noch immer ganz feft 
an Jeſum Chriftum, als den Sohn Gottes und Erlöfer 
der Welt, 

Mir haben die Wirkung .diefed Zorn⸗ und Fluchwaffers 
während ber franzdfifhen Revolution fehr deutlich und lebs 
haft erfahren; und ich bin noch immer der Meinung, bie ic) 
in der Siegsgeſchichte geäußert habe, daB im Fahr 1789 
oder auch im Anfang der 9oger Jahre, als die Schredienss 
zeit begann, die erfte Zornſchaale auf die Erde 

ausgegoſſen worden fey — man kann diefe Erklärung: 
wenigftend ald eine Accomodation gelten laſſen: Denn daß 
es eine peremtoriſche Erfüllung fey, iſt mir :nunmehro des⸗ 
wegen zweifelhaft geworden, weil die Wirfung der anöges 
goffenen Schanle in bösartigen Gefchwüren befteht, welche 
diejenigen befommen, die das Mahlzeichen des 

Thiers haben und fein Bild anbeten; de nun 
dieſe leßteren Kennzeichen noch nicht offenbar find, fo muß 
auch die peremtorifche. Erfüllung des Ausgießens der erften 
Schaale noch zukünftig feyn. Indeſſen, die böfen Gefchwüre 
find fchon .bei den Abgefallenen, den Zukünftigen Thiers⸗ 
Anbetern, völlig in ihrer Entzündungsperiode, zum kalten 
Brand wird ed dann auch endlich kommen: benn die Wir: 


\ 
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kung dieſer Schaale dauert bis and Erde, ſo wie dies bei. 
allen Schaalen der Fall ift. 

Der erfte Engel goß feine Schaale auf bie Erbe — 
unter dem Bild der Erde. wirb die Volksmaſſe verftanden, 
welche die eigentlichen Befitzer der Erde enthält; fie bedeutes 
aber auch den Schauplaß ber göttlichen Gerichte, die Läns 

der, welche ehmals zum alten heidnifchen rbmifchen Reich 
gehdrt haben; die Menfchen auf diefer Erde, inſofern fie 
durch den Abfall zufünftige Untertbanen des Thiers gewor⸗ 
den find, bekommen das Mebelliond s und Revolutionsge⸗ 
ſchwuͤr, das dann frühey oder ſpaͤter aufbricht, und unſaͤg⸗ 
lichen Sammer anrichtet. 

Der zweite Engel goß feine Schaale ne Meer aus, 
und ed ward Blur wie eines Zodten, und jede lebendige 
‚Seele im Meer ftarb, Daß unter dem Meer ein unordents. 
liches oder ‚ordentliches "Gemifche von vielen Völkern, Zuns - 
gen und Sprachen verflanden werde, dies fagt uns ein 
Engel Apoc. 17. 0.15. Damit verträgt fich aber auch die 

“ Borftellung fehe gut, wenn man bie chriftlichen Seemaͤchte 
mir allen ihren Befigungen und Snfeln, in allen Meeren 
und Welttheilen darunter verfteht. Daß auch bier als 
lenthalben dad geiflige Feuerwaſſer der erften 

"Schaale, der zweiten den Weg bahne, daran 
ift Fein. Zweifel; allein ich trage doch Bedenken, noch - 
ferner die Accomodation in der Giegägefchichte beizubehals. 
ten, vermög welcher ich die Wirkung der erfien Schaale auf 
die Seeftaaten ſchon für das Ausgießen der zweiten gehals 
ten habe: denn wir mögen die Wirkungen diefer Schaale 

erklaͤren wie wir wollen, fo ift noch in feinem nur denkba⸗ 
ren Sinn dad Meer zu Blut-geworden, und das Streben 
jeder lebendigen Seele hat noch in Feiner möglichen Vor⸗ 
ſtellungsart feinen Unfang genommen. Aber laßt uns 
ftille, [hweigend und anbetend aufmerken, das 
Ausgießen der zweiten Zornſchaale als vor⸗ 
laͤufige Accomodation, moͤchte wohl nicht ſehr 
entfernt mehr ſeyn. 
Wenn ii bie zweite Schanle noch nicht vorläufig ausge⸗ 


Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 589 


offen if, fo koͤnnen es die dritte, vierte und fünfte noch 
viel weniger feyn; ich bitte alfo, dieſes in Beiehung auf. 
bie Siegögefchichte wohl zu bemerken, Ä 

Der dritte Engel goß feine Schaale in die Fluͤſſe und 
Quellen, und fie wurden zu Blut. Was moͤgen hier wohl 
die FSlüffe und Waſſerquellen bedeuteu? — Aus dem, was 
ber. Engel der Gewäfler von ber Gerechtigkeit der gärtlichen 
Gerichte im 5. 6. und Tten Vers fagt, laß fih mir Gewiß⸗ 
heit fließen, Daß hier nicht erwa ein Ort oder Land unter 
dem Bild der Fluͤſſe und Wafferquellen zu verftchen fey, fons 
bern die Waller, die man trinft, womit man den 
Durſt ftille. Ohne bier der fchließlichen Erfüllung des 
Weiſſagung diefer Zornfchaale zu nahe zu treten — denn, wir 
wiſſen nicht, in wie fern auch die duffere Natur mitwirken 
werde — duͤnkt mir doch, man müffe hier unter den Fluͤſ⸗ 
fen und Waſſerquellen nicht das wirkliche Trinkwaſſer im 
den Ländern verſtehen, wo die mehreften Chriftenverfolgungen 
flatt gefunden haben, fondern vielmehr eine Verwandlung 
des geiftlichen Trinkwaſſers des Lebens, deſſen Quelle mis 
Heuer vermifcht iſt. Apoc. 15. v. 2. in Blut. 

Daß die chriftlihde Heilslehre -unter dem Bild von erquis 
enden Lebenswaſſern oft in der heiligen Schrift vorgeftellt 
werde, ift eine befannte Sache; durch dad Ausgießen den 
zweiten Zornfchaale wird alfo dies Lebenswafler in Blut 
gerwandelt, Das ift: es entſteht eine Religonslehre, 
welde zu bluten gebeut, wenn man fie nit 
annimmt, und dieſes wird befonders. die Länder treffen, 
in welchen dad mehrefte Chriftenblut vergoffen worden iſt — 
weahrfcheinlich wird dieſe Weiffagung dann erfällt werden, 
wann ſich der Menfch der Sünden offenbart, und feine Uns 
seligion den Voͤlkern aufbringen will. Wie fchrediich ift das 
"Blur der Hugenotten in Frankreich gerächt worden; und mit 
wie vielen bintigen Thränen Haben die Emigranten unferer 
Zeit die Blutſchulden ihrer Väter, die fie nor mehr ald hun⸗ 
dert Jahren an den Refuͤgies auf fich ‚geladen haben, bis 
Ben. muͤſſen? 

Der vierte Engel: goß feine Schaale auf die Sonne 
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ans, und es wurde ihr gegeben die Menfchen mit Sener 
auszubdrren; auch diefe Dörrfucht kͤnnen wir ſchon dem 
Anfang nach, wenn die Herz⸗, Seel⸗ und Geiſt erquickenden 


Lebenswaſſer in Blut verwandelt worden find, und der Sou⸗ 
nenbrand kommt nun dazu, fo ift des Verſchmachtens 


kein Ende. 

Die Sonne iſt die Quelle des eichts und der Waͤrme; 
das Licht iſt die Mutter der Erkenntniß und die Waͤrme des 
Lehens. Chriſtus iſt die Sonne des Geiſterreichs, und feine 


Religion iſt Licht und Wärme, Wahrheit und Liebe; auf Chris 


fun felbft wird eben fo wenig eine Zornſchaale aufgegoffen, 
ald daß der unveränderliche Gott, Die ewige Liebe zornig 


werben follte; aber das fenrige Zornwaſſer, welches die 


Menfchen felbft aus der faulenden Maſſe ihrer Philofophie 
heraus beftilire haben, macht ihnen Ehriftum und feine 
Religion zum ausddrrenden Feuer; das Licht zeigt ihnen 
alle die Pflichten der Moral, die fie .felbft predigen, und 
die ber Menſch unbepingt erfüllen müßte, aber die Waſſer 
Des Lebens fehlen, fie find in Blur verwandelt — daher 
weder Kraft noch Saft zum Leben und Wirken; die wohls 
shätige Wärme fehlt: denn man hat die erbarmende 


Liebe in dem Berfdhnhlut des Erldfers ſchon lang durch. 


das feurige Geiftwaffer in den ‚Herzen der Menfchen. ges 
bämpft; daher firaft ihnen nun die Sonne ausbdrrende 
Zornglut — Die ganze Natur fpricht: Verflucht ſey num 


derjenige, der die Moral nicht oplifommen ausuͤbt, die ihr‘ 


predigt; habt Ihr das Blur des Verföhners verhöhnt, und 
die wahren Lebenswaſſer, die Gnadenwirkungen des heili⸗ 
gen Geiſtes, abgedämme, weil ihr glaubt, alles felbft. zu 
Tonnen, fo erfüllt auch nun das Alles bis auf ben klein⸗ 
ſten Punkt, oder verſchmachtet in Ewigkeit, in dem Feuers 
fee, ben ihr euch felbft bereitet und angezündet habt. 

Dies ift die vierte Zornfchaale, die auf Die Sonne aus⸗ 
gegeflen wird. Das Vorfpiel dazu fahen wir fehon in uns 


fern Tagen: erft untergrub man dad Unfehen der Bibel, 


‚ indem man den Kanon Ddiefed und jenes Buchs berfelben 


sweifelhaft- und die Vernuuft zur Richterin dieſer heiligen Urs 
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Funden machte; Baburdy verlor fie ihr Dberappellations« 
Recht in der Neligion; und dieſes wurde nun ber 
Philofophie zugefprocdhen und überträgen, das 
mit nun biefe ihre neue Würde mit Anftand möchte bes 
haupten koͤnnen, ſo nahm man fie Coram, um fie recht 
ins Reine zu bringen: . Kants großer Geift wurde ihr Re⸗ 
formator, und er fand bald, was ein jeder Schulknabe 
ſchon in feinem Katechismus findet, daß die Vernunft in 
überfinnlichen Dingen nichts wife — dies ift das Reſultat 
feiner Kritik der reinen Vernunft, und Die einzige wahre 
Philoſophie, die ich denne, 


Man folte denken, jet wäre man alſo num aufs Heine 
gekommen, und man hätte die Bibel geſchwind wieder auf 
den Thron geſetzt, allein man durfte ſi bh ja Fein Dementi 
geben; — man fuchte und fand nun in der menfchlichen 
Seele eine Sehnſucht nad einem unendliden 
hoͤchſten Gut, nad Unfterblichfeit, und ein 
Pflichtgefuͤhl, das Gute zu lieben und zu thun, 
und das Bdfe zu haffen. Diele Sehnfucht und diefes 
Pflichtgefünl fonderte man pon allem Materiellen ab, und 
Die leere Form mit ihrer Tendenz nad) Gott, Unfterblichkeit 
und Zugend fahe man ald eine wefentliche Eigenfchaft der 
Seele an, und nannte died nun die praftifhe DBers 


nunft, welde alfo ohne die Bibel, und irgend 


eine pofitive Offenbarung ndthigzu haben, den 
Menfcden zu, feinem Ziel leiten koͤnne. 

Es ift unbegreiflich, wie man fo Furzfichtig feyn und nicht 
bemerfen konnte, daß freilich die leere Form, aber nicht, 


die Tendenz nach Bott, Unfterblichkeit und Zugend wes | 


fentlih fey. Gerade ald wenn ich fagen wollte, der Geruch) 
einer Flaſche, aus welcher ich einen wohlriechenden Spirits 
tus gefchüttet, und fie leer gemacht habe, fey dem Glas 
ber Slafche weſentlich. 

Dieſe ganze Tendenz ift ja Solge einer pofitiven Offenbas 
rung Gottes an die Menfchen — denn bie Nationen, wels 
hen nie ein Schimmer von diefem göttlichen Licht geleuche - 
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set bat, haben auch Piefe Tendenz nicht; bied iſt unbeſtreit⸗ 
bare Thatſache. 


Aber was iſt denn nun aus dieſer praktiſchen Vernunft | 


geworben? — Lieber Himmel} ein Baal, der entweder 
fshläft, oder über Feld gereist ift, kurz, ein Gott, ber Leinen 
Laut von ſich gibt — indeffen hinken ihre Prieſter um ihren 
Altar, und rigen — fich nicht feldft — fondern Einer 


den Andern mit Pfriemen, bis das Blut über die Haut 


ssbpfelt; zumweilen ftellen ſich auh wohl die Ober, 
priefter bin und rennen mit den Köpfen gegens 
einander Wir hoben alfo jegt Feine Philoſophie mehr, 


Beine Regeln mehr, welche die Vernunft auf dem Pfab der 


Mahrheit leiten, fondern jeder fchmieder ſich felbft Mein philpe 
fophifches Spftem, fo wie e8 ihm am behaglishften ift. — 


Mir haben auch Feine Religion mehr, fondern jeder bilder 


fi eine, fo wie fie fih mit den Geläften feines Herzens 


verträgt — jest fagt felbft, ob daraus nicht end⸗ 
lich Ein Sonnenbrand entfiehen werde, in wel 


Hem Leib und Seele verfhmanten muß! — Bi 


dem Allem fällt es aber feinem ein, die Schuld und bie Urs 





ſache von allem diefem Sammer hei ſich felbft zu fuchen, _ 


fondern fie laͤſtern Gott, und bleiben fo verftodt und fo uns 
verbeſſerlich als fie find; oder fie werden vielmehr - immer 
Schlimmer, und fchären das Zornfeuer fo lange, bie der Feuer⸗ 
fee fertig ift. 

Der fünfte Engel gießt nun feine Schaale auf Den 
Thron des Thiers aus, fein Königreich wird verfinftert, 


und feine Anhänger zerbeißen fich ihre Zungen für Sammer; 


aber an Belehrung iſt nicht gu denken; ihre entſetzliche Lei⸗ 
den und ihre Geſchwuͤre ſchreiben fie nicht ihnen felbft, fons 


bern Gott zu, der unfchuldige Menfchen, die ja nicht anderd 


handeln koͤnnen, als es ihre Natur mit fich bringt, nur zu 

quälen fuchez fie Iäftern alfo den Gott des Himmels. 
Auch died Bild der fünften Schaale mit ihren Wirkungen 

if fehr begreiflih: Da der Menſch ber Sünden oder das 


Thier aus dem Abgrund lauter Unterthanen beherrſcht, bie | 
alle vom empdrendflen Egoismus befeelt find, und deren | 
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alfs jeder gern auf dem Thron ſitzen möchte, bei denen alleh 
alfo das Nebelliond » und Revolutions⸗Geſchwuͤr eitert, und 
DIE nur deswegen dem hier huldigen und ed anbeten, weil 
ed ihnen an Genie, Macht und Glanz überlegen ift, nice 
aber aus wahrer Hochachtung und Liebe; und da num außer⸗ 
‚ dem die Qualen der vier erften Schaalen immer fort wähs 
ren, fo wird endlich die ganze innere Berfaffung 
diefes Reichs ohne Beifpiel zur wahren Hoͤl⸗ 
lenqual; Eeiner fieht ein Ende, Feiner Tann ein Rettungss 
mittel entdecken, es ift Alles finfter — nun ringt Alles nach 
Empbrung, und fs wie ſich dies Anffchwellen zeigt, fo ſchnuͤrt 
der Monarch die Bande immer enger, der Zuftand ift ſchreck⸗ 
lich, und doch ohne Mittelzur Rettung. Es ſcheint, 
als wenn auch große, aber fruchtloſe Verſuche gemacht wers 
den würden, welche den eigentlichen, Zeitpunkt dieſet Schaale 
bezeichnen , in welchen fie auf den Thron des Thiers aus⸗ 
geſchuͤttet wird, wodurd man den Menfchen der Sünden 
herunterzuftürzen ‚fuchen wird; allein er wird fich zu erhal⸗ 
ten wiſſen, bis feine Zeit da iſt; indeflen wird denn bach 
fein Königreich werfinftert werden und feinen Glanz verlieren, 

Die Schaale des fechsten Engels ift geheimnißvoll, fie 
wird Aber den Euphrat ausgegojfen, um fein 
Waffer auszutrodnen, damit den Koͤnigen vom Aufs 
gang der Sonne ber der Weg bereitet werde. Der Euphrat 
wurde von jeher als eine Schugwehr gegen bie morgenläns 
difchen Könige, und ihren Ueberfall angefehen, . auch ſollte er 
die weitefte Gränze des Volks Gottes gegen Morgen atide 


machen. Da nun die Wirkung diefer Schaale darin beſteht, 


daß fie den morgenländifchen Königen den Weg nach den 
Abendländern erdffnen fol, fo kann unter dem Bild des 
Euphrats nichts anders verflanden werden, ald das Hins 
derniß, welches jenen Königen bisher noch im 
Weg ſteht; denn Fein Strom in der Welt ift jet noch 
ein Hinderniß, dafür hat man Pontond.in Menge, um 
ganze Armeen überzufegen; dies Bild muß alfo geiſtlich er⸗ 
klaͤrt werden. Fa 

Es wird mir immer wahrſcheinlicher, daß hier vet Geiſt 
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der Weiffagung das tuͤrkiſche Reich und: bie ntuhamedaniſche 
Religion im Auge habe — vielleicht find die Waſ— 
fer des Euphrats diefe Religion — auch dieſe 


Waſſer werden nun ausgetrocknet — und dort wirkt das 


feurige Geiftwaffer, und erzeugt Rebellions⸗ und Revolu⸗ 


tions⸗Geſchwuͤre, wozu bie dortige Nationen ſchon felt geraus 


- mer Zeit vorbereitet find; vermuthlich wird das türkifche 


Neich, fo weit jemals fein Gebiet ſich erftrecddt bat, in vers 
ſchiedene Königreiche zertheile — vermuthlich im fünfe— — 
denn ein Fuß hat ja fünf Zehen — und dann mag au 
wohl der abendländifche Fuß des Monarchienbildes nur fünf 


Zehen haben: denn die nordifchen Mächte gehdren nicht Dazu, 
weil ihre Länder nie zur römifchen Monarchie gehöret. ha⸗ 
ben. est ift nun dem höllifchen Kleeblatt, dem Drachen, 


feinem Sohn, dem Sündenmenfchen, und feinem Gehülfen, 


dem falfchen Propheten, daran gelegen, dieſe fünf morgens 
laͤndiſche, heugebadene Regenten anzulöbern, und mit fich 


zu vereinigen, damit die Zehen Hörner des Thiers vollftändig 


werden mögen. 

Zu dem Ende fenden fie drei Geſandten aus: Johannes 
ſieht aus dem Munde des Drachen, des Thiers und des 
falſchen Propheten, aus jedem einen Froſch heräusfriechen; 
Diefe drei Amphibien nennt der Geift der Daͤmonen, alfo 
boͤſe Geifter, Satans-Eugel, welche die Mucht Haben, durch 
Zeichen und falfhe Wunder ihren Worten Kredit zu verfchaf: 





fen; diefe edelhafte Wefen gehen nun nicht allein zu jenen 


fünf morgenländifchen Königen, fondern zu allen Negenten, 
Au denen ihren Prinzipalen etwas gelegen ift, um.fie zum 


Allgemeinen Bund einzuladen, und wie man aus dem Zus 


ſammenhang mit Grund fehließen Tann, fo wirds. ihnen da- 
mit gelingen; und hieher gehdrt wohl, was Kap. 17. .9.12,13. 
und 14. fteht, daß ſich nämlich Zehen Könige, fünf Se: 
ben des abendländifchen Fußes, und filnf des morgenländi- 
{hen mit dem Menfchen der Sünden vereinigen, und ihm 
Dann bald die allgemeine Monarchie und dns General⸗Com⸗ 
mando übertragen werden. jet. vereinigen fie Alle. ihre 
Kriegsmacht, um dem Chriftenchum im Orient und Octident 
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‚den ketzten Herzensſtoß zu geben; hier iſt nun auch wohl der 
Zeitpunft, in welchem der wahre Ehrift die letzte Feuerprobe 
zu beftehen hat. Wohl dem, der auch da noch außs 
hält, und feinem Herrn, der noch immer nichts 
von fi hören und fehen läßt, treu bleibt: 4. 


Johannes fagt‘, . fie hätten ihre Macht an einem Ört vers 
fammelt, der auf hebräifch Armagedon heiße. Dad Wahr: 
f&einlichfte, was wir jeßt noch über die Bedeutung diefes 
Worts fagen koͤnnen, ift, daß es die gänzliche Niederlage 
der Starken heißen fol; diefe Ueberſetzung ift amt ungezwun⸗ 
genften, zugleich ift e8 auch gar wohl moͤglich, daß hiemit 
auch auf die gaͤnzliche Niederlage des Siſſera B. d. Richt. 4. 
angeſpielet wird, welche nach Kap. 5. v. 19. an den Wafe 
fern zu Megiddo geſchahe. Hieraus folgt aber nicht, daß 
die Verſammlung der Voͤlker der Aliirten des Thiers aus 
dem Abgrund durchaus im gelobten Land auf dem Berge bei 
Megiddo, wie es auch einige erklaͤren, geſchehen muͤſſe; es 
kann auch ein anderer Ort ſeyn, der durch dieſe Niederlage, 
jenen Namen erft bekommen wird. 


Sm vorhergehenden 15ten Vers fteht aber etwas ſehr merk⸗ 
wuͤrdiges: mitten in der Erzaͤhlung, in welcher Johannes 
die Verſaͤmmlung der Koͤnige beſchreibt, unterbricht ihn die 
Stimme des Herrn ſelbſt; Er ſagt, der Laͤngſterſehnte: 
Siehe! ih komme wie ein Dieb; ſelig iſt der da 

acht, und feine Kleider bewahrt, damit er 
nicht nadend umperwandele, und man feine 
Stande ſehe. 

Jetzt alſo, wann das Thier und ſeine Aliirten ihre ganze 
Macht verſammelt haben, und es nun zum Aufbruch kom⸗ 
men ſoll, fo erſcheint auf einmal ganz unerwartet, wie ein 
- Dieb-in der Nacht, ein ganz anderer Monarch — eben 
Der verachtere Chriftus, der ihnen nicht mehr 
des Namens werth war, kommt in einem pracht⸗ 
vollen Aufzug, Kap. 19. und haucht ſie mit flam⸗ 
.mendem Odem von der Erden weg, allezuſammen 
werden hingeſchleudert in den Pfuhl, der mit Feuer und 
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Schwefel breunet, und den fie ſich ſelbſt bereitet und ange⸗ 
zuͤndet haben. 

Zu gleicher Zeit gießt nun auch bei ſiebente E ngel 
. feine Schaale In die Luft aus, und eine große Stimme aus 
dem Tempel des Himmels, vom Thron her, ruft: Es iſt 
gef Wehen! — ja das glaub ich jet iſts allerdings ges 
ſchehen! — 

Die Wirkung diefer ſiebenten Schaale iſt ſchrecklich; Blitze, 
Donner, Erdbeben ohne Gleichen, centnerſchwere Hagel: 
ſteine u. dergl. wüthen und toben über die Erde Hinz aus 
ber großen Stadt werben drei ‘heile, dieſe ift alfo Rom 
nicht? denn diefer wird nun auch unter bein Namen Bas 


bylon gedacht und gefagt, daß nun auch die Reihe au fie 


kommen werde; Jeruſalem iſt fie wohl auch nicht, denn fie 
kann ſchwerlich in der Zeit fehr groß feyn. Doch ich will 
nichts beftiminen; man wirds zeitig genug, erfahren, wer 
und wo fie ifl. 


In wie fern’ die. flebente Schaale au auf die duſſere 


·Nalur wirken werde, das koͤnnen wit nicht wiſſen; wenn 
wir aber unter Erdbeben die Erſchuͤtterung der Staatsver⸗ 
faſſungen, und unter dem Donner, Blitz und Hagel, Krieg 
verſtehen, fo können wir am wenigften fehlen: denn durch 
die totale Niederlage zu Armagedon, 10 alle Könige mit 


ihren Armeen von der Erde vertilgt worden find, entſteht 
nun eine allgemeine Anarchie — alle Thronen ſigd 


erledigt — nun denkt man ſich Die grundverbörbene Mens 
ſchenmaſſe! jeder ſucht nun im Trüben zu fiichen, und fich 
empor zu fchwingen. Alles wird fi) in Partheien bilden, 
und Alle werden ſich untereinander aufreiben und vertilgens 


fo daß wenige mehr übrig bleiben, die dann wie Geipenfter | 


zwiſchen den Ruinen blühender Städte und. prächtiger Tem⸗ 
gel umberfchleichen , und fuͤhllos im Kummer verſchmachten 


werden, 
Jetzt bitte ich nun, biefe meine Bemerkangen uͤber die 
fieben. Zornſchaalen mit dem zu vergleichen, was ich oben 


im 7ten Kapitel von ben fieben Donnern gefägt habe, ſo 
wird man finden, Daß dieſe Stimmen des Herrn vorzüglich 





. > / 


MNachtrag zur Siegsgeſchichte | 661 


auf die Sammlung, Wefeprung und Vereinigung Iſraels mit 
der Gemeine der wahren Chriſten, und dann auf ihren Schu, 
Rettung und Vorbereitung zum herrlichen Friedensreich Bes 
zug haben. Sie bilden ein fegenvolled Gewitter für das 
geiftliche Jeruſalem, aber die Cedern auf dem Libanon, bie 
Berge Libanon und Schirjon, die Wuͤſte Kadefh, und das 
Wild in der Wiften erfahren auch ihre Schrecken, fie ſchla⸗ 
gen in bie große Reſidenz des Thiers ein, und die fies 
bente Schaale macht mit dem fiebenten Donner 
gemeinſchaftliche Sache. Die Zornſchaalen haben 
alſo blos die Gerichte Gottes uͤber die verdorbene Chriſten⸗ 
heit, das Thier aus dem Abgrund, und den falſchen Pro⸗ 
pheten 5 zum zwei. 


t 


“ 


Stining’s ſammti. Schriften. 111. Band. "86 
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Das neunte Kapitel. 


Drei herrlliche Weiſſagungen aus den Pſalmen, vom 
nächſtkünftigen Reich des Friedens, aus dein Hebraäi⸗ 
ſchen überſetzt und mit Unmerkungen beFleidet. 





Zum Beſchluß diefed erften Nachtrags will ich noch brei 
wichtige Pfalmen Davids, naͤmlich den 100ten, den Adften 
und den 72ften überfegen, und dann Durch kurze Anmerkungen 
meine Lefer auf die dDarinnen enthaltenen MWeiffagungen auf: 
merkfam machen, | 


Der 110 Pfalm. 
Ein Pſalm Davids. 


1) Jehovah fprach zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, 
Bis id) Deine Feinde. zu deinem gußſchemel gemacht | 

babe. | 
9) Den Scepter deiner Stärfe 
Wird Jehovah aus Zion fenden. 
Herrfche mitten unter deinen Feinden! 

5) Am Tage deiner Heeresmacht, j | 
Wird dir dein Volk freiwillig opfern, 

, 5m Schmud der Heiligkeit, 

Aus der Gebärmutter des Morgenrothd 
Kommt der Thau deiner jungen Manrſchaft. 

4) Jehovah hat geſchworen, 

Es wird Ihn nicht gereuen. 

Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, 
Nach der Weiſe Melchiſedecks. 
:5) Der Herr zu deiner Rechten: 
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‚Wird am Tage feined Zorns 
Die Könige zu Boden fohlagen. 
6) Er wird Gericht halten 
Weber mit Leichen. erfüllte Nationen. 
Er wird darhiederfchlagen 
Das Oberhaupt vieler Länder. 
7) Aus dem Bach im Wege wird Er trinken, 
: Darum wird Er fein Haupt empor heben. 


Diefer Palm ift fo ganz und fo eigentlih Weiſſagung, 
daß es auch dem größeften Kuͤnſtler in der neumodiſchen 
Bibelerklaͤrung ſehr ſchwer fallen muß, ihn nur auf eine er⸗ 
traͤglich halbwahrſcheinliche Art auf irgend jemand im alten 
Teſtament anzuwenden: denn geſetzt auch, irgend ein Hof⸗ 
ſchmeichler Hätte ihn auf den, König David gemacht, wie 
_ würde der dann dazu gekommen feyn zu fagen: er (David) fey 
ein. immerwährender ewiger Priefter, auf die Art wie Melchi⸗ 
ſedeck. — Doch ich will mit Unfinn nicht die Zeit verderben, 
EHriftus felbft hat dieſen Pfalm völlig zur Weiffagung fancz 
tionirt. S. Matth. 22. v. 44.* Marc. 12, v. 30. Luc. 20. 
v. 42. Petrus Ap. Gefch. 2.0. 34. und Paulus deögleichen 
ı Cor. 15. v. 26. und Hebr. 1. v. 13 

Daß in diefer dreier Zeugen Munde alle Wahrheit beftehe, 
wird wohl kein: gläudiger Ehriſt laͤugnen. 

Aber auch der Pſalm ſelbſt ſagt ſolche geSeimnißoeite 
Dinge, daß man ihn durchaus ald Wort Gottes anfehen 
muß. Man hat ihn zwar auf das. Leiden, Sterben, XAufs 
erftehung und Himmelfahrt Ehrifti,. und dann auf die Forts 
pflanzung der chriftlichen Meligion accomodirt, aber das 
geht im Ganzen ‚durchaus. nicht an, fondern feine eis 
gentlide Erfüllung geſchieht, wann der Herr. 
mit feinem Gefolge aufweißen Pferden fommt, 
den Menichen der Sünden, und den falfchen 
Propheten, und ihre Macht, mitdem Schwert 
feines Mundes, in den Feuerſee ftärzt, und fein 
Reich einnimmt; wie ich Dies nun dentlich zeigen werde. 

David fagt: Jehovah ſprach zu meinem Herrn 

j 2a 





565 Nachtrag zut Stegegefhicte, 


(L’Adon’i) fege dich zu meiner Rechten, bis ich 
beine Feinde zu deinem Zußfhemel gemacht 
habe — nämlid, bis fie alle befiegt und Dir bienfibar 
find. Die Erfüllung dieſes Ausſpruchs nahm bei der Him⸗ 
melfahrt Chriſti ihren Aufang, und dauert fort bis zur 
Ueberwindung aller ſeiner Feinde am juͤngſten Tag, wenn 
auch Gog und Magog beſiegt find, und der Drache auch 
- in den Zeuerfee geworfen wird. Ein Hauptſieg wird aber 
auch nun bald uͤber das Thier und den falſchen Propheten, 
vor den tauſend Jahren, erhalten werden. Ferner: 

Den Scepter deiner Stärke wird Jehovah 
aus Zion fenden, herrfche mitten unter deinen. 
Feinden. Bisher hat Chriftus, im geiftlichen oder himms 
lifhen Zion über die Welt, unfichtberer Weiſe durch feinen 
Geiſt geherrſcht, jebt da er nun, das Slammenfchwert in 
feinem Munde, zu Feld zieht und das Reich einnimmt, fo 
ſchickt Ihm nun der ewige Vater fein ſtarkes Scepter, wos 
mir Er 1800 Jahr lang fo trefflich regiert hat, gleichfam 
nach, um es num hienieden zu brauchen: denn er ſoll nun 
mitten unter ſeinen Feinden perſoͤnlich die Herrſchaft 
antreten. 

Am Tage deiner Heereſmacht wird dir dein 
Volk freiwillig opfern, im Schmuck der Hei⸗ 
ligkeit aus der Gebaährmutter des Morgens 
roths, kommt der Thau deiner jungen Maun⸗— 
ſchaft. Dieſer Tag der Heeresmacht des Herrn kann Fein 
andrer ſeyn, als der, au dem Er nun bald kommen wigd. — 
Ja freilih wird Ihm dann fein bocherfreutes Volk, die 
Braut des Lamms, im heiligen Schmud entgegen eilen, 
und Ihm, dem laͤugſt Erſehnten, freiwillig und von Her⸗ 
zen, Dank, ‚ewigen Gehorſam und unausſprechliche Liebe 
opfern; ihr ſchoͤnſter Schmuck wird das Kleid 
der Gerechtigkeit Chriſti ſeyn. Das Morgenroth 
bes ſchoͤnen tauſendjaͤhrigen Sabbath, dieſes großen Tages 
wird eine Mutter ſeyn, die Ihm Millionen Kinder gebaͤrt; 
wie Thautropfen der Morgenroͤthe werden Ihm neue Vers 
ehrer berzueilen, und fi) an Ihn anfchließen. - Es iſt artig, 
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daß. man im Hebraͤiſchen die Worte: im Schmuck der Hei⸗ 
ligleit, zu den vorhergehenden freiwillig opfernden, und 
auch zu den folgenden: Kindern des Morgenroths lefen kann’; 
man fann fagen: Ammechà (nsammechä) nedaböth be- 
jdm chejl&cha behadrei-kodesch — dies heißt wörtlich z 
Dein freiwillig opferndes Volk, am Zage deiner Heersmacht, 
im Schmud der Heiligkeit; man kann aber auch die Worte 
behadrei-kodesch zum folgenden nehmen unb fo lefen; 
behadrei-kodesch.' mer&chem mischchär lechä tal jal- 


“ düthecha, und dann heißt es? im Schmug der Heiligkeit, 


aus der Gebärmutter der Morgenrdthe, wie ber Thau deiner 
Jugend, oder jungen Leute; dieſe letztere Lesart hat der 
Meberfegger in ber Berlenburger Bibel gewählt. Ich Hab 

aber meine obige Ueberfegung fo eingerichtet, daß mans neh⸗ 
snen kann wie man will. — Dies ift auch der Sinn des 
Geiftes der Weiffagung, weil beides wahr iſt. 

Jehovah hat gefhworen, es wisd Ihn nice 
gerenen, Du bift ein Priefter in Ewigteit, nach 
der Weiſe Melchiſedecks. 

Hier wird nun Chriſtus von ſeinem Vater ſelbſt, durch 
einen feierlichen Eidſchwur zu einem immerwaͤhrenden ewi⸗ 
gen Priefter s König, auf die Art wie Melchiſedeck eingeſetzt; 
Er fol der Hoheprieſter, und auch. der König zu Salem, 
oder Jeruſalem feyn; ber Name Malchi-⸗-zedeck — wie eb 


eigentlich heißt — wird uͤberſetzt: Kdnig der Gerechtigkeit, 


und Melech Schalem, König zu Salem, heißt auch König 
Des Friedens und des Friedensreichs; dies alles iſt Chri⸗ 
ſtus im vollkommenſten Sinn, und ſein Vater ſchwoͤrt, 


daß Er es auch ewig bleiben ſoll. 


Nach dieſer Huldigung und Einſetzung ins Koͤnigreich 


folgt nun der Sieg Über feine, fo lang mit Langmuth ges 
tragenen Feinde. 


Der Herr zu Deiner Rechten wird am Tage 
feines Zorns die Könige zu Boden ſchlagen. 
Er wird Gericht halten über mit Leichen anges 
füllte Nationen. Er wird darnieder [hlagen 


das Oberhaupt vieler Länder, 
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Hier redet der Dichter Gott den Vater an: denn dieſem 
ſitzt Chriſtus zur Rechten, und ſagt: Adonäi ugal jemincha 
der Herr zu deiner Rechten u. f. w. Der Tag feines Zorns 
ift der, an welchem die große Niederlage zu Harmagedon 
‚ gef bieht. Dann werden allerdings die zehn Könige Zn Bo: 
den geftredt ; Nationen voller Todtenkoͤrper gerichtet, und 
dann wird auch endlich das Oberhaupt vieler Länder, oder 
eines großen Laudes Roosch nal eretz rabbah, der große 
Antichrift, der Menfch der Sünden, das Thier aus dem 
Abgrund, darnieder gedonnert. 

Jetzt fage mir einer, ob diefe meine Erflärung etwas 
gezwungenes habe, und ob fie nicht dem Sinn, der im 
Buchftaben liegt, ganz angemeffen fey? wenn das aber num 
der Fall ift, fo bekomme meine Hppothefe dadurch den 
böchften Grad der Waprfcheinlichkeit, und fie wird zur 
Wahrheit: denn die Erklärung, in welder alle 
Weiffagungen ganz ungezwungen übereinftims 
men, muß wohl Die richtige ſeyn. 

Wenn wir diefen 110ten Pfalm in einen Ueberblick brins 
gen,. fo finden wir darinnen die ſchoͤnſte Ordnung. 

Im erſten und zweiten Ders feßt der ewige Vater deu 
ewigen, menjchgemordenen, durch Leiden und Sterben vol: 


lendeten Sohn, auf den Thron der Welten; nun kommt 


Er in Herrlichkeit wieder auf die Erde, und‘ dad Gcepger 
wird ihm aus Zion zugefandt. 

Im dritten. Vers folge die Huldigung: feine Getreuen 
empfangen Ihn mit Jubel, und von allen Seiten firbmen 
Ihm neue Verehrer zu. 

"Sm vierten Vers ſetzt Ihn der Vater der Eivigfeit zu 
einem ervigen Priefter= Kdnig über die ganze Erde ein. 

. Im fünften und fechöten Vers folgt nun der Sieg zu 
Harmagedon; und nun kommt noch 

Im ſiebenten Vers ein geheimnißvolles Raͤthſel, es iſt 
naͤmlich die Frage: Wie kommt aber dieſer Gottes⸗ und 
Davids: Sohn zu diefer Würde ? 

Yntw. Aus dem - Bach im Wege wird Er trins 
ten, darum wird Er fein Haupt erpeben. Das ift: 











‘ 
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Er wird einen fauern ſchweren Meg. gehen, und aus Dem 
Bach im Wege (baderech) niht am. Wege trinken muͤſſen. 
Ein Bach, der-in einem Wege, auf offener Srraße fließt, 
‚enthält Graͤuel von Unreinigfeiten, zertretner Koth und Uns 
flath alles Welt vermifcht fi ih da mit dem Waſſer, und 
von diefem wurde dem Erldfer im Garten Gethfemane bars 
gereicht, feiner Seele grauete dafılr bis zum Blutſchweiß —. 
Vater! fagte Er, iſts möglich, fo gehe diefer Kelch vor mir 
vorüber, Doch nicht wie ich will, ſondern wie Du willſt. — 
Er trank ihn, den Kelch des Menſchen⸗Elends, in Jeru⸗ 
falem, und auf Golgatha mit langfamen Zügen, fogar den 
Bodenfag aus, und dieſer fchauerupfle Trank wurde in Ihm 
zur Quelle von Strömen lebendigen himmliſchen Waflers, zur 
vollfommenen Oenefung der geftorbenen. und perborbenen 
menfchlichen Natur. | 

Nachdem Er in den Staub Bineingebidt, diefen fchred's 
lichen Trunk vollendet hatte, fo erhub Er nun fein Haupt, 
bei feiner Auferftehung und Himmelfahrt bis zur sechten Hand 
Gottes, auf den Thron feines Vaters. 

. Auf den Sieg zu Harmagedon folgt der Einzug id Je⸗ 
ruſalem und die Hochzeit des Lamm; hieher ges 
hört nun der 45ſte Pfalm. Es kann feyn, daß er bei Sas 
lomos Vermählung verfertigt worben, aber man merft bald, 
daß der von Gott begeifterte. Dichter weiter gefehen hat, er . 
lautet in meiner Weberfegung folgender Geftalt ; 


1) Dem Meifter auf der Lilienlaute ben Korachiten zur. 
Leitung. Ein Lied an die Vielgeliebte. 

9) Mein Herz wallt auf zu einer fchdnen Rede, 
Ich trage vor, dem König mein Gedicht, 
Und meine Zung ift Zeder fchneller Schreiber. 

3). Du’ bift der Schönfte unter Adams Söhnen, 
Ergoffen ift auf deinen Lippen Gnade. 
Und darum fegnet Gott dich ewiglich, 

4) Nun gürte auch Dein Schwert, o Held, an beine 

Hüfte! 

In Deiner Majeflät,, in Deiner Pracht! 





\ 
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6) Und reite glaͤclich aͤuf dem Wort der Wahrheit, 
Auf ſanftem Recht, in deiner Herrlichkeit. 
. Und deine Rechte zeigt Dir fuͤrchterliche Dinge. 
6) Gefchärft find deine Pfeile, Nationen j 
Erliegen unter Dir, fie treffen 
Das Herz der Gegner des Königs. 
7) Dein Thron, o Gott, ift ewig und unendlich! 
Ein gerades Scepter ift dad Scepter Deines Reiche. 
8) Du liebſt Gerechtigkeit, bift Geind dem Böfen, - 
Drum bat Di Gott — Dein Gott gefalbet 
Mit Del der Freuden, mehr, ald Deine Mitgenoffen. 
9) Von Moyrrhen, Aloe und Caſſia ſind alle Deine 
Kleider, 
Aus Deiner Burg von Elfenbein, wo ſie Dich freuen. 
10) Die Koͤnigstoͤchter ſind in Deinem Schmuck, 
Die Braut zur Rechten ſtrahlt von Ophirgold. 
11) DO Tochter, höre, ſieh und neige deine Ohren! 
Vergiß dein Volk, und deines Vaters Haus! 
12) Dann wird der König Luft an beiner Schönheit 
haben, 
& ift Dein Herr, Du betft Ihn beugend an. 
13) Die Tochter Tyrus fucht Dein Antlig mit Ges 
ſchenken, 
Die Reichſten unterm Volke flehn vor Dir. 


J 14) Der Koͤnigs⸗Tochter ganze ˖ Schoͤnheit iſt im Junern, 


Mit goldnen Aeuglein iſt ihr Kleid geſtickt. 
15) So fuͤhrt man ſie zum Koͤnig in geſtickten Klin, 
Die Sungfrauen folgen Hinter her, 
" Die Freundinnen, und gehn mit Ihr hinein, 
16) Man führer fie mit Zubel und, mit Freuden, 
Sie wallen hin ins Koͤniges Pallaſt. | 


17) Statt deiner Väter wirft du Söhne haben. 


Der ganzen Erde fie zu Fürften ſetzen. 

18) Ich will gedenken Defues Namens, 
Bon, Kind zu Kindes Kind, und Nationen 
Lobpreifen darum dich in alle Ewigkeit. 
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Aus dem erften Vers dieſes ſchoͤnen Pfalms fieht man, 
daß die Koradhiten, die Söhne Korah, welche Zempelfänger 
‚waren, diefed Gedicht fingen follten; um ihren Gefang zu _ 
dirigiren, wurde dem PVirtuofen. auf der Lilienharfe oder 
Laute aufgetragen, mit feinem Inſtrument diefe Direktion 
zu übernehmen. Ich hab das Wort Schoschanim durch 
Lilienlaute uͤberſetzt; dies Inſtrument foll die Geftalt einer 
"Lifte gehabt haben, und mit ſechs Darmfaiten bezogen gewes 
fen feyn; dann wird dies Lied einer Pirigliipen Braut zuge⸗ 

eignet. Nun heißt es: 


Mein Herz wallt auf zu einer (übnen Diebe, 
Ich trage vor dem König mein Gedicht 
Und meine Zung iſt Zeder ſchneller Schreiber. 


Das Herz, die Seele des Dichters wird voll Begeiflerung, 
es Eocht und wallt in feinem Innerſten, er. will dem König 
fein Gedicht deklamiren, der Fluß der Rede ift fo Überfirds 
mend, daß es nicht ſchnell genug geſchrieben werden kaun. 


Du biſt der Schoͤnſte unter Adams Söhnen, 
Ergoffen ift auf deinen Lippen Gnade, 
‚ Und darum fegnet Gott dic) ewiglich. 


David und fein Sohn Salomo mögen recht ſchoͤne Mäns 
ner geweſen feyn, aber die Allerfchönften unter allen Adamös 
ſoͤhnen, unter allen Menfchen, waren fie doch wohl nicht; 
‚aber von Chrifto kann man's in jeder Rädficht ſagen; im 
moralifhen Sinn ift ed im erhabenften Verftand Wahrheit, 
und im phufifchen glaube ich mit dem feligen Lavater, daß 
der Herr auch in feinem Erdenleben ein fchöner Mann ges 
weſen ift, aber wenn er mit vielen Kronen gekrönt, auf ſei⸗ 
nem weißen Roß mit der. Heerfchaar der Heiligen einherzieht, 
dann erſt ift Er im volllommenften Sinn der Schönfte 
unter allen Adamd: Söhnen. j 

Gnade flucher auf feinen Lippen; wo Er ſich hinwenbet 
da firbmt Liebe, Gnade und Leutfeligkeit aus. Auch dieß 
paßt nicht auf David und Salomo, fie waren vortreffliche 
Regenten aber fireng: Rehabeam, der Sohn Salomo's, fagte 


L 
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zum Voll Iſrael: Mein Vater hat Euch mit Peitfchen ges 
zuͤchtigt, u. ſ. w. Das war feine überfließende Gnade; fie 
mußten aber auch fireng feyn: denn fie hatten ein großes 
und hartnaͤckiges Volk zu, regieren. -Mber der große Sohn 
Davids wird, wann Er wieder fommt, Ströme der Gnade 
auf feine treugebliebenen Verehrer von feinen „Lippen flies 
Ben laffen; und eben diefe Huld bringt Ihm gdttlicher, ewi⸗ 
gen Segen. | J 


Nun guͤrte auch dein Schwert o Held an deine Huͤfte! 
In deiner Majeftät, in deiner Pracht! 


Sonft war dad Flammenſchwert in deinem Munde, jetzt 

aber ift Gnade auf deinen Lippen, und das Schwert gehört 
an deine Seite, da trägft Du ed ald Monarch und Regent 
"der Macht, in aller deiner Majeftät und Pracht. 
. Nach) der Schlacht bei Harmagedon brauchſt Du ed nun 
nicht mehr, von nun an ruht dein ‚Schwert, und dient nur 
zum Zeichen deiner Majeſtaͤt und deiner Herrſchaft uͤber die 
ganze Erde. 


Und rkite gluͤcklich auf dem Wort der Wahrheit, 
Auf ſanftem Recht in Deiner Herrlichkeit, 
Und deine Rechte zeigt dir fuͤrchterliche Dinge. 


Hier ſehen wir, wie das weiße Roß heißt, auf dem der 
Herr ſeinen Einzug haͤlt: es heißt: Wort der Wahrheit 
Debar- Emeth und nganvah - zedek fanfte Gerechtigkeit; 
3a wahrlich! beide Eigenfchaften werden Ihn auf allen ſei⸗ 
nen Regentenwegen leiten. — Wohl uns des feinen Heren! — 
Er felbft Heiße dad Wort Gottes und fein Triumpbpferd, 
Wort der Wahrheit und fanfte Gerechtigkeit. Er zieht in 
Herrlichkeit einher: denn biefer Schmuck ift der ſchonſte, der 
ſich denken laͤßt. 

Durcrch feine Rechte wird hier der große Kampf verſtanden, 
den Er mit ſeiner Rechten erſtritten hat: denn die rechte 
Hand iſt ein Bild der Arbeit und der Staͤrke; der letzte 
Schlag geſchah mit dem Schwert aus feinem Munde, ins 
deſſen wish dech allemal Kampf und Ging, als das Merl 
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der rechten Hand, oder des rechten Arms betrachtet, und 
die Folgen dieſes Siegs ſind fuͤrchterlich und ſchrecklich, man 
braucht nur einen Blick auf den Pfuhl zu werfen, der mit 
Feuer und Schwefel brennt. 


Geſchaͤrft ſind deine Pfeile, Nationen 
Erliegen unter Dir, fie treffen 
Das Herz der Gegner des Könige. 


Auch. diefe Zeilen enthalten noch einen Blick auf die. Nies 
derlage bei Harmagedon, fo wie es in einem Triumphges 
fang gewöhnlich ift: Die Blißpfeile, die aus feinem Munde 
führen, trafen recht dad Herz der Feinde, und fie warfen 
die Heere der Nationen unter feine Süße. . 

Jetzt find wir mit den fürchterlihen Dingen fertig, und 
ber Dichter richtet nun feinen Blick auf die koͤnigliche Hochs 
zeit ohne Gleichen, auf die Hochzeit ded Lamm. - 

Erft redet er den triumphirenden König aller Könige, Je⸗ 
ſum ChHriftum, ald wahren Gott an, und fagt: 


Dein Thron o Bott ift ewig und unendlich! 

Ein gerades Scepter ift, dad Scepter-Deines Weiche. 
Du liebft Gerechtigkeit, bift Geind ‘dem Boͤſen, 
Drum bat dich Gott — Dein Gott gefalbet, 

Mit Del der. Freuden, mehr, ald Deine Mitgenoffen! 


Daß bier der Dichter den König, den er befingt, für ben 
wahren Gott erkennt „. ift klar: denn er redet Ihn fo an, 
amd fagt: Dich, den wahren Gott, hat Dein Gott gefals 
bet u. ſ. w., er-fpriht zum Sohn, und fchreibt feinem 
bimmlifchen Vater die Salbung zu. 

Der Thron, den nun ber Herr im Sriebendreich befteigt, 
wird nie mehr wanken, er befteht ewig; fein Scepter, feine 
Megierung wird den Character der geradeſten Aufrichtigkeit 
haben, Gerechtigkeitsliebe und Haß alled Unrechtd hat dic) 
bisher in deiner geiftlichen Regierung ausgezeichnet, und 
wird Dich ferner auszeichnen, dafür folft Du auch nuy 
vom Vater der Ewigkeit mit Freuden überfchättet werben, 
mehr als alle Deine Verehrer und Freunde, die mit bir 
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gekaͤmpft und uͤberwunden haben; dieſen ſoll es auch am 
Freudendl nicht fehlen; Du aber haſt — und zwar mit 
Recht — den Vorzug für Allen, 

Bei freudigen Feierlichkeiten gehbrte das Salben des 
Haupts mit wohlriechenden Delen zum Ehrenfhmud, dann 
war ed aud) ein Einmweihungszeichen der Könige und Pries 
fer. In allen-dreien Fällen paßt die Salbung auf die 
opferwärdigfte Perfon, von welcher bier die Rede ift; eigent⸗ 
lich Bat aber hier der heilige Sänger die hochzeitliche Freu⸗ 
denfalbung im Auge; nun folgt auch ber übrige Schmuck: 


Bon Myrrhen, Aloe und Caſſia find alle deine Kleider; 
Aus Deiner Burg von Elfenbein, wo fie Dich freuen. 


Ich habe hier die drei Gewürze nach der gewöhnlichen 
Bedeutung beibehalten, ob aber die brei hebräifchen Wörter 
Mor, Ahaloth und Kezivsoth, gerade unfre Myrrhen, Aloe 
und Caſſia find, baran zweifle ich fehr: denn diefe Specien, 
womit die Kleider des Koͤnigs parfümirt find, müffen den. 
edelften Geruch von der Welt haben; fe find ganz Wohls 
geruch, fie find wie aus Gewärzen gemacht. | 

Die Kleider find dad Bild des Wirkungsfreifes, der Zus 
genden und edeln Handlungen; mit eigem Wort: der Ges 
rechtigkeit eines Menfchen: wer in aller Welt breis 
tet mehr Wohlgeruch durch” die ganze Schhpfung aus, als 
eben Jeſus Ehriftus? — und biefer wahrhaft Eöniglich = prie⸗ 
flerliche Schmuck fommt aus dem fchneeweißen, himmelreis 
nen elfenbeinernen Pallaft, feiner bis zur göttlichen Würde. 
hinaufgeadelten Menfchheit, da machen Ihm diefe Kleider 
aud) hohe Seligkeitöfreuden. Bom Bräutigam kommt auch 
sum der Dichter zur Braut, und ſingt ferner: 


Die Königsrbchter find in Deinem Schmud 
Die Braut zur Rechten flrahlt von Ophirgold. 


Diefe Koͤnigstoͤchter find wohl die fünf Fuge Jungfrauen, 
die wachſam waren und ihre Lampen geſchmuͤckt hatten, 
es kommen aber auch wohl noch Mehrere hinzu; 

5 iſt ſehr merkwuͤrdig, daß es nicht heißt: Die Koͤnigs⸗ 
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töchter find in.ihrem Schmuck, fordern in- Deinem 
Schmuck — wir Ehriften wiffen fehr gut, warum? unfre 
eigene Kleider find fehr unfläthig und ſtinkend, und wer bei 
diefer Hochzeit erfcheinen will, der muß Kleider aus jenem 
elfenbeineruen Palaft haben. Aber die Braus ſelbſt ſtrahlt 
von Ophir⸗Goldz das hat fie auch vom Bräutigam; 
es ift das reinfte fiebenmalgeläuterte Gold, die legte Feuer⸗ 
probe; die färkfte unter allen, bat ed nun zum höchfien 
Grad der Reinigkeit gebracht; es ift parvajim Gold mit 
glähend roͤthlichem Schimmer; diefe Tinctur 
hat es vom Blut des Lamms. 


O Konigstochter, höre, fieh, und neige deine Ohren! 
Vergiß dein Volk und deines Vaters Haus! 

Dann wird der Koͤnig Luſt an deiner Schoͤnheit haben, 
Er iſt dein Herr, du betſt Ihn beugend an. | 


Brauch' doch alle deine Sinnen, du Braut des Lamms; 
ſiehe und hoͤre dich um, damit bir. das Heimweh nach allen, 
irdifchen Dingen vergehen möge: Denn das, was hier. 
Deiner wartet, ift gewiß der Mühe werth —. 

denn wenn dein Sinn ganz himmlifch geworden ift, dann 
erft gefaͤllſt Du dem Könige recht, dann. liebt Er dich über 
Alles, und dann erft befommt Er Geſchmack an Dir und 
deiner Schönheit — Er hat aber auch das größte Recht, 
Zu fordern, daß Du Ihm Alles aufopferft, denn er iſt Dein 
Her, Er bat Did mit feinem Blut aus der Sclaverei 
losgefauft, und. es ift beine Pflicht, Ihn dafuͤr im Staube 
anzubeten. 


Die Tochter Tyrus ſucht Dein Antlitz mit Ge(cherben, 
Die Reichſten unterm Volke flehn vor Dir. 


3u Davids und Salomons Zeiten. war Tyrus in Anfes 
_ bung ber Kultur, der Künfte und des Lurus, in Bezug auf 
das Land Canaan, was jetzt Paris oder London für uns 
in Zeutfchland iſt. Wenn alfo der Dichter hier ſagt: Die 
Prinzeffin von Tyrus würde der koͤniglichen Braut Gefchenfe 
bringen, fo foll das die Hoheit und den Vorzug der Letztern 
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anzeigen. Ob aber unter der Tochter Tyrus nicht auch noch 
eine religibſe Geſellſchaft, eine Kirche verſtanden werde, die 
ſich nun noch an die wahre Gemeine des Herrn anfchließt, 
Das fieht dahin, mir ift es wahrſcheinlich. 

Die Reichſten unterm Volk, die Did vorhin nicht im 
Wege anſahn — denen die Pieriften, Hertnhuter, Seinen 


u. d. g. ein verächtlih Völkchen waren, die fommen nun 


und bitten die Königin um Gnade. 


Der Königstochter ganze Schduheir ift im Innern, 
Mit goldnen Aeuglein ift Ihr Kleid geftict. 


Fa wohl ift die Schdnheit des wahren Chriften und der 


“ganzen Gemeine des Herrn im Innern; Lied bedarf Feiner 


Im 


Erläuterung. Ihr Kleid ift das reinfte weiße Byssinon, 
Neſſeltuch — dies Brautkleid hat fie vom Herrn, ihrem Bräus 
tigam, aud) dad Parvajim Gold aus Ophir zum Stiden; 
aber died Sticken Hat fie wohl felbft gethan: denn die 
Gnuadengaben des heiligen Geiftes muͤſſen auch 
von und benutzt werden. Das ganze Kleid iſt mir 
geſtickten Aeuglein überfäet, zum Beweis ihrer Treue im 
Wachen. 


So fuͤhrt man ſie zum König in geſtickten Kleidenn, 
Die Jungfraun folgen hinter her 
. Die Freundinnen, und gehn mit Ihr hinein. 


Sie kommt num mit ihreni Gefolge, die Geliebte des Seren 3 


ſte gehen zuſammen zum Hochzeitsmahl. — O ſelig iſt der, 
welcher gewuͤrdigt wird, in dieſer Geſellſchaft zu ſeyn! 

Man führt fie mit Jubel und mit Fteuden, 

Sie wallen bin ins Königes Pallaſt. 

Laßt uns kaͤmpfen, Bruͤder und Schweſtern! bis aufs 
Blut, es iſt wohl der Muͤhe werth. Nun wendet ſich der 
heilige Sänger. noch einmal an die Braut ſelbſt, und redet 
fe aur | 

Statt deiner Väter wirft Du Shhne haben, 

De ganzen Erde fie au Särften fegen. 


% 
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Vorhin wurbe fie erinnert, fie follte nun ihres Volks und 
ihres Vaters Haus vergeffen, jeßt wird ihr verheißen, daß 
fie dafür Söhne genug haben fol, fie follen ja fommen wie 
der: Thau aus der Meorgenröthe, umd diefe Söhne werden 
dann die Fürften der Erden werden. Wohl dem, der unter 
einem ſolchen Regiment ſteht! — Nun ſchließt der Dichter 
mit den Worten: 


Ich will gedenken deines Namens 
Von Kind.zu Kindeskind, und Nationen 
Lobpreifen darum Dich in alle Ewigkeit! 


Dadurch, daß der heilige Sänger in diefem Gedicht den 
Ruhm des göttlichen Königs befungen hat, wird allenthals 
ben, we man diefen Pfalm mic Andacht liest, der Herr 
verherrlicht, und im Sriedendreich felbft wirb min diefe 
herrlichen Gedichte erft recht verſtehn. 

-.Nacd) diefer Hochzeit geht nun die Regierung des sönige 
an; dieſe beſingt David im folgendem Pſalm: 


Der 72 Pſalm. 
r Dim Salomo. 


1) Goͤtt Übergibt dem König dein Gericht! 
‚ Mad deinen Richterftuhl dem Königsfohne! 
2) Denn mit Gerechtigkeit wird Er dein Volk regieren, 
Und deine Elenden mit Recht. 
3) Die Berge bringen Frieden deinem Wolf, ‘ 
Und auch die Hügel mit Gerechtigkeit. 
4) Den Elenden des Volks wird Er zum Rechte helfen, 
 Erlöfen wird Er dann des Armen Söhne, Ä 
Den Unterdrädten niedertreten. 
5) So lang die Sonne währt, wird man dich fürchten, 
So lang ber Mond beſteht von Kind zu Kindes Kind. 
6) Wie Regen trdpfelt Er auf die gemähte Fur, 
Wie Regenguͤſſe auf die Erde hin, . 
7) In feinen Tagen biäher der Gerechte, 
Und Sriedensfülle bis Fein Mond mehr iſt. 
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8) Er herrſchet dann von einem Meer zum andern, 
Und von dem Strom bid an der Erde Gränzen. 
9) Die Wilden kommen Ihm die Kuie zu beugen, 
Und feine Feinde leden Staub nor Ihm. 
10) Die Könige von Tarſchiſch und den Inſeln bringen 
Gaben, 
‚ Gefchente Ihm die Könige von Scheba und von Seba. 

11) Anderen werden Ihn die Erden s Kürften Ale, 

Ihm alle Nationen dienftbar feyn. j 
12) Den Armen, der da fchreit, den rettet Er, 

| Den Dürftigen, der Feinen Helfer hat. | 

15) Verfchonen wird er die, die Mangel leiden, 
Erldfen die verlaß'uen Seelen. 

14) Aus Trug und Macht wird Er fie loͤſen, 

Und Eoflbar wird ihr Blut in feinen Augen ſeyn. 
15) Er lebt, wird ewig, leben, 

Man wird Ihm von dem Gold aus Scheba dringen. 
Und beten wird man ftetö für Sun, S 
Sa feguen alle Tage. : 

16) Von fparfam auf die Erd geflreuten Saamen 
Wallt auf der Berge Gipfeln dad Getreide , 

Wie Eedern Libanons im Wind. 
Und in den Städten bluͤht's wie Kraut im Selbe. 2 

17) Sein Name währt in Ewigkeit; 

So lang die Sonne waͤhrt, wird fortgepflanzt ſein 
Ruhm, 
Ha Ihm wird man ſich ſegnen. | 
Gluͤckſelig werden Ihn die Voͤlker Alle preifen. » 
18) Jehovah fen gelobt, 0 Gott! Iſraels Gott! 
Der einzig Wunder wirkt. 

19) Und Lob dem Namen feiner Majeftär, in Ewigkeit! ! 

Es werde voll die ganze Welt von feiner Herrlichkeit. 
Amen! Amen! - 
Die Gefänge Davids des Sohns ai Haben ein Ende. 


— — — 
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Diefer Pſalm iſt durchaus verſtaͤndlich, doch will ich noch 
Eins und Anderes zur Erläuterung und Erbauung hinzufeßen: 


Die Ueberfchrift heißt: Lischlomoh, dem Salomo. — 
An diefen König hat fein Vater David dies fein letztes Ges 
Dicht gerichtet. und ihm ed zugeeignet. Er hat es alfo im 
feinem hohen Alter verfertigt, nachdem er den Salomo zu 
feinem Nachfolger ernannt haste. Man muß aber ja nicht 
glauben, daß David hier nichts weiter als ſeines Sohns 
Salomo's gefeguete und gluͤckliche Regierung im Aug habe, 
in dem Fall haͤtte ers nicht ſonderlich getroffen: denn dieſer 
ſo weiſe und fromme Koͤnig verfiel gegen das Ende ſo ſehr, 
daß er ſeinen Weibern zu gefallen den Goͤtzen opferte. Da⸗ 
vid ging vielmehr von der großen Idee aus, von welcher 
wir 2. Sam. 7. v. 18. 19. und 1 Chron. 18. v. 16. 17. 
Nachricht finden; namlich ed werde aus feinen Nachkommen 
ein König.entfliehen, der Gott und Menſch zugleich, 
und von dem fein Sohn Salomo ein Vorbild feyn werde, 
diefer ‘werde erft den rechten Tempel bauen, ewig leben und 
ewig regieren. Daß er dem Salomo dies Lied Dictirte, 
hatte den Zweck, ihm dadurch auch zugleich ein Mufter zu 
zeigen, und Winke auf die große Zukunft zu geben. . Sa⸗ 
lomo heißt Zriedensreich, Friedrich, ein Mann des Friedens; 
man kann e8 aber auch durch Vollender überfeßen; ; das Erſte 
war Salomo, er hatte Frieden bis in ſein Alter, wo er 
zwar auch nicht kriegte, aber doch Widerſacher bekam; er 
war alſo kein guter Vollender; aber ſein großer Nachkomme, 
Jeſus Chriſtus, der iſt der rechte Salomo in jedem Sinn 
des Worts, denn Er wird alles herrlich vollenden, und im 
rechten wahren Friedensreich ewig regieren. Der wird 
ug den Tempel Ezechiels bauen. - ' 


V. 3. heißt e8: Die Berge bringen Frieden dei⸗ 
nem Bolt, und aud die Hügel, mit Geredtig- 
keit. Das ift: Man hat von den Gebirgen ber weder Raͤu⸗ 
ber noch Kriegs-Ueberfaͤlle zu befürchten, fondern in den 
entlegenfien „ einfamften Berggegenden wird man fo ficher 
feyn wie zu Haufe. Die Gerechtigkeit und der Friede werden 
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wie Thau und Nebel von den Bergen und Hügeln herab: 
triefen. 


V. 6. Wie Regen trdpfelt Er auf die gemaͤhte ölne, 
Wie Megengäffe auf die Erde hin. Ä 


Welch ein Bild! — Wenn der Landmann feine Wieſe ge⸗ 
maͤht bat, fo wuͤnſcht er nichts mehr als einen fruchtbaren 
.Regen, damit das Grad bald wieder wachfen möge; fo 
wohlthätig wie ein folcher Regen, wird diefer König ſeyn — 
Er wird allen guten und frommen Wünfchen entfprechen. 

Das Wort Geez, welches ich durch gemaͤhte Flur über: 
feßt habe, heißt auch ein Fell, das von einein Thier abge: 
zogen worden ift. Diefe legtere Bedeutung bat Luther ges 
wählt, und hat dabei vielleicht Gideons berhautes und nicht 
bethautes Fell im Auge gehabt, allein meine Ueberfeßung, 
welche auch viele Gelehrte vorziehen, gefällt mir beffer. 

Wie wohlthaͤtige Negengäffe auf die dürre Erve find die 
Verordnungen dieſes Könige. So lang Sonn und Mond, 
währt, das iftz durch alle Aeonen durch, wird Er regieren. 


Sein Reich wird fih von einem Meer zum andern, 
Und bom Strom bis aus Ende der Erden erſtrecken. 


David fannte Fein anderes Meer, als das mitteländifche, 
Das rothe Meer, und den perfianifchen Meerbufen; das 
ſchwarze und das caspifhe Meer Fonnte ihm auch befannt 
feyn; überhaupt aber folgt aus dein Ausdruck, bis an die 
Gränzen, oder and: Ende der Erden, daß er den ganzen 
bewohnten Erokreis darunter verftand, ob er fich unter dem 
Strom den Jordan oder den Euphrat dachte, das weiß 
man nicht; ich vermuthe aber das Lebtere, denn Davids 
Monarchie erftrecte fich weit. über den Jordan. hinaus, man 
refpectirte ihn bis an den Euphrat, und eben fo den Sa⸗ 
lomo auch. Der Friedenskoͤnig fol alfo vom Euphrat an 
bis an das Eude der Erben regieren, dad ift: Er foll 
allgemeiner Monarch werden. 


3. 9. Die Wilder Fonımen Ihm die Knie zu beugen, 
Und feine Zeinde lecken Staub vor Yhm. 
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Die Könige von Zarſchiſch und den Iafeln bringen 
Gaben, 


Geſchenke Ihm die Könige von Scheba und von Geha, 


Das Wort Tzijim hab ich durch Milde überfegt; dies 


Wort gefiel mir beifer als: die Bewohner der Wüften; denn 
ed zielt auf weit entfernte Nationen, die auf Schiffen her⸗ 
zukommen. Alfo, die Wilden in entfernten Welttheilen 


"werden Tommen, um Ihm zu huldigen; dazu legen jet bie. 


Miffionsanftalten den Grund — der Herr fegne fie! — 


Der König hat Feine Feinde mehr, fie leden den Staub 


zu feinen Füßen, und diefe find noch glüdlih, denen zu 
Harmagedon gehtd noch fchlimmer. 

Nah Tarſchiſch handelten die benachbarten Phoͤnizier— 
die dies Land Espanna, die Kaninchen⸗Inſul hießen; 
weil ſio eine ungeheuere Menge dieſer Thiere da antrafen; 
Spanien war alſo wohl Tarſchiſch, folglich werden auch 
die Koͤnige von Spanien und Portugal, und die Koͤnige 


der Inſeln, von England, Daͤnemark und Schweden Ge⸗ 
ſchenke bringen — ich bin uͤberzeugt, daß ſie es von Her⸗ 


zen gern thun werden, lieber als jedem Andern. 

Scheba oder Seba iſt wahrſcheinlich das heutige Koͤnig⸗ 
reich Demen, oder das gluͤckſelige Arabien, Seba mag 
auch ein mittägiged Königreich ſeyn. Arabien war reich 
an Gold und Gewürze, dies Land fol auch dem Friedeuss 
koͤnig tributbar feyn; Überhaupt alle Könige der Erden find 
feine Bafallen. 

Der Ausdruck V. 15, Er lebt, wird ewig leben, iſt, 
wie mir daͤucht am ſchicklichſten für das hebräifche Vicht — 
dies Tann heißen: Er hat gelebt, Er lebt, und wird leben, 
Dies Tann auf Salomo unmöglich angewendet werben. 

Der I6te Vers ift gar ſchoͤn: 


Don fparfam auf die Erb geflreuten Saamen, 
Wallt auf der Berge Gipfeln das Getreide, 

Mie Cedern Libanons im Wind, | 
Und in den Städten bluͤhts wie Kraut im Felde, 


Die Fruchtbarkeit wird im Reich des Friedens fo areß 
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ſehn, daß wenn man and) nur wenig Saamen auf bie 
“Gipfel der Berge färt, wo die Natur nur mager produgirt, 
fo fol doch da Getreide wachſen wie ein Wald; die Frucht 
ſoll wallen wie der Wald auf dem Libanon; und in den 
Städten fol Alles grünen und blühen. 

Man verftehe diefe Stelle phyſi ſch, oder moraliſch, oder 
beides zugleich, man wird in keinem Fall irren — Es 
wird eine gluͤckſelige Zeit ſeyn. 

Doch ich eile fuͤr dießmal zum Schluß; ich hab mich 
noch einmal ins dunkle Heiligthum der Apocalypſe gewagt, 
um da in Demuth und Einfalt des Herzeus zu forſchen. 
So viel ſagt mir wenigſtens mein Gewiſſen, daß meine 
Gedanken nirgends Schaden, hin und wieder aber Nutzen 
ſtiften koͤnnen, und geſchieht nur Dies, ſo iſt mein Zweck 
erreicht. 


Verborgne Zeit! wann wirſt du einmal kommen, 
Daß ich mit allen auserwaͤhlten Frommen 
Den Heiland ſeh? — ich mache mich bereit; 
Weil ich nicht weiß, obs heute moͤcht geſchehen, 
Daß ich. dem König muß entgegen gehen. - 
Wann ˖ bringft Du mir die Ewigkeit, 
Verborgne Zeit? 


. Hall. Gef. Buch No. 1285. 
Berborgner Gott! u. ſ. w. 
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